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Anhang 
zum neun und zwanzigſten bis acht und 
J ſechzigſten Bande, 
enthaltend 
die noch übrigen Anzeigen von Buͤchern v. 1796 1800 
nebſt doppelten Regiſtern. 
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in der — Abtheilung des Anfangs 
recenſirten Buͤcher. 


XVI. Erziehungsſchriften. 
— (Fortſetzung.) | 


Examen qnaeftionis? quae iaventutis educandae at- 
que inftituendae ratio .exeunte hoc feculo apud 
nos ufitata fit. praeftantiflima ? denuo ventilatae. 
Auctore C, A. Behrio. ©. 527 
Leben und Thaten des Freyh. v. Scaaftopf. Eine 
ſatyriſch⸗komiſche Geſchichte, vom Verfaſſer der. 
Abentheuer des Hrn. v. Lümmel. 18. Boͤch. 536 
Die Tugend, in.einer Tagelöhnershütte; od. der Spies 7 
ur für Kinder aus allen Ständen. Aus dem Englis * 
e 
Neu⸗ Zateqeſen über ſittlich⸗ veligiöfe Wahrheiten, 
gehalten in den fonntägl. Verfammlungen in der 
Schulanſtalt im Armenhaufe für Grrpwillige zu 
Leipzig, von M. K. W. Markus. 
Neue kleine katechetiſche Unterredungen — intereſ⸗ 
ſante gr und Geſchichten dem Thiemi⸗ 
zT. — ‚Anh. Abth. I, ſchen 


* 


l j — 


11 


> schen Gutmann, oder Saͤchſiſchem Kinderfreunde, 
und aus dem Nochowfihen Kinderfreunde, von M. 
K. W. Markus. 53 
Verfchiedenes zur Belehrung und Unterhaltung für die 
‚Jugend, von Schmidt, _ j ‚5397 
Ueber die Verbeſſerung der Erziehungsmethode bey der. 
juͤdiſchen Jugend, von M. L. Schlefinger. ebb. 
Moritz und Augufte; oder die Kleinen, wie fie fepn 
follten. Vom Verf, des Robert, oder der. Mann, 
wie er ſeyn ſoll. — 540 
Geſchichte des, königlichen Schullehter⸗Seminarii und 
—— Freyſchule zu Hannover, von D. J. C. Sal: 
eld. N 


Unterredungen eines Vaters mit feinen Kindern über 
die ne Seele. Ein Lefebuch für Kinder, ., 
- söeldye nit nur unterhalten, ſondern auch belehür \.3- 
ſeyn wollen, OR * — 547 
Schaͤuſpiele für Kinder. e + | 548 
Erfte Vorbereitungen für Kinder zunaͤchſt beym haͤus⸗ 
lichen Unterricht, von 3.4. C. Loͤhr. 1 bis 48 
Boden. SE EEE € 
Die Kinderftube; oder praktifhe Details und Vorthei⸗ 
Nle bey der Erziehung und dem Unterrichte dev Kins 
der von jedem Alter und Geſchlecht aus den gebilder 
ten Ständen, von C. K. Andre‘, is Heft. 939 
Unterhättungen eines Schulichrers mit. feinen Kindern” — 
über mertwuͤrdige Worter und Baden aus der Ras 
tur a. dein: gemeinen Leben. Ein Buch für Aeltern, 
v Rinder u. Schullehrer unter den: Bürgern u. Lands =:- 
leuten. ° 46 Bdchen. - " 43 
Leitfaden beym Unterricht für Privatiſten in Bürger: 
ſchulen, von J. Di | 94 


2 
Dietz. | | 
Neuer Kinderfteund von Engelhardt u, Merkel. 78 = 
bis 128 Bdoch. 2e verb. Aufl. teen Gi 
Kleines Kompendium der Pädagogik zur Beherzi-. 
gung für Aeltern und Hofmeifter, "herausgegeben ' 12 
von einem prakt. Erzieher. (Käppel,); 937, 
Burgheim unter feinen Kindern. — Neue Gefprähe ' - 
und Erzählungen für Kinder von 8 — 14: Saheen, 
über Natur u. Menschenleben, von G. W. Mundt. 3 
ı—3e Samml, = - Me 


u 


l 
4 


Das goldene —35* fuͤr Kinder von 3% Jahren, 
von J. G. Muͤchler. 

Lebensbeſchreibungen merkw. Kinder. Aus am Bra 
des Hrn. dv. Freville. 1—48 Boch. 

Das große Rarnbergiſche ABE für Kinder, 


994 
ABE⸗Buch mit — Leſeuͤbungen für die Stadt; 


2 Dorfihulen von Franffurt am Mayr. - 
ABT, Büchlein für Knaben u. Mädchen; von & 


Keinbardt, Verf. des Mädchenipirgelsu, Rathse⸗ 


hets in der Schreibſtunde. ze Aufl. 
Neue Kinderſpiele, von G. C. Anadius. 


XVIL, Reiegenifenfafe: Ä 


Befchreiung und’ Kegeln eines neuen Kriegsfpiels, 
zum Nutzen u. Vergnügen, befonders aber zum Ger 
brauch in Militärfchulen, von &. Venturini. 
General Lloyd's militäriiches Handbuch, für Officie⸗ 
ve; oder Auszug aus der Geſchichte des Kriegs zwis 


129% 
) 


, 


550 


fhen Friedrich Il., der Kaiſerinn Marin. Thereſia 


a. ihren Alliirten, mit Anmerk. 

Kleine militärische Bemerkungen. 43 mom: Sr. Ev. R. 

v. Vargas. 

Darſtellung einer neuen Theorie der Bezeichnung der. 
ſchiefen Flächen in Grundriß; oder der Situations⸗ 
zeichnung der Berge. 

Vermifchte Schriften über die Fertifikarion u.'’Ver- 
- fchanzungskunft ,, von H.F. Cordes. 16 St. 


557 


553 


s6r 


578 


Encyliopädie der Kriegswiſſenſchaften und der Kriegs⸗ 


<Bunft, für das Mikitär u. für andere gebildete Staͤn⸗ 
de, von Ft. Meinert. 117 Bd: 


57% 
3. Mieinerts Lehrbuch der gelammten Kriegswiſſen⸗ 


Schaft für Offiziere jr der Snfantevie u. Kavallerie, 
ir Th. 3e Abıh. 


Hrevft. — — Titelblatte: 


Militaͤriſches Handbuch für Infanterie u. Kavallerie, 
welches einen vollſtaͤndigen Untervicht über das Auf⸗ 
nehmen und Zeichnen ums Suuationen ent⸗ 
Hält, u. Lw. TREE N EN RN ale 


— 


‚373 


J 
+’ 


Ge⸗ | 


IV 


Gecchichte der Kriegskunſt, feit der erften Anwendung - 
13% Schießpulvers zum Kriegsgebrauch bis an das 
Ende (des achtzehnten Jahrhunderts. Bon J. ©. 
Boyer. ur Bd. | 374 
Pr. NMebſt einem zwepten Titel: 
Geſchichte der Künfte und Wiſſenſchaften feit der Wies 
derherſtellung derfelben bis an das Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Won ciner Geſellſchaft ge⸗ 
lehrter Maͤnner ausgearbeitet. 7€ Abth. Heraus⸗· ° . 
Sgegeben von J.G. Hoyer, an Bds. 2e Hälfte, u... 
an Bdos. ı m, 2e Abth. L 


3 — 


XVII. Finanz . Kameral < und Poligey- i 
uiſſenſchaft. 


Abriß des praktiſchen Kameral / u. Finanzweſens, nad) 
den Grundſaͤtzen, Landesverfaſſungen u. Landesge⸗ 
ſetzen in den konigl Preuß. Staaten ꝛc. ven G.N. - 
Borowski. ir Bd. 28 Aufl 580 
Ueber die Marine; duch Einſchraͤnkung des Brannts 
weinbrennens geringere Kornpreiſe zu bewirken, 
Dom Herausgeber der Bruchſtuͤcke, betreffend die 
Reichsſtadt Goslar. 1* 583 
Ueber bas- Rechtliche der Landesfultur, mebft deren Fol 
gen u. Hinderniſſen, von Lt. A: Aobenadl. | 585 
Ueber die zweckmaͤßigſten Brandanſtalten in ‚großen 
Städten. : Eine: Preisigrift. Won F. Valen⸗ 
| wi | | 0.586 


tiner | 
Unnterricht für den Bürger und: Landmann, wie Lands 
häufer und Strohdaͤcher auf eine leichte und wohl⸗ 
feile Art feuerfiher gemache, und Feuersbruͤnſte 
ſchnell und am zuverläßigilen geloͤſcht werden toͤn ⸗ 
nen. Von F. W. Dieck. Zu Ä 588 
Weber die Graͤmaoͤrter, und deren befondere zur Befoͤr⸗ 
derung ihres und des oͤffentlichen Wohls erforderli⸗ 
che Behandlung, von K. F. Wieſiger. J 
Encyklopaͤdie der Kameralwiſſenſchaften. Zum Ge 
brauch afadem. Vorleſungen, von D. T. Schmalz. 592 


589 


Ent 


% 
% 


j 


a‘ 


' Entwurf einer allgem. Encyklopädie u. Mithodslogie ber 
geſammten Staatswilfenfchaften und ihrer Huͤlfs⸗ 
diſciplinen, von D. K. G. rRoͤſſig. 

A. F. E. Voigts Beantwortung der Hreisfrage: Wel⸗ 
ches find die wirkſamſten Mittel, um den Einwoh⸗ 


rern kleiner Staaten, beionders der Reicheftädte, . 


den Hang zu auslandiſchen Produkten und Fabrika⸗ 
ten zu benehmen ꝛc.? 


v 


2 


596 


19 
Vorlaͤufige Gedanken über die Erbkontrakte der Predis , 


ger, als ein Beytrag zur Berichtigung Eu Urs 
— uͤber dieſen Segenfand, von € . P. Kor⸗ 


39 
—* Vohaudlungen für Baumeifter, Polijeybeamte 
or 


und Aerzte. 
8, F. Fredersdorff praktifch. Ökoriomifch : juriſtiſche 
"Anteitung zu Veranfhlagung der Domänen u. ans 


derer Landgäther nad allgem. antwendbaren Grund 


. fäßen, nebft einem Anhänge von den Erbpachten. 
Bictors de Kiguerti, weil. Marquis. von Mirabeau, 

Grafen von Beaumont, ꝛc. Landwirthſchaftsphiloſo⸗ 

phie. Aus dem Franz. frey überfegt, und mis Ans 


602 


merkungen begleitet von &. A. Wichmann, ır, 2r 


u. leßter Band. 
Sittlich : ftaatige Schriften, von F. Gutebr, 16 Heft, 
über den allgem. Schriftftellerfrieden. 


oO 


607 


Verſuch eines ſyſtematiſchen Grundriſſes der veinen 


u. angewandten Staatslehte für Kameraliften, von . 
610 


D. 9. Benfen. ze u. 3e Xbth, 

Don der Nothwendigkeit eines Reichspolizeygeſetzes 
über die Landwirthfchaft. An die Regenten Deutſch⸗ 
lands und ihre bey der Reichsverſammlung zu Nes 
gensdurg angeftellte Bothſchafter. Von einem 
Deutſchen. 

Verſuch eines vollſtaͤndigen —ã von J. K. 
S.v. Holzſchuher. in Bos. is Heft. 

Beantwortung der Frage: durch welche Mittel eönnen 

unſere Handwerker dazu gebracht werden, dap fi fie 
: diejenige Verbeſſerung ihrer Gewerbe nutzen ꝛc., 
von D. A. F. C. Voigt 

J. A. Ortloffs ——— Athandlangd über 
obige Frage. 

03 


612% 


613 


61 


Dam 


⸗ 


Pragmatiſche Geſchichte des landſchaftlichen Finanz: u. 


Y ‘ 


Div: Zum’ politiſche Verſuche. Mon neuem and 
dem Engl. uͤberſetzt. 617 


Steuerweſens der Fuͤrſtenthuͤmer Kalenberg u. Goͤ 

tingen. Vom Hofe. F. L. v. Berlepſch. 968 
Verſuch Über Armenpflege, von J. F. Ranft.. 973 
Goͤttingiſches Magazin fir Induſtrie u. Armenpflege.. 
Hergusgegehen von LG, MWagenmiann, sn Bdg, 


211) Eee | 974 


XIX, Technologie, 


N 


Praktiſche Anweiſuug zur Konſtruktion der Faſchinen⸗ 


werke und den dazu gehörigen Anlagen an Flauͤſſen 
und Stroͤhmen, ıc. Entworfen von J. A. Eptel⸗ 


wein, 618 


| | \ | Be Ar 
XX Handlungswiſſenſchaft. 


83. H. Strickers kurze Erklaͤrung des Buchhaltens, 
nebſt Anweiſung zur gruͤndl Erlernung der einfas 
chen Buchhaltung, und einer Tabelle, welche den 

Werth mehrerer aus: und -mländifchen Rechnungs⸗ 


“ 


5 müngen:gegen Rthl. gu 13 Rthl. anzeigt, . 633 


XXI SausGafnungewifenfiaft | 


| Oekonomiſche Beyträge und Bemerkungen zur Sands 


Weber die Kultur un Benukumg der Sonnenblume u. ° 


j Grundzüge eines vernanftmäßigen Feldbaues, von D. 
urte | RR | A. Bun- 


wirthſchaft, auf das Jahr 1799, Oder: Unterricht 
fuͤr den Landmann in Abſicht auf feine Geſundheit, 
als auch bey dem Acker⸗, Wieſen⸗, Garten: und 

Weinbau ꝛc., als Fortſetzung des ehemaligen Lands . 

wirthfchaftsfalenderg, | 6:5 


der Weberkatde, von P. Dailinger, 627 


> 


\ 


wen ya 


Ar dunter. Nach der an Auflage: aus dem Engl. 
.Äberjegt, von B. v. Salis. 6429 
- Abbildung u. Beſchreibung zweyer neu, erfundenen be⸗ 
—quemen oͤkonom. Inſtrumente, naͤmlich eines Nach⸗ 
rechens in der Erndte, und. eines: Sturmfalles auf 
“ Rädern. Erfunden und herausgegeben von I. ©. 
Güntber. —— ‚631 
Die Erbverpachtung der Pfarrländereyen. von der vors 
theithafteftien Seite dargeftellt. Ein Beytrag zur 
Berichtigung der Urtheile über dieſen Gegenftand, 
von J. A. Ublig rt a MR 
Bemerkungen über: die Vortheile und Nachtheile der 
Pachtungen, nebſt Worfchlägen zu zwedmäßiger 
Einrichtung: derfelben „ von &. H. v. Engel. ebd. 
5. W. Gaſchitz Erperimentalölonomie, worin bie 
nüglichften und. neueften Gegenftände der ganzen 
Landwirthſchaft, ꝛc. abgehandelt find. 3r und ar 
Theil. 5 ee 6 
Bon den Schanfen, von. ihrer Natur, ihren Krank 
heiten und den Heilmitteln dagegen. Nebſt einem 
Anhange von den Krankheiten u. Seuchen des Horn⸗ 
viehes u. der Schweine. | 634 
Verſuch Über die Aufhebung und Vertheilung. gemein: 
ſchaftlicher Hurzund Weidepläge für Gemeinheitss 
theilungsfommiffarien u. Gemeinden ꝛc., von J. K. 


33 


KRelin. & 616 
Taſchenbuch für Gutsbeſitzer, Pachter u. Wirthſchafts · 
beamte, beſonders in Schleſien, von G. Brieger. 


48 Jahr. J 637 
Die Peplerifche Dreſchmaſchine. Nach Theorie u. Er⸗ 
fahrung beurtheilt, von F. €. 8. Karſten. 638 


‚Abbildung und Beſchreibung eines Engliſchen Milch⸗ 
hauſes, feiner vortheilhaften äußern und innern 

Bauart. Begleitet mit einer Abhandl. üb, Kuhmels 

kerey und deren Bewirthſchaftung, & | 
Geſpraͤche und Erzählungen über landwirthſchaftl. Ges 

genftände , befonders über die Viehzucht. Ein Lefes 

buch far die Jugend, und zum Gebrauch für Lehrer. ' 

Bon J. V. Tramvetter, — F 642 
Journal der theoret. u. prakt. Oekonomie in der Stadt 
| a4 un 


641 


— 


vitt 


und auf dem Lande, von F. G. Leonhardi. an 


Bds. 28 St. 6 
Allgemeines und vollſtaͤndiges Woͤrterbuch der geſamm⸗ 


ten Stadt: Land: und Hauswirthſchaft. Sin alpha⸗ 
er Ordnung bearbeitek von 5. W. v, Schün. 
1—3 dd. | 

Die einträglichfte Art, den, Hopfenbau mit Erſparung 
vieler Stangen, oder durch gänzlihe Entbehrung 
derfelben noch wohlfeiler anzulegen. ‘Kurz u. voll⸗ 
ftändig befchrieben vom Kommifftongr. Moͤller. 

MWVollftändiger Lehrbegriff der geſammten Landwirths 


J 


646 


648 


ſchaft als Wiſſenſchaft behandelt. Auf ältere Ei⸗ 


fahrungen und neuere Entdeckungen begründet ven 

C.H. A. v. Zehmen. ir u. ar Th, 

Handbuch fuͤr Landwirthe, Gartenliebhaber, Jaͤger u. 
Technologen. | 

3. % €. Boͤeghs Anleitung zu einem zweckmaͤßigen 

Ackerbaue. Eine gekroͤnte Preisihrift. Aus dem 
Dänifchen nady der zii verb. Ausg. uͤberſetzt u. mit 
Anmerf. verfehen, von F. W. Otte. 

Dekonomifches Handleriton, worinnen alles dasjenige, 
was zu einer guten Landwirthſchaft gehört, deutlich 
erklärt wird, zc. größtentheils durch vieljährige praßs 
tifche Erfahrung ‚beftätigt u, beſchrieben, von E. A. 
Meisner. ir u. ar Bd 

Kurze Anleitung zur nuͤtzlichen Bienenzucht, in einem 


ebd. 


654” 


Sefprähe, zum Beften des Landmanns abgefaßt, 


von FM. v. Eopons, In einem kurzen Auszus 
“ge mitgetheilt vom Kommilfionsr. Riem. 
Grundriß einer Zootomifchen Beſchreibung der lands 
wirthſchaftlichen Thiere, zum Behuf dee Demon: 
firationen entworfen von D. Buſch. | 
Abhandlung über einige der mwichtigften Gegenſtaͤnde 
ang der Lands und Hauswirthſchaft, nebft einigen 


655 


ebd, 


beygefuͤgten häuftgit vorkommenden Krankheiten der : 


Dferde, des Rindviches u. der Schaafe. 


fenv die Schaafzucht in Deutſchland, und Derbefs 
ferung der groben Wolle, aus eigenen Erfahrungen 
zufammengetragen, von J. H. Fink. 


f 


656 
Verfchicdene Schriften und Beantwortungen; betrefs - 


657 


Neue 


Neue — — —— zlonomiſcher 
Schriften, auf das J. 1799. an! von 
J. Siem, 28; Liefer. 


— 


xxu. Veoniſche Schriften. 


Abentheuerliche Reiſe des Supetintenbenien Typke in 
DE nad der ‚Refidenz bes Prinzen —— 
zebub. 


Ueber den Werth der neuen Propheten. Apoc,, — 
18. TypkIVs ephorlae DobrILVglensis Infpe- 
Ctor, — 666 — 

Gallerie alter und neuer Propheten bis auf die Su. 
perintendenten Ziehen u. Tpple, 

Die Zeichen der Zeit am Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunkerts, von C. 8. H. Dedekind, ın Bds. 38 
St. u. an Bde. ı8 St, 


—— u ae denkruirdige Erſcheinungen 
28, 38 u, letztes St. 


Ix 


975 


d. 


663 


665 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. zu Bde. | 


66 
Meine ee oder Witz, Ernſt und Soeꝛ— 


von KR. Werkmeifter, . 
Ueber die, Langeweile. Von V. L. E. M. O. N. U, 
R. V. L. 


673 


6 
Beytraͤge zur Veredlung der Menſchheit, herausgege⸗ > 


ben von Chriſtiani. an Bdos. 26 St., nebſt Anh. 


2 Bd. 6 
ehren Erftei Verfuch, von F. E. u, Ro- 
ebd, 


chow. Zweyte verb. Aufl, 

-Budyfpiegel für Asliche, | 

— SFürften und — 

— — — Eroberungskriegerh Aosofaten und 


E. ge — de Herzberg. Avec des Extraits rela- 


tifs aux Evendments politiques de notre temps. 


6 


85 


ebd; 


ebd 


Par le Doet. E. L. Poſſelt, et traduits en Frangois E 
636 


par FAL. Keifchel. 
Der Jahrmarkt, ein Lehr⸗ und Leſebuch für ale Stäns 
de, die Gutes thun und u meiden. wollen, 2c. 
| | 05 


Der 


u 


x IR 
Der Toblihen Bruͤberſchaft der Hauſtrer und Bil⸗ 
derſaͤnger zur Verbreitung; den -Zeichendeutern, 

° Wunderärzten und Wahrfagern: Zur -Beherzigung. 
empfohlen.# 687 

Mittheilungen zur Befdrderung der Humanität und 


des guten Geſchmacks, von C. F. Michaelis. 688 j 


Anfjäge verfhied. Inhalts, von 2. Bendavid. 689 

Ueber alte u. neue Staatswaximen. 698 

Nicocles; oder das Wolf und der Regent — von eis 
nem Freunde der bürgert. Ordnung. 18 St. ebd. 


Ernſthafte Vetrachtungen über: mich felbft und meine - .; 


Verbindungen in der großen Welt. Entworfen von . . - 
— ek 


8.8. Conrad. Ä Ä | 
Fortſetzung des Religionsprozefles des Prediger Schulz 

. zu Gielsdorf, ıc. in der zweyten und letzten Inſtanz. 

MNebſt einem Nachtrage und einem Anhange. 698 

Fortſetzung des ꝛc. 2e Auflage. Nebſt einem Supple⸗ 
ment, welches die letzten merkwuͤrdigen Verhandlun⸗ 

gen in der Reviſionsinſtanz unter Friedr. Wilhelm — 


IIk, enthält. B.. 


Ueber Volksblaͤtter. Geſetzgebern, Poltgeyaufiehern 
0, Volksſchriftſtellern gewidmet. Nebſt einigen Peys 
lagen. | Baer, 
Fragmente: aus dem häuslichen Leben des Bürgers 
Klugmann u. des Landmanns Fröhlig. Oder: über 
die Glügkfeligkeit des Bürgers und Landmanns. — 
Ein unterhalt. Leſebuch in den Winterabenden, von 
einem Freunde der Bürger u. Landleute. 27000 
Heda! oder das neue Lottobuͤchlein. Wagen gewinnt; 
wagen verliert! Von J. G. D. Schmiedtgen. 702 
Das Maͤhrleinbuch für meine lieben Nachbarsleute. 
In 2 Böden. —J— — | 
Die arme Familie — von C. S. Ludwig. ebd. 
Der zufriedene Jakob und fein Sohn, von S. Glas. 705 
Aligemeine Beyträge zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Künfte, Manufakturen und Gewerbe, Heraus⸗ 
gegeben von J. G. Geißler. 706 


99 


Der offene Spiegel, von Philalethes. 707 
Ueber das weibliche Geſchlecht. Ein Verſuch zur rich⸗ 
tigern Würdigung deffelden. “ 710 


Achtung der Scheintodten. Zum Beften der Menfhs heit 


— 


ar 
a herauagegeben von re 8. Köppen. ze un — 


Ueber Gebrechliche, mit einiger Hinſicht auf ihr de” 
Anden in Armenhäufern. 714 
Novellen aus der neueften Zeit und Sittengeſchichte. 
rs Bdchen. ebd. 
Mein Zimmer eine kleine Welt. Nach dem Franz. des 
Gr. v. imenez frey bearbeitet. Nebſt einer Vor⸗ 
rede vor K. H. Heydenreich. ebd. 
Kleine Monmesfchrift für Freunde der Religion und 
Feinde des Aberglaubens, von Ebendemſelben. 
ss u. 66 St. 2776 
Philoſophie der Toilette, von G. O. Claudius. ‚ebd, 
Zilia. - Briefe einer Deruanerinn. Mach dem Stang, 
der Öraffigng neu bearbeitet. 717 
Myrtenblaͤtter, gefammelt von J. €. Fritzſch. 718 
Metha von Zehren, eine Hexengeſchichte. Ein Bey 
trag zur Gerechti igkeitspflege des vorigen Jahrhun⸗ 
derts. Aus gerichtl. Akten gezogen. ‚ebd. 
Wilhelm Ehrenpreis und Karoline Sebaftiani ; oder 
der Spiegel fir Ehegatten und die es meiden wols 
teen. BB. 722 
Abentheuer, Liebfchaften und Rniffe des berüchtigten | 
Spitzbuben Cartouche, von J. Auffig, weil. Spieß: 
geſellen dieſer noblen Kompagnie. ebd 
Dlice i in das Gebiet der mn u, Philoſophie, von 


M. G. F. D. Goeß. 18 Bochen. 722 
244 edler Vergnuͤgungen und Freuden, von G. 
J. Wenzel. 726 


Die Kunſt, geſund, jugendlich ſtark und ſchoͤn auch — 
Alter zu bleiben, von Ebend. 

Anleitung, bey Amtsveräfiderungen der — 
theilung und Vergleich wegen der Beſoldung, beſon⸗ 
ders auf dem Lande, in Anfehung der Uebergabe . 
WUebernahme der Wirthſchaft, ꝛc. von J. G. Riem. 730 

Neue Geſellſchaftsſpiele zur angenehmen Unterhaltung 
für Derfonen beyderley Geſchlechts. 


Auch unter dem Titels 


Masifhe Beluftigungen aus der Chiromantie, Aftroe 
logie, Geomantie u. Arithmetik, von * Be, 232 
igeus 


xıL 


Zigeunercharte; oder Wahrfagertunf aus der Hand, 
nebſt einer neuen Punktirkunſt und andern Wahrfas 
gerkuͤnſten. Als Gejellihaftsbelufigungen eingerich⸗ 
get, von Ebend. eg 00.733 
Ragout fuͤr die Leſewelt, nebſt einem Deſert Stachel⸗ 
muͤſſen. 4e Schuͤſſel. = ebd, 
Moratifhes Weihnachtsgeſchenk für Kinder von 8 bis 
12Jahren; oder lehrreiche und angenehme Beſchaͤff⸗ 
tigungen für die Jugend. | Ä eh 
Verfuche, von Ed, R, Graf. v. Yargas, einem von. | 
‘ den Vierzigen der Italiänifchen Akademie, zr u. 
letzter Theil, — 7234 
ker, Rathaeber fuͤr alle Staͤnde in Angelegenheiten, 
welche die Geſundheit, den Vermögens? u. Erwerbs 
ſtand und den Lebensgenuß betreffen. Herausgege⸗ 
> ben von D. D. Collenbuſch. ı—ı28 St, als ein 
Jahrg. bett. . - m 73 
Deutihe Encyklopaͤdie; oder allgemeines Realwoͤrter⸗ 
buch aller Künfte u. Wiffenfchaften, von einer Ge; 
fellfäyaft Gelehrten. zor Bd. | 76 
Fioia:Cortum Verſieale de Flois Swartibus, illis dei- 
© siculis, quae omnes fere Mihlchos, Mannos, Wei- 
bras, Jungfras etc. behüppere etc. Auctore Gri- 
pholdo Knickknakio, | | 
Öommentationes Socigtatis regiae Scientiarum Göt- 
tingenfis, Ad, A. ciaiocoxcvui — xcıx, Volum. ° 
XIV. 2 | 740 
 Memoires de PAcademie Royale des feienees et bel- 
les lettres, depuis l’avenement de, Frederic Guil- 
laume II. au Throne. MDCCXC— MDCEXCVU. va. 
Sammlung der Deurfchen. Abhandlungen, welche'in 
‚der königl. Akademie d. Wiflenich. zu Berlin vor- 
geleſen worden. In den Jahren 1790-1797. 754 
The German Mufeum, or monthly Repofitory of : 
‘the Literature of Germany; the North and ıhe | 
Continent in general. 1. Vol. For the Year 
1800, ur ,” j 
The Travels of Lemuel Gulliver into feveral remote 
nations of the world;‘ who was ſerſt a Surgeon . 
and then a Captain of feveral Mips. ByrheDean . 


nD. 9. Swifl, . 768 
ur Fe | Neuer 


739 


760 


a nik 


Sin 


Neuer Deutſcher Merkut. Herausgeg. von C. M. 

Wieland. Jahrg. 1792— 1800, 762 
London und Paris. rw 3r Jahrg., jeder von 8 Hef— 
ten, auf die Jahre 1798 - 1300, 763 
Berlinifches Atchiv der Zeit und ihres Geſchmacks. 

Sechs Jahrg. von 1795 — 1800. 7 
ne Eine, ——“ au Ereigniffe und Spaten 
en uͤndet. a 28 H 7 
VProf. J .. laͤndliche Vergnuͤgungen; 

od. ni die mit Leibesbewegungen — vers 

‚ bunden, und dem — — — ganz 
- angemeflen find. 2 Hefte. 766 - 
Englifche Miſcelen. ın Bds. 1-38 St. ebd. 
B. Graf. v. Rumford kleine Schriften, politifchen, 

‚Sfonomifchen u. philoſophiſchen Inhalis. Nach der 

an Ausg. aus dem Engl. uͤberſetzt und mit neuen 

on bereichert, ır Bd. und’ an Bos. 1e und 

e Abth. 267 

—* eines Handbuchs der Erfindungen, von G. C. 

B. Buſch.˖ 6r Th. S. 7r Th. T. U. V. sr, Th. 

W. X. N. 3. 


Neueſtes Magqin für Defonomen und Kameraliften. 
— von J. €; €. Löwe, ar Bdoze 


Liefer. 78 
Alta der koͤnigl Oſtpreußiſch⸗ Mohrungiſchen phyſika⸗ 
liſch⸗ oͤkonomiſchen Geſellſchaft. 38 Heft. 

Auch unter dem Titel: 

Beytraͤge zur Kultur der Oekonomie in Preußen. 
Herausgegeben von einer koͤnigl. Oſtpreußiſchen phy⸗ 
ſikaliſch/zoͤkonomiſchen Geſellſchaft. 7 

J Genius der Zeit. Herausgegeben von A. Bennings. 
Jahrg. 1795—1800. 980 

a Monatsſchrift. Jahrg. 1795— 1808. 982 


I: Katholiſche Gortesgelabrheit, 
(Nachtrag zu S. 55 der erſten Abth.) | 
Die Nachfolge Jeſu ‚auf dem ſchmerzhaften Kreuzwe⸗ 


ge Nach der Kine der uRaien Sta⸗ 
u tionen, 


732 


h 


XIV 


der Zaftenzeit, Herausgeg. von &. Buſch. 


| 110 Rechtsgelahrheit. u 
CNachtrag zu S. 73 der erſten Mb.) 


| Lehrbuch des Deutſchen peinlichen Rechts. Mit For⸗ 


tionen. Eine fehr nuͤhliche Uebung in und außer 


789 


J 


+ 


mufarien und der peinlichen Gerichtsordnung Kater 


Kalrs V, beſtaͤrkt u, heransgeg. von G. N. Hober⸗ 


"mann, ar Th — 


‚Handbuch des Deutfhen Polizehrechts, von G. 9. 


— ——— 
Mecklenburgiſche öffentliche Landesverhandlungen, aus 
aoͤffentl. Landtags; u. Landeskonventsprototollis gez⸗⸗ 


“ 


v. Berg. 7—3r Th. 


gen von D. J. H. Spalding. ı—4r. 5b, 
C. 5. Hommels Deuiſcher Flavius. Vierte Ausga⸗ 
be, vermehrt und verbeſſert von D. E. F. Klein. 

ur Bd. ve 


| — LH. 794 
Unterricht Über’ die Rechte und Verbindlichkeiten der 


90 


5.48 


Einwohner Churſachſens. ‚Ein Leſebuch fuͤr die ge 


Phyr⸗ 


9— 


= 


bildeten Stände | F 795 
Ehrbuch des geſammten Prozeſſes, vorzuͤglich nach 
Chur ſaͤchſiſchen Rechten, von J. F. C. Berger. ir 
— - i * 7906 
Principia Juris eivilis er iadiciarii hodierni, ex legi- 
bus romanis , germanicis er ſaxonicis civilibus du- ; 
cta, tabb. ſynopticis exhibita. | Ä ebd. 
Syſtematiſche Entwickelung der Lehre von der natuͤrtl. 
Verbindlichkeit u. deren gerichtl, Wirkung x, von 
V. A. D. Weber, ze Ausg. 00.297 
II. Arzneygelahrheit. 
| | J L. 
Nachtrag zu S. 198 der erfien bh) ° 9 
D. J. J. Schmidt über die fuftematifche Kultur der 
Thierheilkunde. Ein Werfuc zu einer beſond. Em 7 
cyklopaͤdie dieſer Diſciplin. Nas dena FI 


[5 


Google 


xv 


* 
\ 


Pyrmont, und ſeln Gefundbrunnen im Sommer 1758, F 


‚Eid Fragment zur Beherzigung und Belehrung fuͤr 

Badegaͤſte ꝛc., von D. Frankenau. Aus dem Dän. 

mit einem Anhange. ER “ 300 
Pyrmonts Merkwürdigkeiten, eine Skizze für Rei 

"  -fende und Kurgäfte Mit Hinſicht auf Frankenaus 
Bud: Pyrmont ic; ET 802 

Mediciniſches Vademekum für Iuftige Aerzte und Iuftis 

. ge Kranke, enthaltend eine Sammlung medicinifcher 


Scherze 2, aus den beften Schriftſtellern geſammelt. ar 


a: : .-,, nme 808 
Journal der praftifchen Arzneykunde u. Wundarzneps 
kunde, herausgegeben von €. W. “Aufeland. gn 
Bandes 38 und 4s SR, und ıon Bandes ı — 
46 Stüd. at. 


* 
% 


IV. Schöne Wiffenfhaften .und Gedichte, 
(Nachtrag gu ©. 200 der erſten bh.) 


Fr. v. Blankenburgs literariſche Zuſaͤtze zu 9. G. 
Sulzers Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte in einzein — 
Artikeln abgeh. ir Bd. A—G. 2r Bd, HR, zr , 
weh 3. * 3 
Die Horen. Eine Monaisſchrift, herausgegeben von 


Schiller. 3 Jahrg. 1795 —ı797. g820 
Gedichte von A. W. Schlegel. 823 
G. v. Baumberg fänimtliche Gedichte, - 828 


831 


Hymnus an Ceres, FIRE DEMETER EL. DR 
Herman et Dorotlide, en IX Chants; poëme alle. 
mand de Goethe, waduit par Biranbe, „. „+83 


* 


V. Romane. 


(Nachtrag u S. 209 der erſten abth. AR 
‚ 3. ‘ 2 * 
eGeſchichte der 


Seſoſtris, Pharao von Mijreim.. Ein 
Urmwelt. ru. letzter Theil. et 833 
Junker Kurt von Kroͤtenſteins wunderdolle, geheim _, 


# 


— 


804 


Mm. = | 


nißreiche und — Heldenthaten, Ein Spiegel 

fuͤr Ritter u. Geifterromane. Herausgeg. von D. 

Pe Gaillard. ir u. ar Th. 840 
Rari Bruckmann, oder Billiom Sterne, Findling des‘ 

Harzgebirges, umd Bewehner einer einjamen Inſel 

der Suͤdſee. 5 Theile. 841 
Erime from Ambition: a play, in five acts. Trans- 
lated from the German of W, A, iſſland, by Ma- 
ria Geisweiler. 942 
Der edle Miron und feine Gefährten. Eine wahre u. 
ſehr intereffante Scene aus dem legten Nordamerit, 


Kriege, * 
— in die mittaͤgl. Provinzen von N im 
1785-1786. 6r Th. 27843 


dicken Buchs 7r Th, 846 


VI. Schöne und Bildende Kuͤnſte. 
(Nachtrag zu S. 200 der erſten abth.) | 


Skizzen, Gedanken, Entwuͤrfe, Umriſſe, vee 
Studium, die bildenden Kuͤnſte betreffend. Eine 
Gelegenheitsfchrift, von J. A. Sreygis — 
is u. 28 Heſt. | 548. 


u vn. Mu 
‚Nachtrag zu S. 209 der erſten Abth.) 


Zwoͤlf Lieder am Klavier zu fingen, komponirt von K. 
F. Zelter. 850 

Oeuvres complettes de W. A. Mozart. Cahier VIII. 

couten. VI. pidees pour le Pianoforte à deux cr A 
quatre mains, 983 
— — — — de J. Haydn. Caliier, L : 984 
% Haydn's Dratorium; Die — Im Kla⸗ ER 
sierauszuge von A. E. Muͤlle — 
Auch mit dem tafiänifchen Title 
La del Monde. Oratorio di di). ‚HAayda, 83 J 

i 


4 


\ 


— 
xyıt 


Die Schöpfung , ein Oratorium von J. — Im 
Klavierauszuge. 985 

| Gretry s Verſuche Über die Muſik. Im Auszuge, u. 
mit kritiſchen u. hiſtoriſchen Zuſaͤtzen herausgegeben 

von D. K. Spazier. 990 


VIIl. Theater. 
Nachtrag 30 ©, 209 ber erfien Abth.) 


The Playa of William Shakefpeare, with ‚the Corre- 
ctions and Illuftrations of varions Commentators, 
To which are added notes by S; Hohn/on.and-G,, 
Steevens; a new Edition by the Editor .of Dods- 
ley's Collection of.old plays. | 851 


1X, Weltweisheit. 
Nachtrag’ zu ©. #57 der erften Abth.) 


Piſtevon; oder uͤber das Daſeyn Gottes. Ein Sei⸗ 
tenſtuͤck zu Elpizon. Herausgegeben vom Heraus⸗ 
geber des Elpizon. 852 
J. Bants vermifchte Schriften. Tat Bd. aͤchte u. 
vollſt. Ausgabe. 860 
— der Tranſeendental ⸗Philoſophie für 
"das größere Publitum beſtimmt, von J. E.C. 
Schmidt, m W. D. Snell. is St. 364 


X Mathemattk. 
cdachtra zu ©. 266 der erften abtb. 


* Darſtellung der ſphaͤriſchen Trigonometrie, mit 
‘ einig. Anwendungen auf die Groͤße, Entfernung, te. 
der Himmelstörper — Bon C. G. ——— | 
Mit einer Vorrede von Eytelwein. 
Anleitung zur Algebra, von P. H. €. Brodbagen.. A 
Anleitung zur ebenen Trigonometrie, prakt. u. analyt.. 
‚Geometrie, von Ebend, | ebd. 
N.ꝛi. . . Anb. Abib. II, b Be⸗ 


! 


m . j { j = N \ 
xvir — | " 


2 Beſonderer Titel Gender Buͤcher: 

Gemeinnuͤtzige Encyklopaͤdie fir Handwerker, Kuͤnſtler 
u. ‚Sabiıfantenz; oder die erſten Kenneniffe dev Mas. 
hematik, Dhyie, rc. Zum Nutzen des buͤrgerl. La, 

bens, von P. H. C. Brodhagen. ar Bd. zeu.2e 
Abth. neue umgearb. Aufl. PERF . 


L 
393 


re 878 


—* 
* 
7 — En 


XI "Natilehre und / Naturgeſchichte. 
Lvlagttag zu S. zis der erſten unth) ı 
Naturſyſtem aller befantiten inns und ausländifchen 3 


 ‚Stfetten; von’. W. Herbſt. ge Theil. Von | 
!?’den Käfern. a TPRIB IE. I NE 


‘ 


1’ . 


— 


XII. Botanik, Gartenkunſt und Forſt⸗ 
| wiſſenſchaft. 

Bam —9 er Done ann nn nm 
(Naqtrag zu ©. 322 der erfien Abth.) 
Abbildungen der Zange, mit bengefügten, ſyſtemati⸗ 
ſchen Kinteigen Kor brungen u. Beichreibungen _" 
der neuen Gattungen. Herausgegeben von &, I, €. _-. 

Esper. 38 u. 46 Heft. 88s 
Neues Forſtarchiv jur Erweiterung der Forſt / und. 
Jagdwiſſenſchaft, und der Forſt⸗ und Jagdliteratur 
SEhemals herausgegeben von W. G.v. Moſer, nun 
fortgefegt in Gefellfchäft mehrerer. Gelehrten, von 
DER. J. Gatterer. zı u; 3 Dr. 891 
J. Gesneri Tabulae Phytographicae analyſis. gener. 
plantar. exhibentes, cum commentat. edidit C, 8. 


d, 
3 


Schinz. Falle I-IX.  - | "9 
Praktilcher Kommentar zu J. Geshers phytographi- - 
fchen Tafeln, für Aerzte und Liebhaber der Kräu- - 

“ terwiflenfchaft, herausgegebönvon 'C.’S. Schinz. : 


13 Heft, ebb. 


“3 


! 


iX 


XUT, Mittlere und heuere, politiſche und” 
ner Kirchengejchichte. | 
tt Nachtrag au ©. 377 der erften Abth.) 


Europäifhe Annalen, von D. E. 2. Poffelt. Jahrg. 
17% — 1800; :. A RER — J 892 
Frankreich im Jahre 1795 1800. 8893 

IE. Krauſe Geſchichte der wichtigſten Begebenhei— 
ten des heutigen Europa. Ein Handbuch für Schuls 
meiſter, Erzieher, Studierende u. andre Liebhaber 


€ 
* 
* 


„der Geſchichte. Zu Bds. ze 4e u. se Abth. 894 
Ebendeſſe ben ze 5. 5 
Und unter einem zwenten Titel 1 


ten. ur Bdorc. 

Ueber den oͤkonomiſchen und politiſchen Zuſtand von 
Sroßbritamien zu Anfang des % 1796: Von dem. 

Verfaſſer der Beytraͤge zur nähern Kenntniß, befons 


Geſchichte des heutigen Europas in den neueſten Zei⸗ 


Vers des Innern von Eagland 898 
Geſchichte und Politik. Eine Seitſchrift, herausgege ⸗ 
ben von K. L. MWoltmann. 1⸗28s St. 900 


Annalen der Brittiſchen Geſchichte. Als eine Fortſetz. 
des Werks; England u. Italien, von J. W. v Ar⸗ 
chenholz. arm. letzter Bd. — 905 
Verſuche zu ſchen. 2ER. 5 5 . ebd. 
Lektüre für Reiſedilettanten. zn Bös. 28 u. 38 St. 
Man Bdos. 138 St. | h ‚YıK 
Denkwuͤrdigkeiten vi. Tagesgeſchichte der Mark Bran⸗ 
denburg. Herausgegeben von J. W. A. Kosmann 
u. Th. Beinſius. „a—ıor Bb., vom J. 1796 — | 
1800, a - z 218 
Jahrbuͤcher der Preuß. Monarchie, unter dev Negier 
rung Friedrich Wilhelm III, 1—3r Jahrg. 923 
" Magazin von merkwürdigen neuen Neifebefchteibungen, . 
aus fremden Sprachen Überfegt und mit Anmerkun— | 
gen begleitet. ız—azır Band, vom J. 1796 — 
- 1800, FR. F 9 
Rede Über das Verhältniß verfchiedener der vernehm- 
fien Städte von Europa, gehalten an Sr. koͤnigl. 
Majeſtaͤt von Preußen Geburtsfeſte in einer außer⸗ 


* 
12 


ordent⸗ 


\ AX-. | 


i 


ordentlichen Verſammlung der Alademie der. bildens 


den Künfte und mechaniſchen Wiffenfchaften zu Ber; 
lin, von Langhans. den 1. Okt. 2796. 931 


XIV. Klaſſiſche, Griech. und Latein. Philologie, 
nebſt den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 
Nachtrag zu S. 506 der erſten Abth.) 


Die Gedichte des Horaz, aus dem Latein. uͤberſetzt, 
von D. J · Z. L. Junkbeim, J. P. Us und ©. L. 
Hirſch. ir u. ar Theil. — 
Pindari Carmina eum lectionis varietate et adnotatio- 
nibus iterum cusavit C. G. Heune. Vol. ler II. 

- P: IL. II. Vol. II. P.1. IL Cum Indicc; III, eon- 
fect. a Raph. Fiotillo, ; 996 
Anthologia graeca, ſ. Poetarum graer. lulus, Ex re- 
eenfione Drunckii, indices et commentarium ad- 
iecit Fr. Jacobs. Tom, I—1IV. Tom, V, indices : . 
- eomplectitur. | | | 997 
‚Fr. &Jacobs Animadverſiones in Epigrammata Antho- 
logiae graecae, fecundum ordinem Analectorum 
Bruncki. Vol. I. P. I. II. Vol. II. P.LILUL 

| Auch unter der Aufjchrift: 
Anthologia graeca, Tom. VI-X, ebb. 


9332 


xv. Deutſche und andere lebende Sprachen. | 
(Nachtrag zu ©» 513 der erften Abth.) 


Le Ne&ologifte Frangais, ou Vocabulaire portarif des 
mots les plus nouveaux de la langue Frangaile, 
avec l’explisation en Allemand et l’erymologie hi- 
ſtorique. 93 


Erziehungsſchriften. 
— | (Fortſetzung. J 


Examen quaeſtionis: quae iuventutis educandae’at- 
que inftituendae ratio exeunte hoc feculo apud 
nos. uſitata fit praeflantiflima? denuo ventilatae. 
Auctore Chrifiiano Andrea Behrio. Lipfiae, 

‘ apud Grieshammerum. 1797. 173 Seiten $. 
14 3: | | — 


Schon in der Frage, wie fie der Titel enthaͤlt, find mehr 
rere Vieldeutigkeiten. Eben ſowohl, als in der Abhandlung 
von der Öffentlichen und häuslichen Erziehungsweiſe gefpros 
hen wird, hätte, diefem Titel zufolge, von der förperlichen 
und intclleftuellen, von der firengern und fpielenden geredet 
werden können. Denn dieſe find auch jetzt nod) uͤblich. 
Aber wer find denn die nos? die Deutichen ? beh den Engs 
ländern, Schweizern ıc. findet eben fowohl öffentliche als 
häusliche Erziehung flat. Die Europärt dann hätten. 
die eigentlichen Klofterfchulen bey den Katholiken doch auch 
einige Reviſton verdient, — man finder fie ja au) ſchon in 
Deutſchland — und. diefe find eine ganz eigene Art pon 
Schulen. Endlich waren diefe bepden Erziehungsars 
ten, die Öffentliche und die häusliche, ſowohl ineunte als 
exeunte ſeculo gebräuchlich, daß diefer Zufag überflüßig 
ſcheint. Sollte-dadurch ſchon auf die Privarerziehbungsans 
fialten angefpielt werden, von weldhen am Ende des Buchs 
geſprochen wird: fo Hätte das geeich in der weitern Ausein⸗ 
anderiegung feines Plans, in der Abhandlung felbit anger 
führe werden muͤſſen. — In der Mose zur erſten Seite 
der Vorrede ift die Frage viel beſtimmter ausgedruͤckt. 


ADB. Anb. Abb. I. 8 Was 


/ 


528.  Erziepungsfchriften... _ 


z } j 

Mas der Verf. fih als eigenthämtich zufchreißt, kann 
fuͤglich auf dieſe zwey Stuͤcke zuruͤckgebracht werden, ebgleid) 
ev ſelbſt viere annimmt: 1) daß er alle Vortheile und Nach⸗ 
theile ſowohl der Öffentlichen als häuslichen Erziehung vol ° 
ffaͤndig angeführt, und 2) bey der Beurtheilung derfelben 

immer aufdas Wohl des Staates Nücficht genommen has 
be. Denn daß er die Vorſchlaͤge der Neuern zur Verbeffer 
rung des Unterrichts und der Erziehung angeführt babe, 
war nothwendig, weil er von der Erziehung im Allgemeis. 
nen, wie fie in jeder Art am vortrefflichften ift, alfo von eis 
nem Ideal der haͤuslichen und öffentlichen Erziehung fpres | 
chen wollte. Der vierte Punkt, daß die häusliche Erzier 
hung in einer Schlußfolge durchaus für ſchaͤdlich erktaͤrt 
wird, ift nichts Eigenes. Das mußte von jelbft fich erges ; 
ben, fobald die Beurtheilung des Verf, richtig, und die _ 
Gründe für die Öffentliche Erziehung überwiegend waren. 
Für. die Unparteylichkeit des Verf. zeugt auch dieß voraus; 
geſchickte Urtheil nicht fehr, 

Even diejelbe Unbejtimmtheit der Begriffe, welche auf 
dem Titel jchon ins Auge fiel, aͤußert fich noch 'Öftrer in 
der Abhandlung. ſelbſt. Gleich $. I,-&. 4, wo der Unters 
ſchied zwiſchen Erzichung und Unterricht feftgefegt werden: 
- fol, ſcheint der Verf. felbft nicht zu wiffen, was er der eis 
nen oder der andern beylegen fol. Erſt fait er... . edu- 
catio, Corporis animıque viribus explicandıs-ac corroboran- 
dis ea tantum curat, quae ad mures hominis formandos 
corrigendosque quidgquam conferaut, (der hoͤchſte Zweck 
der ———— iſt freylich: ſittliche Vollkommenheit; aber 
eben deswegen muͤſſen alle Anlagen und Fähigkeiten im! 
Menſchen geübt und geftärft werden; und darum ift dieſer 
Zufaß ea tantum — cunferant — uͤberfluͤßig) inftitutio au- 
tem verſatur circa ftudium ingenii excolendi, rerumque 
notionibus certis.ac definitis ditandi. (Verſteht man uns 
ter ıngenium das Erkenntnißvermögen, den Verſtand vors 
züglich, jo iſt es richtig; denn mit-deffen Bervolltommung 
hat es der Unterricht vorzüglich zu thun; aber dann ift dag 
Folgende wieder unbeitimme und fchwanfend.) 1a in te- 
nera aetate colenda, haec in adultioram animis forınandis 
laborat. (So lange zur Entwidelung der Kräfte noch 
fremde Huͤlfe nörhig iſt, fo lange hat die Erziehung noch 
ihr angewieſenes Gejchäffte.)- Illa omnibus hominis fatul- 
tatibus fine difcrimine, (richtig!) haec fingulis perficiundis 

u Be, ope- 
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opetam impendit (foflte heißen: foli perficiendo ingenio 


et. excolendae rationi). Educationem igitur ſtrietiſſimo 
ſenſa fumtam + dicamus, efle rationem explicandi ac 


torroborandi vires imbecilles, (a) natura homini innatas, 
harum virium diverfitati accommndatam.. Inftitutio autem 


verfatur in ftudio, has vires, iam perfectas et corrobora- . 


tas ad ceitum finem applicandi. Won dem Unterrichte 
des Handwerkers, Kaufmanns, Theologen ꝛc. mag das gels 
ten; aber nicht vom Schulunterrichte, — | 


&. 5 druͤckt fih der Verf. fo beſtimmt aus: educatio 
nollum alium finem fibi pfopofirtum habet, quam virium 
cotroborationem ac maturitatem, qua impetrata ea fini- 
tur, — und doc kann er die Begriffe von Erziehung und 
Unterricht fo oft, auch im Folgenden, verwirren. 


Zum Zwed der Menſchen, und folglich aud) der Ers 
jiehung wird aud die gerechnet, daß der Menſch gewilfe 


Pfüchten, die ein Amt im Staate ihm auflegt, erfülle; 


gleihfam als wenn dieß nicht unter die allgemeinen bürgers 
lihen Pflichten gehöre. Denn die Pflicht, Verträge zu ers 
fülen, iſt doch wohl eine allgemeine Geſellſchaftspflicht. 
Jedes Amt, und jeder Stand in einem Staate wird aber 
vermöge eines Vertrags übernommen. — Daß die Glücks 
feligteit nicht der Zweck der Erziehung ſeyn könne, wird dess 


wegen geläugnet, weil die Erziehung eine gewifle Zeit hätte, | 


innerhalb welcher ihr Zweck erreicht jeyn muͤſſe. Daß durch 
die Erziehung den Kindern die Beftgndeheile, der Stoff zur‘ 
Gtücjeligkeit gegeben werden könne, hat wohl Niemand: 
behauptet. : Sie follten nur empfänglich gemacht werden, 
ee welches ihnen einft zu Theil wurde, veche zu ges 
nießen, : - p 


Die Behanptung, daß die Erziehung durch Geſetze, 
wie bey den Laredämoniern, feftgefeßt werden müfle, um ger 
funde, ftarke, mit dem Gefühle fürs Wohl des Vaterlandes 
ausgeräftete Bürger zu erhalten, ift eben’ fo ſchwankend. Köns 
nen Geſetze das wirklich bewirken, daß alle Aeltern ihre Kins- 
ber gut und vernünftig erziehen? Und wenn fie es könnten,’ 
wäre diefer Zwang gut? “Brauchen wir, in unter jetzigen 
Rage, nicht viel meht Fllrihkeiten, Geſchicklichkeiten, ats die‘ 
Spartaner? Der Verf! giebt am Ende ſelbſt zu, daß eine 
Spartanifche Erjlehung nar er friegeriſche Freyſtagten 

8a ö 
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paſſe. Zu dergleichen Aeußerungen wird er aber immer da⸗ 
durch verleitet, daß er Erziehung und Unterricht mit einan⸗ 
der verwechſelt. Die Methode, die Form und die Materie 

des Unterrichts in oͤffentlichen Schulen kann von der Obrig⸗ 

keit vorgeſchrieben werden; aber nicht die Art und Weiſe, 

wie jeder Vater ſein Kind behandeln, ſtrafen, ermuniern, 

üben und ſtaͤrken ſoll. — Die Öffentliche: Erziehung ſoll, 

nach des Verf. obiger Aeußerung, den Vorzug vor der 
hauslichen haben; und nun wird S. 6 behauptet, daß wir 
keine oͤffentliche Erziehung mehr hätten, weil feine’ Geſetze 
daruͤber vorhanden waͤren, darum tolle er nur de inſtitu- 
tione u.-f. w. ſprechen, obgleich der Titel jagt: — 
juvencutis educandae ete. 


Es wäre zu weitläuftig, dem Verf. — vor Schritt 
zu folgen. Daher nur noch einige — uͤber einige 
ehauptungen. 


In $. II werden die Vortheile der öffentlichen Erzies 
‘ hung aufgezählt. Der erſte it ſchon weit hergeholt, von 
dem Triebe zur Sefelligkeit. S. 9 heißt eg: naturae repug- 
nare vıdetur, homines nondum adultos hominum fosie- 
tati ſubtrahi, quam tantopere amant., Als wenn:Kinder 
deswegen aus aller menſchlichen Geſellſchaft entfernt wuͤrden, 
wenn man fie einige Ständen des Tages allein unterrichtet, 


+ ©. 12 und ©. 14 kommen Schilderungen von öffenis. 
lichen Schulen in Anjehung-der Schuldifeiplin und der Uns 
terweilung vor, wie fie wahrhaftig, trog der vielen Verbeſe 
ferungen,, die hin und wieder gemacht worden Ind, noch 
nicht Häufig eriftiven. 

Nah ©. 15 find alle — der Sffentlichen Schulen 
vorbereiteh, in der. Methode geübt, bloß Für ihr Amt eins 
genommen; und nad ©. 16 haben diefe Schulen einen 
Vorrath von Büchern, durch deren Anblick die Knaben ſchon 

um Lernen angefenert wütden, Landcharten, mathematiſchen 
X nfttumenren u. Das ift fo gewiß, daß es iminer heißt: 
vem fugit, quis ignorat, — güis eft, qui negare ve- 
lit, — inter omnes conftar — und doch kennt Rec. viele, 
viele oͤffeniliche Schulen, wo das Alles nicht ſo if. 


S. 20 in der Anmerkung wird bemertt, daß die Pri⸗ 
— in öffentlichen Säulen ein Mißbrauch wären; 
er 
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der abgeſchafft werden ·muſſe Wenn aber einigen Schuͤlern 
nachgeholfen werden muͤßte? Wenn einige Wilfenjchaften 


nicht in dem vorgeſchriebenen Plane begriffen waͤren, welche 
doch nach beſſern Einſichten gelernt werden ſollten? Wenn 


der Lehrer nicht von ſeinem Gehalt leben koͤnnte? 


S. 2aa. Gewoͤhnung an Ordnung, Arbeit, Maͤßigkeit, 
Sittenreinigkeit, Gehorſam (auch gegen aͤltere Schuͤler) 
wird als ein neuer Vorzug dev öffentlichen Schulen geruͤhmt. 
Man fleht leicht, daß bier auf die Saͤchſiſchen Landesſchulen 
Rückjiche genommen ift. Aber wer aus der Beſchreibung 


der. Schuipforte 2c. den Schuldejpotismus, die Ausfchweifuns - 


gen mancherley Art kennt, die auch da herrfchen, ber wird 
hier die Verſchoͤnerungen, die Vorausſetzungen des Verf., 
dab Alles fo ſeyn koͤnnte, leicht wahrnehmen. Beſonders 
“Auffallend iſt aber die Schildernng, wie der Sinn fürs bf⸗ 


fentliche Wohl auf Öffentlichen Schulen erweckt werden foll; - 
and das ifl’tam certum, quam quod certifimum! el - 


man in Schulen der Launen der eltern nicht achtet, uhd 
den Knaben zur: Erfüllung der Geſetze anhält: fo muß ce 
diefe Gefege duch die Gewohnheit ſchaͤtzen und eben das 
tut auch: Alles, was das allgemeine Wohl. norhiwendig 
macht, lieben lernen... Iſt das Prin Sprung? Weite 
»Die Buͤrger ſehen, wie die oͤffentlichen 


Gott den Nachkommen dieſer Wohlthaͤter es durch einen 
groͤßern Zuwachs von Reichthuͤmern vergolten habe d« Iſt 
das oft der Fall? haben es ſchon viele nachgeahmt? und 
find deswegen die Schulen für die Schuͤler nuͤtzli⸗ 
&er zur Beſoͤrderung des Gemeingeiſtes? — ©. 24. 


Gruͤndliche Gelehrſamkeit findet fih nur bey den Lehrern 


der Öffentlichen Schulen, wird durch fie erhalten und vers 


breiter. Bey vielen finder fih Kenntniß der alten Spra⸗ 
‚den; aber auch ben Allen? und -ift das: allein gründliche 


en Hier wird zugleich der Univerſitaͤten ges 
t ic. h 


* 


| Mas S. 27 den Schulen beygelegt wird, daß fie nuͤtz⸗ 


liche Kenntniſſe allgeme ner machen, gilt nicht von ihnen 
allein; ſondern von jedem guten Unterricht, er mag in der 
Schule oder in der Aeltern Hauſe ertheiit werden. Aber 

| 25. mas 


[2 


| ulen durch die | 
Wohlthaͤtigkeit ihrer Vorfahren gegründet find, und werben - 
daduͤrch zu Ahnlihen Handlangen aufgemuntert, zumal da . 
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was ©. 28 behauptet witd: in plerisque oppidis, ubi vel 
literarum univerfitates vel fcholae maiores inveniuntur, 
plerosque cives melioris conditionis melius fapere ete. 


moͤchte dur andre Erfahrungen eben fo leicht widerlegt 


werden; und wenn es wahr. wäre: fo. frage es fi, ob es 
dutch die Schul. gerade bewirkt worden feg ? ob nicht die 
Meiften diefer verftändigern Männer Privatunterricht ges 
noflen haben ? * 


©. 28 ꝛc. Kann denn der gute Privatlehrer feinem 
Schüler nicht auch zeigen, wie viel Gutes aus der Geſell⸗ 


ſchaft für ihm entfpringe? und ift das wahr, was ©. 28 


und 29 behauptst wird: a fola cognitione officiorum — ' 
pendere, utrum reip. cives| probi aut mali exiftanr? — 

ah S. 32 lehrt es die Erfahrung, daß der öffentliche Uns 
terricht mehr Vortheile gewährt habe, als der häusliche; 


“denn 1) die Wiſſenſchaften haben feit Verbeſſerung der Schu⸗ 
‚fen eine andere Geftalt gewonnen, 2) die Gelehrſamkeit fey 


aus den Klöftern ins menſchliche Leben übergegangen. Das 
haben gewiß die Schulen allein nicht geshan. „Dazu wirke 
ten andre Umſtaͤnde. € = 


In . 10. ©, 35 m. f. werden die Vortheile der haͤus⸗ 


lichen Erziehung angefuͤhrt. Da wird viel Gutes geſagt, 
"aber auch Vieles, was den obigen Behauptungen geradezu 


widerfpricht,, 3. B. daß der Privatlehrer die beften, Lehrbuͤ⸗ 
cher, Merhoden mählen könne, da der öffentliche an feine 
Vorſchrift gebunden fey; daß der Öffentliche Lehrer ſich nicht 
um die Aufführung feiner Schüler bekuͤmmern koͤnnen ꝛc. 
Manches kann aber nur von der Erziehung gelten, als: daß 
man auf Schulen nicht für die Kranken Sorge tragen könne, 
— da der Verf. doch nur de inſtitutione ſprechen 
wo te. 


S. 44. Die Aeltern lernen den Werth der Erziehung 
hurch ihre Theilnahme ſchaͤtzen ꝛc. Das iſt ja kein Vortheil 


des Schuͤlers. Aber dieſe Verworrenheit kommt bald nach⸗ 


— 


her noch oͤftrer vor. Haͤtte der Verf. ſich die Frage ſo ge⸗ 
dacht: durch welche Unterweiſungsart, durch die Öffentliche 
oder durch die häusliche, werden die vernänftigften. tugends 
hafteſten, thaͤtigſten Menfchen und Buͤrger gebildet ? fo 
wuͤrde nun der Vortheil des Lehrers, daß er Menfchentennts 
niß, Anſtand, Geduld beym Druck, Cein ſchoͤner un !) 

| sche, 
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ferne, (S. 47) und noch weniger der Mugen des Staats, 


daß eine Menge Gelehrter Brod und Unterhalt fänden(®, 
48), gar nie in Anſchlag gefommen ſeyn. — ©. 531. 
Prinzen müßten von Privatlehrern erjogen werden, weil 
fie fid) an eine andre Denk⸗ und Handlungsweiſe gewöhnen 
müffen. - Welche ift denn diefe? woher fernen fie diefe Lehr 
rer? Muß der Verftand, die Beurtheiluingskraft des Drins 
gen nicht eben fo gebildee werden , wie des gemeinen Bürz 
gers Kräfte? Sollte es möglich ſeyn, in der Yugend. diefe 
Anlagen 'an andern Gegenftänden zu üben, als welche die 
Natur darbeut? — Bey der häuslichen Erziehung kann 
auch Rücficht auf das weibliche Geflecht genommen wer; 
den. ©. 52, Könnte dieß nicht auch bey der öffenslichen 
sefchehen? Nur keine gelehtten Mädchenfchulen, daß mir 
nicht mehrere Mad. Dacier u, f. ww. befommen! . | 


"81V. Von den Fehlern beyder Erziehungsanſtalten. 
Wie der Verf. bey den Vorzuͤgen derfelben oft zu viel gefer 
ben, Manches herbengezogen hat, was nicht dahin gehörte, 
fo übertreißt er es auch hier wieder, legt. der Pri.aterzies 
hung Etwas zur Laft, was eben fo gut die öffentliche, oder 
den Schufünterricht Überhaupt trifft. Er will aber gar nicht 
Bon den verdorbenen, unheilbaren Schulen. reden, um die 
ſich die Obrigkeit, und Die Aufſeher, folglich) aud) die Lehrer 
nicht befümmern, wo noch moͤnchiſche Einrichtung durch? 
Blickt, ganz gegen den Geift unfers Zeitaltere, oder wo dies 
fer ſich auf der ſchlimmſten Seite zeigt, quibus luxuries ir- 
replerit et elegantia, (et quae) omni fere illecebraram 
ac voluptatis plenae; — und ©. 56: pueris in iis inftirui 
folitis omni licentia utentibus, pudoris, caſtitatis, ac ſo- 

-brieratis clauftra frangentibus. — Ro doch folhe Schulen 
feyn mögen? 06 denn nicht ein guter, verKändiger Menſch 
dieſe Fehler fieht, und Hand an ihre Yusroitung lege? 


Was von S. 56 über die Segenftände des Unterrichts 
in Bürgerfhulen gefagt wird, iſt größtencheils wahr und 
richtig ; nur daß diefer Unterricht nicht für Ginder und Knas 
ben, fondern erft für Sünglinge paßt, welche ſchon durd) 
andre Uebungen an Aufmerkjamkeit und Nachdenken ges 
wöhnt: find. — Daß aber in den Schilen auf den kuͤnfti⸗ 
gen Stand des Schülers Rüdfidt genommen merden muͤſſe, 

- ift eine Äterflüßige Klage. = Schulen fol nur dag, 

— 4 was 
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was zur Ausbildung des Menſchen als Menfchen noͤthig iſt, 
gelehrt werden, und dazu gehoͤrt freylich auch, daß die Schu⸗ 
ler Begriffe von Staatsformen, Geſetzen, bürgerlichen 
Pflichten 2. erhalten; aber Soldaten, Kaufleute, Schuſter 
u. |.,iv. werden dann erſt gcbilder, wenn die Schulzeit v zu 
aber it, — Was oben unter,den Vorzügen angeführt. mworz -; 

den ift, die Eintheilung in Klaſſen, die Selcgenheit „ ges 
lehrte Kennmiffe zu erlangen, die Geſchicklichken der Öffente 

lichen Lehrer, die Möglichkeit der Berbefferung ‚, die Auf⸗ 


fiht der Konſiſtorien, die Ermunterung der Mitihüler up‘ 
das wird nun eben fo übertrieben getadelt, und fen Schus 
len abgefprochen. Doc) gefieht der Verf,, dad diefe Mine 
gel den Schulen nicht nothwendig anklebten, daß fie vers - 
mieded werden koͤnnten. Aber, chen ſo „find die, — 
welche er an der häuslichen, Erziehung tügt, and, nur-zufälz 
lig, und finden vielleicht ſeliner ftatt, ale man ſich es eine - 

bildet. Es kann ja, wer, a das laͤugnen? — eben fo. 
" | e Schullehrer geben. „. Wen 

ein Varer'die nöthigen Hülfss und Lehrmittel nicht anſchaf⸗ 

en kann: jo iſt Dagegen zu fageu, daß auch febr weni 
 Sdulen Dielen Vorrath beſitzen. Wie aber ein. Ma 
der. jo oft deh Republiken heſondre Vorzüge einraums,, 
aupten konne. daß durch die Privarcıziehung der, Gem 
nn verloren gienge, weil davon. Nichts übrig bliebe, we 
eder mit ſeinem Vermögen ihun konne was er olle 
iſt taum begreiflich — (GS. 104) In den neuern Zeiten 
iſt es bekanntlich oft ben Privatlehrern und Privatinſtituten 
vorgeworfen worden, daB ſie zu ſehr vepublikantiche Geſin⸗ 
nungen‘ verbreiteten. ©. 105, 106 kommen nad) mehr 
ſolche ungegründete, aus dev Luft gegriffene Behauptungen 
vor. Aber der Verf. gefaͤllt ſich ſelbſt in ſeinen Beſchreibun⸗ 
gen, und ſchildert daher manche Dinge größer und andere, 
als fie. find. Man fehe ©. 108. Si vero perpendamus etc, 
©. 110 werden die Nachtheile, welche für den Staat aus 
der häuslichen Erziehung erwachſen, aufgezählt. Auch diefe 
find meifteng zufällig, und würden gar nicht im Betracht 
kommen, wenn der Verf, ſeine Frage fo, mie eg vorher bes 
merkt worden,. richtig gefaßt hätte. Ueberdem wird bloß 
von Hauslehrern gejerochen, die noch Schüler, oder hoͤch⸗ 
ſtens Studenten find, wie das'der Fal in Leipzig iſt; aber 

iſt denn Das die Hauserziehung im Allgemeinen ? ’ 


— 7 ⸗ u. — 6. V. 
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8. V. &. 114, Utriusque inftitutionis comparatio. 
Der Verf. har ſchon oft genug entfehieden, daß die öffentliche 
Unterweifung die beſte fen; alfo weiß man fchon im Vors 
Aus, was folgen werde. Jede Geſchicklichkeit wird den oͤf⸗ 
Tenrlicen Lehrern beygelegt, den Hauslehrern abgeſprochen, 
ba ift die Schlußfolge bald gemacht. Aber davon, daß die 
Knaben auch von einem guten Hauslehrer optima quavis 
rerum ſeientia imbui, daß fie auch unter feiner Anführung, 
quemdam bon: publici ſenſum imbibere, — et ab ineun-, 
te aetate legibus obtemperare, lernen fönnen, — daß die 
Öffentlichen Lehrer oft am weniäften kompetente Richter der 
Köpfe find, und eben fo gut böfe Grundſaͤtze verbreiten koͤn⸗ 
nen ‚als Privatlehrer — davon hat man ja wohl eben fo 
gut Beyfpiele. BI IE EZ 
SG. ı22 findet der Verf, eiglid feht wenige Schwie⸗ 
rigkeiten, die Schulen zu verbefferm‘, "da er fie oben fo groß 
fand; allein er ſeizt alle günftigen Umflände zufammen ,' die 
fidy fo felten beyſammen finden — .S. 126. Die Öffentits 
hen Schulen‘ N Fan —— werden, en daß die 
alte Barbarey zurüskkehere, - Har denn das Jemand ‚per 
“ Jangt ,: ie r anne die Häusliche — fer s 

Gutes? Daß. diefe leßtere nie allgemein werden könne, 
theils weil es nicht genug reiche Aeltern giebt, die Haufe 
lehrer bezahlen könnten, theils weil fi nicht genug Maͤn⸗ 
ner zu dieſem Geſchaͤffte finden würden, Hat der Verf. ſelbſz 
©. 1ı6 geſagt. ES 


$, VI. ©. 137. Kurze Beſchreibung und Empfehlung 


due IN de “ j 1,7343 


der neuern Erziehungsweiſe, welche die Vortheile der häuss . | 


lien und öffentlichen Erziehung, jo viel als möglich if, 
zu vereinigen, ſucht. Die beſſern Methoden und Lehrbücher 
werden ſehr gut beuctheilt und aufs nachdruͤcklichſte empfohs 
fen. Ueberhaupt iſt dieß umftreitig der beſſere Theil der 
.- Abhandtung. Aber der Einwurf, daß wicht jeder Schüler 
‚ auf den beftimmten Stand, den ev erwaͤhlt habe, in ſolchen 
ZInſtituten gehörig zubereitet werde, ift nicht fo ſtark, als 
ev bier vorgeftellt: wird. In der Schule follen die Knaben 
nur vorbereiter werden, künftig. in jedem Stande der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft fih leicht finden zu Fönnen ;- die 
Lehrjahre und die Univerfiräten müffen das Uebrige thun. 


2135 Das 
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Das Latein iſt gut; es kommen hin und wieder ausge⸗ 
arbeitete Perioden vor, und die Flecken, welche der Verf. 
von feinem Hauptgefhäffte, der Rechtsgelehrſamkeit, herlei⸗ 
tet, hätten leicht weggewiſcht werden koͤnnen, wenn es ihm 
Ernfi gewefen wäre. Denn warıım Härte nicht für prae- 
rogativay — laus oder virtus, für incongruentia, — de- 
trimentum u. ſ. w. ſtehen können? Morzägiich oft kommt 
der Singularis Singulas vor, da doch die Alten häufiger den 
Piuralis brauchten! Doch in verbis ſimus faches! 


 feben und Thaten des Freyherrn von Schaaffopf, 
' Eine ſatyriſch-komiſche Geſchichte, vom Verfaſ— 
ſer der Abentheuer des Herrn von Luͤmmel. Er⸗ 
ſtes Baͤndchen. Leipzig, bey Günther. 1799. 
= "in "Rarrifarätgemätde, das hicht ohne Verdienſt/ aber 
m Ganzen doch allzugrelf gehalten iſt. "Eine minder triviale 
Behandlung, ein Daar Dusend Platituͤden weniger, und 
diefe Schaaftopfiade würde ſich ungleich beffer leſen laſſen. 
So, wie fie hier gegeben wird, widerſteht fie einem reinem 
Serhmad doch allzu oft. ‚Das: Komiihe muß nie Ekel 
erregen, wenn es wirklich Lachen machen ſoll. 
gut. — Fa. | 


22 
At 
# 


Die Tugend in einer Tageloͤhnershuͤtte, oder: der . 

“. Spiegel für. Kinder aus allen Ständen. Aus 

dem Englifchen überfege. Stuttgard, bey, Er 
bardt 1800, 598.8 8. 


in fades, gedehntes und inkorrektes Produkt, das ein 
Schuͤler in den niederen Klaffen einer gut eingerichteren 
Schule beffer hervorbringen kann, In Hinſicht auf das In— 
terefle, welches dieß Machwerk, nach der Vorrede, für alle 

Stände und für jedes Alter hervorbringen fol, und das dem⸗ 
.. | F ſel⸗ 


— J 
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felben, wie es hier zuverfichtlich Heiße, Lefellebhaber vers 
ſchaffen wird, geftehen wir, daß ung nicht leicht etwas Un⸗ 
intereflanteres vorgefommen iſt. Zu einer Tagelöhnersfamis 
lie, die aus dem Mann, der Frau und acht Kindern beſteht, 
koͤmmt eine reihe Dame, welche das Juͤngſte derfelben, ein 
Mädchen, das vor ihrem Haufe gefallen war, vom Schmug 
hatte fäubern laffen, und nimmt ſich aller Kinder dadurd) an, 
daß ſie ſie theils in die Schule ſchickt, theils zu einem Dienſi 
verhilft, oder in die Lehre bringt. Der auf dem Titel ge⸗ 
nannte Spiegel deutet wohl auf die Tugend der Reinlich— 
keit und das Laſter des Diebſtahls. Das eine Kind hielt 
nämlich auf einen veinlichen Anzug; das andere wurde von 
einem Hunde gebiffen, als es in einem fremden Garten ein 
Paar Rüben genommen hatte. Hieruͤber wird eine gedehnte 
oberflächliche Belehrung gegeben, wobey die Mutter die 


Hauptrolle fpielt. Wir geben eine Probe des Vortrags aus 


der Scene, wo das Kind anf der Straße'gefalten iſt: »Ihre 
»Haͤnde waren mis Wuſt uͤberzogen, und fo gieng ſie« 
(vorher war das Subjekt das Maͤdchen) »nachdem fie eih 
»und anders davon abgeſchuͤttelt hatte, an eine Pfitze hin, 
»wuſch ihre beyden Hände fahber, und trocnete fie an einem 
»weiß und blau geftreiften Schnupftuch ab, das fie in ihrer 
»Tafche hätte.« Ein Paar eingerückte Lieder find gut: aber 


. 


dem Ganzen nicht angemeffen. Auch find zweh Kupfer und 


die Titelvignette, die auf einzelne Vorfälle Bezug haben 
follen, ziemlich ausgeführt. Zuletzt find roch eine kurze Er— 


zählung und zwey aus moralifchen Sentenzen bejtehende | 


Abſchnitte, nebft einem Liede angehängt worden, die gar 
nicht zum Inhalt der Hauptgefchichte gehören, und die 
wahrfcheinlich den fünften Bogen haben füllen follen. Dies 
fer Anhang ift vermuthlich irgendwo ausgefchrieben, und 
nicht ohne innern Werth, * 
Dwk. 


Neue Katechefen über fietlich religioͤſe Wahrheiten, 


gehalten in den fonntäglicyen Verfammlungen in 
. der. Schulanftalt im Armenhaufe für Freywillige 
‚zu feipzig, von M.Karl Altheim Marfus, Pa- 


ſtor am Zucht» und Armenhauſe, und Direktor 


des 
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des Schulmeifterfeminerii in Luckau. Luͤbben, 
bey Erbſtein. 1800. 226 ©. 8. 16%. ; 


8) Meue fleine Eatechetifche Unterredungen über in— 
tereſſante Abſchnitte und Geſchichten aus dem 
Thiemiſchen Gutmann oder Saͤchſiſchen Kinder⸗ 
freunde, aus dem Rochewſchen Kinderfreunde, und 
andern inſtruktiven Leſebuͤchern für Kinder. Von 
M. K. W. Markus Meißen, bey Erbſtein. 
1800. 152 S. 8. Iog. re 


1 


Nr. 1. enthält 6 Unterrehungen, wobey Stellen aus der 
Bibel zum Grunde gelegt ſind Vor jeder derſelben ſteht 
ein kurzer Entwurf, der den ganzen Inhalt der Katechiſa⸗ 
tion ſinnreich darſtellt. Hr. M. fängt jede Interredung 
mit einem Gebet und einer Anrede an, und ſchließt auch fo, 
Abwechſelnd werden Liederverfe gefangen, welche genau 
zum Inhalt paffen. Die Unterredungen find ſehr gut und 
richtig angeordnet und mit logifcher Genauigkeit aucgeführt. 
Sie find zwar alle in Eatechetifcher Form mit Fragen und 
Antworten; aber die Fragen find meiltensheils fo ſchwer ges 
ftelit, daß die Antworten ſchwerlich von den Kindern fo ges 
geben worden ſeyn konnen, wie fieda ſtehen. In der That 
gleichen fie, die angenommene Form abgerechnet, mehr phi⸗ 
loſophiſchen Vorlefungen, als populären Unterredungen mit 
Schulkinderno; der, wenn man lieber will, examinatoriſchen 
Wiederholungen fo eben gehaltener Vorleſungen, die jedoch 
mehr auf Zuhörer berechnet find, bey denen man viele Bors 
ettenntniffe, eine völlige Bekanntſchaft mit den, Terminolos 
gieen der neueften Philofophie, eine ſtrenge — 
. and Uebung im Nachdenken vorausſetzen darf, als auf junge 
Schulkinder aus den niedern Ständen. Dieß alles gilt 
zwar von allen Unterredungen; befonders aber von der letz⸗ 
tern über die Kodifion der Pflichten. Obgleich die Materie 
gut durchdacht iſt: fo iſt doch die Katechiſation weir über 
den Horizont der auf dem Titel benannten Katechumenen 
angejtcht. So wenig wir ung indeffen überreden koͤnnen, 
daß die Katechifationen wirklich fd Hehalten worden feven, 
wie fie daftehen: fo find. fie doch Lehrern, welde im Nach⸗ 
denten geuͤbt find, nicht zwar als Miufter in der Form, Si 
. J do 


! 
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doch als belehrender Unterricht Über die Materien zu eny 
pfehlen. ER | Ä 


Nr. 2 enthält 5 Unterredungen, viere nad) dem Saͤchſi⸗ 
ſchen, und eine nach dem Rochowſchen Kinderfreunde, 
Hier it nun nicht mehr Einheit der Materie, wie in dem 
vorhin angezeigten, welches auch nicht feyn konnte, weil 
fid) der Verf. nad) dem Gange. der gewählten Erzählungen 
richten mußte. Aber dieſe Fragen find größtentheils dem 
Saflungsvermögen-der Kinder mehr angepaßt; ob es und 
gleich duͤnkt, daB auch bey dieſen Katechifationen fehr fähige 
und geübte Schüler vorhanden feyn mußten,- wenn fie die 
beygeſetzten Antworten wirklich ertheilt haben. Dieſes kleine 
Buͤchlein ift ſchon für mittelmäßige Schullehrer brauchbar, 
wenn fie. nur guten Willen haben, fi zu ihrem Beruf mehr 
auszubilden. Sie müßten fehr unfähig feyn, wenn fie niche 
daraus mit Nutzen lernen könnten, was und wie fie mit ih⸗ 
zen Schülern über geleſene oder angehörte Erzählungen res 
den follen. a 


De. 


Verſchiedenes zur Belehrung und Unterhaltung fiir 
die Jugend, von Schmidt. Leipzig, bey: Mila 
ler. 1798. 204 ©. 8. i : 


Kunſt Hat freylich das Buch, wie jetzt die Meiſten feir 
mer Art, niche viel gekoſtet; es hat auch Verſchiedenes 
geborgt ;.aber es iſt doch zu gebrauchen, 


— | on: Gtz, 


Weber die Verbefferung der Erziehungsmethode bey 
der jüdifchen Jugend. Won Morig Loͤwe Schle- 
finger. Breslau, bey Korn dem Xeltern, "1800, 
10368. 8 8%. | 


Der Verf. handelt feinen Gegenſtand in fünf Kapiteln ab. 
2) Von der Wichtigkeis der Erziehung uͤberhaupt. 2) ze 
| | | : 


\ 


—⸗ 


| 
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in Anfehung der Gefundheit der Kinder. zu beobachten iſt. 
3) Von dem Neligionsunterricht in den erften Jahren. 4): 
Von den Belohnungen und Beftrafungen der Kinder. 5) 
Bon dem Unterricht in den erſten Jahren. Es ift zu wünz 
(hen, daß er durch diejen Beytrag feine Abfiht, die Ers 
ziehung unter feinem Wolfe zu veredeln, erreichen möge. 
Den Unterricht, den er dazu "giebt, iſt eben ſo zweckmaͤßig, 
als ſein Vortrag bedachtſam und einleuchtend. Daher kann 
dieſe kleine Schrift, ob ſie gleich zunaͤchſt fuͤr die Juͤdiſche 

MNation berechnet iſt, auch chriſtlichen Achern, vorzüglich 
. aus dem Bürgerftande, ungemein nüglich werden. 


Bt. 


Moritz und Auguſte, oder die Kleinen, wie ſie ſeyn 

ſollten. Vom Berf. des Robert, oder der Mann 

wie er ſeyn ſollte. Leipzig, bey Kuͤchler. 1800. 
324 ©. 8. geb. ı MR. | 


5 Gemuͤther finden hier in eine ziemlich anzie⸗ 
ende Weife diejenigen Lehren und Vorfchriften verfinnlicht, 
. bie vernünftige Erjieher zur Bildung und. Veredlung ihrer: 
Eleven entwerfen und einfchärfen werden. Die beyden vors. - 
zuͤalich handelnden Kleinen fpielen bey der ſtufenweiſen Ent: 
wickelung und Aeußcrung ihrer guten Anlagen und empfehs 
lenswerthen Eigenfchaften, wenn gleich jeltene, doch immer 
feine unnatürlichen Rollen ; fie erregen in dem Verlaufe 
ihrer Schickſale die immer größere Theilnahme jeder guts 
gearteten, gefühlvollen Kinderjeele, und der einfache Gang, 
der Geſchichte felbft iſt, wie die leichte und fließende Dar⸗ 
ftelung derfelben für die Faſſungskraft derjenigen berechnet, 
für die fie beitimme ift. Die zum Grunde liegende Sits 
tenlehre ift rein und ‚edel; nur folgende Aeußerung können . 
wir nicht billigen, ©. 72: »Der Pater. Freylich darf 

»man ohne die hoͤchſte Noch Feine Unwahrheit jagen.«.. 


V b : . Pz. 
Gecſchichte des koͤnigl. Schullehrer- Seminarii und 


deſſen Freyſchule zu Hannover. Von D. C. 
| / ale 
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Salfeld, Abt zu Loceum, erſtem Land⸗ u. Schatz⸗ 
rath des Fuͤrſtenthums Calenberg, auch koͤnigl. 
churfuͤrſtl. Konſiſtorialrath. Hannover, zum Bes 
fien des Schulfeminarii. 1800. 508 Geiten 8, 
I NE- 20 Kr — = 
er Dr. Salfeld, der an ditfer Anftalt patriotifhen Ans 

theil nimmt, und diejelbe durch vieljährige Mitwirkung in 

einen fehr blühenden Zuſtand gefegt hat, Hat fih, wie man | 
aus Allen ficht, den lobenswerthen Zweck vorgefegt, durch 
fein Buch das Hannoͤverſche Publikum für die Befdiderung 
und: Berbeflerung des Schulwelens zu intereffiven. Mir 
winfchen ihm, daß er feinen Zweck erreichen möge. Denn 
es ift doch noch Viel zu thun, indem, wie aus S. 444 ff. 
erhellet, der Zuftand der Landſchullehrer Hin und wieder 
noch fo ſchlecht ift, daß fie feine eigene Wohnungen haben; 
fondern reihenmweife von Haus zu Haus wandern, in den 
Wohnftuben der Landleute Schute halten, und eben fo reis 
benweife herum cffen müffen ; welche kuͤmmerliche Ernaͤh⸗ 
tung ihnen nod) dadurch erſchwert wird, daß man von ihr 
ven thärige Mithuͤlfe an häuslichen und ländlichen Arbeis 
ten verlangt. _ nz en 


Den Anfang macht als Einleitung eine Ankündigung 
der sojährigen Jubelfeyer des Schullehrerfeminarii zu Hans 
nover auf den 9. Januar 1801. Ulnftreitig ifi-diefe Feyer⸗ 
licheit gerade auch um deswillen veranflalter worden, da: 
mit man für die Verbeflerung des Schulmejens mehr Ser 
fation und Unterftügungseifer erwecke. F 


Dann Jerfaͤllt das Buch in folgende IV Haunpttheile: 


I Geſchichte der erften Stiftung und Gründung auh 
allmählihen Erweiterung und Ausbreirung des Schulleh⸗ 
rerſeminarii. Der Kaufmann E Ehr. Böttcher, der Über - 
Unterricht und Erziehung ärmerer Kınder fchon fehr belle 
und richtige Begriffe hatte, errichtete 1746 eine Freyſchule, 
worin zugleich Arbeitsunterricht eriheilt werden follte, und 
verband ſchon dazumal mit feinem Stifiungsplane die Idee 
eines Schullehrerjeminariums,, wie er denn auch ein Kas. 
pital zu einem fortdaueruden Verbeſſerungsfond der Lands 
ſchullehrerſtellen ausſetzte. Indeſſen wurden die Ideen 9 
t 


t 
2 


— 


daß fie mit den groͤßten Schwierigkeiten zu kaͤmpfen 
daß bald die Mittel fehlen, bald die Mitarbeiter ermuͤden, 


543, E Er ziehungsſchriſten. 
thaͤtigen Schulfreundes erſt 1749 durch ſeine Bekannifchaft 


mit dem Hofprediger Goͤtten recht reif und zweckmaͤßig. 


Dieſes Prwatinſtitut fieng 1752 an eine oͤffentliche Anſtalt 
zu werden, und erhielt nach und nach mehrere Beytraͤge, 


worunter ſich vorzuͤglich das Vermaͤchtniß des Konſiſtorial⸗ 


direktors Dappe auszeichnet. 


. Die Erzählung von der Entftehung und dem Fortgang 
diefer Anjtalt, welche jet einen fo großen Umfang hat, und 
fo erheblichen Nutzen ftifter, iſt in vielen Ruͤckſichten, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber um deswillen merkwuͤrdig, weil jie auf die Ber 
trachtung führt, daß ein Bleiner Anfang, wenn er von vers 
ftändigen md gutgefinnten Männern entwo:.en, und mit 
Beharrlichteit ausgeführt wird, feinen Zweck nicht verfehlt, 
und fich allmählig immer mehr erweitert. Dieſe Bemers 


£ung dürfte jest vorzäglich der Beherzigung werch feyn, wo 


man nichts beginnen will, wenn die Sache nicht gleich ans 
fänglich ins Große getrieben werden, und eine auffallens 
de Pudlicität haben kann. Ein Eleiner Anfang, der die 
robe beſteht, erweckt ſicherlich vedlihere und thätigere 
heilnehmer, als wenn gleich alle Kraͤfte aufgeboten wor⸗ 
den, wobey die Theilnahme der Einzelnen unnoͤthig zu ſeyn 


ſcheint, und wohl auch nicht geachtet wird. Hiernaͤchſt 


treibt der Heine muͤhſame Anfang feine Befdrderer um fo 
mehr: zum Enthuflasmus an, je ſtaͤrker fie ſich anſtrengen 
muͤſſen, ihr Werk zu Stande zu bringen, und ibm Beyfall 


- 


zu erwerben. Bey einem Meinen mit Sachkenntniß und 


Intereſſe gemachten Anfang finden ſich die Mittel zur Ers 
haltung und Erweiterung nad), und nach von ſelbſt; aber 
wenn man eine Sache gleich ins Große treiben wi: fo find 
gleich fo viele Geldfummen und mitwirfende Kräfte a 


oder beydes zugleich Stocken verurfacht, und nichts zu Stans 
de kommt. Die Natur, welche vom Kleinen zum Großen 


at, 


übergeht, die Mittel allmählig vorbereitet, und im Stile. 


len fortwirkt, muß unjere Lehrmeifterinn feyn. So fieng 
die Frankiſche Waifenhausanftait an; fo gieng aus der Eleis-- 


nen Rekanſchen Dorſſchule eine unuͤberſehbare große Vers 
beiferung des Landſchulweſens aus; fo erwuchs aus der fehr 
mittelmäßig datirten Privatitiftung des redlichen Boͤttchers 
das Kanndverfhe Schulmeiſterſeminariunmnmn. 


Den. 


C¶D. J.C. Safelds Goſchichte des ꝛc. 543 


Den Anfang maqte Bbitcher mit einem Kapital von 


1000 rthl. und 3 Käufern, die er der Anſtalt ſchenkte; auch 
gab er, fo lange er’ lebte, einen jährlihen Zuſchuß. Sept 
aber beſteht der Kapitälfond: aus 48,340 rihl. Seit der 
Entſtehung war bis 1800 Einnahme 140,500 rthl. An 
jährlicheh Befoldungen für den Infpeftor und deffen Gehuͤl⸗ 


fen, den erſten Seminarienälteſten, der Unterricht ercheitt, 


den Muflt‘; und Schreibemeifter werden ausgegeben 508 
rihl. Die Seminariften werden in der“ Auſtalt geipeift, 
Die beſtehende Einnahme Beträge 2201 vehl. "ar gr. 4pf. 
Die Ausgabe Aber 2600 rthl. Diejes Deficit wiirde der 
Anfalt den Untergang Herbenführen müffen, wenn fe nicht 
gene Quellen zeigten. Vieleicht hat das Jubelſe 
aſſung dazu gegeben, und der patriotiſche Ht. Dr. Salfeld 
at den Gewinn aus dem- Verlage feiner Beyträge zur 
Renntniß des Kirchen und Schulweſens in den K. Btatınz 
ſchweig · Luͤneburgſchen Churlanden dazır beftinme. 


Mit edler Offenherzigkeit redet der Verf. auch von den 
die, welche Ähnliche Anſtalten einrichten wollen, oder ſchon 
dirigiren, der aufmerkſamſten Beherzigung werth, denn es 
kommt viel darin vor, was in aͤhnlichen Anſtalten deſiderirt 
wird. Wie überhaupt das ganze mit grändlicher Sachkennt⸗ 
niß gefchriebene Buch für Errichter und Direktoren foldyer. 
Inſtitute aͤußerſt lehrreich iſh. | er 


IT. Darſtellung des Unterrichts und der 'gansen 


Bildung der Seminariften. Obgleich in diefem Kapitel 


treffliche Nachrichten ertheilt werden: ſo vermißt man doch 
in demſelben ſehr ungern eine genauere Beſchreibung der 


Lehrgegenftände und der Merhode, welche indeſſen der Hr, 


Verf. in einer andern Schrift zu geben verfpricht.. 


Das Seminarium befteht aus drey Klaffen. Die er⸗ 


fe beftcht aus den eigentlihen Präparanden, welche einen 


dreyjaͤhrigen Kurfus machen; 2) bereits im Dienft ſtehen⸗ 


den nod) bildungsfähigen Schullehrern, welche den Som; 
mer hindurch den ihnen fehlenden theoretijchen und praftis 
ſchen Unterricht erhalten; 3) jungen Leuten, welche die ces 


ſte alernöthigite Torbereitung erhalten. für die fehlechteften 


Schulſtellen beſtimmt. 


M. A. D. B. Anh. Abth. IL . Mm Bey 


 Verans 


Mängeln’des Inftituss. Diefe Anzeige it vorzüglich für j 


# 
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Bey der Prüfung der aufzunehmenden Praͤparanden 
wird. weniger auf fchon erworbene Gedaͤchtnißkenntniſfe, als 
auf Fähigkeit, Empfänglichkeit und Anlage Ruͤckſicht ges 
nommen: Gegen den Mißbrauch der im Scminario ers. 
langten Kenntniffe, d. i. ihre Anwendung am unrechten Or⸗ 
ge und zurunrechten Zeit, wird deu Präparanden’die Res 
gel eingefhärft: ein unftudirter Schulmeifter muß nicht Alz 
les, was ihm ſelbſt zur Verbefferung feiner Einflchten bey⸗ 
gebracht worden, in der Schule wieder anzubringen ſuchen. 
(S. 206.) Sehr lobenswerth ift es, daß af Seminariften, | 
wenn fie |den Unterricht verlaflen,, und bereits Schulſtellen 
erhalten Haben, fortgefeßte Aufmerkſamkeit gerichtet, und mit 
denjelben, bey etwaniger Befdiderung zu einer beſſern Stelle, 
eine genaue Prüfung angeftells wird. (S. 261 ff.) Eben je 
‚ werden fie auch von Zeit zu Zeit, um Prüfungen mit ih⸗ 
nen anzuftelen, ins Seminarium gerufen, wo. fie etwan 
. 22 Tage zubringen, um verſchiedene Uebungen anzuftellen. 
Eine fehr lobenswerthe Einrichtung! Der Verf. wuͤnſcht 
— S. 284 in der Note — zu wiffen, ob e8 in andern Se⸗ 
winarien aud) fo gehalten werde, Uns ift wenigſtens nice 
bekannt, daß es im Preußiſchen gefchehe. Es find’ übers 
haupt die hier befchriebenen Einrichtungen, um den Schuls 
fehrern immer weiter fortzubelfen, und fie in Thaͤtigkeit zu 
erhalten, fehr leſenswerth. J — 


111. Hier wird von der Freyſchule gehandelt, mit 
welcher dieß Seminarium verbunden if. Man ſieht! bey⸗ 
Häufig, daß in Hannover eine eigene Art von Schulzwang 
beſteht, und zwar bloß für die Kinder der anſaͤßigen Bars 
ger, weldye, vermöge der Stadtgesend wo fie wohnen, bes 
ftimmte Schulen beſuchen, ja fogar , wenn fle die Frevſchu⸗ 
be frequentiven, das gewöhnliche Didaktrum an die Stadt⸗ 
ſchule, wohin ſie gewieſen find, bezahlen muͤſſen; ſolche 
Kinder aber, deren Aeltern nicht unter die anſaͤßigen Bm 

er gehören, find von allem Schulzwange gänzlich frey. 
ne ſolche Darochinleinrihrung mis den Schuien iſt etwas 
Seltenes. (©. 294.) | 

Die Frequenz der Freyſchuſe iſt fehr ſtark, fle beläuft’ 
ſich an 400 Kinder, Wegen des —*— ei die Schule u 
wird ſie wohl aud von Kindern wohlhabender Aeltcın bes . 
ſucht, die ein willkuͤhrliches Schulgeld bezahlen; — 
i | aber 


} 
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aber von keiner Bedeutung iſt. Der Hr. Verf. beklagt fich 
it Recht, ‚obgleich ſehr ſchönend, über dieſe Unbilligkeit. 

Es ſcheint indeſſen, da die Schule eigentlich bloß fir Arme 
“ geftiftee iR, daB es beſſer wäre, diefe Einſchraͤnkung bey⸗ 
dabehalten, und die Wohlhabenden gaͤnzlich auszuſchließen. 
— 


Ein Einwurf, den ſich der Bf. S. 301 ff. felber macht, 
——— Denn es verſteht ſich von felbft, daß eine 


tadiſchule ſich Über die engern Graͤnzen einer Dorfſchule 


erheben muß, und dem ungeachtet fuͤr Dorſſchulmeiſter eis 
ne Normalſchule bleiben kann, naͤmlich in Ruͤckſicht auf. 


die Bildung derfelben zu deutlichen Begriffen, zu einer guf: 


ten Methode und zur Sittlichkeit. Aber ſehr jchlimm 

rde es ſeyn, wenn auf die wentgen Kinder aus den ges 
ilderern Ständen mehr Ruͤckſicht genommen wirde, als 
auf die im den niedern Volksklaſſen. Und ‚wir, können. 
uns dieſer Beforgniß nicht erwehren, indem auc) die Stels 
kn dee erfien Lehrer fo oft gewechſeit werden. Es fommen 
zu ofe neur Lehrer; Die als junge ſchulgerechte Männer 


und Anfärger im Doeiren ſchwerlich zu den Fähigkeiten und 


Bedürfniffen der gemeinen Kinder ſich herab iulaifen, wiſſen, 
und denen es im Gegentheil ſehr erwuͤnſcht iſt, gebildetere 
Kinder zu finden. Bey diefer Gelegenheit innen wir nicht 
unterlaſſen, die Vortheile zu bezweifeln, welche nach An 
gabe des Verf. ©. 41 i daraus für die Schule entftehen fols 
ten, day; die Infpektion ſo oft erneuert wird. Sollte denn 


wirklich immer einerjey Lehrplan und Methode befolgt wers 


ben können, wenn der Haͤuptlehrer kaum 2 bis 3 Jahre an 
der Anfalt iftzc., umd jollte man wirklich and) immer eine 
hlulaͤngliche Auswahl unter mehrern geſchickten Bubjetten 
haben, da dieſe .erfte und wichtigfte Stelle bey der Anſtalt 
niur 250 rthl. Gehalt hat? Es liege ohnehin, außer dem 
Lehrgeſchaͤffte, auf dem Inſpektor eine ſolche Menge von 
Geſchaͤfften, als Rechnungsführung, Defonomievertwaltung, 
Infektion der Lehrftunden und der Seminariften, Durch⸗ 
ſicht der vielen Kontrolen Über die Vor⸗ oder Ruͤckſchritte 
derſelben, der Protokolle über angeſtellte Pruͤfungen, und 
der Zeugniſſe, Korreſponden; x. daß er unaufhoͤrlich anges 
Panne feyn muß, wenn ex Alles erfillle, mas fein Derufer: 
fordert. Und dazu follte man jo leicht Männer haben koͤn⸗ 
nen, die dem Allen vorzuftehen im Stande ind; oder far 


pable Maͤnner follten mic: einem Gehalt von 250 rthl. zus 
— | Mm 2 | 


fries 


- 
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frieden ſeyn? Und gehen nicht darüber ſchon Monate hin, 
‚bis der neue Injpeftor feinen, ganzen Beruf recht kennen; 
und ausrichten, lernt? Daher duͤnkt uns, daß mit einem 
kapablen Inſpektor, dev fgingm Amte viele Jahre lang vors 
ftünde, der Anſtalt beſſer gedient ſeyn müßte, als mit ‚dies 
fem fortwährenden Wechſel. u | " 


9, 313 Gefchieht abermal' einer fehr Tobenswerchen 
Einrichtung Meldung, nämlich einer Vcrbereitungskläffe 
„für folhe Kinder, mwelhe zwar an Jahren Alter, aber am 
Kenntniſſen vernachläffigter in die Schule fommen. . Diefe 
Klaſſe ift von den übrigen ganz adgefondert, “Die Kinder 
rücken dann erſt in diefe ein, wenn fie dazu tuͤchtig befuns 
‚den worden. Daß man aber diefe Vorbereitungsklaſſe den 
exſten Anfängern im Dociren uͤberlaͤßt, ſcheint nicht sang 
givedmäßig ju ſeyn. Hier iſt gewiß ein vorzüglich geſchick⸗ 
ter und geübter Lehrer nörhig. 
So iſt aud eine Bemerkung des Verf. ©. 354 nie 
ans der Acht zu laſſen, daß naͤmlich die Kinder Des weiblis 
en Geſchlechts ſchnellere Fortſchritte machen. - Unter meh⸗ 
ern Urjachen leuchtet dem Verf. auch diefe ein: weil dee 
Unterricht durch, einen männlichen Lehrer ertheilt werde, 
Schr zweckmäßig iſts, daß die Konfirmirten beym jaͤhrli⸗ 
chen oͤffentlichen Examen feyerlich aus der Schule entlaſſen 
werden. (S. 356.) Ueber Schuldikiplin S. 359 ff. ente 
. hält ſehr viel, was Kennern bemertens ; und nachahmungs⸗ 
werth ſeyn wird. er — er 
IV. Verfüch einer Eutzen Darfiellung der Wir⸗ 
kungen und Solgen der ganzen Anftalt zur Bildung 
der Jugend und ihrer Lebrer. ©. 358 ff. Enthält ee 
ne Weberficht der in der Anftalt unterrichteten Lchrer und 
Kinder, und des Einfluffes, den, fie direkte und indirefte 
aufs gemeine Beſte hat. 2 Bir 


Seit 1751 — 1789 find 1099: Präparanden zu, Lands 
ſchullehrern gebildet worden, und von da bis 1800 wieder 
174. In ı2 Jahren find 635 Landihulmeifter weisen ausges 
bildet worden, (es ift nämlich) die Einrichtung gemacht, daß 
in den Sommermonaten lehrbegierige Schullehrer entweder 

ſelber das Seminarium -befuhen, oder aud dazu aufgerus, 
fen werden ,) und im Jahr 1800 haben 16 junae Leute Dig, 
erfte und norhigfte Vorbereitung zu kleinen nn o 
na ut \ al⸗ 
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halten. (Denn da fo aͤußerſt ſchlechte Stellen noch vorhan⸗ 


den find: fo haben fich die Seminariften zu ihrer Annahme 
. Nicht verftehen wollen. Es werden daher auch junge Leute 
in die Anftolt aufgenommen, denen in kürzerer Zeit nur ein 
| —— ia Unterricht Mmitgetheile wird.) "Folglich 
H dies Anftalt in 50 Sahren 1924 beffere Schullehrer ges 
14 ert. J 


F— „S. 398. findet ſich eine fehr*richtige, aber mit großer u 


Diskretion vorgetragene Bemerkung, daß die verbeſſerten 
Landjhullehrer auf die Verbeſſerung der. Landpfarrer einen 
"mittelbaren Einfluß haben, indem diefe nun aͤußern Antrieb. 
erhielten, ‚mehr Zeit und Studium. auf das Schulweren. zu 
sichten. Vielleicht iſt dieß nun aber Manchem nicht recht 
behaglich. Oder ſollte nicht in jener Bemerkung ein Grund 
liegen, warum ſich mancher Parochus vor jungen Leuten 
ſcheut, welche in Seminarien vorbereitet worden ſind, und 
daher, wenn es bey ihm ſteht, lieber jeden Andern als ei⸗ 
nen ſolchen Praͤparanden zu feinem Schulmeiſter wählt? 


| &. 404 macht der Hr. Verf. Hoffnung, daß mit dem- 
Schulehrerfeminatium bald auch ein Seminarium für Kans 
didaten des Predigtamts verbunden werden wird.  : 


Es ift in der That herzerhebend, das viele Gute zu le⸗ 


fen, welches durch diefe Freyſchule und ihr Schullehrerfer 


minarium gewirkt worden iſt. Sollte auch hie und da die - 
patriotiſche Begeiſterung die Zuͤge ein wenig zu ſtark gemacht 
. Haben ; fo iſt doch nicht zu laͤugnen, daß vom verbeſſerten 


Schulweſen alle Verbeſſerung ausgehen muß /Aund daß man 


mit Anſtalten, die nicht auf dieſen Grund errichtet ſind, nur 
Zeit und Koſten verſchwendet. 
Bt. 


Unterredungen eines Vaters mit ſeinen Kindern 
uͤber die menſchliche Seele. Ein Leſebuch fuͤr 
Kinder, weiche nicht nur unterhalten ſondern 


auch re feyn wollen. Leipzig, bey Schiegg. 


1800. 151 S. 8. 129. 


— 


Mm; . De 


\ 


548 Erziehungsſchriften. 


Der Derf. uͤbergiebt fein Buͤchelchen der literariſchen We 
amdihren Kunftrichteen, wie er felber fügt, mit einer gewiſ⸗ 
fen Schächternheit; er muß es alfo bey fich ſelbſt gefühlt 
haben, daß es einiger, Macyficht bedarf. Diefe kann man 
ihm denn auch, ſchon um feiner Beſcheidenheit willen, wies 
derfahren laffen; ob es gleich vielleicht noch beffer geweſen 


| wäre, wenn er ſich durch eben diefes Gefühl von der Bes 


kanntmachung feiner Schrift wenigfiens noch einige Zeit 
hätte abhalten laffen. Die Tendenz ift zwar gut; auch fins 
den fich faft bey einer jeden Materie vinige nicht unbrauch⸗ 
bare Nußanwendungen oder Erinnerungen; allein die pſy⸗ 
‚ hologifhen Erdrterungen felbft find gar zu unbedeutend, 
und die Einkleidung ift Außerft matt und langweilig, fo daß 
es zu einem Leſebuch für Kinder, die zugleich unterhalten 
und belehtt feyn wollen, ſchwerlich tangt. Einzelne Miß— 
griffe, wie 3. B. daß jede Veränderung des Gemuͤths, des 
ven wir .uns bewußt werden, Vorſtellung heiße, u.f 1% 
dürfen nun wohl nicht mehr beſonders gerüge werden. 


Am. 


Schaufpiele für Kinder, Leipzig. 1800. 68 &%: . 
4: | x | | 
Ein Abdruck zwener Waiſſiſchen Kinderfchaufpiele mit einid / 
gen Veränderungen , davon das eine einen eitlen, und das 
andere einen böchft leichtfinnigen Knaben ſchildert. Bey⸗ 

be kommen — ihrer Fehler. | 

| ! | DL. 


' 
/ 


Erfte Vorbereitungen für. Kinder, — beym 
haͤuslichen Unterricht, von J. A. C. Loͤhr, Pa⸗ 
ſtor in der Altenburg. vor Merfeburg. Erſtes 
Bändchen. Seipzig, bey Fleiicher. 17799. ı x 
Dog. 8; mit illum. Kupf. 189: 

Zweytes Bändchen, Ebend. 1799. 195 Dog. 


Drit⸗ 


3. A. C. Lohrs erſte Vorbereitungen f Rinder, 549 
Drittes Bändchen. Leipzig, bey Fleiſcher 1799. 


143 Dog. 


Dieries Bändchen, Eben, 2306; ı Alphabet 
a | 


So groß auch die Zahl der, für den Unterricht der Kinder, 
In dem erſten Lebensjahren beftimmten Schriften ift: fo find 
wir dod mit dem Bf. des vorliegenden Buchs darüber eins 
Berfianden, daß der zweckmaͤßig eingerichteten nicht fo gar 
viele find. Die Verfaffer, oder vielmehr Sammler von 
Büchern diefer Art haben, mit ruͤſtigen Fingern die Werke. 
threr Vorgänger geplündert, und aus zehen das eilfte zus 
fammengefioppelt. — ¶ ee Ä Be 


Von dieſen, mit jeder Meſſe fich vermehrenden pädas _ 
vogiſchen Machwerken, unterfheiden ſich die vorliegenden 
Materialien zum Kinderunterrichte fehr vortheilhaft. Sie 
geugen vom reifern, durch Erfahrung beftätigtem Nachdens 
Ten über. die Bedürfniffe des erften Jugendalters, von dem 
Talente, fih zu dem Faſſungsvermoͤgen der Kleinen herabs 
zulaſſen, und von der eben nicht gemeinen Gabe, aus dens 
großen Gebiete von Bilfenfeaften und Kenntniffen ge; 
zade dasjenige auszuwählen, was für Kinder vorzüglich 
wiffenswerth und intereffane iſt. | 


Das erſte Bändchen diefer Vorbereitungen enthält ein 
ABE ; und Bilderbuch; das zweyte kleine Gefchichten 
und Erzählungen; das dritte Materialien zur Erweckung 
und Webung des Verſtandes und der Lireheilsfraft, und 
Bas vierte endlich eine Sammlung ber gemeinnuͤtzigſten 
Kennmiffe, aus der Geographie, Anthropologie, Thierges 
Fichte, Technologie, u. f. mw. Jedes Bändchen ift auch. 
mit einem befondern Titel verfehen, und- als ein für fich bes 
fiehendes Wert zu haben. . - ni 


Wir find Übergeugt, dag die mit guter Auswahl ges. 
fammelten, und wohlgeordneten Materialien, welche diefe 
Berbereitungen enthalten, mit vielem Nugen, zumal beym 
häuslichen linterrihr, werden gebrauchte werden koͤnnen. 
Um jedoch diefen Gebrguch, befonders ungeäbten Lehrern, 
gu erleichtern, wuͤnſchat wir, = fih der Verf. en 
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ſen moͤchte, eine Anleitung. zur zweckmaͤßlgen Benutzung 
dieſes Buchs demſelben ſolgen zu laſſen. er 
Ba ni Ma, 


Kriegsmwiffenfhaft,. - 


Beſchreibung und Kegeln eines neuen Kriegesfpielg, 

- zum Nugen und Vergnügen, befonders.aber zum; 
Gebraud) in Militärfhulen, von Georg Ventu⸗ 
rini, Herzogl. Braunſchw. Ingenieur-Lieutenant. 
Mit Kupfern. Schleswig, bey Roͤhß. 1798. 

1. 6 . En — 
Die Idee eines Spiels, worin man die Operationen eines 
ganzen Feldzugs vorftellen könnte, wäre fo Übel nicht, we 


fie wirklich nur bis zu einem merklichen Grade der Näßliche _ 


keit, ausführbar wäre. Allein bier jcheine in der hat 
eine unüberwindlihe Schwierigkeit zu: liegen. Denn wer 
kann die ungewiffen Säle, die Wirkungen eines falfchen. 
Geruͤchts, das man oft auszufprengen genoͤthigt ift; der 
Nachrichten, die man durch Spione einzieht, der üblen Wit⸗ 
terung, böfen Wege, des Abmattens der Truppen, des Zer⸗ 
brechen des, Fuhrwerks, wo fhon jo oft ein einzelnes Ges 
ſchuͤtz eine halbe Armee aufhielt, der Krankheiten, der Vers 
wundung der Befehlshaber, der-Mißverftändniffe, die uns 
ger den beftdifeiplinirteften Truppen möglich find — kurz die 
ganze Menge der Einflüffe des Gluͤcke, wer kann die mit 
in Anſchag bringen. Hier find gewiffe Vorausfegungen ung 
möglich, und doc) find es diefe Launen der werterwendifchen 


Sortuna, die ein kluger Feldherr vorzüglich zu brauchen vers. 


‘ 


ſteht, und die gerabe am meiften entſcheiden. Bleibt ders 
gleihen aber weg: fo wird der Krieg eine nicht fo ſchwere 
Kunft, fondern ein Spiel, das jeder Anfänger gewinnen 


kann. Man wird alfo dieſe Kunft fchon fernerhin ſtudiren 


müffen,, und nicht. fpielend erlernen können. : Ein anderes 
wäre es, wenn man bloß taftifche Evolutionen der Trups 
pen, Manoeuvres, Heine Gefechte u. dergl. vorftellen, und. 
fich ſpielend von ihnen Begriffe beybringen wollte, u 

| | — duͤrf⸗ 
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dürfte ohne Zweifel nicht ſo ſchwer oder unmöglich feyn, ins 
deß das erftere, nämlich der Entwurf und die Durchführung. 
eines ganzen Operationsplans, auf eintm weitläuftigen 
Kriegestheater, während eines ganzen Feldzuges, in einem 
Spiel vorgeftellt, eine unausführbare Unternehmung ift, 
wenn man nämlich durch fie den Krieg vorjtellen , und. auf 
dieſe Arc wirklich Nutzen ftiften wollte, . Dieb ſcheint der 
Verf. der angezeigten Schrift auch zu fühlen, indem er 
gleich Anfangs erklaͤrt: »Menn. ein. Kriegsfpiel feinem 

*Zwecke gemäß eingerichtet werden foll: jo müflen beyde - 
Theile in den Regeln deffelben, in jeder Ange die Mits 
»tel finden, welche die Natur unter denfelben Um⸗ 
»ftänden Varbieret,« und darauf auch hinzuſetzt: » und 
deren Ausführung nicht von Tapferkeit der Truppen, Ders 
»rätherey , oder zufälliger Begünftigung der Wirterumg aba 
»hängt ‚«: u. ſ. w. Hierzu kommt, daB der. Eommandirenz 
de Seneral, in einem Spiel, fein Kriegstheater mit einen 
Blick uͤberſchaut, und keine Nachrichten von entfernten Ors 
sen erſt erwarten. darf, fondern mit feinem Auge allgegens 
wärtig iſt, und daß ſeine Befehle eben fo gefhwind, und 
jedesmal unfehlbar richtig beftelle werden ; dahingegen dieß 

Alles in der Wirklichkeit ganz anders if: Ze 


Inzwiſchen wollen wis diefe Betrachtungen einen. Aus 
genblick ganz aus den Augen verlieren, und dagegen anneh— 
men, daß des Vf. Idee, wenn fie gut ausgeführt ift, wirk⸗ 
lich an einem Winterabend, wo man gerade nichts Ernfthafs 
teres zu thun hat, amüfiren, und wenn man will, auch bes 
lehren koͤnne. Dieß vorausgefekt ,. und dem Lefer die Anz 
wendung der vorangeſchickten Gedanken uͤberlaſſen, bleiben 
wir alfo Bloß bey der vom Verf. ſelbſt feſtgeſetzten Idee eis 
nes Kriegsſpiels, und unterſuchen nun, wie er. folhe aus⸗ 
geführt hat, Ge en wel | 


Die Hauptfache war dabey ohne Zweifel, daß alle Zeis 
hen des Spiels ſich fo viel ala möglich der Einfachheit, und 
Der bereits zu Bezeichnung militaͤriſcher Situations, und 
felbft der Truppen angenommgner Charaktere nähern moͤch⸗ 
sen, welches genau betrachtet eins aus dem andern zu fliefz 
fen fheint. a 


Allein der Verf., ohne einen Grund feiner neuen Ber. 
zeihnungsmeihode anzugeben, = gänzlich. von. jener Bes 
i 2 m. din⸗ 
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„Bugung abgewichen, und dieß erſchwert bie Etlernung und 
die Verbreitung feines Kricgsfpiels unftreitig.: Nun Gag 
der Anfänger in Bearbeitung großer Opetationspläne, dop⸗ 
pelte made, erſtlich die Sachen, und denn much noch die 
neuen Zeichen zu lernen, da ihm doch vom Planzgeichnieis 
ber, oder felb aus feinen geographiſchen Vorübungen, Bez 
zeichnungen genug bekannt waren, mit denen man dieß Als 
eb, und weit natuͤrlicher hätte ausdrüden können. Die 
einzelnen Quadrate, in diefem Spiel, follen nämlich eines . 
Flächeninhale von vielen taufend Au. Schriiten haben, wor 
durch ihre Seiten ebenfalls große Längen anzeigen. Um 
aber den Lauf der Fläffe z. B. anzudeuten, muß man-fie längft 
jenen Au, Seiten annehmen, und dadurch entftehen ſolche 
ungeheure Kruͤmmungen, die kein Fluß in dem Grade und 
in der Menge hat. Eben fo fheint es auch auffallend, daß: 
durch ala der Berge, alle Abdachung wegfäle, u, 
m, bl. FE 


Dieß findet Rec. an ber Tafel, auf welcher diefes Erie# 
gerifhe Schadhfptel vorgeftelle werden fol, zu tadeln, und 
würde nody mehrere Unbequemlichkeiten deffelben anführen; 
wenn er nicht Zeit und Raum fparen müßte. Webrigens iſt 

Folgendes die nähere Befchaffenheit und Einteilung oben 
angezeigter Beſchreibung erwähnten Kriegsipiel - - 


In der Einleitung ſetzt der Verf. guforberft den Begriff - 
‚von feinem Kriegsfpiel feft, wogegen ſich freylich nad obi⸗ 
gen Einwuͤrfen noch Manches erinnern ließe, im fofern. ma 
mit dieſem Spiel Beklehrung und miche bloße Unterhaftung- 
beabfihtigt. Hiernaͤchſt folgt die allgemeine Beſtimmung 
der Beſchaffenheit der Regeln des Spiels, weiche ſich na⸗ 
ehrlich auf jenen Begriff bezieht. Das Mangelhafte ders 
felben Liege freylich in der Linmvereimdarkeit der Grundfäge, 
nach welchen ein Spiel der Wirklichkeit nachgeahmt ſeyn 
müßte, und in fofern hat dee Verf. die Sache möglichit era 
ſchoͤpft. Allein eben dieſe falſche ——— von dem was 
im Kriege moglich iſt, wird den Anfänger verleiten zu glau⸗ 
ben, dab man Alles auf gewifle feftzubeftimmende Regeln 
bringen koͤnne. Wie gluͤcklich wären wir, wenn dem alfe 
wäre! — allein das Genie eines Feldherrn (wenn er wels 
ches hat) wird weit mehr burch diejenigen Schwierigkeiten 
engefärätt, Bie in der Ungemähe Des folge, als 
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durch Diejenigen , welche in der ſchwer anzumwendenden Ne; 
gelliegen. Hierdurch entkleidet ſich fo zu jagen die Krieges 
kunſt jeder. ſtreng wiſſenſchaftlichen Form, und gleiche mehr 
den ſtuͤrmiſchen Leben eines Menſchen, weicher unaufhörs. 
ig mit Sluͤck und Ungluͤck kämpfen, und flets zwiſchen 
zwey Liebeln das Kleinfte wählen muß. Dieb iR eigentlich 
der größte Spielraum des Nachdenkens, in welchem die ges 
lemmte Perſonalitaͤt des Feldheren ſich üben und zeigen foll, 
su welcher ausübenden Kunft.aber [hwerlich je eitt Mufter, 
es ſey in wiſſenſchaftlicher Form, oder in der eines Spiels, 
wird gegeben werden können, 


- Bon der erften Abtheilung der eigentlichen Regeln des 
piels, welche die Erklärung der Charte, ferner der zum 
el noͤthigen Sachen, Truppen und Kriegsbeduͤrfniſſe, 
wie auch die Vorbereitung zum Spiel enthaͤlt, finder Rec. 
weiter nichts zu erwähnen, was nicht ſchon im Vorſie⸗ 
n enthalten wäre. Inzwiſchen kann derſelbe nicht ums 
in,“ gegen Verſchiedenes feine Einwendungen zu machen, 
und folche der Beurtheilung des Verf. ſelbſt anheim zu ftels 
kn. 3.8. ©. 37 ifi von einer gänzlichen Zusfouragirung 
die Rede, fo daß alle Einwohner verhungern müffen, ex 
wird aber dergleichen, wenigſtens während eines Feldzuges, 
wirklich vornehmen, und freitet «8 nicht wider ale Begrife 
fe der Selbfterhaltung? Denn in eigenem Lande ſouragirt 
man nicht, fondern nur im feindlichen, und hier verheert 
man nicht eher als in der Außeriten Noth, welde Noth. 
aber allemal von einer falfch angelegten Operation entfteht. 
Landier Fall iſt es ohnfireitig, wenn man eine feindlis 
Ge Graͤnze ausfouragiret, um den Feind an Nehmung der 
Winterquartire dafeldft zu hindern, Indeſſen ift doch auch 
ſelbſ aisdann von keinem gaͤnzlichen Aushungern eines 
ts Die Rede, welche Methode nur in den letztverfloſſenen 
ahren von den Franzojen, und auch nur in der ihnen fo | 
derhaßten Vendee, erfunden und angewandt worden iſi. 


 - Benn ferner &. 40 der Verluſt der Hauptfladt, auch 
den Verluſt des Erndteertrags des ganzen Landes nach fh 
sieben follz fo fveitet dieß ebenfalls gegen die MWahrfcheins 
lishfeie in den meiften Sällen. Denn wer wird gerade 
die ganze Erndte in der Haupiſtadt anhäufen, noch dazu, 
wenn fie nicht beveſtiget it? — Iſt dieß aber eine Kegel 


* 
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des Spiels: fo glaubt Rec., daß fie aufirgehd eine Art ab⸗ 
geändert» werden muß. Ferner ©. 53 Wird von dem Bönk 
fehteben der Magazine geredet, und dieß auf den’t, Maͤrß/ 
1 Yuny, v. Sept. und 1. Dechr. als den ichfkelichften Zeit 
puntten feſtgeſetzt. Dieß iſt zwar der Dekönomie des Spiels 
angemeſſen, ſtreitet doch aber gar zu ſehr gegen die Wirke 
lichkeit, ale daß es. eine ſchickliche Regel werden koͤnnte 
©, sa wird beſtimmt, daB das Loos enticheiden ſolle, wel⸗ 
che Partie den eriten Zug bekommt. Rec. hingegen iſt dee 
Meinung, daß, wenn ja ein folhes Spiel ſtatt finden. kann) 
feiner Partey der erite Zug zugeftanden werden darf; forms . 
dern daß es einem Jeden Überlaffen bleiben muß, zu ziehn 
oder nicht. - Man mache hingegen eine andere Einrichtung, 
in Betreff der fingirten Zeit ſowohl, in der die Kampagne, 
. als-in. Betreff der wirklichen Zeit, in der-das Spiel volle 
der: werden foll. : Für die fingirte Lönnte man fo und fo wiel 
Züge oder Bewegungen (nad Hrn. Nenturini) auf [0 und 
f6 viel Tage annehmen. Die Dauer des Spiels hinggen, 
oder die wirkliche Zeit könnte man auf ı—2 Stunden fefts 
fegen, und darnach die Dauer der einzelnen Zeitabſchnitte, 
der Monate und Wochen, abtheilen. Hierdurch vermiede 
man, daß einer der Spieler nicht abfolut defenſiv verfahr 
ven müßte, und näherte fich zugleich mehr der Wirklichkeit, 
indem es ein Haupterforderniß eines guten Spielers würs 
de, ſich ſchnell zu entfliehen. -Mun werfe nicht ein, daß 
der Anfänger dadurch Übereilt werde; denn man kann zu 
allererſt mit doppelter oder dreyfacher Abtheilung der wit? 
lichen Zeit fpielen, und fo nad) und nad) weiter gehn, wie 
denn bey näherer Bearbeitung diefer Enrichtung , fich noch 
Manches zu Erläuterung derfelben hinzufügen liehe. Rec, 
hat bloß diefe Idee anderten wollen: Binder diefe Einrichs 
tung beym Gebrauch diefes Kriegsfpiels zumal in Schulen 
ftatt: fo erwaͤchſt daraus der Vortheil des Oekonomiſirens 
mit der fo koſtbaren Zeit, und zugleich finder ‚der als Zus 
ſchauer gegenwärtige Lehrer, Gelegenheit, feinen Schuͤlern, 
während des Spiels manche Notiz zu ertheilen,, ohne ihnen 
die Zeit zu laſſen, ſolche durch meitläuftige Ueberlegung zu 
miederfäuen. Rec. ift in der That der Meinung, daß Dies 
fe Methode die Aufmerkfamkeit am mehreften [häufen wirds 
ſollte fie au, wie jede Sche in der Welt, ihre Schwier 
tigkeit in der Ausführung, und ihre Unvolllommenpeiten 


haben, | | 
. U. ‚ n | | j Die 
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Die zweyte Abtheilung enthält die Regeln des Hands 
lens der Figuren, und deren erſter Abſchnitt die Bewegung 
derſelben, d. h. die Züge. Ob es gut ſey, bier durchgängig 
für alle Faͤlle anzunehmen, daß eine blobe Quartierveraͤnde⸗ 
rung durchaus: eine ganze Tagsarbeit Feten dürfe, ſcheint 
ebenfalls noch zweifelhäft zu ſeyn; wenigſtens iſt es in der 
Wirklichkeit nicht immer der Fall. Der zweyte Abſchnitt 
Betrifft das. Fechten der Figuren, und Nee, gefteht, dag ihm 
dieſe Regeln etwas verwickelt vorfommen, Die rührt von 
der Beichaffenheit der Kriegscharte her. Ob aljo ein Anz 
fängev diefe vielen Regeln leicht wird faſſen können, ift eis 
ne Frage Wenigſtens hat der Spieler fo viel’ damir zu 
hun, daß feine Aufmerkiamkeit dadurdy von den Hauptob ⸗ 
jeften "des Kriegs (den das Spiel vorſtellen ſoll) abgezogen 
oder doc getheilt merdert kann. "Der dritte Abſchnitt hans 
delt won den Arbeiten der Figuren jur Erzeugung der im 
Spiel: worfommenden Gegenftände. Der vierte von’ Zer⸗ 
nihturg diefer Gegenftände. Unter anyern wird hier auch‘ 
die Möglichkeit feſtgeſetzt, durch eine vierfach geladene Mit 
ve, Seljen zu fprengen,, und gänzlich fortzufchaffen. Wär 
ve dem Loch, in der Wirklichkeit. alfo! — bis zu einem ged 
wilen Grade läßt ſich allerdings. die Wirkung einer Mine 
annehmen; diefe. müßte aber feftgefegt.werden, weil ein 
wehnfacher, Globe de compreflion keineswegs fähig iſt, eis 
nen zehnfach tiefern und, weitern Trichter-hervarzubringen. 
So wie aber. Herr Venturini hier 150 Fuß hohe Feljen 
angenommen, und nun. nicht -gefagt hat, wie weit man, 
fie durch Minen demoliren könne, muß dieß zu falfchen; 
Vorftelungen von der Wirkung des Pulvers Veranlaflung 
Die dritte Abtheilung enthält den Entwurf eines 
Spiels nach einer dazu bengefügten Kupfertafel. Erſter 
Abfhnitet "Srängen und Einrichtung der beyden Länder. 
iefe ſcheint wieder etwas zu viel Requlaͤres zu haben; 
denn in der Natur findet es ſich nirgends auf dieſe Art; 
doch moͤchte das noch hingehn. Zweiter Abfchnite vom Ope⸗ 
rationsplane der Armee. Um dieſen deutlich zu machen, 
hat der Verf. ein Tagebuch einiger Zuͤhe aufgeſetzt. Er 
technet nämlidy vier Zuͤge auf einen fingirten Monat des 
Jahre. Die it alſo zugleich die größemöglichfte — 
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keit, und wied in den meiſten Faͤllen auch die tleinmdalich | 
fe Thaͤtigkeit fepn. — 070 nn 


Hinter —* dritten Abtheilung kommen die Veraͤn⸗ 
drungen der vorigen Regeln, wenn man nämlich ein Belage⸗ 
rungsſpiel, nad) der bepgefügten dritten Kupferplatte, fuͤhe 
zen will. Hier ift fo ziemlich Alles auf die vorige Art, nur 
nach einen größern Maaßſtabe und mit einigen Verändes 
ingen eingerichtet, weshalb man es- füglich bey der bloßen; 
nzeige deffelben bewenden laffen darf. - Die erſte Abthei⸗ 
. bung enthält die. Erklärung der Charte und Vorbereitung: 
am Spiel; die zweyte Abtheilung berrifft das Handlen der 
Elgun, und beren erfter Abſchnitt die Bewegung derfels 
| Reh ‚Ein zwepter Abſchnitt Handelt von dem Fechten den, 
tuppen (da der Verf. auch Pferdebrigaden und Wagenbrin 
gaden hat, fo ſchreibt er immer dabey: Truppenbrigaden); 
der dritte Abſchnitt von den Arbeiten der Truppen :. det 
ierte Abſchnitt von Zerflörung dei Gegenjtände, Hiernaͤchſt 
* der Entwurf eines Angriffsplaus. : u 


Ein Anhang enthält endlich einige Verbefferungen und 
Ergänzungen einiger Regeln zur mehreren Erweiterung des 
Spiels, und zwar in Ruͤckſicht der Spicleinrichtung, als? 
5) des Terrains; 2) der Truppen und deren Drganifation : 
3) der Subſiſtenz, ferner der Bewegufg der Figuren, des 
Fechtens derfeiben , ihrer Arbeiten, u. ſ. w. Indeſſen iſt 
dieſe Erweiterung nicht ſonderlich groß, und in mebrern 
Stuͤcken als eine bloße Erklärung der bereite gegebenen 
Spielregeln anzuſehm en se un 
Rec. verkennt keinesweges die durchdachte Kombinas. 
tion des Erfinders dieſes —— und maaßt ſich noch 
weit weniger.an, uͤber den Werth deſſelben decidirt abſpre⸗ 
hen zu wollen, Er ſtellt bloß die Anfangs erwähnten: Ges: 
danken der Ueberlegung eines Jeden anheim, und will-gern 
den Gebrauch oder den Nichtgebrauch des Kriegsfpiels, dem 

Geſchmack und dem Urtheil des Lefers überlaflen. ur 


- Res, für feine Perfon iſt für die Nichtanwendung ans 
bemerkten Gründen. Der Krieg ift ein bis zu dem Grade. 
verwickeltes Ding, daß er ſich ſelbſt nicht einmal im Modell 
vorſtellen laͤßt. Wäre dies möglich, fo wäre fehr viel ger 
wonnen. Man könnte aledann alle mögliche Fälle erfchös 

ee * 


» 
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pfen und vorher ſehen. Man koͤnnte die Charte eines gan⸗ 
gen großen Staats in eine Spielcharte verwandien, die Ars 
men und die Übrigen Kräfte deffelben nad ähnlichen Regeln, 

als die des Hrn. Venturini, - in Spielmarten vertheilt ſich 
denken, und alsdann alle mögliche Arten des Angriffe uud 
ber Versheidigung erforfhen. - Dieß würde ſchon allein ein 

- uaneudlicher Bortheil feyn, anderer zufällige, die z. B. für- 
Den Fuͤrſten perfönlich ensftänden, nicht zu gedenken. Ale⸗ 
Bann wuͤrde man die Fünftlid.ite vermi Ifte Staatsmafchis 
ne; Theilweiſe im Kleinen auseinander m hmen und uͤber⸗ 
Ehen koͤnnen, kurz — ein ſolches Spiel würde zu einer der | 
wichtigſten Erfindungen unfers Jahrhunderts schöven. Nee. - 
enthält ſich nach mehrerer Auseinanderfegung deffen, was eis 
ze ſolche Erfindung in ihrer Volltommenheit leiſten könnte, 
da dieß wohl leider nur ein frommer Wunfch Bleiben wird; j | 


Kr, 


General Lloyd’ militaͤriſches Handbuch für Hfficie 
re; oder Auszug aus ber Gedichte des Kriege: 
zwifchen Friedrich II,, ‚der Kaiſerinn Maria The⸗ 
refia und ihren Alliirten, mit Anmerkungen, 
Leipzig, bey Reinicke und Hinrichs. 1798. 8. 
12 &- | . — 

D« Inhalt dieſes Werks entſpricht demjenigen, mas der. 
ite 


anfündige, auf eine fehr unvoltommene Art. Ein 
Franzoͤſiſcher Ingenieurofficier hat aus Yloyd’g Schrif⸗ 
ten dasjenige ausgehoben, was er zum Gebiet der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaften zu gehören glaubte, Dieſes Wert ift alfo : 
nicht unmittelbar aus der Feder des Sengral Lloyd gefloffen, : 
fondern nur ein mißglädier Yuszug aus den Werten. dieſes 
verdienſtvollen Mannes, In dieſem kleinen Werk, welches 
in Allem nur 149 Seiten euthaͤlt, werden Die vorzuͤglichſten 
Segenſtaͤnde der Kriegslunſt und der Politik abgchandei., 
Es iſt begreiflich, daß dieß nicht anders, als auf eine dus» 
herſt oberflachliche Ars hat geichehen toͤnnen. In den Hänge 
ben des jungen Officiers, dem es um eine gründliche Eriers ⸗ 
nung ber Kriegswiſſenſchaſten zu thun iſt, kann diefee 2er: 


’ 


von 
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von keinem Nutzen fen: und derjenige, wicher mit den 
Werten des General Lioyd bekannt zu werden wuͤnſcht, fi 
fie 'felbft> denn diefer Auszug flelle die fhrifefteflerifcpet 
BWerdienfte dieſes en General in einem Bade > 
Licht dar. | 


at ' Pa ze 


Kleine miliariſche Vemerfungen, vom 1 Grafen Eb: 
R. von Vargas. Leipzig, bey Jakobaͤer. 1299. 
a100 S. 8. Mit. illumin. Kupfern. eh 


ET nd ı | 
Na ch einer faft. allyudensäshigenden: Suelguungsfärift: am 
‘den Daniſchen Sberſien, Grafen von Baudißin, finden wir: 


) Ideen über die Formirung, Bewegung und Ans 
wendung des Quarree's, ©. 1— 30, 


ng) Details einiger Hauptaktionen im lebten — 
ſchen Kriege, ©. 31 —72. 


3) Einige Ideen über: die Bildung eines teten Srtp 
pencorps' zn Fuß⸗ 8.7384. End 3 


H WMilitdriſche Aphorismen, S. 85— 100, Wäre der 
Verf.ein Deutſcher: fo würde er wahrfcheinlich feinen Stoff 
in, ‚die belichte Form eines Taſchenbuchs gegoffen Haben,» | 

| ‚daja . er mannichfaltig und unbedeutend genug. 


| 3. iſt die gebräuchlichfte, und insbefondere bey dee‘ _ 
— Armee eingefuͤhrte Art, das Quaree zu formi⸗ 
ren, ziemlich undeutlich beichrichen. Wenn es heißt: zus‘ 
letzt muß durch den Kontermarfch das innere — foll heißen :' 
das erfie— Glied herausgebracht werden: fo ift das ganz 
falſch. Hier ift kein Kontermarfch zu machen. Die ſtehen⸗ 
bleibenden Züge aus der Mitte haben fchon ihr erftes Glied. 
vorne , die andern, die mit gebrochenen Zügen in die Flan⸗ 
tm ſchwenken ſowohi⸗ als die beyden Fluͤgelzuͤge, die zus 
Nletzt durch eine Viertelſchwenkung das Quarree fchließen, 
befommen durch, Halt! Front! ihr erſtes Glied auswärts. 
Dder nenne der Verf. etwa das hintere Glied das innere, 
* und 


— 
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und will er das vorzugsweiſe auswaͤrts haben? Andere 
tiker ſuchen das gefliſſentlich zu vermeiden. — Ne 
2— 8. find. verſchiedene Arten, das Quarree aus der 
Schlachtordnung zu formiren, nach Lindenau, Mauvillon u. 
n. aufgezählt; insge ſammt komplieirt und jchwer in der 
Ausführung ,..dabey ſo undeutlich befchrießen, daß jene - 


Schriftſteller es unſerm Verf. wenig Dank willen werden, _ | 


fie auf diefe Weife propagirt zu. haben. Nr. 9. nenne der 

erf.. eine neue Methode, und ift hier. verftändlicher. Mur 
äße er abermals zwey Zügen den Contermarfch machen, der 
J ihm Liebhaberey zu ſeyn ſcheint; den Rec. aber, aus 
einleudgtenden Gründen’, verwerflich findet; da er entweder 
leicht vermieden werden kann, oder doch unnöthig tft, indem 
bey allen exercirten Truppen das hinterfte, wie das vorderfie 
Glied zum Fechten eingenbt feyn muß: — Helfe der Him⸗ 
Mel den? ungluͤcklichen Bataillon, welches ſich zu einer ernſt⸗ 
lihen Vertheidigung, der 2ten und zten Methode des Verf., 
dad Quarree aus der- Kolonne zu formiren, bedienen 
Wölhte ! — ı 24 R | « 
ni. Verl 5) e En 
1, 28 erfahren wir, daß fih mit einem Quarree ſchlech⸗ 
terdinge keine ſchraͤgen Bewegungen ausführen laffen. (1!) 
Bir erfuchen den Werf., ſich auf dem nächiten Preußifchen 
Erertierplag vom Gegentheil zu Überzeugen. — 


un: Mer das verficht, was ferner S. 19 von der Bewer 
gung des Quarrees geſagt wird; erit mihi magnus Apollo! 
die Berliner militaͤriſche Monatsſchrift B. 2 iſt vermuth⸗ 
lich ſo fündlich- eitiet, als alles Uebrige — S. 24 werden 
auf 3 Rotten 2 Schritt gerechnet, welches zu wenig iſt, ‚da 
auf 4 Rotten 3. Schritt erſordert werden, Rec. hofft, daß 
die Undeutlichkeit des Vortrages, die taktifchen Erperimens 
tiſten unter den Befehlshabern, abſchrecken werde, die ganze 
Quarreeſchu le des Herrn Grafen zur Quaal der Leute, und 
zur Verzweiflung dev Offiziere durchmachen zu wollen, Die 
Muminivsen. Kupfer: wermehren die Unverftändlichkeit , da 
die Pelotons insgeſammt verkehrt bezeichnet find, und fie 
wohl vorfiellen, wie ein gezeichnetes Auarree-ausfieht, aber : 
nicht, wie es entſteht. 


Die Details einiger Hauptaktionen im letzten Italiaͤni⸗ 
ſchen (d. h. mit dem Frieden von-Campp Formio geendig⸗ 
ten) Kriege, wuͤrden an u 1 Autereſſe 

n 
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wonnen haben, wenn es dem Verf, gefallen Hätte, uns zu 
ſagen, ob, und bey welcher Armee er diefen Krieg mitger _ 
. macht hat: Da es ſchon mehr, als eine Geſchichte dieſe 
Krieges giebt: ſo wird man bier ſchwerlich Details -auffar 
hen, die denn doch fehr undetaillirt; aber mit Lebhaftigkeit 
und in einer guten Sprache erzählt find, Dec. geftehe, daß 
ihm der Verf hier beſſer, als vorher als Quarree s Galleries 
infpeftor gefallen hat. S. 32 fagt er ganz unbefangenz. 
»Mie die Defterreichifchen- Offiziere ihre Korps erreichten 
er 


»fanden fie dieſelben ſchon in voͤlliger Unordnung.« 


Sollte man nicht glauben, alle Dffigieve haͤtten ihre 
Korps verlaſſen gehabı ?- ‚Einzelne Ausdruͤcke, wie: eine 
Art von Rüdzug (©. 33) wollen wir nicht. ruͤgen. Weg 
brigens. hat es der Verf. mit vielen andern Leuten ‚gemein, 
Bonaparse- für ein unbegreiſtiches Weſen zu halten, und 
feine Schilderung vermehrt den moſtiſchen Nymbus.,. dex 
ihn; umgiebt. Des Verf. Ideen uͤber die. Bildungen eines 
eichten Truppenkorps er Fun fcheinen auf cin gebivgjchtes 
Land, vieleicht ſein Waterland berechnet, und enthalten, 
Wenn gleich vichts Neues, doch „manches Gute, und wenig 
von dem- auffallend Unausführbaren , deſſen mar fi bey 
Projeftmachern'imimer zu gewaͤrtigen haat. 
I 


* 2323.. 4 *43 ur) 
Wilitariſche Aphorismen beſchließen das Büchlein. 
Poſſierlich iſt die Vorſchrift Nr. 86, den hinterften Pferden 
eines Kavallerie ) Detafchemäits,, das nach einem Hinter⸗ 
halte marſchirt⸗ Strauchwerk an die "Schwänze zu 
Binden, um die BSuftrappen auszuwiſchen. Dagegen iſt 
die Erinnerung & gr’ zu ruͤhmen: daß der Kanonen⸗ 
knall niche tödtef, und daß man niehr- darauf achten folle, 
richtig als Ichnefl zu feuern; denn es ei gut und recht, wenn 
gewiſſe Wahrheiten immer und überäll geſagt werden, — 
bid. ftehen unter den zu Kundſchaftern tauglichſten Perſo⸗ 
nen, Geiſtliche oben an Nee It es uubekannt, ob ſich in ka⸗ 
thotrichen Ländern vielleicht Bettelmoͤnche und dgl. zu dieſem 
gefaͤhrlichen Handwerke gebrauchen ſaſſen dürften. Gewiß 
aber wuͤrden / ſich nat die unterſten Glieder das. proteſtanti⸗ 
ſchen Klerus, — etwa Dorfſchulmeiſter und Kuͤſter — de 
verſtehen, und dieſt hejßen nur uneigentlich Geiſtliche. 
S. 97 will der Wfanſtatt der gewöhnlichen. vierfpännie 
Ben und vlerradegen Provlanıwagen, gweprädtige, mit zwey 
— ni n | ‚das Ka a Mchſen 
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Ochſen beſpannte Karren, eingefuͤhrt haben. Drey von bier 
ſen ſoll Ein Fuͤhrer verſehen; die Erfahrung iſt in calculo rich⸗ 
tig: Aber die Langſamkeit der Bewegungen, die jo leicht zu 
entſtehende Unordnung, - fo ſchwer herzuftellende Ordnung, 
"bey fo weniger Bedienung, wiegen jenen Vortheil wohl bey 
weitem auf; und dabey, daß die Zugochſen bey entſtehendem 
Mangel zum Roft-'beef bey der Hand jeyn follen, iſt auch 
kein Segen, Man hat, bey einer gewiſſen Armee, in den 
Jahren von 1740 zu 174% dieſes bereite einmal verſucht; 
hat es aber auch bey dem erften Verſuch, bey welchem man 
ſchlecht weg kam, bewenden laſſen. Rec. trennt ſich von 
dem Verf., deſſen Bekanntſchaft, als Romanfchreiber , er 
ſchon vor mehreren Jahren gemacht hatte,’ mit dem uns 
ſchet daß die ſchmeichleriſchen Muſen (ſiehe die Zueig⸗ 
nung) ihn aufs Neue dem Umgange- des Kriegsgottes ent 
jiehen, und denn nicht wieder loslaffen mögen! 


Als Novelliſt wird er fein Publikum finden. Aber 
fiines mehr/ als das er Publitum, hat Urfache, 
fein Geld und feine Zeit zu Rathe zu Halten SUR: 
| % oa TI BE * * — 
Darſtellung einer neuen Theorie ber Bezeichnung 
der fchiefen Flächen‘ im Grundriß; ober der Si. 

tuations zeſchnung der Berge, Leipzig, bey Flei⸗ 
fer 1799. XXG. Vorrede und Inh. For 
172 ©, gr. 8, nebſt 4 erklaͤrenden Kupfertafeln. 
Er 
Die Abſicht des Verfoſſers dieſer Schtift geht dahin, für 
die Brjeichnung der Berge eine ſolche Methode aufzufus 
Gen, und auf mathematiſchen Srundſaͤtzen feſizuſtellen daß 
mon fogleich „ohne Haife des Profils; aus dem bloßen 
Srundriß , die. Formen jeder Ihiefen Fläche erkennen, und 
ſewohl ihre eigenthuͤmliche Hoͤhe als ihrei-refative Lage 
gegen andre, - fie umgebenden Höhen, mit Gewißheit beſtim⸗ 
men kann, Er ſucht dieß zu bewerkſtelligen indem er für 
Jeden Böfchungswinkel, anftatt der bisher-faft allgeniein eing 
geführten Vera ie ereite hr dem Sachſiſchen — 
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de Genie gebraͤuchliche Bezeichnung der Berge, nach gewiſ⸗ 
ſen allgemeinern Grundſaͤtzen anwendet. ‚Da, wenn dieſe 
Methode ausführbar iſt, algdann bey jedem Berge, oder 
Bergabſatz, der Boͤſchungswinkel, die horizontale Entfer⸗ 
‘nung zweyer Punkte (aus dem‘ Grundriß) nebſt dem, vom 
‚ketsterer und, der perpendikulären Höhe des Berges oder 
Bergabſatzes eingeſchloſſenen rechten Winkel, bekannt wären: 
fo würde dieſe Höhe natuͤrlich leicht zu finden ſeyn. Dieg 
‚find bie Hauptideen des Verf, Dec; glaubt, da diefe Sache 
“für die Situotionszeichnung: überhaupt wichtig ift, und Die 
‚bisher uͤblichen Zeichen keinesweges alg vollkommen betrach⸗ 
tet werden können, den Inhalt dieſer Schrift umſtaͤndlicher 
"präfen, und dadurch den Leier in den Staud fegen zu muͤſ⸗ 
ſen, die Ausführbarkeit der hier vorgesragenen Vorſchlaͤge 
beurtheilen zu kͤnmten. har 
| Ueber die Eintheilung In 72 Sphen, fo wie über den 
‚gedehnten, ſchleppenden und hoͤckrigen Styl, und über die 
Sprachunrichtigkeiten des Bf. wollen wir kein Wort verlie⸗ 
ven‘, fondern uns bloß an ie Sachen halten: . Ohne Z 
fel find dort viele handgkeifliche Mängel vorhanden, welchen 
haͤtte abgeholfen werden können und muͤſſen; fo lange ſolche 
jedoch nicht bis zur gänzlichen Dunkelheit oder Unverſtaͤnd⸗ 
licjleit ausarten, wird der, Lefer mit dem Verf. Nachſicht 
ben‘, deſſen Stärke nun einmal am wenigſten in wire 
richtigen und ſchoͤnen Schreibart liegt, welches, weiter aus⸗ 
einanderzuſetzen, zu viel Kaum ‚einnehmen würde, .. 


In der Vorrede fagt der Verf, daß von dem Juhalte 
dieſer Schrift.bereits in einer andern, nämlich in dem »Lehrb. 
>für ‚die Beduͤrfniſſe der Saͤchſiſchen Ritterakademie,« Ei⸗ 
niges ausgehoben, und im 41. Bd. 1. St. 3. Heft ©. 834 
der Allg. D. B. angezeigt worden fey, Dec. kennt Beydes 
nicht, und iſt daher ganz ohne vorgefaßte Meinung. 


Die Einleitung enthält die Geſchlichte der Entſtehung 
und Ausbildung der Theorie des Verf. Ber, iſt laͤngſt der 
Meinung geweſen, daß bie bisher gebräuchliche Situations⸗ 
geichnung voller Mängel war, nicht einmal die Form dee 
. Berge richtig darſtellte, und für konkave wie für konvexe 
Abdachungen ,. im Grunde nur einerley Zeichen hatte. Die 
See, nur die dominirenden Höhen: recht in die Augen fal⸗ 
- Ind anzugeben, war Kine andere Abgeſchmacktheit ver * 
u en 164 nmieur 
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lang von der alten Schule, und der Verf. hat ganz recht 
























u bebauten, daß es hauptjächlich daran anfomme, die 
Rage jedes Orts gegen den anderit | 
us natürlich das Dominiren alg 


ſich dadurch empfehle 
die Geſundheit | 
zu Boden zu ſchlagen, verdienet eines Jeden Dank, 


Ih, deutlich geſchrieben tft. Grade dieje Deutlichkeit ift 
chſte Zweck bey der Kalligraphie der Situations zeich⸗ 


apyihe Zwect 

[ nicht eins ‚von dem andern durchaus abhängt. Det 
Berf. will die dünne anfangenden, mit einem, Federzug und 
Deu fortlaufenden, und fein aufhörenden Bergſtriche ab ⸗ 
diffen , und dagegen gleich dicke Striche einführen. 
verdient er abermals Dank, weil der Abfurdiräten 






der Zeichner es mehr in feiner. Gewalt hat, den vers 
ſchledenen Formen der Berge, den gehörigen Ausdruck zu 
n. Einen kurzen und ziemlich glei dicken Federſtrich 
cht man leichter und richtiger, als. den abgezirkelten Dru⸗ 
dit, bey welchem letztern man: mehr auf die Führung der 
Feder bey jedem einzelnen Strich ſehen muß, als man auf 
die Kaltung der ganzen Bergpartie denken kann, wodurch 
om allein Unrichtigkeiten entftehn, und jede Kopie weit 


’ 


We bleiben muß,  ' & 
Im Werfolg, der. erften Sphen: fagt der. Verf, Einiges 


au darzuftellen," 
voraus Mat | An untergeordneten 
zwe —— Hlernachſt iſt die Wahrheit und nicht 
ie Schönheit einer Situationszeichnung die Hauptſache. 

ünfelige Mode, nur auf die Schönheit eines Plans 
hat am meiften dazu bepgetragen, dieſe Kunſt auf" 
edrigen Stufe i rer Ausbildung feftzuhalten, worauf 
1a fteht, um —— damit abgab, oder 

⸗ 


nüng, deren höchſtem Verdienſt der Richeigkeit, dieſer kalli⸗ 
jranhifche Zweck noch untergeordnet iſt, in ſofern naͤmlich, 


se choͤnzeichnens dadurch mwenigere werden, und weil 


n wollte, unnuͤtz verlorne Zeit und" 


t felöfk, zu folten. "Diefe thörichte *8 
 Manaftript eines unſterblichen Werks kann kalligra⸗ 
& ſchlecht geſchrieben ſeyn, ohne feinen Werth zu verlie⸗ 
‚und wird dieſen Mangel erfeßen, wenn es nur leſer⸗ 


F 


J 
» 
J 


J 


über den Ruben einer richtigen Bezeichnung. der Berge für. - 


den Soldaren, für den Mineralogen, für die Anlage von 


Straßen und Kanäle. Letzteres beydes zu unterfuhen, ges , 


t nicht hierher. Fuͤr den Soldaten hingegen ift bey 
ehrbeitting der Lehre von Terrainkenntniß, die Theorie 
* | Yin z * der 
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der Entftehung der. Berge „ und Überhaupt jede fo weit aus⸗ 
geholte Hypotheſe von. der Urumformung der Erde, völlig 

‚unnüp: Es, hat war in unfern Zeiten. militärifhe Schrift. 
fieller gegeben, welche fih dadurch eim recht gelehrtes Anſehn 
haben geben wollen; dieß aber. iſt eine fträflihe Thorheit,. 
weil Anfänger ſich dadurch unnüße und munderliche Dinge. 
in den Kopf.fegen, So weit geht zwar unfer Verf. nichts > 
Indeflen glaubte Rec. dennod Etwas davon fagen. zu müffen, . 
um den Leſer auf Folgendes ‚aufmerffam zu, machen. ‚Jeder. 
Raum auf der, Dberfläche.der Erde, und enthielte er auch 


nur wenige Q. Fuß, iſt, fireng genommen, uneben. Nire ,. 


gends, und fat niemals, findet man eine Fläche, die volle. 


kommen magercht wäre, überall iſt wenigſtens ein Kal, 


eine Neigung zu, finden ,, fey.fie aud) fo.gering als fie wolle, 
Diefe anzudeuten, Tonnte man allerdings Zeichen finden; 
alein dieß märe ‚wenigftens für den Soldaten. bey dergleis 
chen unbedeutenden Erhöhungen unnuͤtz. Eine Situations⸗ 


zeichnung für diefen muß, um nicht zu fehr überladen, und. 


dadurd unbrauchbar zu. werden, nur das beteächlichere Ters. 
rain enthalten, und kann z. B. Erhöhungen yon wenigen 
Fußen mweglaffen. Nimmt man nun aber dieß an, und 
überläßt.e8 der Beurtheilung des Aufnehmenden, was und 
wie viel er angeben will oder nicht ; jo müffen daraus die größs- 


gen Verſchiedenheiten, und mitunter Unrichtigkeiten emts 


ſtehn. Wil man .alfo diefe vermeiden: fo muß eine Norm 
fefigefeßt werden, nach welcher militärifche Aufnahmen ans. 
geordnet werden jollen „welches Rec. hierdurch nur hat an⸗ 
merken wollen. Die Erfahrung hat demfelben gezeigt, 
daß in manchen militäriichen Aufnahmen bald zu viel, bald 
zu wenig Detail der Situarton enthalten war, und hier muß. 
durchaus eine Auswahl ſtatt finden... Mancher (yon den for 
genannten Schoͤnzeichnern) nimmt ohne diefe Norm eine 
falſche Gegend als ein Gebirge auf; und in manchen ans 
dern Gebtrgeplänen findet man meilenlange Plateau’s der 


Berge. Die verfhiedenen Nuͤancen zweyer folcher Segens 


den fallen alsdann ohnehin weg. 
Von $. 5 bis g. 14 giebt der Verf. ſich damit ab, den 
Nuten feiner auseinander zu feßenden Theorie zu beweifen, ' 


die Meinung verfhiedener Gelehrten, Über eine möglichfE 


volltonnmene Situationszeihnung, und die mathematifde 
Wahrheit, (daß ſich die eine Kathede [die Hoͤhe des detg 
7 s 


J 
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als.unbefanntes Stuͤck eines rechtwinklichen Dreyecks, aus 
dem bekannten Boͤſchungswinkel und der andern Kathede 
[der horizontalen. Entfernung) finden laffe) worauf jeine 
ganze Lehre bemerktermaagen beruht, anzufuͤhren. Er wis 
derlegt fodann die verichtedenen trrigen Vorſtellungen, wels 
-de bisher Über die ‚hier in Rede ſtehenden Gegenitände ges 
herrſcht haben. Im 15. $. kommen die nöchigen vorauszus 
ſchickenden Erklärungen der Flächen nnd Winkel; $. 16 der 
Körper; 6. 27 der Eigenſchaften der Berge,: ber relativen Bes. 
geiffe von ſteil und flach, hoch und niedrig; $. 18 der verjchtes 


denen Entfernungen, als det horizontalen, fenfrechten u. ſ. 


w.nor. . (Die Anekdote von K. Friedridy II., welcher einen, 
Offizier die gelehrte Auffuhung der wahren Entfernung eis 
nes Berges ſcharf verwies, weil er die praktifable Entfers 
nung recognoſcirt haben wollte, ift fehr richtig Beurtheilt.) 
Die weitere Ausführung diefer Gegenftände, und mehrere 
abermalige Widerlegungen, befchäfftigen den Verf. ferner 


in den $phen ı9 bis 29. Alsdann folgen abermals Erkläs - 


tungen $. 30 und 31 über die Formen der Vertiefungen und 
Erhöhungen; im 8. 32 aber vom Zeichnen, nebft einer kurs 
—* Auseinanderſetzung der Eigenſchaften des Lichts. Der 
rf. nimmt Letzteres ſenkrecht uͤber die zu zeichnenden Ge⸗ 
genſtaͤnde an, woraus fuͤr die Folge ein Geſetz fuͤr den 
Schatten der Flaͤchenwinkel von o bis 45 Grad entſteht. 
Dieß wird 6. 33 weiter ausgefuͤhrt, und angenommen, daß 
man eine Horizontalebene ganz weiß; die unter 45° geneigte 
Flache, ganz ſchwarz; die unter 224°, mit halb weiß und 
bald ſchwarzer Farbe, bezeichnen müffe u. few. $. 34 ents 
hält, um die Situationszeichnung der Berge, von den uͤbri⸗ 
gen Bezeichnungsarten abzufondern, einen Abriß der Begriffe 
vom freyen Handzeichnen, und ben verfchiedenen Arten mas 
thematifcher Zeichnung ,. als der Karalier und eigentlichen 
pektive, der ardhitektonifchen Zeichnung, und endlich 

der topographiſchen, oder der Situationszeihnung, welche 
der Gegenſtand diefer Schrift Wr 6.35 handelt von ber 
Abfihe, die mit dem Gebrauch einer Zeichnung verbunden 
if, und dem Zweck der letztern, * einer Pruͤfung ver⸗ 
Giedener Charten als Beyſpiele. Im 6. 36 merke der 


Verf. an, daß, im Fall die Natur der gu zeichnenden Bers . 


ger und die Abficht, In welcher man eine Gegend aufnimmt, 

es verlangen, man anftate den Boͤſchungswinkel von 45° mit, 

der vollen Schwaͤrze zu eelheen, dieß erſt bey dem boſten 
* | Nagy 


oder 
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oder jedem andern bis‘ zum goften Grade thin kͤnne. M⸗ 
zwiſchen verlange die Natur der Berge dieß niemals, weil die 
natürliche Boͤſchung nie über 45° gehe. — Hiergegen ließe 
fi freylich Einiges einwenden, aud) find die Gründe des 
Verf. nicht befriedigend. Da aber der Nüancen der Ber 
‚zeichnung des Boͤſchungswinkels ſchon fo viele find: fo glaube 
Rec., daß man ın Beziehung auf militaͤriſchen Gebrauch ei⸗ 
nes Terrains, bey der Bezeichnung des Winkels von 45% 
als des ſteilſten jtehen bleiben dürfe, indem es hierbey uns 
möglih auf eine guößere Genauigkeit: anlommen kann. 
Wenn jedoch die Abfichr, in welcher man eine Gegend zeich⸗ 


net, (mie der Verf. anführt) es nothinendig macht, auf'fteis 


len Abhängen, Eleine darauf befindliche Gegenſtaͤnde anzu⸗ 


— 


merken: fo koͤnnte man allerdings die volle Schwaͤrze der 


Bergſtriche erft für einen kleinen Winkel annehmen. Um 
jedoch irgend eirle Norm fe beyzubehalten, würde Mer. die 
erfte Methode befolgen, und die erwähnten Meinen Par, 
tien auf eine andere, leicht auszumittelnde Art angeben, 
6. 37 enthält die Entfcheidung der Frage, ob die verfchies 
dene Mefchung der ſchwarzen und weißen Farbe; vermittelf® 
zu ’verdünnender Tufche, wodurd) eine Art von Grau, nebit 
allen Abitufungen hervorgebracht werden koͤnne, bewerkſtei⸗ 
ligt werden muß; oder ob man vielmehr, zwar mir gleich 
ſchwarzer Tufche zeichnen , durch die mehr oder weniger 
verhälmigmäßig weiß zu laffende Stellen, hingegen die 
verfchiedenen Nuͤancen hervorbringen fole? Der Verf.’ 
entſcheidet firh aus’ wichtigen Gründen für Lesteres, weil 
das Berhältniß der mit Waffer verduͤnnten Tuſchtheile nicht 
‚genau zu erfenmn fey. Hierauf wird die Form dieſer Ge: 
mengtheile von ſchwarz und weißen Feldern beftimmt. $: 


38, 39 führen dieß weiter aus. In letzterm $. fagt der Bf. - 


etwas pon der Neigung diefer Bergftriche, und dieß, be: 
kennt Rec., iſt das Unbefriedigendfte in feiner ganzen 
Schrift. Dieſe Neigung, ob z. B. — 


| —— 
diie Linie a b, nad) a ober nach b hinfällt oder ſich neigt, 
wird auf des Verf. Are noch gar nicht deutlich genug bes- 
ſtimmt, und die Übrigens richtige Formel $. 19 (nicht $, 
29, welches ein Drudfehler ift) hat hier keinen entfcheidens 
den, in die Augen fallenden Einfluß. Der Verf. fühlt im 
- voraus die Nichrigkeie eines folchen Einwurfs; Hat ihn = 
u nice 
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nicht durch das was er dagegen vorbringt, widerlegt. “Die 
matuͤrliche Beſchaffenheit· der Berge ec. wird in. virlen 
Fallen ein truͤglicher Wegweiſer ſeyn; und fo wie jetzt noch 
diefe Zeichen da ſiehn, wird man dennoch in den Fall kom⸗ 
men koͤnnen, ſchmale Bergruͤcken mit engen Thälern, und 
runde Berge mit trichterfoͤrmigen Vertiefungen zu verwech⸗ 
n. Seht von der sten-KRupferplatte Fönnte man ein 
hierher gehöriges VBenfpiel nehmen, wo vie Meigung des 
Abhangs bey dem in der Mitte des Plane befindlichen Dors ı 
fe, (welcher Plan weder duch Namen noch Buchſtaben bes 
jeihnet,) ſo ungewiß ift, daß man nice weiß, ob diefer 
Hang nach dem riaheliegenden Fluſſe, oder nad) dem Dorfe 
ſelbſt, ſich hinneigt. Der Verf. wird feiner Theorie den 
wichtigften Dienſt teiften, wenn er dieſen Mangel zu erſetzen 
bemuͤht ſeyn wollte. 8. 40 und 41 enthalten einige Folgey 
zungen aus den vorigen $$., wobey manktingern die erwähnte 
Lücke ſieht. $. 42 weiſet auf eine auf der zten Kupferplatte 
befindliche, (aber nicht mit fig. 9, wie es feyn follte; bes 
zeichnete) Stufenfolge, von Bergftrihen hin. Dil | 
für jeden Böfchurigewinfel, nad der vorgetrngenen De 
thode eingerichtet. Sollte mım eine richtige Bezeichnungsare 
der Berge, vermittelft vollkommen anwendbarer Zeichen fäR 
bie verfchiedenen Boͤſchungswinkel ftate finden fönnen, oder 
inder Folge, wie zu wünfıhen ift, allgemein eingeführt were 
den; fo wiirde noͤthig ſeyn, um Allen Irrthum zu vermeis 
den, daß man-auf jedem Plan: ebenfalls einen Maaßſtab 
für jenen Winkel, mithin für die perpendituläre Höhe der 
Berge hätte, fd wie man bisher einen Maaßſtab für die ho⸗ 
rijontale Entfernung beyfügen mußte. Man follte Zwar 
der Meinung feyn, daß in dieſem Fall ein allgemeines Ger 
fe dafeyn würde, und folglich ein ſolcher Maafftab nicht 
nörhig feyn dürfte; da aber die" Groͤße des gewöhnlichen 
Maaßſtabes für die Horizontale, auch auf die Bergbezeichs 
nung durch die Semengtheile (oder Felder) von ſchwarz und 
wein Einfluß hat: fo würde man durch einen ſolchen Maaß⸗ 
Rab, wenigſtens der Mühe des Kae te der Berge, 
mit den am jchtoärzeften (für 45° 5. ©.) bezeichneten Their 
len, überhoben ſeyn. $. 43 berührt wieder das vorhin Ger. 
rügte, indem von Zeichnung eines Kegeld die Nede iſt. 
e. unterfucht hier wahrlich nicht, ob es eben fo viel trich⸗ 
terſoͤrmige Gründe als kugelfoͤrmige Berge giebt, hat auch 
mit den Silbevjchlagfchen en nichts zu mus 
n $ -  tann 
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‚ San aber nicht umhin, dem a ra re nicht 
Agenſinnig zu ſeyn / ‚und patherifher Weiſe auf beffere Nas 
turfennenig zu verweifen, fondern vielmehr Hand, ans: Werf 
du. Segen, und dieſen Fehler abzuaͤndern. 6. 44 handele - 
yom Zeichnen eines fich konkav abböjhenden Kegels; $-.45 
von einem ſchiefen Kegelſchnitt im Grundriß; $..46. vom 
Zeichnen der Bergpartien nach einem. Beinen Maaßſtabe, 
oraus die Nichtigkeit des vorhin Geſagten hervorgeht. Si 
pe ſchlaͤgt der Verf. zu mehrerer Bequemlichkeit, auſtatt 
der einfachen, Doppelte oder gekreuzte Bergſtriche vor, deren 
Gebrauch auch wirklich von Nutzen iſt, wenn ſie nach den 
ier. angeführten Grundſaͤtzen angewandt werden. Die 
en 48 und.49 ehthalten den Verfolg des vorigen, nebft 
einer Tabelle. für die Bezeichnung der. Berge durch einfache 
und gekreuzte Striche, für die Winkel von o bis 45° ‚ nebfk 
Erklärung derjelben. Dieb wird $. so durch ein Benfpiel 
erläutert; (die -Bezeihnung von Fig. ı6 fehlt abermals); 
51 desgleichen. $. 52 Handelt von Bezeichnung irregu⸗ 
ver Figuren; .$. 53 von den mögl. optifchen Irrthuͤmern; 
. 54 von Aufſuchung der Lage zwener Punkte in einen 
eichnung, und von ihren verfchiedenen. Entſernungen; 65. 
5 desgleichen; 6. 56 von der Wichtigkeit, von einem Orte 
nad) einen andernangenommenen fehen,. und die Möglichkeit 
iervon qus der Zeichnung beurtheilen gu fönnen; $,57 vom 
fuffindung der praftitablen Entfernung; endlich $. 58 eis 
ne Weberficht deſſen, was der Verf. giaubt durch feine Bes 
zeichnungsart der Berge leiften zu koͤnnen. Dieß wird $. 
49 ‚weiter ausgeführt, und $. 60 eine Prüfungsmerhode eis 
ner Aufnahme vorgefhlagen. Der Verf. will nad 6. 61 
mehrere der beften herausgegedenen Eharten und Pläne 
prüfen, um eine, Parallele zwiſchen ihnen. und feiner Lehre 
ziehen zu können, rekapitulirt einige,der vorgetragenen Saͤ⸗ 
ge, und nimmt dieſe Prüfung wirklich in den Sphen 62 bis 
zı vor, J ae Er 4 yon. 


Die Reſultate diefer Pruͤfungen fallen nun ſaͤmmtlich 
nicht zum Beſten der geprüften. Charten aus, außer demje—⸗ 
nigen, was über die Sähfiihe Charte gefagt wird, welche 
noch am glimpflichſten wegfömmt,. Die Freymuͤthigkeit eie 
‚nes beicheidenen Urtheils iſt ohne Zweifel viel werth, und: 
ber Verf. zeige immerhin hie Unvollfommenheiten und ſelbſt 
dfe Unmöglichkeiten des Details der, bisherigen rt : 
RR * | zei 
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zeichnung. Mur ſpreche er dergleichen Arbeiten nicht gleich 
Alien Ionen ab; wie z. B. dem Humbertſchen Plane von 
der Belagerung von Maynz, den er in dem Inhaltsverzeich⸗ 
niß ſogleich mit den Worten: »fuͤr den Militär von. keinem 
»Musen,« anführt, Ein gleiches gilt von den Schmettaus 

Charten, und dem Plane von Wien. von Jacubieska. 
Erſtlich beſſert ein folches fcharfes Urtheil nicht, wie es doch 
ſollte; fondern es erbittert und ſchadet mithin dem Fortgang. 
der Kunft, indem der Geift des Widerſpruchs bey dem beleis. 
bigten Gegner gereizt, und die Seneigtheit zum Nachfors. - 
ſchen dadurch umserdrüct wird. Und fürs zweyte ift es 
falſch, daß dergleichen Dfäne ganz nuklos find, obgleich fie. 


viele. Fehler haben. Nicht. allein geht daraus wenigfieng 


eine allgemeine Ueberſicht des Terrains hervor; fondern die 
Entfernung und Sage der Gegenfiände gegen einander giebt 
auch, wenn fie nicht ganz rec ift, zu manchen Reflexionen 
Veranlaffung, Waͤre der Verf. felbft Soldat: fo wiirde 
ihm dieß nicht ganz unrichtig gedacht ſcheinen. Auffallende 
Fehler, wie übrigens alle diefe Charten deren wirklich has. . 
‚ben, wird ohnehin Jeder bey genauer. Betrachtung derfelben 
gewahr werden, und aus diejen Betrachtungen hat Rec, 
ſelbſt fein zu Anfang geäußertes Urtheil gefchöpft, daß die, 
bisherige Situationgzeichnung noch fehr unvollkommen iſt. 


In Betreff deſſen, was der Verf. nach $. 58 zu leiften 
glaube, fey es nun nach erlaubt, Einiges hinzuzufeken. Sie 
Die Leichtigkeit, die Profile einer Situation zu finden, und. 
Die verfchiedenen Entfernungen, wie. auch die Formen und 
. Erhöhungen der Berge untereinander, nebft dem Geſichts⸗ 
kreis für jeden Ort anzugeben , fheint in der That Einiges 
von dem Verf. gethan zu ſeyn. Derfelbe hat diefe Sache, 
wie er ſelbſt ©. 170 fagt: »wenn auch nicht fogleich aufs 
»Reine, doch einftweilen zur Sprache gebracht.« Rec. ſieht 
indefien im Voraus, daß fich viele Widerfpräche gegen ihn 
erheben werden, teil man feine Vorfchläge fuͤr zu weitkäufs 
tig, zu ſchwierig für die Ausübung, vielleicht für zu weit ge⸗ 

ſucht, zu gekuͤnſtelt Halten wird, — 


Dieß iſt num freylich nicht die rechte. Sprache, indem 
man dieſe Einwuͤrfe nicht im Allgemeinen hinwerfen, ſon⸗ 
dern im Einzelnen beweiſen muͤßte. Allein eben deshalb, 

weil vielleicht der Eigenfinn: und die natürliche Traͤgheit — 
| J wa 
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was Neues zu lernen, und das Alte ſchon Erlernte als une: 
htauchbar zu vrrlaſſen, der Methode des Verf. in den Weg 
treten wird, ‚muß diefer, mern ihm anders um die Ausfuͤh⸗ 
rung ſeiner Ideen zu thun iſt, feitte Lehre im der größten 
Bollfiändigkeit, Reinheit und Deutlichkeit vortragen. Dieß 
ader iſt im vorliegenden Werte noch nicht gefhehen, und 
Rec. wuͤnſcht daher, lediglich aus Eifer für dieſe Sache, daß’ 
es geſchehen möge. Er raͤth deshalb dem Verf. eine Umar⸗ 
beitung ſeiner Schriſt an. Dieſe muß die reine Theorie, 
ohne unmuͤtze Weitſchweifigkeit, in einer verbeſſerten Schreib⸗ 
t, mit Weglaſſung aller Kritik Merer Schriftſteller und’ 
Charten, außer einer kurzen Vergleichung im Allgemeinen, 
enthalten. Die Grundſaͤtze muͤſſen mathematiſch und kurz 
angeführt und bewieſen, die bemerkten Zweifel des Rec. 
eben ſo gehoben, und bloß bey Bezeichnung der Berge und 
ſchiefen Flächen ſtehen geblieben werden. Dieſe aufzuneh⸗ 
men, muß ber Vf. zeigen, ohne dadurch aufs Neue in eine 
Abſchweifung von der Lehre vom Aufnehmen ganzer Länder 
zu gerathen , welde ohnehin in diefer Schrift hoͤchſt under 
friedigend ausgefallen if. Schreibt er für den Soldaten; 
fo muß bloß dasjenige angeführr werden, was diefcr ges 
braucht; will er den Urfachen der Bildung der Erde nach⸗ 
fpären, fo muß dieß an einem eigenen Orte geſchehn. Bey⸗ 
‚ des auf einmal, iſt zu viel, wird zu meitläuftig, zu tundes 
fliedigend, und flört die fefte Gruͤndung diefer "Theorie. 
Kurz, die Umarbeitung gegenmwärtiger Schrift muß die Lehre" 
von Bryeichnung des Boͤſchungswinkels äußerft fimpel, buͤn⸗ 
dig und erwieſen darftellen, und die Leichtigkeit und Vorzüge‘ 
einer neuern Bezeichnungsart vor der bisherigen angeben.’ 
Es fheine in der That, daß diefes alles dem Verf. worges! 
ſchwebt hat; Allein ebenfalls auch, daß er nicht gewohnt tft,” 
deutlich und klar zu. meditiren, fonft würde er die vielen’ Ab⸗ 
ſchweifungen, Kritifen, Wiederhofungen feiner Meinung ‘ 
über dieſelben Gegenftände, und feinen: ſchwerfaͤlligen, oft" 
dunfeln Styl vermicden haben, Es iſt bekannt, daß je‘ 
deutlicher man: ſelbſt von einer Sache denkt, defto deutlicher ' 
kann man fie Andern vorflellig machen. Hi an 
Der Befer wird nunmehr Über die Votzige) und Maͤn⸗ 
gel diefer Schrift amd der darin aufgeffellten Lehre urrheilen 
koͤnnen. Neu iſt dieſe Ka war nicht ganz; indeflen ' 
verdient. fie gewiß die größte Aufmerkſamkeit ne 
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Die zte und ste Kupfertafeln find ganz un gar nicht bes 


d 
zeichnet, welches Verſehen des’ Kupferftechers‘ 
erſchwert und unangenehm macht, 


Kr, 


= 3 7 — Dart —8 LIE — 12 2*0. 9 — 
Vermilchte Schriften -über die: Bortifkation ;u 
Verſchanzungskusſt, von, #7. #: Cordes, Kapi- 
--tain ‚der erften. Kompagnie: 'Batavilcher reiten- 
der Artillerie,  Zirles Stück mit 4 Kupf, °; Eeip- 
n.zig, bey Heinfius.. 1800. 64.6) 8. 28 96 
ieſes erſte Stuͤck Has vier. Abtheilungen,, welde ebet 
a ee Saukiake Sele 
nung für Redouten mit abgeftumpften Winkeln ‚ und-Bors 
ſchlag, um bey diefer Art von Nedonten eine beſſere Werz 
—— auf den Winkeln anzubringen Der Vorſchlag 


erfaſſers beftehr darin, daß er auf jeden abgeſtumpf⸗ 


ten Winkel ein Quadrat aufzuſetzen empfiehlt, weil das 
durch nicht nur das Frontfeuer eines jeden Winkels uns 
verändert bleibtz ſondern auch noch durch das Feuer aus 
den Flanken der nebenliegenden Quadrate vermehrt wird: 
3, Entwurf, um’ auf. eine fehr einfache - Manier gerade 
„Linien mir doppelter Vertheidigung zu fortificiren Auch 


dieſe Lektuͤre 


hier empfiehlt der Verfaſſer beſonders das Abſtumpfen 


der Winkel. 1: Konſtruktion von einer neuen Ber 
feftigungsare mit inwendiger Vertheidigung, wobey jede 
Fronte aus ben kollateralen Fronten in der Naͤhe unterſtuͤtzt 

re BETEN: ee 
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werben kann. IV. Allgemeine Grundſaͤtze, welche bey ber 
Anlegung einer Feſtung muͤſſen in Acht genommen werden, 
sder an welchen eine gute Feſtung zu prüfen ifl. Diefe find 
in der That zu allgemein aufgeftellt, und mit gar ‘feinen 
Gründen unterſtuͤtzt, als daß ‚fie von Nutzen ſeyn könnten, 
Der erfie Grundfag fängt: fo an: eine: Feftung muß an al⸗ 

len Seiten glei ſtark ſeyn. — Wie felten, oder eigene ° 
dich wohl niemals ift dieß möglih! Man müßte denn, dies 
fem Grundfage zu Gefallen, die ſtaͤrkern Stellen den ſchwaͤ⸗ 
chern gleich machen. Dafür hieße es wenigftens vichtie 
ger :: eine: Feftung muß an allen Seiten jo ſtark als moͤgiich 
wer Ne ur 
1.1. Die Kupfer find, fauber und gut geſteche. 


Lm. 


Encyklopaͤdie der Krlegswiſſenſchaften u. der Kriegse ⸗ 
kunſt, fin das Militaͤr und für andere gebildeck 
- Stände. Von Fr. Meinert, Sieutenane- im koͤ⸗ 
niglichen Preußifchen Ingenieurkorps, u. ii, 
Erſter Band, welcher in der Einleitung den ge⸗ 
nerellen Theil enthaͤlt. Leipzig, in der Weidman⸗ 
niſchen Buchhandlung. 1800. XVI ©. Vorrede 
u. Inhaltsverzeichniß, und 536 ©. gr. 8. 1 R 
20 #:» con‘ 1 2 a ur, 


Der Bart fagt in.der Vorrede: »Die gegenwaͤrtige Ench⸗ 
»Elopädie der Kriegswiſſenſchaft ift das: Werk, weiches ich 
»in meiner Schrift: Ueber den Krieg, Kriegswiſſenſchaf⸗ 
»ten und Kriegskunſt (Halle, in. der Reugeriſchen Buche 
»handlung 4798) antündigte, und mehrere Ideen daraus 
»mittheilte.« Man fieht alfo hieraus, daß Kr, Meinere 
dev Verfaffer jener Schrift ift, deren Herausgeber er nur 
feyn wollte, — _ | 
Bey einer Vergleichung beyder Schriften findet man 
nun. jene: über den Kricg, u. ſ. w. in dieſer Enchklopaͤdie, 
bloß ertendirt bearbeitet," und die nämlichen Begenftände 
‚ Über den Krieg, die Operationen dc. faſt mit denſelben Wor⸗ 
ten 
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ten wieder /; fo daß der Verf. fein eignes (Bereits in der Bi⸗ 
bliothet LXIII. Bd, &, 281 angezeigtes) Wert nur weiter 
auseinander geftreddt hat. — Obgleich daher Hr. Meinert 
wohl daran thut, die Quelle, woraus er fchörfte, anzuzei⸗ 
gen; jo muß derfelbe dennoch befürchten, daß das militäris 
(he Publitum „ihn eines, an fich felbft verübten Plat 
gats, beichuldigen duͤrftftfe. —* 


Dieſer unangenehmen Lage, leines noch unangeñeh⸗ 
mern, jetzt aber ſtillſchtweigend niedergeſchlagnen Dispus des 
Hrn. Meinert mit dem Hrn. Maj. Müller, nicht zu geden⸗ 
fen, ] koͤnnie derſelbe für die Zukunft dadurch entgehn, 
wenn er weniger [reiben molke: .. Bon einem — J— 
feinen Kenntmiſſen erwartet man etwas Grandliches. Es 
iſt deshalb zu bedauern, daß Hr. Meihert ſich zu berglei⸗ 
chen Schritte, wie der angezeigte iſt, herabgelaſſen hat. 


In ber gegenwaͤrtigen Schrift hahidelt_der Verf, [wie 
in.der, Aber -den Krieg, die Kriegswiſſenſchaft uhd'die 
KHegskunft,]; — Krirge, namnlich nach feiner Nas 
tur, Form, Politik c, alsdann von ben Kriegsoperationen, and 
in den folgen Abſchnitten, bis inklufive deg-ı sten don dem 
Veſtandttheilen, der Quganiſation, Bewaffnung, Befieie 
—— ie. einer ‚Armee; ferner, von ‚den praktiſchen 
lungen derſelben, als der Infanterie, Kavallerie, Ara 
EEE and der" wiſſenſchaftlichen Korps ; pon der —— 
Indischen. Ehre und Ehrlebe, der. Kriegsmuſi 
rgungsanſialten und dev Rekrutirung. Der ıbte Al 
Ihrikte enehält allgemeine Bemerkungen, Über die Kriegkg, 
Eunft.. Rec. aber ichlisßt dieſe Anzeige he usſetzung⸗ 
daß das Cha rakteriſtiſche dieſer Schrift, deren weck nicht 
weit hinausge hn dürfte, ohnehin jedem Leſer einleuchten wird, 
und wuͤnſcht dagegen, daß Hr. Meinert Obenſtehendes bes 
herzigen, un® die militäruiche Wels Hinführo mir ähnlichen 
rodukten, wor aller Dingen aber mit der Fortſetzung dies 
fer Encpklopäbie, verfhonen Mögei nd. 3. 


Tel . 2 . RF, 5 


den 


Friedrich Meinerts, koͤnigl. Preuß. Ingenieurlieute⸗ 
nants, u. ſ. w. Leyrbuch der geſaminten Kriegs» 
ab wiſ⸗ 


— 
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Geſchichte der Kriegskunſt, ſeit 


mi Pla LE WC: 1:92,23 
Nebhſt einem, zweyten ‚Titelglaste: 


219 
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Wwiſſenſchaften für Offizi ere bey der Iufanterie und 
Kavallerie. Erſter Theil/ welcher die Vorberel⸗ 
tungswiſſenſchaften enthaͤlt. Deitte Ahtheilung. 


Zweuter Hand, . ‚Die Lehre vom Aufnehmen und 


Zeichnen, militärifcher: Situationen, nebſt „einer 
Anleitung zur allgemeinen Terrainkenntniß· Mi 
‚ng Kupfertaf. „und einer: illumn. Chartencharaktes 
2. zentafel.  „Dalle, bey Hemmerde. 1800. mn 
PLEITE .4 
Milltaͤriſches Handbuch für Infanterie -und Kavalles 
Frieofſiziere, welches einen vollſtaͤndigen Unterricht 
uͤber das Aufnehmen und Zeichnen militaͤriſcher 


| — ſbaͤlt, von Friedrich Meinert, koͤ— 


gl. Preuß. Sugenieurkieutenant, u. ſ.w. XXI 
©. Vorrede und Inhaltsverzeichniß. 478 ©: 
gr, 8. a 2:918:8 æ · RX F | 13 


* . a 


te ſchaͤtzbaren Kenntniſſe des Hen. Meinert find allge⸗ 
ein anerkannt. Gegenwaͤrtige Schrift iſt ein Beweie 
derſelben, wie auch des Fleißes des Verf., und verdient 
daher en Soldaten, welthe die darin abgehandelten 


Stgenftände kennen zu lernen und zu ſtudiren begierig find, - 
mil Recht als ein Hülfsmittel empfohlen ju werden, mel 


ches von ihnen mit Beharrlichkeit und Fleiß gebraucht, 
ne: uf.dem geraden Wege zu Ehreihung ihres Ziels füh: 


see 


ee (7. 
| 


‚ 144 4 


der erſten Anwen⸗ 
dung des Schießpulvers zum Kriegsgebrauch bis 
an das Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Von 
Johann 6 Hoyer. .„Erfter Band. Goͤt⸗ 


— um 


ringen, bey oſenbuſch. 1797. 
im L . s ee? rn | Nesfi 
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| Nebſt einem zweyten -Titen 


Geſchichte der Kuͤnſte und Biffenfchaften feit der 
Wieder herſtellung derſelben bis an das Ende des 
achtzebnten Jahrhunderts. Von einer Geſell⸗ 
ſchaft gelehrter Maͤnner aus gearbeitet. Ste. 
te Abtdeilunqg. - Gefchichte der Mathematik. 
Geſchichte der -Kriegsfuntzt von J. G. — 
zu u f.w XVATS, Morrede u, 241 
©. gr. 8. Erſten Bandes ziwerte Hälfte (S. 
243 —554), nebſt 44 ©. Zufäge und Erlaͤu⸗ 
terungen. Zweyter Band. Göttingen, ebend. 

1799. . Erſte Abtheilung 402 SZweyte 

Aubiheilung 403 122⸗ S. nebſt Regiſter und 
XXXXI S. Sahaltsverzeichniß, 


Es iſt in der. hat ein ißerſt wichtiges Unternehmen, 
eine Geſchichte der Kriegskunſt zu ſchreiben. Hierzu wird 
nicht allein. eine ausgebreitete Kennimniß der hierher gchos 
‚rigen Literatur erfordert; ſondern auch ein tiefes Nach— 
denken tiber die Fortſchritte, welche der menſchliche Geiſt 

in dieſer ſcheren und noch immer mit Dunkelheit umger 

: benen Kanſt gemacht hat. Diefe Dankelheit ruͤhrt davon 
her, daß das eigene Nachdenken bey dem Studium der 
Kri legskurm das meiſte thunmuß, weil die Begebenhei⸗ 
ten im Kriege, und die Leitung derſelben, eben fo, mad» 
hangig von jeder ſchulgerechten Form find, als es die An⸗ 

wendung Der Klugheits⸗ und Vorſichteregeln, für, das des 

‚meine Leben iſt, wenn dieß Letztere auf eine weile, der 
Veſtimmung des Menjihen angemeſſenen Yet, ald ein or⸗ 
dentliches Geſchaͤfft betrieben werden ſoll. Man koͤnnte 
es wagen, in einer andern Beziechung, den bisher unter 

dem Namen. der Kriegskunſt uͤblichen Studien, den Nas 

Men ciner. Philorophie für den Krieg bepzulegen , und 

man würde zwiſchen der ſpekulativen Wiſſenſchaft, welche 

bisher auéſchließend dieſe Benennung erhielt, und zwi— 

hen der Kriegskunſt jehr viele Achntichkeit antreten, weis 

he letztere bis auf den unfichern. ſchwankenden Grund fich 

erſtrecken ſieße, auf welchen ale menſchlichen Erkenntniſſe 

N. A. D. B. Anh. Abth. U. Do dire 


Biefer Art gebauet ſind. Ohne dieſe Materie weiter vers 
folgen zu dürfen, merkt Rec. bloß an, daß diefe Kunſt 


5761. 


| des Kriege ihrer Natur nach, weit über den beichränften 


> 


“Kriege, in Zukunft wie bis jege, nur im Veſitz 
iger praktifch unterrichteter Derfonen bleiben dürfte, wel⸗ 
“che denn felteh wegen ihrer dußern und innern Verhaͤlt⸗ 


Kreis der Kriegswiffenfaften erhaben iſt, und daB biefe 
lehtere nur zu dem Detail der Ausführung, der von je, 
ner entwoͤrfenen großen Pläne, als Huͤlfsmittel dienen 
'Pönnen. Sie ftellen, wie Rec. glaubt, die einzelnen Raͤ⸗ 
der einer Mafdjine vor, welche cinzeln ihre relative Wichs - 
„tigkeit haben, ohne daß felbft die vollkändige Kenntniß 
des Details diefer Maſchine hinreichend zur. Kenntniß ihr 
res Gebrauchs ift, wenn man nicht ihren vielfältigen Zweck 
“im Algemeinen, im Großen kennt. Diefer Zweck it der 
Krieg; und die Kriegskunſt, welche die Alten Strategie 
‚nannten; die Kenntniß der Anwendung aller Mittel, zu 
- Erlangung des Siege. Vielleicht giebt es feinen Segens 
‚fand der Spekulation , über welchen fo. wenig Vefriebis 
gendes, ſo wenig Tiefgebachtes vorhanden, welcher, wie 
es icheint, nicht einmal feinem Wefen nach, allgemein ges 
Bannt wäre. Das Letztere ſcheint wenigſtens aus der mans 
gelhaften Definition zu erhellen, welche man bisher von 


der Kunft des Kriegs gegeben und angenommen hat, in: 


dem man fehr oft die bloßen Kriegswiflenihaften für je⸗ 
ne Kun ausgab. Diefe vielen fruchtlofen Bemühungen 
laſſen beynahe vermuthen, daß die eigentliche y- vom 

ehr wer 


niffe geneigt find, ihre Einfihe dem großen Publikums 
mitzutheilen, An Vearbeitung der Kriegswiſſenſchaften 
Hingegen, hat es biöher noch nicht -gemangelt, welches 


“auc wegen ihres firirten Inhalts natuͤrlich iſt. 


Ä eb, um nicht mißdeutet zu werden, was derſelbe 
unter den Wiſſenſchaften des Kriegs verſtehe, bemerkt deße⸗ 


halb, daß er Folgendes dazu rechne, als: 7) die Geſchuͤtz⸗ 


weiſſenſchaft. 2) Die Beveſtigungswiſſenſchaften (Bau, 


Angriff und Vertheidigung). 3) Die Mineurwiſſenſchaft. 


4) Die Pontonierwiſſenſchaft. 5) Die Taktik, d. h. die 
Stellungs : und Bewegungskunſt. a) Im Einzelnen, d.h. 
Dreffur der Rekruten, Kompagnien, Bataillons ır. ; dieß 
glaube Rec. die mindere Taktik nennen zu müflen, b) Im 


Großen, Evolutionen mehrerer Bataillons, und ſelbſt die 


groͤſ⸗ 


1 
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groͤßern Manoͤvers, auf einem durch die Operationen der 
Strategie, vorher beſtimmten ‚oder ſupponirten Lokal, wel⸗ 
ches die höhere Tabttk genannt werden koͤnnte. 6) Die 
Terrainwiſſenſchaft und Lagerkunſt. 7) Die Wiſſenſchaft 
der Organiſtrung (Rekrutirung, Eintheilung, m 1. m.), 
Armwung, Bekleidung und Mobilmachung der Armeen, 
8) Die Verpflegungswiſſenſchaft (des Traing, der Laza⸗ 
rethe, der Snvalidenanflalten 20.) 9): Die Kriegs Zus 
ſtiz⸗ und Polizeywiſſenſchaft. Unter diefe Rubriken glaube 
nun Rec. daB ſich Alles, was man im: gewöhnlichen Ver⸗ 
Rande die Kriegewifienichaften nennt, und was. als- foldhe 
angervandt, gelchtt und bearbeitet worden, bringen laͤßt; 
woraus zugleich. echellet, ‚daß die oben erwähnte, nur mie 
dem Entwurf der Operationen ſich abgebende: Kunft nicht 
mit unser diefen Wiſſenſchaften begriffen jey, — Diefe 
Kunſt, deren wiſſenſchaftliche Bearbeitung ung no fehlt, 
und. welche. man bie Strategie genanmı hat, behandelt 
die erwähnten. Kriegswiſſenſchaften,/ als Minterislien, 
woraus‘ erft duch deren einzelne Anwendung jenes ers 
wähnte große Ganze entſteht. Man kann aljo dieſe Stras 
tegie oder Philoſophie des Kriges, nicht unter die ange: 
fuͤhrten Wiſſenſchaften rechnen, weil dieſe nur Unterab⸗ 
theilungen, nur Huͤlfsmittel ſind. — Wenn man dar 
ber dieſe die Kriegswiſſenſchaften, und jene die Krieges 
kunſt nennen darf: fo muß Rec. geſtehn, daß das vor ihn 
liegende ſchaͤtzbare Werk: des Ken. Hoyers, eigentlich nur 
erftere; nämlich .die Kriegswiſſenſchaften betrifft. Don der 
Kriegskunſt ſelbſt iſt darin nichts enthalten, und deshalb: 
feheint Rec. der Titel ‚nicht recht paſſend zu ſeyn. Nicht 
um diejes zu beweiſen, wurde Vorftehendes niedergefchries 
ben ;.: fondern. vorzuͤglich, um einen immer fortbauernden' 
Irrthum zu widerlegen, welder quf die Ausbildung vier; 
ler guten Köpfe einen groͤßern Einfluß behauptet, als man 
auf den erſten Ahbli zu glauben geneigt ſehn dürfte, 


Der’ Inhalt der vorliegenden Geſchichte der Krieges 
kunſt, (oder eigentlich der Kriegswiſſenſchaften) iſt von 
großem Umfang, und. Rec. darf im Poraus bekennen, 
daß ihn die Lektuoͤre dieſes Werksa ſehr befriedigt hat. 
Der Fleiß, die Beleſeuhein, die Kenntniß des Verf. von 
den abgehandelten Gegenſtaͤnden, find darin unverkennbar. 
Man darf alſo wohl mit — dieſe Schrift Jedem = 

v2 pfe 
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pfehlen, welcher ſich über den Zuſtand des Kriegaweſeng, 
in vergangenen und gegenwärtigen Zeiten unterrichten will, 
Man kann folche old eine neue Probe Deutſcher Beharr— 
lichkeit, bey Nachforſchung eines. viel- umfafienden Gegens 
ftandes betrachten, indem man „zugleich dem Scharfſinn 
des. Bf. und. dee nicht ermüderen Sorgfalt deifelben, feiz 
nem Werke eine große Ausbildung, und felbft eine der 
abgehandelten Materte möglichft angemeffene Politur zu 
geben , volle Gerechtigkeit wiederfahren Haft. Hr. Hoyer 
‚bat fich dadurd) einen Rang unter den vorzüglichen Dents 
2 Schriftftellern- in dem Fache der kriegswiſſenſchaftli⸗ 
ben Kult, erworben, und uns durch fein ſehr ſchaͤtze 
bares Werk ein Geſchenk gemacht ,awelches in Feiner. Miss 
litaͤrbibliothek fehlen ſollte. ur, Te 


a 

Die Vorrede enthaͤlt zuforderft die beyden Geſichts⸗ 
punkte, unter denem ſich die Geſchichte der Kriegswiſſen / 
fchaften betrachten laͤßt, nämlih: »entweder als. fortlau⸗ 
»fende pragmatifche Beſchichte der Kriegsbegebenheiten, der 
»Treffen, Belagerungen, us f. w. aus denen dann die Era 
»findungen und Veränderungen in den verſchiedenen Zweiz 
»gen der Kriegskunſt ( Kriegswiffenjchaft) gchörig entwir 
delt werden; oder aber als bloße Darſtellung jener 
nBeränderungen, wie fie von Epoke zu Epofe aus mans 
»cherley Urjachen entfprangen, mit Bemerkung der Bes 
»gebenheiten, mo fie wirklich zuerfi angewenher wurden.« 
Dieje letztere Bearbeitungsart hat: num. der Vf. gewählt; 
und Sieben Hauptepofen von der Erfindung oder erſten 
Anwendung des Scyießpulvers an,. bis zum Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts angenommen. Dieſe Zuiträus. 
me, in welche derfelbe diefe Geſchichte der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften eincheilt, find folgende: :.. 


1. Bon det erſten Anwendung bes Feuergefchüsee, f 
»bis zu Karls VIII. von Frankreich Kriegszuge nah Its 
»Jien, oder vom Anfange des XIV. Jahrhunderts bis ges 
»gen das Ende des XV. Jahrhunderts. — 
»Ii. Von Karl VII Kriegszuge nach Italien bis 
»zum Anfange des Niederlaͤndiſchen Kriege, oder vom 
»Ende des XV, Jahrhunderts bis in die Mitte des XVI. 
»Jahrhunderts. | 
»Ill. Von 
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»IIl. Von der Mitte des XVI. Jahrhunderts bis in 
»den Anfang des. XVII, den großen Niedderlaͤndiſchen 
»Krieg hindurch. | — | 


»1V. Der 3ojährige Krieg von dem Anfang Des. 
»xVII. Jahrhunderts bis in die Hälfte deſſelhen. 


nV. Von der Hälfte des XVII, His zur Mitte des 
„XVIII. Jahrhundert, 


»VI. Die drey Schlefiihen Kriege. 
»VII. Der Franzöflfche Revolutiongkrieg.« | 


Nachdem der Verf. in der Einleitung, »den Zus 
»ffand des Kriegswelens, vor dem Zeitpunkte, wo der 
»Gebrauch des Schießpulvers in Europa bekannt wurde,« 
gefchildere hat, handelt er in jedem der 7 Hauptabthei⸗ 
lingen von. den wichiigſten Zweigen defielben in folgens 
den. Abjchnitten, als: ı) von der Geſchuͤtzkunſt; 2) von 
der Einrichtung der Infanterie; 3) von der Einrichtung. 
der Kavallerie; 4) von der Stellung und Bewegung ber 
Truppen; 5) von der Kriegszucht; 6) von den Lagern 
und der Feldverſchanzung; 7.) von der Feftungsbaukunft ; 
8) von dem Angriff und der WVertheidigung der Fetuns 
den, und 9) vorm Seeweſen. Diefem.ift bey jedem Zeit 
raum ein Anhang über die jedesmalige Literarur beyges 
fügt, weldye für die beyden legten Zeiträume einen bejons 
dern Abſchnitt erfordire hat. | 


Es würde zu weitlaͤuftig ſeyn, und mehrere Bogen 
erfordern, wenn Wir aus dieſem ſehr fchäßbaren Werke 
einen Auszug liefert wollten. Dev. mwißbegierige Leſer 
dürfte Hiermit ohnehin nicht zufrieden ſeyn. Es ift das 
der zu vermuthen, daß jeder Soldat, ‚welcher fein Fach 
gruͤndlich ſtudiren will, dies Bach in feine Bücers 
ſammlung aufnehmen werde. Uebrigens enchält fih Rec. 
mehrerer Anmerkungen, aus Mangel an Raum und Zeit, _ 
und muß dem ſachkundigen Leſer ſolche uͤberlaſſen, indem 
es zu Empfehlung diefer Schrift weiter nichts als der 
Anzeige derſelben bedarf. ; Fi 
i. 
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Sinanz = Kameral⸗ und. Polizey⸗ 
| voiffenfehaft. 


Abriß des praktiſchen Rameral= und Finanziwrfeng, 
. nah den Grundfügen, Landesve;fafjungen und 
Sandesgefegen in den koͤnigl. Preufifchen Staa- 
ten, oder: Preußifche Kameral- und Finanzpra⸗ 
ris, von G. H. Borowski, koͤnigl. ordentl. Prof 
zu Frankfurt a. deO. ꝛc. Erſter Band. Zwey—⸗ 
te Auflage. Berlin, bey Pauli. 1799. 696 ©. 
gr. 8. ohne Die beyden Vorreden. Zwey Bande, 
‚neue Auflage. 2 ME.ı2 90 a 


Durch dieſes Werk, welches der Verf. vorzuͤglich zum Ge⸗ 
brauch feiner akademiſchen Zuhoͤrer entwarf, hat derſelbe zus 
gleich ein ſehr brauchbares Handbuch für Kameralbedienten 
felbft geltefere. Wer da weiß, wie muͤhſam und umftändlid) 
ſelbſt dem geübteften, praktiſchen Gefhäfftsmann zumeilen 
das Aufluchen einer einjelnen Verordnung wird, deren Ins 
halt ihm fehr wohl bekannt If, wovon ihm aber das Datum 
fehlt; wer aus eigner Erfahrung ſich erinnert, wie ſchwer und 
zuruͤckſchreckend der Gebrauch der alten Generalakten bey den 
Kollegien, den jüngern fid) erſt bildenden Kameralbödienten 


iſt, um ſich daraus von der Berfaffung zu’ unterrichten, der 


kann am beflenden Werth eines folhen Handbuchs ertennen, 
wie: dag vorliegende iſt. Ueber einzelne Gegenſtaͤnde iſt in 
eben der. Manier vollſtaͤndiger gearbeitet worden, 3. B. 
Möbner über das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen — v. Tam⸗ 
preche uͤber Verfaſſung des: Handwerks⸗ und Zunftweſens 
eAaſe über verſchiedene Gegenſtaͤnde, beſonders vollſtaͤndig 
uͤber Militaͤroͤlonomie — Aa Motte mehrere Bande Bey⸗ 
traͤge zur Kenntniß der Kameralverfaſſung, die nur fuͤr ein 
Handbuch weniger Raiſonnement enthalten, und mit unter 
kuͤrzer ſeyn fohten. Appelius über die Accifeverfoffung — 
Brandenburg über das Zollmefen u, a. m. Borowski 
liefert aber eine Ueberſicht von allen Branchen. - Unter ges 
wiffen Nauptabtheilungen handelt er im zufammenhängen: 
den Vortrag jede Partie ſammariſch ab; beſchreibt ſowohl 
4 SA . j die 


G. H. Borowski Abriß hesıpuite/Rameral etc. Sur 


die Art der Verwaltung derſelben, als den Hauptinhalt der; 
in Ruͤckſicht ihrer angenommenen Vorſchriften, und allegirt 
das Datum der letztern. Dem, Lefer wird durch diefe fehr 
empfehlungswerthe Manier voran eine allgemeine Kenntniß 
yon der Sache verſchafft, und er wird zugleich in den Eitand, 
efetzt, fie weiter durch Aktengebrauch zu verfolgen. Zwar 
* Buch von Mängeln nicht frey, und Rec. hat, be⸗ 
ſonders in Ruͤckſicht zweyer, ihm aus feinem Dienſtverhaͤlt⸗ 
niß genau bekannten Provinzialverfaſſungen manche Unrich⸗ 
tigkeiten entdeckt. Wie waͤre es aber auch moͤglich, ein 
Buch dieſer Art ganz vollſtaͤndig und feblerfrey liefern 
zu können, ohne felbft als praktiſcher Geſchaͤfftsmann in al⸗ 
en Provinzen, deren Verfaflung das Werk berührt, gear⸗ 
beitet zu haben, ohne alle Akten benugen zu dürfen, und — 
ohne zehn Jahre Zeit zu haben? Sehr gern wird. man dar 
r bey dem großen Nutzen eines ſoichen Handbuchs feine, 
ängel uͤberſehen. Die Hauptſachen find gut und richtig. 
dargeftellt, und Kleinigkeiten laffen ſich allenfalls noch bey'm 
Gebraud) verbeffen. Es. wäre zu wuͤnſchen, daß. mehrere: 
Geſchaͤfftsleute dem in der Vorrede zur erften Auflage ge⸗ 
äußerten Wunſch des Verf, ihm Beytraͤge und Berichti⸗ 
gungen zu liefern, nachgekommen wären, und daß fie e#’ 
nun en möchten, da ſich eine dritte Auflage bald erwar⸗ 


Der gegenwärtige erfle Band in zwey Theilen handelt 
von folgenden Gegenſtaͤnden: — a DEE 
Erſter Theil, Erſtes Kapitel. Von den Domais, 
nen. Von Veranſchlagung der Domainen, nach Form und 
Materie behandelt ; mit mehreren Schematen und Tabels 
len Berpachtungsgefchäfft (vom Abſchluß und den Bedin⸗ 
gungen der Pachtlontrafte), -Uehergabe und Uebernahme 
der. Aemrer; Reviſton derfelben; Kautionsbefellung — 
Kemiffionen der Pächter und Unterthanen. | 
Ueber diefe Partig hat der ‚Verf. mehrere bereits vor⸗ 
handene gute Schriften benugen koͤnnen, und fie iſt daher 
vorzuͤglich gut ausgefallen. | | 
Zweytes Kapitel. : Vom Forft: und Jagdweſen, von 
der wirchihaftliden Unterhaltung, und von ber fameralis 
ſtiſchen Benugung der Forſten * von VORN 
er 4 un 
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und Abſchuͤtzung — von Unterhaltung: und Benutzung des 
Jagdregals. de „3. % „hi * — EB: 
Woͤthte der Lehret dieſer Partie doch hierbey feine Zus 
Hörer. por dein ausgnflüsen Fehler mancher heutigen Forfts 
männer warnen, die den Wald vor lauter Bäumen nicht 
ſehen, d. h. die immer nur, umgekehrt wie fonf ‚an Ver: 
beſſerung, zu weite det dp an gehörige, immer nod) nach⸗ 
haltig bleibende Benukünl des Forſtes denken, und indem 
fie für die Nachkomme op forgen, ihren Zeitgenoſſen 
Theurung und Seltenheit des Holzes verurſachen, und 


Wig über Holzmangel fehreyen, den der Unbefangene an. 


‚den mehreſten Orten durchaus nicht finden kann. 


- Drittes Kapitel. Von allgemeinen Stonomifchen Lan⸗ 
desmeliorationen. Von der Gemeinheitsaufhebungz von 


der Zertheilung oder dem ſogenannten Abbau großer Bauer⸗ 


höfe im Staat. — Rom Etavliffements« und Koloniſten 
weſen. — : Vom Pramienweſen/ — on den ritterſchaft⸗ 
lien Kreditſyſtemen. Be x 


»öweyter Theil. Vom Steuer ⸗ und Kontributionde. 
weſen. Erites:Kapitel Auf dem platten Yande von den: 
Abgaben Überhaupt. — ;Wom Lehns und Nitterpferdegels _ 
de. — Don der Kontribution. — Vom Kavalleriegelde. =; 
Dom Hufen: und Giebelſchoß. — Won der Kriegsmetze. 
— ‚Ron der Naturalſouragelieferung. — Bon einigen 
andern Beinen Abgaben. — Potsdamſche Bertgelder, — 
Don allgemeinen Landespflichten und Laſten. — Vorſpann 
und Einquartierung. 


Pflichten „und. Laſten ( enera) des Unterthanen find 


‚nicht mit Steuern (‚gabellae) zu vermifchen, und in. fos 


fern gehörte weder Fonrage x noch Vorfpann ; und Einguars 
werungsweſen hierher ;, fondern mußte befonders abgehandels 
werden, weil ſonſt, und mit mehrerem Nechte auch 3. B; 
Feverſocietaͤtsbeytraͤge; die Chur; und Neumärtifche Lands 
armengelder, und dergl. gejögen werden muße, | 


Ucberhaupt iſt dieſes Kapitel dasjenige, welches mehr 
vere Unrichtigkeiten enthält, und am wenigften vollitändig 
iſt. Kein Wunder! denn die genaue Kennenif der Steucrs 
verfaffung nur einer Provinz, gefhweige denn: mebreter, 
wohne nur fehr wenigen, felhft.alten Beföäfenmäunern 

| — ey, 
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Ueber die Marime, durdy Einfhränkung ıc. 583- 
bey, umd das Steuermefen: iſt in der Regel eine der verwis. 


ckeliſten Partien im Kameralfach. 


Zweytes Kapitel. Vom Steuerweſen in den Staͤdten; 
enthaͤlt einen ziemlich vollſtaͤndigen Abriß von der Acciſe⸗ 


und Zollverfaſſung und was dahin gehoͤrt. 


Beer, Do. 


Ueber ‚die Marime, durch Cinfhränfung des 
Branntweinbrenneng geringere Kornpreiße zu -be«, 
wirfen. Vom Herausgeber der Bruchftüde, bes 

treffend die Neichsftadt Goslar,  Braunfchweig, 

„.ı796. XVI und 119 ©. 8. — 


Feeeg ſind die Aufſatze, auf welche der Vf. (Hr. Joh, 
eorg Siemens, Worthalter in der Reichsſtadt Goslar) 
* Verwerflichkeit der auf dem Titel angezeigten Maxime 
ſt tzt: * 


Branntweinbrennen iſt eines der eintraͤglichſten, und 
wegen des verwoͤhnten Gaumens der Menſchen ſowohl, als 
fir Erhaltung des Maſtviehes eines der noͤthigſten Gewer⸗ 
be, Soll man dieſe unentbehrlichen Produkte von dem Aus⸗ 


lande theurer keufen, als man ne felbft haben kann? — 


Krieg und Theurung geben keinen Grund, Gewerbe, die 
anfonft dem Lande vortheilhaft find, einzuſtellen: fie follten 
vielmehr veranlaffen, diefe Gewerbe defto eifriger zu treis 
ben. — Aber wird nicht durch Einfehränkung der Brantits 
weinbrennereyen das Korn, als das unentbehrlihfte Nah— 
rungsmittel wohlfeiler und leichter zu Haben ſeyn? — Xır 
ſich ift fchon feinesweges eine jede Art der Ihenrung eine 
Laſt deg Bürgers und ein Unglüf des Staats, Insbeſon⸗ 
dre iſt es nichr Die Theurung, weldhe nicht auf dem Mans 
gel des intändiichen Produkts, fondern auf einer neuern 
größern Cirkulation deffelhen, und auf dem Ueberfluffe Elins 
gender Münze, odergrößerer Cirkulation derſelben beruht: 
diefe ift vielmehr ein fühlbares Gluͤck. Nur das Wohl des 
Ganzen kann entjcheiden , nicht dası beffere oder Ichlechtere 
Drfinden einzelner Individuen. Aber auch diefe nicht ganz 
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zuruͤckzuſetzen, iſt Pflicht des Staats, der den Tagloͤhnern, 


dem auf fire Beſolduug geſetzten Staatsbeamten unter die 
Arme ‚greifen muß, wenn die Theurung für fie druͤckend 


wird; nicht aber Gewerbe ſtoͤren darf, die daran unſchuldig 


find, und die noch Mehr Nahrung für jene Stände geben, 


als ihnen entziehen’ fönnen, 


Menn man indeffen fragt: Sind denn die Brannt 
weinblennereren Urſache der Theurung? und wenn man dieß 
um der dadurch vermehrten Konſumtion der Koͤrner willen, 


dejahen zu muͤſſen glaubt: ſo muß man auch dagegen dieje⸗ 


nigen Koͤrner wieder zu gute rechnen, die durch die vor⸗ 
mals groͤßern Bierbrauereyen, und durch die hunderterley 
Mehlſpeiſen, die Kaffee, Wein, Kartoffeln und Brannt⸗ 
‚ wein verdrängt haben, fonfumire wurden. — Goslar bes 


darf zu feiner Goſe jeßt jährlih 24,960 Himten Weizen 


weniger als fonft, und diefe würden 1400 Faß Branntwein 
‚geben. — Man follte ferner berechnen, daß durch größe 
ve Konjumtion fih auch Zufuhr. und ſelbſt Produktion vers 
mehre. | | | | 


5 + Das Verbos hingegen bewirkt 1) keinesweges das Sin⸗ 


fen der Getreidepreiſe, weil es nicht den Grund der jegis, 
gen Theurung ſcelbſt angreift, dev in dem Zug des Getrei⸗ 


dehandels nad) Frankreich, England, Holland und ins Aus⸗ 


land liegt: Es iſt fogar lächerlich, wenn man die Wirkung 
der Branntiweinbrennereyen mit jenen großen Urſachen in 
Vergleichung ſetzt — ohngefähr fo, wie Gellerts Heuſchrecke 
DVeltens Heuwagen, indem fie herunterfprang, zu erleiche 
tern meinte; 2) «8 nimme im Gegentheile einer Menge 
Menſchen ihr Erwerbmittel, und macht fie Zu müßigen Kon⸗ 
ſumenten; 3) es entzieht die Vortheile, die das Gewerbe 
aus dem Auslande z09; ja cs läßt den Verluſt diefeg Ger 
werbes ganz befürchten, weil die Länder und Derter, die 
diefe Produkte aus dem Drte, wo das Verbot angelegt wird, 
zogen, nun darauf denken werden, es ſſch auf andern Wes 
gen zu verfchaffen, ‚oder es felbft zu erziehen. So verlor 
Soslar einen großen Theil feiner Goſebrauerey, als es im 
fiebenjährigen Kriege, um den Preis des Weijens zu min⸗ 
dern, die Ausfuhre der Goſe nach dem Oberharze verbot. 
4) Der Getreideverkaͤufer wird fein. Getreide nicht mehr 
nach dem Orte bringen, wo er nach eingeſtellteni Gewerbe 

nicht 


A. Hohenadl über das Rechllihe rc. 585 


nicht mehr denfelben ſchnellen Abfag erwarten darf, zumal 
wenn er zwiſchen Oertern, wo der Handel eingeſchraͤnkt ift, 
und dem Einkäufer fürs Ausland die Wahl hat. . Hierbey 
geht nicht bloß der Vortheil verloren, den der Marktort 
durch Zufunre der Früchte genod; fondern auch der, daß 
der Landınann feine Beduͤrfniſſe da wieder einfauft und mit 
fih nimmt. aber Er Zu DER Be Er 


Dieſe Säge find mit Deutlichkeit und uͤberzeugend 
ausgeführt, und nöthigen dem unbefangenen Patrioten dem 
Wunſch, daß jeder, der Ohren hat, hoͤren möge; um-fg, 
lauter ab, je weniger die hier vertheidigten, von Vernunft 
und Erfahrung. fa ſtark unterflüsten Wahrheiten beherziget 
werden. Einen Geſichtspunkt hätten wir, jedoch noch ‚von 

‚ Verfaffer erörtert gewuͤnſcht, nämlich den Einfluß dev, 
tanntmeinbrennereyen auf Holztheurung, der in neuerm 
Zeiten ein neuer Grund gegen jenes Gewerbe geworden -ifk. 


Wenn aber der Verf. gutmächig prophezeiht, daß man 
gleiche Einfhränkung der Branntweindrennereyen, wie im) 
Sahre 1771, im Hantbverifchen und‘ Braunfhmweigiichen 
nicht wieder erleben werde: fo HR 5 nur, ut. 
Hälfte feinen prophetifchen Geift gere tiöt; denn in 
Hannoͤveriſchen wenigſtens ift neuerlich, wie bekannt, dag 
Branntweinbrennen wiederum fehr befchränkt worden. 


Pi . en .. 
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Ueber das Nechtliche und Nuͤtzliche der Landeskultur, 
nebft deren Folgen und Hinderniffen, von Lt. An- 

ton Hohenadl. Miinchen, bey Lentner. 1796. 
232 S. 8. .* “ I ;‚“ . 


Der Verf., der ſich hier als Verf. einer fruͤhern Abhand⸗ 
lung »uͤher die anwendbarſten Grundſaͤtze der Gemeinheits⸗ 
»theilungen“ zu erkennen giebt, übernimmt die Vertheidi⸗ 
gung der Landesverordnungen, welche die Erhöhurg der 
Kultur. des Bodens berüdkfichtigen, ohne das ihr entgegens 
fichende Eigenthum einzelner Serechtiame zu fhonen.: Er 
eigt dabey eine jehr gute ———— mit den en 

| t⸗ 


— 


586 Polizehwiſſenſchaft ee; 


Schriftſtellern uͤber dieſen Gegenſtand, ‚ftellt die richtig. ges 
faßten Grundfäge klar und befriedigend dar, und, wenn 
er gleich weder die Entſcheidung der Streitfragen über bie 
Anwendharkeit des Srundfakes: ‚Salus reipublicae fupre- 
ma lex efto, und über, ihre Graͤnzen, aufs Reine bringt, 
noch auffallend neue Seiten feines Gegenſtandes auffaßt: 
fo bleibt ihm doch das entſchiedene Verdienft, die Sache für 
das größere Publikum auf eine Are zur Sprache gebracht 'zu 
haben, die dieſes nicht nur Über die landesherrlichen Verord⸗ 
nungen ein vichtigeres Urtheil zu fällen, in den Stand fe 
Ben, fondern auch, wenn fie gleich nicht mit dem Verf. und. 
dem Staat einverfianden feyn möchten, doch der Unzufrie;s 
Denheit durch die gefchicdte Verrheidigung- jener Anſtalten 
vorzubeugen im Stande find. Schade ift es, daß der. Styl 
des Verf, von Barbarismen und Provinzialismen wim⸗— 
melt. — feuctificielich ft. nugbar — einen Fond (Fonds) 
auslegen ft. anlegen, — fohin ft. mithin — Kultursges 
fetze —: hberbaupts — belaflen ft. laffen — Metallen 

raß — fi. Roſt. Auch greift der Verf. fehi, wenn er die 

infleidung feines Vortrags, weil er einzelne Saͤtze, als 
Einwürfe , abgefondert aufitellt, und duch Schwabacher⸗ 


r 


ſchrift auszeichnet, — Dialog nennt. 
| ö — Pu, 


— 


Ueber die zweckmaͤßigſten Brandanſtalten in großen 


Städten. Eine Abhandlung, welcher die koͤnigl. 
Geſellſchaft der. Wiſſenſchaften zu Kopenhagen den 
3ten März, 4797. den erften Preis zuerfannte, 
Don Friedrich Valentiner, Profeffor zu Kiel, 
Hamburg und Kiel, bey Bohn. 1797. 120 ©, 
8. 10 8% 


Mi Vergnügen unterzeichnet Nec. das Urtheil, das ju 
Sunſten der vor ung Jiegenden Schrift bereits Öffentlich ges 
fält wurde, Ordnung und Bollftändigkeit der Gegenftände, 
weldye hier zur Sprache fommen mußten, — eine Behand» 
fung, welche zeigt, daß der Verf. längft mit, den Grundſaͤ⸗ 
Ken, welche er vorträge, und mit dem Defim, was darüber 
ge⸗ 


S. Valentine uͤbet die zweckmaͤß igſten ꝛc. 587 | 


»gefchriöben wucbe, vertraut iſt, — Deutlichkeit endlich und 
Gedraͤngtheit. des Vortrags geben. ſich in dieſer Schrift die 
Hand, um fie zu einem Handbuche zu machen, das man 
allen Polizeyobrigkeiten nicht dringend genug empfehlen 
kann, um die. Auſtalten, die unter ihnen ſtehen, mit den 
Vorſchlaͤgen des Verf.’ zu vergleichen, und Erftere.an den 
Wetztern zu prüfen. Gluͤcklich mag ſich die Obrigkeit ſchaͤ⸗ 

„gen, die bey einer ſolchen Prüfung an ihren Brandanftals 
“ten hur wenig zu beſſern Anden 2 


-+ Die Abhandlung ſelbſt zerfällt in zwey Theile:. der Er⸗ 
ſte beſchaͤfftigt ſich mit Negeln der Vorſicht, welche die Ent: 
ſtehung von Braͤnden oder ihr ſchnelles Umſichgreifen 
verhuͤten koͤnnen, — „vorzüglich Regeln der Bauordnung. 
— Der Zweyte handelt theils von der Obliegenheit der. 
Brandanſtalt in Anſehung der Ausübung der vorhin behan— 
delten Regeln, Aheils von den Loͤſchungsanſtalten. — Der 
Verf! dringi durchgehends mit Ernſt darauf, daß bey den 
Vorkehrungen gegen Entſtehung der Braͤnde nicht vergeb⸗ 
licher Druck der Einwohner ſtatt finde; daß nicht Veran⸗ 
ſtaltungen und Aufwand von "ihnen gefordert werden, 
die den wahrſcheinlichen Vortheil uͤberwiegen: — ein 
Grundſatz, der: bey ſehr vielen Polizeyanſtaten nur gu 
weit aus den Augen geſetzt wird, Er iſt ans dieſem Grun⸗ 
de gegen die Brandmanern, die Mehrere Polizeyordnungen 
zwiſchen den Haͤuſern aufaeführe verlangen, und er glaubt, 
dag fie gegen ihr? Kofibarkeis zu wenig leiſten. — Unter 
den Feueranftrichen empfiehlt er vorzüglich den Glaferifchen. 
— Die in vielen Staͤdten eingeführten Senerbefichtiguns 
gen follten nicht Jahr aus, Jahr ein, von denfelben Depus - 
tirten geihehen; ihr Wechſel verfhafft eine gute Kontrole, 
und weckt Aufmerkſamkeit, um fi von den Nachfolaern 
‚nicht auf Fahriäffigkeiten betreten zu laſſen. — Das Nies 
derreißen der dem Feuer naheflehenden Gebäude hält er in 
den meiften Fällen für mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich, und be; 
trachter es faft überall, als einen Beivels, daß die Loͤſchungs⸗ 
anftalten noch mangelhaft find. — Diefe einzelnen Bey⸗ 
fpiele von den Sdeen des Verf. zeichnete Rec. fid) an, weil 
fie die in pielen andern Stuͤcken fehr ſchatzbare Feuerordr 
nung ſeines Wohnorts vorzüglich zurechtweifen würden; - 
allein fie ſcheinen ihm, als er fie nochmals — 
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uͤberhaupt geſchickt, zu zeigen, daß der Verf. auf eignen 
— gehe, und nicht andern Schriftſtellern bloß nachs 
e. a 907 Er \ Ma TUE Du Le at 
Unterricht füriden Bürger und Landmann, wie Land⸗ 
haͤuſer und Strohdaͤcher auf eine-feichte und wohl⸗ 
feile Arc’ fenerficher gemacht, und Feuersbruͤnſte 
ſchnell und am zuverläßigften gelöfcht werden koͤn⸗ 
nen. Nebſt einer Einleitung über die Natur und 
Wirkung. des Feuers, von Friedrich Wilhelm 
. Die. . Hamburg, bey Bachmann und Gunder- 
mann. 1796..92©. 8:6. 


Der ſehr wohlmeinende Verf: diefer einem, vorzüglich 
‚für den gemeinen Mann beſtimmten Schrift, hat uns in 
dem, was er über. Natur und Wirkung des. Feuer⸗ fagt, 
durch Die jehr zweckmaͤßige Auswahl deffen,. was hier am feis 
‚nem Orte if, und durch die Faßlichkeit feines Vortrags fehr 
‚gefallen. Allein in der. Hauptſache ſcheint er ſich doch zuviel 
‚auf Borbeugungsmittel zu verlaffen, die ganz gewiß fo huͤlf⸗ 
reich als anwendbar wären, wenn nicht die Umſtaͤndlichkeit 
und der (an ſich nur geringe, aber durch die Verhaͤltniſſe 

‚oft druͤckend werdende) Aufwand ihrer Verbreitung und 

Wirkung im Wege ſtuͤnden, und wenn nicht bey minder gu⸗ 
ter Arbeit, oder bey der Schadhaftigkeit, die durch Wetter 

‚und Alter dev Gebäude entſteht, dennoch Gefahr und Nach⸗ 
theile unvermeidlich blieben, Sein Vorbeugungsmittet ift 
ein Lchmüberzug, der allen feuergefaͤhrlichen Theilen deg 
Hauſes gegeben werden foll, um den Luftzug zu vermeiden, 
Nur bey den Strohdädhern hält er ihn nicht für anwendbar. 
-Abeg gerade hier if eine ähnliche Vorrichtung fehr Teiche 
und von vorzüglicher Wirkung. Schade, dag der Verf. die 
Lehmftrohdächer, die in mehrern Gegenden Deutfchlandg 
uͤblich find, nice aus eigner Anficht kennt, Die hervorfter 
henden Steohenden brennen ab, ohne daf die Leimdecke 
verfehrr wird. Im Nafaur Siegenfchen haben die Eifens 
bämmer ſolche Dächer, über welche die Feuerfunten herab⸗ 
firöemen, ohne. fie anzuzünden. Auch der Regen — die 
* alt⸗ 
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Haltbarkeit dieſer Art Dächer keineswegs fo, wie der Verf. 
meint; vielmehr dauren fie länger, als die gewöhnlichen 
Strohdaͤcher, und fo lange die obenaufliegenden Strohenden 
no vorhanden find, leiten folche den Regen leicht und uns 
fhädlih ab. — Die von dem Verf. S. 55 $. 42 vorger 
ſchlagenen Deden von Korbarbeit, die init Lehm uͤberzogen 
werden follen, wollen ung gleichfalls nicht behagen. Naͤſſe 
wird fie gewiß auc) verderben, und wie wenig find die Atıs 
falten, fie bey ensfichendem euer auf die Dächer zu brin⸗ 
gen, dieſem Zeitpunkte der Geſahr angemeſſen! — Bey 
den Feuerloͤſchungsmitteln ſpielt die Leimaufloͤſung wiederum 
die Hauptrolle: mit ihr ſoll das Feuer ausgegoſſen oder aus⸗ 
gefprigt werden. Fuͤr die erſten Augenblicke einer Feuers⸗ * 
brunft geftehen wir dieſem, ſchon öftrer zur Sprache gebrachs 
ten Mittel gerne die größte Wirkung zu; aber für eine - 
fhon in voller Gewalt firhende Gluth find die Eleinen Bois ' 
raͤthe Leimwaſſer, die der Verf, fordert, ganz gewiß nicht 
zureichend. — 


Wenn man dieſe Einwendungen gegen die Zweckmaͤßig⸗ 
keit feines Mittels vorübergeht, und fi auf den Geſicht 
punft des Verf. beſchraͤnkt: fo erkenne man gerne am, daß 
feine Schrift ihrem Zwecke volltommen entipreche. Einige 
Provinzialismen kommen vor; fcheinen aber für den Wir: 
tungskreis des Berf. kaum zu vermeiden: in andern Ges 
genden möchten fie jedoch nicht ohne Anſtoß Bleiben! | 


J 


Ueber die Graͤnzoͤrter, und deren beſondere, zur Be— 
foͤrderung ihres und des oͤffentlichen Wohls erfor⸗ 
derliche Behandlung, von Karl Friedrich Wie—⸗ 
ſiger. Berlin, bey Pauli. 1746. 166 S. $. 
10 3e. X | 


Der Vf., welcher von der fehe richtigen Bemerkung aud; 
geht, daß Graͤnzoͤrter in fehr vielen vorzüglihen Nückfichten 
eine yanz andre Behandlung und ganz andre Polizeyanſtal⸗ 
ten erfordern, als die Derter im Innern des Landcs, — daß 
bey ihnen Ruͤckſichten vortommen, vie den letztern gam 
fremd find, verbreitet fich über die Grundfäge, die aus * 
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Yark, a —— | x 
mdbividuellen Verhaͤltniſſen der Graͤnzoͤrter ſich ableiten ‚in 
dieſer Schrift auf eine Art, die den. Mann; derimit der 
heoretiſchen ſowohl, als mit der prattiſchen Brite ſeines 
Gegenftandes innig vertraut tft, überall verräth, Doch 
muß man nicht vergefien, in welchem Staate er lebt; nad _ 
"dem Syſtem, das hier angenommen ift, modeln fih auch 
‘die Polizeymaaßregeln, die er vorſchlaͤgt, und von welchen 
vieleicht mehrere die allgemeine Staatslehre nicht anerkens 
nen dürften, weil fie einzelne Veranſtaltungen nicht voraus; - 
ſetzen kann, die hier als nöchivendig gelten. — 
Die Schrift zerfaͤllt in vierzehn Kapitel: im erſten 
gilebt der Verf. den Begriff von Graͤnzoͤrtern; im zweyten 
fpricht er von Graͤnzen überhaupt, und injonderheit'von Sans 
"desgrängen in Beziehung auf Gränzdrrer. Diejes ganze 
- Kapitel ſteht aber in keinem wejentlidyen Zufammenhange j 
"mir dem Zwecke der Schrift. Am wenivften ermartet man 
"dag, was die Aegpptier, Nömer; alten Deutſchen u: fi w. 
über die Graͤnzoͤrter dachten, und fo fur, es abgehandelt 
wird, jo bleibt cs mit dem, mas -Äber. die Nothwendigkeit 
der genauen Beſtimmung dev Graͤnzoͤrter gejagt wird-, doch 
_ immer ein hors d’venvre, — Das dritte Kap. unterſucht 
die Verhaͤltniſſe, in welchen der Verkehr der Gränzörter 
gegen das Innland und Ausland Überhaupt ſteht, und das 
vierte und fünfte handelt dich beſonders in Ruͤckſicht auf - 
Ein: und Ausſuhrverbote ad, Hier iſt ſehr viel Gutes, 
wenn gleich nichz« Neues uͤber Ansfuhts und Einfuhr: 
verbote uͤberhaupt geſagt. Im ſechſten Kapitel iſt von 
den Vergehungen gegen die Aceiſegrſeze und gegen die 
Aus⸗ und Einfuhrverbote in Graͤnzoͤrtern die Rede. Der 
Verfaſſer dringt auf mehrere Pflichtmaͤßigkeit der Accijeber 
dienten, vorzüglich gegen Perjonen vom Stande, die, wie 
der Verfaffer verfichert, die vorzuͤglichſten Defraudanten 
“find, und fih nicht ſcheuen, ſich deffen öffentlich zu ruͤh— 
men. — Unter die Dlittel, dieje VBergehungen und-ihren 
ſchaͤdlichen Einfluß auf den Staat und anf die oͤffentlichen 
Kaffen zu mindern, die der Verf. hier durchgeht, zäbit er 
auch die Einſchließung offener Graͤnzſtaͤdte, die er im ſieben— 
ten Kapitel weiter, verfolgt, und ihre Vortheile auf Verhuͤ— 
‚tung. der Defertion ausdehnt. Aber hier hat ung der Verf. 
‚am wenigitgn: befriedigt. Wenn er vorihlügt,. durch Ge— 
bauda, bie feinen Ausgang nad) der Feldſeite (nur einzelne 
Ausnahmen läßt er gelten) und eine Fenſter dahin haben 
| duͤr⸗ 
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bärfen, die Stadt zu umgeben, um die Mauern und Palli⸗ 
‚faden und deren Neparaturen zu erfparen, — wenn er ers 
Jaubt, dieſe Gebäude oder ihre aͤußern Wände fogar. von 
Hol; oder Leimen aufzuführen: jo müßte dieß, nad) unſrer 
Vorftellung, nice nur eine fehr unangenehme Wirkung auf 
Bas Auge machen, fondern der Mittel und Wege zum Eins. 
dringen fremder und zur Erportation einheimijcher verbot⸗ 
ner Waaren toürden dabey mahrhaftig nicht weniger, als 
Hey den Mauern feyn. Sollte der Kontrebandier , der über 
eine Mauer zu Mettern wagt, nicht dafjelbe Über einen. Stall 
oder, ein. andres Hintergebäude unternehmen?. follte ihm 
nicht die Beyhuͤlfe der Einwohner jeder Käufer da noch leiche 
zer zu Huͤlfe tommen können, als bey der offnen Maucr die 
Beyhülfe andrer Perfonen? — : Das: achte Kap. von dem 
Militaͤr⸗ und dem Kriegswefen, in ‚Beziehung auf die 
Sränzörter, fielle einen nicht minder bedenklichen Nach auf, 
indern dev Verf. empfiehle, um dem Entweichen der jungen 
dienftfähigen Leute. aus dem Lande, wenn die Zeit des 
Dienflanttirts beykoͤmmt, zuvorzulommen, fie ſchon früher 
mit dem Eyde belegen zu lafien, wenigſtens die religioͤſen 
würden dody dann zurädgehalten werden! — Soll man 
alfo die Zahl der gebrochenen Eyde noch vermehren? — 
Das neunte Kap. handelt von Verforgung der Sränyörter 
mit den vorgüglichften zum Unterhalte nöthigen Bedürfnife 
fen; das zehnte von der Wichtigkeit der, den Sraͤnoͤrtern 

empfehlenden nachbarlichen Eintracht; das eilfte von oͤft 
— —— Beamten in Graͤnzoͤrtern; das zwoͤlfte von den 
Veranſtaltungen, welche in den Graͤnzoͤrtern in Beziehung 
auf fremde —— Bettler, Vagabunden, Landesverwie⸗ 
ſene, auswaͤrtig geſchwaͤngerte arme Frauenzimmer, dei 
gleichen gegen Epidemieen in der Nachbarſchaft zu treffen 
ſind; das dreyzehnte von der Verhuͤtung verſchledener, 
die Kraͤfte der Graͤnzoͤrter ausſaugender Uebel; das vier⸗ 
zebnte enthaͤlt: allgemeine Beurtheilung des Verhaͤltniſſes, 
in welchem die Graͤnzoͤrter zu den im Innern des Landes 
belegenen Oertern ſtehen, nebſt den daraus fließenden For⸗ 
derungen. 
Jo. 
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Encyklopaͤdie der Kameralwiſſenſchaften. Zum Ge⸗ 
brauch akademiſcher Vorleſungen, von D. Theodor 
Schmahz, koͤnigl. Preußiſchem Konſiſtorialrath 
und Profeſſor der Rechte zu Königsberg. Koͤ— 
nigsberg, bey Nicolovius. 1797. 15 B. 8. 
“6 — Dr 


Mad ©, 30 $. 89 diefer Encyklopaͤdie gilt der Name Ras 
meralwiſſenſchaft »füt den Junbegriff aller Kenntniffe, wel⸗ 
v»che die Anftalten zur Erwerbung, und zur zweckmaͤßigen 
"Anwendung des Stantsvermögenshetreifen.« 


+3 Demzufolge werden nun. außer einigen Borbegriffen 
abgehandelt, im’erften Theile, die Gewerkskunde. Hier⸗ 
von enthält das erſte Buch die unmittelbare Erwerbung, 
wohin gerechnet worden, Landwirthſchaft, Forſtwirthſchaſt 
und Bergbou. Das zweyte Buch die mittelbare Erwer⸗ 
sung; deren Gegenſtaͤnde Technologie und Handel ſind. 


⸗ — Der zweyte Theil begreift die Staatswirthſchaft in ſich 
‚Das erſte Buch giebt ‚eine Ueberſicht der. Gewerkspolizey, 
und das zweyte der Finanzwiſſenſchaft. 


Moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit, beſtimmte Begriffe, und 
gute ſyſtematiſche Ordnung, find die unentbehrlichen Eigen⸗ 
ſchaften eines, ſolchen Werks, wenn es feinem Zwecke Ge⸗ 
nüge thun fell, und im Ganzen hat der Verf. es an Befrie— 
digung keiner dieſer Eigenfchaften fehlen laſſen. Daß es 
N praßtifcher Erfahrung noch fehr fehlt, zeige zum 

heil auch die Theorie nur allzudeutlich, welche der Verfi 
erfonnen hat. gt | 8 


Bey den vorgetragenen Grundſaͤtzen findet Rec. nicht 
wenig zu erinnern: Solches alles auszuzeichnen und- mit 
Bründen zu beftreiten, dazu fehlt es hieran Raum, wes⸗ 

halb er ſich auf folgende wenige Bemerkungen einzuſchraͤn⸗ 
ken genoͤthiget fichet. end 


Wenn ©. 3 $. 8 die Bedürfniffe der Eitelfeit als 
ſolche geſchildert worden, wodurch wir nicht nur die Bes 
wunderung, ſondern auch den Neid Anderer fircben, und 
dann in der Dose ©. 4 dis Behauptung ſtehet, der, Kurus 
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wer. Eitelkeit fey wohlthaͤtiger als der Luxus ber Weichlichs 
keit: fo möchte doch wohl hieran noch fehr zu zweifein feyn, 
weil einmal der Hang bey Anderen gefließenilich Neid zu ers 
wegen {don einerverdordene Moralität. vorausfeser, und 
zweyteus faſt immer ein ſolches Beſtreben Nacheiferungs; 
ſucht erwecket, welche oft mit dem Vermögen dever, weiche 
ſich von diefem Strome hinreißen laſſen, in keinem Vers 
haͤltniſſe ſtehet, und aledann nicht nur für Diele, fondern 
aud) für Andere aͤußerſt verderblich zu werden pflegt, 


NMicht iimmer möchte ferner, wie S. 8 $. 34 angenoms 
men worden iſt, der Außere Werth einer Sache nach dem 
Ueberfluffe, den wir felbit, und nach dem Mangel, den Ans 
dere daran haben, zu brurtheilen feyn; fondern es koͤmmt 
mit darauf an, ob diefer Mangel Verlangen nach dem Des 
fie. det Sache erzeugt. In Zeiten, wo es nicht Gebrauch 
it, Juwelen und Perlen zu tragen, Lönnen vielleicht bie 
allerniehrſten hieran Mangel leiden, und dennoch jene Kofks 
barkeiten einen fehr geringen Aufern Werth haben. Auch 
bey dem Preife wirket nie der allgemeine Ueberfluß oder 
Mangel an Sachen einer Art, getrennt von dem Maafe 
des Bedaͤrfniſſes, wie vielleicht aus'dem, was ®&. 9 $. 29 
angeführt worden iſt, gefchloffen werden dürfte; ſondern ihn 
beſtimmt einzig das Verhälniß des Mangels oder Ueber— 
fluſſes zu der Nachfrage, wie es der Verf. $. 318 und 400 


ſehr richtig vorgerragen hat. 


Der ©. 20 5.62 gegebene Kath, daß man den Werth 
der Goldmünzen gegen den Werth: der Silbermänzen mit 
‚dem Werrhe des Goldes gegen den Werth des Silbers ſelbſt 
Reigen und fallen laffen ſollte, fheint Dec. äuferft bedent⸗ 
lich zu ſeyn. Nicht allein nur würden alddann die wucher⸗ 
lichen Wechſeleyen ins Unendliche ſich vervielfaͤltigen; jons 
dern auch häufig ben Zahlungen die Empfänger ſehr benach⸗ 
theiliger werden können, worin ih Wohl vorzüglich ale üben 
möchten, welche Öffentliche Adyaben zu entrichten haben, 
deren Abtrag einigen Aufſchub leider. Es ift ein großer 
Borzug der Hamburger Dank, daB ſich der Werth ihres 
Geldes nie verändert, _ — 


Waͤre es gegründet, was ©. 150 $. 400 ſtehet, daß 
jede Arbeit mit fo viel bezahlet würde, dis ein Mann von 
dem Stande. der ‚Arbeitenden, in fo langer Zeit ale fie 
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dauert , ordentlicher. Weife zu verzehren pflegt: ſo koͤnnte 
kein Handwerker Vermögen eruͤbrigen, wovon doc, die 
Erfahrung das Gegentheil lehrt; der Vater einer zahlreichen 
‘Familie wäre außer Stande, feine verfertigte Waare chen 
fo wohlfeil wie der finderlofe zu verfaufen, und ganz ohn⸗ 
möglich würden alsdann Sefellen ihre Meifter und deffen 
Familien zu ernähren im Stande fepn. | 


An dem, was ©. 250 $. 404 zur Begründung ber 
Meinung angeführt wird, daß, was einzelne Menfchen ers 
fparen, nicht für Zufag des Nationatvermögens. gehalten 
werden dürfe, liegt Überhaupt. viel Unrichtiges. Wenn 
aber auch alles Vorgebrachte zugegeben würde: fo müßte 
doch wohl unläugbar das, was Einzelne, und durch diefe 
die ganze Nation in ihrem Handel mit anderen Nationen 
von folhen gewinnen und erfparen, für Zuwachs des Nas 
tionalvermögens gelten. 34 


Ob einlaͤndiſche oder auslaͤndiſche Sachen verzehrt wer⸗ 
den, ſoll nad) des Verf. Meinung ©, 160 in der Note ganz 
einerley feyn, ‚weil leßtere doch gegen erſtere eingetauſcht 
werden müßten. Bey dieſer Rechnung ift aber vergeſſt 
worden, daß eine doppelte Hervorbringung von Probuften 
. und ihrer Verarbeitung zur Waare jedesmal erforderlich iſt, 
nämlich in Beziehung auf die Waare, welche man eintaus 
fhet, und in Abfiche der, weldye man dafür hingicht. Ohm 
möglich nun kann es einerley jeyn, ob der Gewinn des Pros 
ducirens und der Bearbeitung nur von dem Taujchmittel 
allein, oder zugleich auch von dem, was man dafür erhält, 
dem Lande zu Sure kommt. a 


Sicher wäre die ©. 184 $. 465 vertheidigte Verkaͤufe⸗ 
rey auf dem Lande fehr heilſam, wenn fich die Umſtaͤnde da⸗ 
bey fo verhielten, wie dorten vorausgefeßt worden ift. Dieß 
pflegt aber felten der Fall zu feun. Gewoͤhnlich und bey le 
hen Artikeln, welche keinen feften Dreis haben, bintergehet 
ber Verkäufer den unmiffenden Landmann . erwirbt fich eine 
Abhängigkeit Über ihn, und verkeitet oft denfelben dur 
Vorſchuͤſſe zu Schlechter Wirihſchaſt. Rec. kennt verſchiedene 
Gegenden, wo der Landmann viel Linnen zum Verkaufe 
mwebt, und der Auflauf diefer Wanre vorhin ganz frcy war. 
Die Heinen Landkraͤmer erhandelten alsdann ſolche Waare 
vor ihrer Vollendung, und ſchoſſen die Bezahlung dafür 
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gang oder zum Theil vor; bey der Ablieferung aber wur⸗ 
den gewöhnlich einige Ellen weniger gemeffen, als das 
—— enthielt, und faſt nie der wahre gangbare Preis ent⸗ 
richtet. | | 


Mit Einführung des Leggezwanges, welcher den Lands 
mann nöchigte, die Waare zur Legge zu: bringen, meſſen 
und ſtempeln zu laffen, ward auch jener Einfauf des unvols 
Iendeten Linnens verböten. Der Landmann erfährt nun 
auf der Legge die wahre Ellenzahl des Linnens, fo wie durch 
die Konkurrenz der dort fid) anfindenden Käufer den gang⸗ 
baren Dreis, und gewinnet feitdem den ganzen Vortheil, 
weichen ihm Hinterliftige Auffäufer entzogen. 


Wie der Verf. überhaupt dem phyſiokratiſchen Syſteme 
ugethan iſt; ſo empfiehlt er auch infonderheit S. 223. 
565 u. f. die einzige Steuer auf den reinen Ertrag deg 
ganzen Gebiets. Rec., der die allgemeine Anwendbarkeit 
diefes Steuerfußes, in fofern damit gar kein anderer verbung 
den werden fol, mehrmals oͤffentlich beftritten hat, kann das 
dawider Angeführte Hier nicht wiederholen; eben fo wenig 
aber fich enthalten, noch auf: einige Thatfachen aufmerkfam 
gu machen, welche unmittelbar die dabey zum Grunde 
liegende Vorausſetzung umftoßen, daß alle Abgaben, welche 
Andere bezahlen, auf den Landeigenthuͤmer zurücfallen. 
In dem Waterlande des Rec. find öfters ſchon mehrere 
Jahre außerordentliche Auflagen gebraucht, und hiezu alle 
Einwohner gezogen worden „ ohne daß die Arbeiten und 
Waaren, welche zu den Beduͤrfniſſen des Landmannes ger 
hoͤren, nur das allergeringfte, im Preife geitiegen wären; 
welches doch unmöglich Hätte erfolgen müffen, wenn dag, 
Was die übrigen Stände hiezu beytrugen, von dem Lands 
manne hätte erſetzet werden follen. Dielen Kontribuenten 
fehlt es auch ganz an Gelegenheit, fi diefe Vergütung zu 
verfhaffen. Eine große Zahl, befonders in Staaten, wo 
es ſtark bevoͤlkerte Staͤdte giebt, leiſtet weder Arbeiten für 
den Landmann, noch verfaufer ihm Waare, toben die erlegs 
ten Abgaben mit angerechner werden fönnten, Diejenigen 
aber, welche mie demfelben dergleichen Verkehr treiben, ftes 
hen auch mit Andern in ähnlihen Verbindungen, und ift 
kein Grund abzufehen, warum ſie ſich nur allein von dem 
andmanne, und nicht eben fo gut von allen Uebrigen 3 den 
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Preiſen ihrer Arbeiten und Waaren die bezahlten Abgiften 
wieder erſtatten laſſen ſollten. en h 


Märde niche der Ackerbau in England ganz vernichtet 
worden ſeyn, wenn die Laͤndereyeigenthuͤmer den vollen 


Ertrag der neueften Einkommentare bätien allein uͤberneh⸗ 


nen muͤſſen. Und wer möchte in Holland noch einen Pflu 


anrühren, wenn die. dortigen ſchweren Auflagen ausidsliche 


lich von den Ländereybefigern übernommen werden ſollten? 


Da der Verf, fein Merk zu akademiſchen Vorleſungen 
beftimme hat: fo kann ihm wohl eigentlich fein Vorwurf 
- darüber gemacht merden,, daß darin fo wenige Keuntniß 
von ber Literatur der abgehandelren Materienv geachen wor— 


den ijt, weil ſich diefer Mangel bey. dem mindliien Vor⸗ 


trage ergänzen laßt; Andere aber, welche ſich bavans ohne 
weitere Huͤlfe unterrichten wollen, werden ſolche Lücke un 
gern wahrnehmen, 

Gsw 


—6 — ur *9 


Entwurf einer. allgemeinen Encyklopaͤdie und Metho⸗ 
dologie ver geſammten Staatswiſſenſchaſten und 
ihrer Huͤlfsdiſciplinen, von D. Kart Gottlob 
Roͤſſig, des Natur- und Voͤlkerrechts Prof. zu 
Leipzig ꝛc. Leipzig, bey Böhme. 1797. 190 ©, 
8. (Mit einer Dedifarion an Sr, des vegieren- 
den Königs von Schweden Majeftar! —) 14 3. 


Einige allgemeine Vorerimmerungen über ben Begriff der 
Ensyelopädie 2c. eröffnen den — Schauplatz. Det durch) 
bie Mannichfaltigkeit feiner Schriften bekannte Verf. hans 
beit fodann won der Eintheilung der Staatawiſſenſchaft, 
(fie hat einen philofophifchen und einen pofitiven, cinen 


rechtlichen und einen politifihen Theil,) vom Umfange, Vers. 


haͤltniſſe und Anzahl derfelben, von der Nothwendigkeit, fie. 
abzufondern, von der Ordnung, in welcher fie anzuwenden 

find, von einigen allgemeinen Vorſichtsmaaßregeln, die in. 
der Theorie und-Praris zu beobachten find, und von dem 

- gegenfeitigen Verhaͤltniſſe der Theorie und Praxis. En 
au 


u 
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auf werden die einzelnen Theile der; Staatswiſſenſchaft, 

ohngefaͤhr wie in der. Schottiſchen juriſtiſchen Encyklopädie 
und nach der obigen Eintheilung durchgegangen. Endlich 
macht ein Abriß der ſtaatswiſſenſchaftlichen Methodo⸗ 
—* deſſen Kürze dem Leſer gewiß genuͤgen wird, den Ber 


— wg 14 B 1 34 > , 54 Rn 
+ Daß ein: folhes Wert, wie eine Encyklopäbdie der 
Staatswiſſenſchaft, noch ein großes Beduͤrfniß unferer Liz 
teratur iſt, wird wohl Niemand bezweifeln; und-eben ſo 
wenig kann es zweifelhaft ſeyn, daß bieſes Beduͤrfniß durch 
das, vorliegende Merk: nur noch f ter geworden iſt: 
Man wird. dem Dec, eine ausführliche. Beurthetlung defe 
felben erlaffen ‚wenn er bemerkt, daß an einen beſtimmten 
Begeiff der Enchklopaͤdie, an eine Ahndung der Fortſchritte, 
die die Staatswiſſenſchaft in neuern Zeiten gemacht hat). 
an eine fuftematifche Specifilation der Staatswiffenfchäften 
bey. diefem Verf.ifchlechterdings nicht zu denken iſt. Mur: 
von Öeiten der Unſchuld verdient das Buch alles Lob. Je⸗ 
doch die Juriſten haben, glaub' ich, die Regel, daß man in 
einer Injurienſache kein Urtheil faͤllen darf, ſobald ſie ſab 
Cognitione principis geweſen iſt. J 


€,» 


tr AÄRTIHY VE NINO A 
Ad Priedri Chriſti. Voigt's Doktors und churf. 
Eaͤchſ Advokatens zu Naumburg, Beantwortung 
‚det - Preisfrage: Welches find. die wirkſamſten 
Mittel, um ven Einwohnern Fleiner Staaten, !be- 

« fonders der Reichsſtaͤdte, den nachtheiligen Hang 
zu auslaͤndiſchen Produkten und: Fabrikaten zu be⸗ 
nehmen, und ihnen dagegen mehr Geſchmack an 
deuefeheit‘; pörgtglich einheimifchen, einzüflöfen, 
‚ohne Zmwangsgefege eintveren. zu laſſen, oder den 
„‚freyen Handel dadurch zu befchränfen ? — welcher 
yon der Gefellfchaft zur Beförderung varerländi- 
cher Induſtrie in Nürnberg. das zweyte Acceſſit 
- zuerkannt, wurde, Erlangen, bey Schubare 
N 800. 36.6, 8. 806 . en M ar Sun du 5520 
* | Pp 4 Ohne 
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Odbne die Preiefrage ſelbſt einer genauern Unterſuchung zu 
unterwerfen, führen wir kuͤrzlich die von dem Verf. gethanen" 
Borichläge an: 1) Man ’forge, daß einheimiſche Produkte- 
eben jo volllommen;,; 2) eben fo wohlfeil, als ausländifkhe; 
und-3) in gehöriger Menge zu haben ſind. 4)- Man: made: 
den Kleinhändler geneigt, lieber mit Deutfchen, als. aus⸗ 
ländifchen Waaren zu handeln.(?) 5) Man were in Büts 
gerſchulen den Nationalgeiſt. 6) Man bewirke, daß die 
Deutſchen Staatsbuͤrger es einſehen ſernen, daß auslaͤndi⸗ 
ſche Waaren keine Vorzüge für (vor) den innlaͤndiſchen harı 
ben; und 7) daß ihr zum die nämlihen Produkte aufs 
zumweifen habe, wie das Ausland. 8) Die Regierung gehe 
mit ihrem Beyipiele. vor. 9) Der Deutſche Gelehrte furhe 
den. Hang nad) ausländifchen Waaren zu bekaͤmpfen, und‘ 
10)das geſammte Publitum arbeite auf denfelben Zweck 
hin. — Man ſieht fchon aus diefer kurzen Anzeige, daß 
der: Verf. die nähern und entferntern Mittel nicht gehörig" 
von: einander trennte, und die individuelle Beziehung‘ der’ 
Aufgabe eben fo wenig hinlaͤnglich erwog. se 

REED ee 


Vorläufige Gedanken. über die Erbfontrafte der Pre 
diger, als ein Beyreag zur Berichtigung zeitiger 
Urtheile über ‚diefen Gegenftand, von. J. C. P. 
Koetüm, Paſtor Primarius in Neubrandenburg. 

"Mayr donunlere, To uoAoV xaurexere: Neu— 
ſtrelitz, bey dem Hofbuchhaͤndl. Michaelis. 1797. 

98.8 5 — 


Es war vormals im Mecklenburgiſchen bie Einrichtung, daß 
die Pfarrlaͤndereyen mit den Bauernfeldern, auch an einis 
den Orten felbft mit den KHoffeldern in Kommunion lagen. 
Diefe unfelige Gemeinſchaft der Aecker hatte die natürliche 
Folge, daß der Prediger nicht nur feinen Acker fo nicht nu⸗ 
Gen konnte, wie er hätte genußt werden ſollen; fondern es 
entflanden auch Öfters Streitigkeiten und Zaͤnkereyen, bey 
welchen der“ Driediger in der Negel immer den kuͤrzern zog, 
und die um fo nachtbeiliger waren, ‚da man von ihm 

he | Ei Eu u 
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Boten und Verfündigern bes: Friedens mehr Nachgeben und 
größeres Dulden, ohne auf andereweitige Umftände Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, gleichſam zu fordern ſchien. Dieß verlei⸗ 
deie natuͤriich manchen rechtſchaffenen Mann feine Lage ſo 
ſehr, daß er ſich von einem ſolchen laͤſtigen Druck zu. bes- 
freyen ſuchte. Es fiengen aljo, vor. etwa vierzig Jahren, 
verfchiedene Prediger an, bey ihren Patronen‘, oder auch. 
ummittelbar bey der Landesregierung darauf anzutragen, daß 
man ihnen, bis auf einige geringe Reſervate, den Acker ab⸗ 
nehmen, und ein: Aequivalent in baarem Gelde an deflen: 
Stelle ſetzen möchte. Die Guthsherren, welchen laͤngſt die 
zwiſchen ihren Laͤndereyen zerſtreut liegenden Aecker der 
Prediger ein Dorn im Auge geweſen waren, boten natuͤr⸗ 
lich ſehr bereitwillig die Hand dazu, und eben fo wenig, 
Schwierigkeiten machte die Herzogliche Kammer, weil ſie 
nun in. Regulirung der Bauerfelder freyere Hände hatte. 
Es wurden alſo mehrere Erbkontrakte geſchloſſen, undi die 
von ihren bisherigen druͤckenden Laſten -befveyeten Prediger; 
nn. fich nun fo.leicht und fo felig, daß ſie ihren uͤbrigen 
mtsbruͤdern dieſe paradiſiſche Ruhe nicht genug anzupreis: 
fen wußten 5: daher es denn kam, daß fi nad und nach. dte 
mehrfien Prediger im Lande hierzu drängten ‚amd: es oben 
drein als die größte der irdiſchen Gluͤckſeligkeiten, als Wohl⸗ 
that und Gnade verehrten, wenn fie zur Vererbpachtung ger 
- langen konnten. Aber alle. diefe guten verblenderen Mäns 
ner fahen in diefer frohen Exſtaſe das, Ungluͤck nicht ein, das 
fie zum Theil Schon ſich felbft, deſto gewiſſer und druͤckender 
aber ihren Nachfolgern bereiteten. - Das Erbpachtquantum 
war nad) den Preiſen beftimmt, die zur Zeit der Errich⸗ 
tung des Kontrakts geltend waren. ar den fleigenden 
Preifen der Körner und allen übrigen Lebensbeduͤrfniſſen 
ward es mit jedem Jahre fühldarer, welch ein ſchmerzhaf⸗ 
tes Opſer man für eingebildere Ruhe und Bequemlichkeit 
dargebracht hatte. Diefer Schlla wollte man bey Errich⸗ 
tung der, neuern Erbkontrakte ausweichen, und jeßte, we⸗ 
nigftens einen Theil, des zur jährlichen Konſumtion noͤthi⸗ 
gem Getreides, Strohes und Futters in Naturalien feſt, 
und der übrige Theil des aus dem Acker berechneten Ertra— 
ges follte nach den jedesmal marktgängigen Preifen baar 
bezahlt werden, , So ſehr dieß den Schein der möglichiten 
Billigteit vor, ich hatte: jo zeigte es ſich doch auch hier, daß 
man nunmehr in eine Charybdis gefallen war, und es alfo 
Ä Dys noch 
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noch manchet Modiſikationen beduͤrfe und die wahre und 
vichtige Mittelſtraße zu treffen. Die Ablieferung der. Man 
tubalien/ die oft ſchlecht, oft verſpaͤtet, in: den, mehrſten 
Faͤllen immer zum Nachtheil des Predigets befchaft ward, 
wenn nicht beſonders gutdenkende Erbpaͤchter es gut mit 
dem Prediger meinten, waroͤdie Duelle unfeliger Aerger⸗ 
niß gebender Zaͤnkereyen, Die oft: in Geldverſplitternde Prom 
zes. ausbrachen Dazu kam noch ⸗ daß dep. Abſchlirßung 
des Kontrakts immer das Jutereſſe der Pfarre dem Nuttzen 
des Erbpaͤchters nachgeſetzt war, und es ergaben ſich bey ge⸗ 
nauerer, aber leider! Mat zu ſpaͤtet Pruͤſung der Geundfär 
, auf: welchen die Kontrakte gebauet waten, die enorm⸗ 
ften’Läfionen, fo, daß es alſo in jeder Hinfiht, und bey’ 
jeder Art des Erbkontrakts erſichtlich war) daß die ſpaͤtern 
Nachkommen die Suͤnden ihrer Alten’ Vorſahren einſt hart? 
wuͤtden buͤßen muͤſſen. Bey fo bewandten Umſtaͤnden konn⸗ ⸗ 
1e:68 nicht fehlen daß nichi viele den laſtenden Druck ihrer’ 
Feſſeln gefuͤhit hoben ſolten, und nach Rettung ſeufzten. 
Es fiengen alſo nach und nach mehrere Prediger an, ihre; 
Erbkontrakte aufzurufen, und fo entfanden Prozeſſe mit: 
der. Kammer oder mit den Guthsherren, die aber groͤßten⸗ 
theils noch bis. jetzt unentſchieden find. Ein ungenannter 
riftſteller ſchilderte in der, nim nicht mehr unbekannten 
Schrift: uͤber die Erbkontrakte der Prediger, das, 
aus den unſeligen Erbkontrakten der Prediger entſtandene 
Unheil mit lebhaften aber ſehr wahren Farben. Vieſe 
Schrift iſt wohl eigentlich die Veranlaſſung zu der vorlie⸗ 
genden kleinen Piece geweſen, in welcher der Verf. das 
et idee eines guten Erbpachtkontrakts, dev auf die: 
Zahlung der Naturalien im jedesmaligen Marktpreis 'gess 
gender iſt, zu beweiſen ſucht. Es iſt Hier der Dre nicht, 
mit dem: gutmeinenden Verf. zu diſputiren; auch beſcheidet 
Her, ſich gern, daß auch er nur eine Stimme im Publis 
kum ‚hät; aber bey dem allen kann er -fic doch nicht übers: 
zeugen, daß die hier. dDargelegten Gründe einen: einzigemi _ 
Gegner der Erbpachtlontrafte befehren: werden. "Denn 
fürs erfte bleibt es doch. wohl unerfchütterliche Wahrheit, 
daß ſo wenig der Grundherr, als auch felbft der Landesherr 
irgend etwas vornehmen kann, was Nah oder Fern auf die 
Verſchlechterung der Pfarren_ Einfluß Haben’ fan. - Daß: 
aber durch jeden Erbkontrakt, wenn gleich vieleicht nicht 
ac EEE ze * —der 
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| nwaͤrtige Befiser: der Pfarre, doch zuverlaͤßig 
die gen: unerrettbar benachtheiliget werden, das leh⸗ 
ven nicht nur vernünftige Gruͤnde, ſondern auch die taͤglt⸗ 
che Erfahrung. Alle diejenigen alfo, die den Erbpachten 
das Mort reden, forgen nur für beute, unbetümmert um 
u). was morgen oder übermorgen gefchehen wird. Wenn 
aber gutherzige Verf. ©. 40 meint: »daß jet gach 

alles entſcheidenden Erfahrungen der Zeit kein Erb⸗ 
en mehr errichtet und koͤnfirmirt werden kann und 


Mes der nicht offenbar, auf ganze Generationen das Be: 
»die 





vr. Kichen arren zur t bat, dafür birgt 
rkannie En Sch au und der * 


—* —— gen: — eder, der hierin 
ag mehr’ bewandert * * der Wer, daß die Meigs 
heit, Guͤte und eit der hohen Landesregierungen 


I gerade Hem wenigfien mi fobald die Kammer 
ein Wort mit. 1: bat. — By — erf. wird es ſich 
alſo nun wohl befcheiden, daß er am wenigften diefer Sa— 


clich ſchon jetzt wehe thun, feinen nach Huͤlfe feufjens 
Amtsbrüdern, — ſo gut auch immer feine Abſicht das 


— —5 iſt, und bey ſeinem guten Herzen wird es ihm 


bey war, — — einen Stein Ihr im Weg gelegt zu haben, - 


Gr; — ‘I 2 * 
Im % * 14 1. 
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* Abhandlungen für Saumeifer, — 
‚gen und Aerzte. Marburg, in der neuen akademi— 
ſchen Wuchhanblung. 1798. 82 ©. 8. 6. 


| Dir erſte Kapitel ©. handelt von de Straßenbau (in 
tädten). Hier werden die Regeln, nach welchen Stader 
saffen anzulegen, zu pflaftern,, troden und rein zu erhalten‘ 


find, n. f. w. in einem geordneten’ und allgemeinverftändtis 
dien Vortrage aufgeftellt. — Das zweyte Kapitel-©. 37 
iſt uͤberſchrieben: Bon der Reinhaltung der Städte, um 
eine gefunde Luft, und ein wohlfeileres Leben zu erhalten. 
Zwar nur Bekannte Sachen, die jedoch nicht oft genug wies 
—** werden koͤnnen — Drittes Kapitel ©, 57 von 


er 


der den Zimmern zu verſchaffenden gefunden: Luft. .. 
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lich verdient darunter ausgezeichnet jur werden die Anlegung 


von Kaminen oder Oefen, die von innen geheizt werden. — 


Der Verf. iſt von Comcrin. 


Leopold Friedrich Fredersdorff, Herzogl. Braun⸗ 

ſchweig⸗Luͤneburgſchen Kammerdirektors zu Blan⸗ 
kenburg praktiſch⸗ oͤbonomiſch⸗juriſtiſche Anleitung 
zu Veranſchlagung der Domänen u, anderer Land⸗ 
„. güther nad) ällgeniein ariwendbaren Grundfägen, 

nebft einem Anhange von den Erbpachten. Han⸗— 
nover, im Verlage der Helwinfhen Kofbuchhand« 
ung. 1798. 2 Alph. 9 Bog. WVollftändiges Re⸗ 
giſter dazu 12 Bog. 4.  2.NR-8 He. 


Penn diefe Anweifung nach allgemein anwendbsten. 


rundſaͤtzen abgefaßt feyn foll: fo läßt Rec. dieß für die 


Hauptprincipien, die hier aufgeftellt find, recht gern gelten: 
übrigens aber ift es doch weit entfernt, daß die hier anger 
gebenen jpezielleen Regeln, und die berechneten Schemata 
eine für jedes Land anmwendlihe Norm abgeben konnten. 
Die verfhiedenen Arten der Wirthfchaftsmethoden, die 
Mannichfaltigkeit ver Landesverfaflungen, und jelbfk die in 
jedem Lande längft übliche Obfervanz haben auf die Abfaſ⸗ 
jung eines Sütheranfchlages einen fo großen Einfluß, daß 
ſich hieruͤber ſchlechthin nichts allgemein Beltendes fagen 
laffen kann. Dieß benimmt aber dem Werth diefer fehr 
mühfam ‚ausgearbeiteten Schrift nichts, die wahricheinlich 
in der Gegend des Verf. in allen ihren Punkten anmwends 
lich feyn wird; und uͤberdieß find hier manche Grundwahrs 
beiten aufgeführt, die jedem Kameraliften und Beamten 
nußen fünnen | | 


Zu. 


Bictors be Riquetti, weil. Marquis von Mirabeau, 
Graf. von Beaumont, u. ſ. w. — Landwirth⸗ 


ſchafts⸗ 
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ſchaftsphiloſophie, ; oder politifche Defonomie der 
geſammten fand» und Staatswirthſchaft, u. f. w. 
Aus dem Fränzöfifhen frey überfegt, und mit An⸗ 
merkungen verfehen (begleitet) von Chriſt. Aug. 
Wichmann. Erfter Band.  fiegnig und $eip- 
zig, bey Siegert. 1797. LXILu.495 ©, gr. 8. 
nebft 1 Bog. Tabellen. — Zweyter und letzter 
Band. Ebend. 1798. XVIu.558 ©, Xepde 
Bände 3 MR- 4 + 1 


Ein.Bert, fo wichtig wie das gegenwärtige, iſt und im 
feiner Art lange nicht vorgekommen, wiewohl wir die Frans 
zoͤſiſche Urſchrift, die im S. 1764 zu Amfierdam unter dem 
Titel: Philofophie rurale, ou Economie generale et po- 


litique .de l’Agriculture, reduire à l’ordre immuable. des 


loix phyfiques_er morales, qui alfurent la profperit& des 
Empires ohne den Namen des Verf. in 3 Ben. gr. 12. eve 
ſchien, die jedod Dr. Erſch nicht zu Eennen ſcheint (f. ges 
lebries Frankreich ar Th. ©. 396), nicht bey der Hand. 
haben. Dieb kommt im Grunde auch nicht darauf an, de 
der gelehrte und fharffinnige Ueberſetzer feinen Franzöfls 
fhen Autor, wie ſchon der Titel jagt, frey bearbeitet, 
folglich die Dunkle Urſchrift, über welche des, den 13. Julp 
1789 zu Paris (als am Tage der greuelnoflen Revolution ) 
verſtorbenen Verf. ( ſ. Erſch I, e p. 395) eigene Landsleu⸗ 
te klagten, fuͤr Deutſche Leſer dadurch verſtaͤndlich gemacht 
hat, (Bevor wir weiter gehen, muͤſſen wir vorläufig ers 
innern, daß der Verf. diefes Werks, nicht mit feinem Soh⸗ 
ne Victor Riquetti, Grafen von Mirabeau, der vor 
und während den evften Zeiten der Franz. Revolution bie 
zum 2. April 1791 eine bedeutende Rolle fpielte, noch mit 
des leßtern Bruder Kouis de Riquetti Vicomte v. Mi— 
rabeau, und in den erften Hauptflürmen der Revolution | 
nad) Deutſchland auswanderte, verwechielt werden muß.) 


Es wäre ſchon längft unſere Schuldigfeit geweſen, von 
diefem wichtigen literariichen Produkte eine Anzeige zu lies 
fern, wenn nicht zufällige Urſachen, und der Verlagswech⸗ 
ſel der N. A. D. Vibl., dieſcibe verhindert hätten, Mir 

as ent⸗ 


. 
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entledigen uns nunmeht dieſer angenehmen Pflicht, und 
machen unſere Landsleute, beſonders diejenigen auf ein Buch 
aufmerkſam, denen das Wohl und Weh der Staaten bil 
fig am Herzen liegen ſollte. Wir eilen daher unfere Lefex 
‚ Mit. dem Inhalte bes Werts bekannt zumachen. 


Der erſte Theil, zerfällt, außer der fangen Porz 
tede des Ueberſetzers, die man gleichſam als eine Einleis 
tung des Ganzen anfehen kann, und der Vorrede des Vers 
faſſers, in acht Kapitel, wovon dag erfie ©, — 16 
dreyerley Staatsausgaben in oͤkonomiſcher Ordnung darſtellt, 
welche auf der angebrachten Tabelle anſchaulich gemacht wer⸗ 
deni: (Der Verf. geht bey Grundlegung eines Staates 
vereins, nach ganz einfachen Principien, zufoͤrderſt von 
Ausgaben aus, weil die Einnahme oder Staatsauflagen 
‚gerade alsdann noch nicht reguliret und in einen regelmaßi⸗ 
gen Gang geſetzt ſind, wenn oft anſehnliche Ausgaben, der⸗ 
gleichen Origaniſationen noͤthig machen. Dieß iſt der Nas 
tur and der Gruͤndung der Staaten gemäß, und das Beys 
fpiel der Nordamerikanifchen Freyſtaaten, und das. jegige 
neugefchaffene Frankreich, haben diefen Grundſatz, weil kei⸗ 
ne Staatstaffen vorhanden waren; duch Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tigt.) Das zweyte Kapitel ©. 17 — 57 unterſucht die 
Quellen des Aufwandes, die S. 28 ff. anf’ das eigentliche 
Deineip des Verf. und ſeines einſichtsvollen Meberf. führen, 
und welches darin beſteht: daß die Einkünfte des Staats 
von reinen Ertrage der liegenden Gründe erhoben werden 
müflen,  »Denn;« heißt es, »Jede Steuer, die auf eine 
»Benutzungsart, fie ſey welche ſie wolle, angelegt toird, . 
»zieht einen großen, immer weiter fortruͤckenden Verfall 
»der Nationaleinkünfte nach ſich.« Dieß führe ©. 32 zu 
dem Sage: »In Ländern, wo es an Schäßen fehlt, leider 
»das Volk Mangel an Brod mitten im Weberfluffe des Ger 
»treides; und wo die Produkte der Landwirthſchafi nicht 
en da fehlt es an Schägen.« ¶ ( Wer fieht hier niche 
offenbar das phyſiokratiſche Syſtem hervorſchreiten, das cher 
dem in Frankreich verhaßt, und noch jege irn mehrern andern 
Ländern; zum Nachtheil der Nationen, wo es anwendbar 
iſt, nicht eingeſehen werden will. Nach eben diefem Syr 
em werden die Fabrikanten und jede ſtaͤdtiſche Erwerber 
Kaffe, vonder prodiridenden Volksklaſſe auf dem Lande 
“art auf 
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ansgeſchloſſen und abgeſondert. Der Ackerbau, der nach 
dieſemn Grundſatze, nur allein die Staaten zu bereichern für 
Dig iſt, foll gedruͤckt und gehemmt werden, wenn man durd) 
das Verbot auswärtiger Artikel, ſich der einheimifchen Fa— 
brikwaaren zu bedienen, erzwingt, welche die Fremden vor 
hin befier, wenigftens eben fo gut, und‘ zu geringeren Preis 
fen lieferten. , Die allgemeine: Handelsfreyheit wird dage⸗ 
gen zur Grundlage des Gluͤcks der Staaten gemacht, und 
allem, was derſelben widerſtrebt, wird als Schuld des je⸗ 
tzigen Verfalls fo vieler Reiche und Provinzen aus ganz 
xrichtigen Geſichtspunkten beygelegt. Es iſt bier nicht 
der Ort, über einen Gegenſtand Unterſuchungen anzuſtellen, 
‚der in Abſicht des Wohls ganzer Voͤltker ſo wichtig als inter⸗ 
eſſant iſt. Mur dieſes wollen wir beylaͤufig hinzufuͤgen: 
daß allgemeine Grundſaͤtze, wenn fie. auch bie zur hoͤchſten 
Evidenz erwieſen ſind, in der Staatswirthſchaft bennoch 
mit aͤußerſter Behutſamkeit angewendet werden muͤſſen· Die 
tleinſte Ungleichheit der Umſtaͤnde, kann, wie die tranrige 
Erfahrung beſtaͤtigt, ſonſt zu leicht ganz entgegengeſetzte 
Folgen hervorbringen. So ſehr wir im Ganzen mit dem 
Seife und der Abſicht des Werks und der Mühe des Uek 
berſetzers die er auf die Deutfche Ausgabe deffeiben gewandt 
dat, zufrieden finds ſo wollen uns: doch die. Ausdrücke des 
übrigens als ein trefflicher humaniſtiſcher Schriftfteller He 
kannten Ueberſetzers, der er fich in feiner Vorrede über dies 
jenigen bedient, welche niche mit ihm einverfianden find; 
Beinesweges gefallen: KHoblEöpfe, politiſche Halbſeher 
kunſtrichterliche Machtſpruͤche, und dergl. find wohl 
feine Erpreflionen, die die Wahrheit vertheidigen , oder die 
literariſche Eleganz befördern. Die gehören in die Jundsk 
poſttage und in den Vergoͤtterungsalmanach.) Das 
deiite Kapitel S. 58 — 89 von den Auslagen zum Aufr 
wande, und das vierte S. 90 — 1a acwon Vertheilung dei 
Ausgaben, enthalten, wie das fünfte Kapitel S. 113 — 
178 uͤber die Wirkungen der Ausgaben, philoſophiſche 
Grundſatze, welche zu mannichfaltigen Spekulationen Ans 
laß geben, deren naͤhere Eroͤrterung zu Weitlaͤuftigkeiten 
en würde; wozu die N. A. D. Bibl. nicht geeignet iſt. 
Das ſechſie Kapitel S. 179 — 296 enthaͤlt treffliche Ar⸗ 
gumente, welche des Verf. Landsleute in den letzten a5 Jah⸗ 
sen nicht beobachtet haben. Auch find wir mit dem Verf. 
* | eins. 
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einverſtanden, daß Reichthum (S. 212ff.) den Handel 
nicht verbaune, ſondern ihn vergroͤßere, uͤnd daß hoher 
Preis der Lebensmittel den Reichthum und die Ausländer 
herbeyfuͤhre. CDieß Hat fhon Sinith und Büfcy.e 
fen.) Daß.aber ein Kommerzſtaat, wie der Ueberfeker S. 
‚226 ”) behauptet, .nie große Staatseintänfte habe, wenn 
gleich einzelne Glieder defjelben große Kapitalien beſitzen; 
Sönnen: wir nicht zugeben.: Das Beyfpiel’der vereinigten 
Miederlande , ‚welches: hier angeführt wird, England, und 
mehr andre Staaten, zeugen aus Erfahrung wider dieſen 
Ba. Freylich bleiben dergleichen Staaten nach wie vor 
am, — und dieß ift wahre Wohlthat für den Staat, 
wenn die angefehenften und veichften. Proprietärs deſſelhen 
zugleich Staatökrebitoren find, "und der verarmte Stant 
feinem: Ausländer. ſchuldig ift; — aber die Kräfte‘; dem 
geſunkenen Staatskoͤrperkredit wieder aufzuhelfen, beruhen 
in allen Theilen der Staatsmaſchine, die ohne Erſchuͤtte⸗ 
zung. und heftige Exploſionen, nur alsdann einzeln und 
theilweiſe leiden, während die Maffe der producirenden 
Kiaffe nichts verliert. : In Frankreich war der Fall! umge: 
kehrt, weil die Verhaͤltniſſe dieſes Staats, in entgegengefeße 
ser Richtung gegen Ins und Ausland flanden. Die Revo⸗ 
Iution brachte vollends den Staat und deſſen Einwohner ats 
Die Graͤnze des Verderbens; und felbft im tiefſten Frieden, 
auch bey der forgfältigiten, weiſeſten und gluͤcklichſten Vers 
foflung , werden beyde ein halbes Jahrhundert nöchig: har 
ben, um den jerrütteten Zuftand der Finanzen, und alle 
AQuellen der Erwerbszweige für. die Sefellfhaft im eine fols 
che verhälminmäßige Ordnung zu bringen; daß der Kredit 
‚von Ihnen und Außen feine ehemalige Bahn wieder zu bes 
treten im Stande iſt. — Im fiebenten Kapitel ©. 297 
— 378 werden: die. Verhältniffe der Ausgaben untereinan⸗ 
der, und im achten. S. 379 — 495 die Werhältniffe der 
Ausgaben zur. Bevoͤlkerung erwogen. LTE: 


... Der zweyte Band liefert die wier folgenden Ka⸗ 
pitel, wovon das neunte ©, ı — 167 die Verhältniffe dee 
Ausgaben zur: Landwirthſchaft; das zebnte S. 268 —368 
die. Verhältniffe der Ausgaben zur Induſtriez das eilfte S. 
369 — 492 die Verhaͤltniſſe der Ausgaben zum Handel, und 
das zwoͤlfte S. 495 558 die Verhaͤliniſſe der Ausgaben 

; zur 
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Te) einer Natipn,, mit einer Gruͤndlich⸗ 
t —— rund Ucbere 
i ‚che enpfehl dir Einführung des 
fie flettı 3 hunf BOHLN rSolter u Hi 
hen alie Sou n verantwortuich Much Diele, Auffp 
ng aus de ? —5 CAR «t N ſich felbjE wie⸗ 
it, 


der 
Holen, wenn er’ jene Behutſamleit die cr fo eben nesufr 
noch einmal vorlegen wuͤhte⸗ Mupidich will er hinzu 
en daß das eigen Flankreich, in allen Stuͤrmen der 
Revolution, nad) dem Syſtem der Phyſtokraten ſtrenge -uez 
worden iſt. Unter der Herrſchaft des Bonaparte 
die Morimen ind Fotmen ſtch ändern, wovon Ner, 
n handſchriftliche Beſchluͤſſe den 12 Märf ıgor geſe⸗ 
Diefe find'nothwendig , wenn ein zluͤckliches Ver⸗ 
ßwiſchen der hervorbringenden Klaſſe der Landwirth⸗ 
| 4 * ——— Einwohner in den Stirn 
Fabriken getroffen werden fell“! ch zur Zeit hegt die 
miſte —— der letztern Etwerdetlaſf diefe W 
abe beſteht im Patentgeld, die der Landmann nicht kenne 
ch druͤckender als dieſe iſt die Einregiſtrirunasauflage, 
Bor züglich' den Eige nthlimer und die ganze Maffe dee 
nach Berhättnß der ingvoffirten Grgenflände räfft, 
Der Handel berhaupt wird in’ allen Bofiehingen durch bie 
Douanerle eingeſchrankt und auf der ganen Barrierfifife 
lzernichtet. Die Perfonal: Fenſter ⸗ Aufwande⸗ Sten⸗ 
Sarrier⸗ und. Krirgelaßen treffen bloß den Spädrer, 
ð der, Lau tk ale RN Melike Grnpbftener ‚des 
un nichts zu, jenen, Abgaden Öeyrräge. Unter ſolchen 
rhaͤltniſſen geht in der —— ganze Staat der 
Phyſiotraten zu Grunde; aber he weile Staatshaushafe 
mug kann Gluͤck und Wohlſtaud befoͤrdern).. ; 
un ne en hr mM ar 
TR an 3 Ro TE edoö. 
Pizi wi len nr X 


a er dam ; 2 | y * * 
Sittlich ftantige Schriften von Friedrich Guter. 
‚a rſtes Heft, über den allgemeinen Schrifejtellers 
‚heben, Welpädt, A7oy. 110 ©. 8 103g, 
Gleich nad ber Vorerinnerung folgen allgeme ine Bemer⸗ 
tungen, betreſſend den, Gehrauch reindeuiſcher Wörter. Den 
FE A. D. B. And, Abth. II. Dg  ° gleich⸗ 
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riſchen Frieden zc. gerichtet. 
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gleichbedentenden Wörtern fremder Sprachen ſollten jene: 
deswegen vornehmlich vorgezogen werden, weil wir dadurch 
zu moͤglichſt genau beſtimmten, moͤglichſt deutlichen und rich⸗ 


. tigen Vorftellungen , a Srundfägen gelangen,’ 
rfa 


und durch ſolches Verfahren die Deutſche Sprache ſelbſt an 
Ausbildung und Vollkommenheit gewinnt. LE 


. - Der Berfi will ſich derfelden moͤglichſt bedienen, und 
davon von Zeit zu Zeit ein Werzeiöäniß liefern, wonut er 


hier den Anfang mit 58 Wörtern macht. 


ih. a0 re I 

Abſicht und Bemähung find Lblid,.. Wo indeffen ein, 
fremdes Wort mit zwey Sylben fagt, wozu ‚der Verf, über 
ein Dutzend braucht, z. B. ftatt Tyrann, widernaturs, 
rechtlicher Unterdrücder, und ſtati Despot, widerfigs, 
tutariſchrechtlicher Unterdruͤcker, da wird die Sprache 
ſehr ſchwerfaͤllig, ‚nicht zu gedenken, daß ſtatutariſch gleiche, 
wohl noch fremd iſt. Rec. uͤherſetzt Thrann Volksquaͤler, 
und Despot, Volksherrſcher, Eine widernatuͤrliche Be⸗ 
handlung erzeugt Quqgal. Unter dem Begriff von Herrſchen 
iſt der von Zwang. mit enthalten. Zwingen die Geſetze 
durch den Regenten als Vollſtrecker, fo find die Geſetze Herre 
ſcher; zwingt aber der Regent ohne Ruͤckſicht auf Die Geſetze, 
dann herrſcht er, nicht das Geſetz, und das. nennt man 
despotiſiren. | A: “9 


Die Abhandlung uͤber den allgemeinen Schriftftellers, _ 
frieden ift gegen eine zu Erfurt 1796 gedruckte Schrift: 
obnmanfigebliche Vorfchläge zum allgemeinen liserkg‘, 

Schriftſteller ſollen eine Derfonen-beleidigen — ſollen 
deren gültige Rechte nicht verlegen, wenn fie wahrhaft und 
nicht anmaaßlic gültig find. Wie aber, wenn Rechte für 
anmaaßlich erklärt werden, welche der Befißer als gültig 
ne — wer entſcheidet? doch wohl keiner der eyden, 

eile wur Luce is «ul 


Die allgemeine Schriftfteller s und Prehfrenheit bezieht 
ſich auf die Führung des nicht feindfeligen Schriftfteherüichen 
Streits; fie befteht nicht nur neben der allgemeinen Staa⸗ 
tenfrepheit ; fondern beyde follen und können aud) einander 
die groͤßten Dienfte leiſten. Dec. tritt hierin ganz zw 


” 


Sittlichſtaatige Schriften © F. Guteht. 609 


Nur Fechner er die Schrftffeller, welche Streitigkeiten über’ 
Kelten — ohne —— F Obrigkeit in 
Volfs n,nosbringen,, zu denen, welche wenigſtens 
—X —Ic— ittel brauchen.‘ * 
I Vor ‚dem, Abdruck einer Schrift ſoll gar feine Cenſur 
PR 50 — eben. And bier wären 
Werk ten -guezunehmen. Eine ‚einzige feindfelige 
er unbefohnene falfhe Nachticht kann das gemeine, Wolf 
eines Landes gegen feine Obrigkeit erbittern, und einen Eins 
druck hervorbringen, welcher naher ſchwer auszulöfchen 
iſt — ja, der, nachdem man Gegenmittel wähle, nur bes 
En mehr ud ſich und eingreift. I4 


ln ber Verfe⸗ ſolle weder Anonymitat noch 
ordichtete Geiſanntheit ſtatt ſiinden. Nennen muͤſſe ſich 
entweder der Verfaſſer, vder der Herqusgeber, Abſchreiher, 
— kurz —* an den man ſich halten — Aber, 
dann. müßten auch Verleger und Dynefer alleuthalben im be⸗ 
ſondere Au Eye N. wei nd ale m In Yin 
länglishe Sicherheit leiſten kͤnnen. "CH KU 
TE Beh efhinere Aufgabe Ei. ui 226 lm! ol 
S. 67. 68. 69 koinmen SAH vor, beren voliſtaͤndig⸗ 
Etlaͤnterung · vermuthlich erſt von der zweyten Haͤlfte zu 
a“ ern TE pe ah te 3). ©. X VA Zu uis 


Ri \ilnyne en oe ir Eh De 
BVerſithl der Verf. unter Heterokraten Anderer Herr⸗ 
ſcher adliche Gurhsbefike , ‚welche ihre Hinterſaſſen Unter⸗ 

äncn nennen: jo mag er fo, unredit nicht haben’‘ beim 
fe der Leibeigene it mie feinem Herin Unterthan des 
* ;. Erf — *— Regenten — 
vorſtellt. Fuͤr dieſen ſind heyde ſchuldig, wenn es erfor⸗ 
dert wird, Ace, Leib und Leben —— | * 
ee ν— RI 

Bil er he,A0s. Wart Ünterthan- gan) ausgetilgt ji 
fen, dann wird es wohl auf einen leeren Wortſtreit Kindes 
laufen welcher a... irrigen Gleichſetzung des. Unter⸗ 
thanen mit dem Sklaven hetleitet. Wo Stlaveren für 

guͤltig gehalten wird, da kann Jeder Sklaven; für Geld au 
ſch kaufen; es iſt eine Sache, ein kaͤufliches Eigenthum. 
Aber Unterthanen im eigentlichen Begriff kann nur der 
— Dg2 Staat 
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Ge J Polizeywiſſenichaft Pr 


Sunatı befigen, deu die lblunndtu ve Sragt, im Etaat 
eutſteht. ein ana ανννν —nle, 


"Det Unkerißan, in eiraatne ir kind: — 


ger — 


IE Bea ein ie jligen, J 

her er le 

— tie. He: H —— 
de Bad * 207 REISE alt 8 zur 


— 8 bis ©. Ay 
Pr ng 


— eines — —— — 

Kun, angewandten Staatzlehre fuͤr Famergliſten, 

&ipon'D. Heinkk Benſen/ Lehrer der ——— 
BZweyte —— gen tn ER TR 

5 AR TIRı73 son HR 

ans [ e. Driite Abt Ailting: Erlähgen, bei Palm! 

199. gt fe t.,8, J ‚A Be LEE AR 35 äh 


Die Recenſion der erſten Abiheiluag indet ach Ar XLIV. 
* Sr. Sa ca 2a no 8 
Bus zwe Ri A CHE LTR RETTET der Poſt⸗ 
* 0 r —— begtetfi derſelba Alle: Anord⸗ 
nungen und der 65 Gewalt, umıdogs 


er Ba RES Ba 


mehrung * 
derung Din und bes 9 — i BA 
je 3 Auehung * enn —* 
höchſten ft N rag pe eäitung: jugeſtanden. 
—* A N) er | 
Als poſitiver Wirfungskteis wird der Bolizey a angewie⸗ 
fiir? € A orge Ar Prrſonat und Realſigerh ein DER: — 
MNöͤn hats I, nen, t 
va Die Mebieinafpeligey- forat. ‚für: die, Wiedarherfellung 
se verlornen phhſiſchen Kraͤfte — die San tatspolijey füy 


dr Wiederherſtellung Das; — Kuäfies; sine eigene 


Deftinetio bin; rw LE Dir 
3; 2. Sn 11 3 ist, cc“ ’ N J —* uu u —W =; 
and ER 





D. 9. Benfen’s Verſuch eines ſyſtematiſchen ıc. 612 
ED Auf "öde allgemeine | Polijch »fölge die beſondere 
Drande und Gewerbe, 1 m mn a 
or tur EARBRE_ BER. 2 oe 
©. 75: Die Fuͤhlloſigkeit der Bauren bey ‚einem 
»Brande überſteigt allen Glauben,« der Verf. haͤtte fagen 
re tik weit. —— 
% ; ı WIRBERES Tue Dac F°% em, 0a ren‘ 
mir. 160,3Wie eine zu ſtarke Ausbildung der. ſogenann⸗ 
sen. höheren Stände in Verhaͤliniß der niedern den, Staat 


der 


rd 


n ſeinen Grundfeſten erſchuͤtiern werde; hätte.näherer Ex 


⸗ 


Jamerumg bedzft da man, vielmehr gemeiniglich eben Dies 
seo vom Gegenheil erwarte. rn 
HER THÄF DIE @räteschwäfuhsäichte von de 8 
Yandtichen, r ich iM erdatip und insbeſondere. 
Die dritte Abcheilung Handelt vom Nationalvermd» 
gen — —— —— der Gewerb- und Induſtrie— 
kunde von der Finanzwiſſenſchaft — den Verhandlungen 
und Verträgen, und von der Militaröfonomie. 


wi "Die ke in Theil der Staats⸗ 
‚nekwaltimgsilg ve, wit nad) dem Verf. der Inbegriff rein em: 
pleifchee Negely, Und Gnndfäpe, wie auf die möglichft 
N maͤßigſte Art) die Staatskraͤft hervorgebracht, erhals 

onz‘ vermiehrt unb angewendet werde. it. 
sr 8.37 "Wird dem Kapirafiften aller Antheil am gemei; 
nen Intereſſe abgefprohen, weilte nur fein Privarinters 
effe kenne, und beftändig wuͤnſchen müffe, daß die Sum⸗ 
me der nuͤtzbaren Sachen und der Werth derfelben verrin⸗ 
dert werde. ——— * 

Dieſes koͤnnte allenfalls noch von ſolchen Kapitaliſten 
geſagt werden, Die ihr Geld außerhalb ihres Vaterlands 
‚angelegt haben ;, diejenigen aber, welche daffelbe ihren Miss 
bürgern innerhaib Landes geliehen haben, wagten anfehnlis 
‚chen Verluft in Konturen, Fallimensen, wenn folde Wuͤn⸗ 


Er: v " is 


ſche in wollem Maaß erfüllt würden. ( 

Seh das Princip, wornach die Vertheidiger 
des Vaterlandes hauptſaͤchlich aus der Klaſſe der Landwir⸗ 
the ehmen ſind, fuͤr ganz falſch erklaͤrt, weil der Staat 
im —8 der Landwirthſchaft ſo viele Arbeiter als 


moͤglich verſchaffen ſoll. 
Bu Qq3 Aber 
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Aber ‚chen. der Staat: muß ja: vorzuͤglich Für den Sols 
-batenftand forgen, um das Ganze zu fihernz und wo findet 
er nun die dazu tauglichſten Subjekte in behöriger Menge 
‘= Anders als unter den Landleuten? ei: 
ur Be ce un 34% ; * * — 7 — 
Wenn den Staatsbeduͤrfniſſen durch. den: Ertrag der 
Domaͤnen und Regalien abgeholfen werden fann: fo iſt dies 
ſes nach der Meinung des Verf, am einfachfteh‘, {leichteften 
und allem Uebrigen vorzuziehen. Hier erwartete der Ned 
eine nothwendige Beſchtaͤnkung diefes Satzes, damit nicht 
etwa Jemand daraus die unbegraͤnjzte Vermehrung der: Dos 
maͤnen und Regalien als fehr wuͤnſchenswerth folgere, Er 
nem Land, mo nad) und nad) alles in Domänen und. Rega⸗ 
lien übergeht, fehlt zulegt nur noch Pbai sonie Jofepk, 
welcher die Reſte der perſoͤnlichen Freyheit eintauft, ur 
damit ſeinen Herrn zum unumſchraͤnkten Despoten erhebt. 


ET TR 
eg u) Rd h. 4* 
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Bon der Nothwendigkeit eines Reſchspolizeygeſetzes 
uͤber die Landwirthſchaft. An die Regenteh 
Deusfchlandes und ihre bey- der. Reichsverfamm⸗ 
Jung zu Regensburg augeſtellte Botſchafter. Von 
einem Deusfchen. Frankfurt und feipzig. 1798. 

33 Bog. 3 39%. a ee 


Die Idee des Verf. iſt lobenswuͤrdig und gut. Die fchäds , 
lichen Gemeinheiten ſollen aufgehoben, die Laͤndereyen, oͤde 
und elende Weideplaͤtze, vertheilt, und jedem Beflker über 
fein Grundſtuͤck völliges Eigenthum zugeffanden-werden, um 
darauf zu banen was er will. Anbau edlerer Futtergewaͤch⸗ 
fe, Schonung der Wiefen, Einführung der Stallfätteru 
und Bepflanzung unbrauchbarer Diftrikte init Holz, umd. - 
jede Behandlung, wodurch die Kultur des Landbaues erhd⸗ 
het werden kann, foll, um verderbliche Lokalprozeſſe zu vers 
- meiden, durch ein Beihepollgevgefeg befördert werben. 
Mer, fagt hiezu von Kerzen, 1 uk 


* 


| J. K. S. v. Holzſchuher Verſuch eines ꝛc. 613 


Verſuch eines vollſtandigen Poltzeyſyſtems, von Joh. 
Karl Siegmund von Holzſchuher. Erſten Ban⸗ 
des erſtes Heft.Nuͤrnberg, in der Bauer - und 
Manniſchen Buchhandlung. 168 ©. 8. 12 &. 
Wenn die Werkagshandlung durch eine hinreichende Anzahl 


- Bubftribenten gedeckt feyn wird, dann foll die Hortfekun 
in zwangloſen Heften folgen. *. | 


Da gegenwaͤrtiges Heft als eine Probe anzufchen if: 


ſo finder ſich Rec. um fo mehr\verbunden, einige Bemerkun⸗ 
gen mitzutheilen, die wohl aud) mehrere. Lefer machen wer⸗ 
den, und die, wenn fie des Verf. Aufmerkſamkeit erhalten, * 


zur Erleichterung und Vervollkommung der zu wänjchenden 


Portſetzung bienem konnten. | 


Der Begriff des Verf. von der Polizey, fie ſey eine 


" Anftalt, wodurch dag Befte jedes einzelnen Staatsbuͤrgers, 


und dadurd das gemeinſchaftliche Befte befürdert werden 
folle, ift zu ausgedehnt. $. 14 werden zwar Unteridiede 


Ber Polizenwiffenihaft von andern Theilen der Staates 


wirthſchaft angegeben, auch mird S. 26. die Freyheit der 
‚Bürgerlichen Handlungen als Gegenftand der Polizey darges 
ftelle ; aber es fehlen die Graͤnjen derjelben in Bezug auf 
die bürgerliche Freyheit — der Unterſchied zwilchen Despos 
tie, welche unter der Polizeymasgue allenthalben Spionen 
unterhält, Briefe erbricht, die Familiengeheimniſſe belauſcht, 
"Furz, die Bürger des Staats durchaus als Sklaven, oder 
wenigftens als Unmündige behandelt, und wahrer Staatb⸗ 
„pohizey, die ſich mur gerechter und anftändiger Mittel bes 
dient, ihre Verfügungen geltend zu machen, welche die bürs 
Zerliche Freyheit, deren Schuß ſelbſt ein wefentlicher Ge⸗ 
„ genftand.derfelben'ift, nie weiter einſchraͤnkt, als es der ein⸗ 
szehne rechtſchaffene Bürger, dem das gemeine Wohl anliegt, 
wuͤnſchen muß. 


rn Schwierig iſt dieſe Graͤnzbeſtimmung allerdings ; aber 

nothwendig ift fie gleichwohl in einem Syſtem der Poligey, 
das: befonders in einer Stadt Eingang finden foll, wo die 
zegievende Gewalt ale Urſach hat, auch den Schein eines 
Hangs zur unbegrängten Herrſchſucht gu vermeiden. 


294 Außer⸗ 
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Außerdem berfuͤhrte rin ſo eſlbehnet Begriff, fe 
der vom Velten der einzelnen Stäatssürgers tft, zu Forde⸗ 
rgen an die Doligpn, die ſie nicht zu befriedigen vermag. 


Das Befre eines jeden eitngefftet Staatsgliedes zu er 
onen, überfteigt alle menfhlihe Kräfte. Der gre 
Theu Sorgeifür deren eigenes Wohl muß ihnen 
überlaffen bleiben, wenn man ein unuberſehlichea Feld vet⸗ 
meiden will. Dann muß das, was wirklich der obrigkt 
„hen Leiſung zu E rwerfen iſt, um dieſelbe gehörig, beſtr 
“ten zu koͤnnen in ſolche Srgenftände, die unausg ie 
Aufcht und Ser ;e der Oberen erfordetn, und th jol 
"Nik unter ge veranlaſſenden Umltänden kü ‚Reiten it 
„Leitung der Polizey bedürfen, eingerheilt ‚werden. 
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Unthunlich und zugleich unerträglich für —— 







und Geſellſchaft wuͤrde es ſeyn, wenn — r dem 
Vorwand des eſtens ohne ha um’ 
tummerte, bald oh ene Beſchwerden Unger 
gen anſtellte, A: chkuͤhe, ‚Sieden, ie dEſ⸗ 
ſundes Futtet Beton Fr en, ©. 65; bald, "8b hidhe fände‘ 
akfihtlih zu Ma ‘ bracht, würden, ©. 69, 6 3 
den Gedanken ** Ne. giftigen EA, 3 
SFreyen wachſen, agsrot ain, ji — Ko But te di 4 
belaubten Lauben in denen der‘ Städt na  Särt en Bi 
‚bieten, ©. 154 8. Alles Gegenſtaͤnde, worüber Hi al 
zey zu verfügen veranlaßt werden kann, nach 3 Zeit, 
fändch, ohne ſich und das Publifum mie einet —2 
| ‚den Aufſicht und Nachſicht zu bi laftigen, — 


"Der Mangel eines’ jo wichtigen nf ichs Hat nur 

zu oft ſehr nacıtheiftäe Felgen gehabt, zaBedie Ausrottuug 
gewiſſer Thiere und Inetten, deren Nuben Vertann waren, 
und auf deren Minderung nur int Fall der all zugcoßen ſchad⸗ 
lichen Vermehtung derſelben hätte — ——— 
werden ſollen. 


Diejenigen Kenniniſſe, welche m —* Matur⸗ 
forſchern oder eigenen Kunſtverſtaͤndigen fordert, wie zuB. 
hier 8.95 die Lehre vom Quell⸗, Fluß⸗, Schnee/ und Re⸗ 
genwaſſer, S. 1273 von den Eigenſchaften der Luſt ec 
Hören nicht zum Polizeyſyſtem, Ein — need 
Hierin nicht behoͤrige Graͤnzen ſetzt, wird gemeiniglich ein. 
ein 


a 4— 


BE 


Ä 2 RE. v. Heigſchehet ee eines ꝛc. 673 
‚fein Vanahen altes Qguswiffen , ſtatt unsern ein 


Allpfuſcher, das bey einet Perſon um fo 

gayon 9 Pd eben mit. br, Du 5* 
thaberty ver —— —J 

Dasß bie a) om © —— mal * 


forſchern euer a 


He \ dem, 
nn io gr ne 


F liegt in ihrer ——— | y+ die Unterſuchung 

ſelbſt fu fie ſich nicht weiter einlaffen, als zur —— ng 
Bein Jpiger "Bird: SununabigLig.t 

A iR. + ER. 17 —— scan np Sansa sis 


* TTS der. Verf. hierauf Hünfiis ieh n nimmt: fo 
wird die Hort viel am Bolumindfen. erſparen Abnnen, 


— 2 — — —— ‚arametste nmanirr 
* um Sefahtuh.ka n, In Rec, nicht un — — 
fe ‚Erklärungen ‚ aufmerkjam zu mac dach S. ‚#5 


ER — ahhe bürgerliche Ge daft, die, 
| meinfame Fa e Er es Beites. * 
—J— ‚un eine: Zunfs,, eine Handlungs⸗ 
r — io —— — vom Sant unter⸗ 
ſcheiden ? Auz— X * ©; nn, is Sur? sie 
*2 In der ee wird, * guten Gruͤnden die 
Exrlchtung eines eignen Potietolggs OR Wacuadt des 
84 empfohlen. 
Die Sorge fuͤr Die Nahrüngemisteh ud, die für * | 
? * 


ode ohnylaͤtze und Reinigkeit der Lu die zwey * 
ftänte, welche in dleſein net bearbeitet wurden... 


Sram vet aι— . A Pi. 
nnd . oe st*isr Ha BE 7 20 
* er h (bi Din 
ung wg Dub. "Durch: — koͤnn. 
* en: unſere anbrdeiter damt gebracht werden, daß 
fn dlejentge Verbefferiing , * erde nie * 
¶deren ER dur 6 ker 118» 
24 5 laͤn⸗ 


636. sum Poltzeowiſſenſchaft. 
1 2 [4 


ni, länberyi oben: durch andere Gruͤnde erwieſen finb, 
u won D.Adam Friedrich Ehriftian Woigt, Advb 
Re kat in Naumburg. Reſentt⸗ ‚bey Severin. 

1799. hi ©. Ex 4 8. 
wine‘ we .; 


Zohann 2 Andeene: Hrtieff, Prof. * "Pitofopfie zu 
:längen,, wg enſchaftliche Abhandlung über 
M, ige, —* er Rerlangen,,. be U, ther. | 4198. 
Ba I mul RI, RER, a 
diefe Preisfrage auf, und erklärte in ihrem Urtheil, daß 
gJede d der ‚angpuorgmenen Preisſchriſten iht Gutes habe x. 


8 Verf.n her erften Schrift widerlegt, mit guten 
"Gründen diejenigen , weiche. deu: Einführung neuer Erfin⸗ 
a en, ae FR Beyhälf, ‚mehrerer, Hände entbehrlicdy 
‚ entgegen’ Nd.. — 53*38 ſollte man doch ſchnelle 
—— mancher ſoſcher Erfindungen nicht unterftügeh, 
‚ damit diejenigen, welchen dadurch ‚eine - an Verdienfk ent? 
geht, Zeit‘ gewinnen mögen, ſich andere Nahrungsguellen 
: Bien fuchen. Patente Zeit, Monopolien ſind hier ganz an 
Stelle.Beſitzer derſelben werden ebenjnicht eilen, 
die ae ihrer Fabrikate zu tief ſinken zu laffen. - 


Sechs Urſachen werden angegeben, warum der ‚Deuts 


ſche Handwerker nicht geneigt fey, neue Entdestungen und 
Verbeſſerungen zu nutzen. 


In Schulen ſollte man dem tanftigen Handwerker 
Sim und Empfaͤnglichkeit fuͤr neue Verbeſſerungen *9 
fen, und das Wandern behörig leiten. 


Es wird ein eigenes Kollegium in Vorfchlag gebracht; - 
das die neue Entdeckungen eıft ſelbſt prüfe, und dann den 
Handwerkern befannt mache, auch vormachen laffe, inglei 
en fie mit Vorſchuͤſſen unterftüge, Als Fond werdenufter 
‚andern die Depofita. und der. Gewinn, vom „Verlauf der 
Schriften vorgeichlagen, wobey fich ſehr vor dem Vorwurf 
des Nachdrucks verwahrt wird, 
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SA Ortloff ſtaatsw. Abhüber obige Frage. 607 


Pr. Grtlöff,iWfiber gweyten Scheift will, daß man 
dem Handwerker. Bekanniſchaft mit Suchen des Geſchmacks 
verſchaffe — der Staat muͤſſe die Koſten zu toftbaren Vers 


ſuchen hergeben, ſie zweckmaͤßig befannt machen, 16. 10) 


Mas bevde Verf, über diefen Gege fand fe ‚hats 
monirt im Wefentlichen, umd ae Ai n Seth Hr 
mann wenig Neues darin ift: fo fann es doch zu immer 
mehrerer Liebereinftimmung derer, welche Einfluß auf die 
Verbeflerung der Handwerker haben, beptragen. 
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olitiſch betrachtet, 
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n glen gewinngi nase; 
wlote 200 u rer 
"ag. Ani aa Ar dd n — ar ee | 
Syd Humes otiie Bafıhe, Ban nam 
iſchen ‚überfegt,, Bar bey 
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ne . 9% 233 275 I FEIERT I *4 
Dieſe nene Ueberſetzung von einem, Theile ‚ber Eſſays of 


‚Day. Hume iſt mit Fleiß und Einſicht gemacht; koͤnnte a 
- mehr an: einigen Stellen.etwas fließenderz ‚oder Rec. moͤch⸗ 


1 feine neue Ueberſetzung von den Ellays, und am mes 
ni heat den-politifchen Abhandlungen erfchienen ſey: fo 


- find' ihm wahrſcheinlich Dapid Hume's Geiſt, exfige 


f { en 3. DET —— 9 ont Fr 242 4 * 
LE one Kechnologie. 30:1 TED EUER C 


Dario; Paitirit non Thwiſtian Auguſt Fiſcher, re 
795: und die neue Auflage Han Bavid Runie awpo 
mitiſce Sweifel. EBD. 11 7gY: encaaa gonr· Surinam: 
fenheit ‚fcheing. sen einem ſo ea re son! 


me um fü u chem er 9 Er biges Werk, in den 
Hr en and Sapfall * a ig, wor⸗ 


TU bie than 4 i * ei 9 Pr —2 ur SEM re 
en Ä bs yo. 310% — —— ii ur 
Ba TR 3 Such 
esie grirhll; I. 6 208 n 2 A VO gatnes u 
Anam — sin ann an Br er, 
Praftifche nweiſung — akrton ber „Ankh 
Pier en bagu Pe en Anlagen tt Sr 
e Fi Strömen, — einer Anleitung zur Ver⸗ 






ng di r Blue Entworfen von 

pr Yin th Aldl, A —— ver h 3 
‚Direktor — e Acn Mihes 

54 — —— —— bey: Matıver, 

v. 1800," 126 ©. "und, W & Worei 4 a 2’ MR: 
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An der —— wo — 8 verbinden 
Derden muß, ſollten aliezeit die Regeln nur aus wirklich vor⸗ 
handenen Beyſpielen hergeleitet werden. Da aber Werke, 
worin auf eine ſolche Weiſe gelehret wird, wegen des großen 
Aufwands don Supfern md Eharten, den ſie rfordern. ſchr 
„toftbat werden:-jo beſtimmte di ieß. Den. SE in der. bollies 
"genden Schrift, die Regeln des Faſch nenbrues nicht durch 
eine Menge von Benfpielen zutbegründen, welches ihm fonft 
bey feinen Erfahrungen nicht fchwer geworden feyn würde. , 
Die hier vörgefrägenen Lehren gründen ſih daher auch gamz⸗ 
I auf ded Verfe eigene Beobachtungen. Bwar. weidye 
Bas angegebene Beifahren manchnial von der in andern Ges 
genden üblichen Bairart ab, Das darf aber um fo weniger 
"auffallend feyn ‚danach des Verf. ‚ausdrücklicher Erklärung 
hen dieſer Anmeifung, das Derfa ten answer Warthe und. 
Oder zum "Grunde gelegt iſt. Dieß fir jehe gu billigen. 


3 ‚er wird die gegenmärsige Särift: ‚dans beſonders für die 
dor⸗ 
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J. A. Eytelwelns praktifche Ygroeifung im 1 - 
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— era —— der chinen oke in F— 
pRe und * ru = — —* * 
ut, und dieſe Fin —2 zum, & uͤr bie e 

Die, Padwerte ſchließen/ entweder, —2 an dag 


Stromuſer an; dienen zur Beſchuͤtzung eines, Abbruch 


danden Uferg, und. heißen alsbann | ik Uferdecku 


gen aw. „oder — gehen vom ee in den —— 
[| 


Dana de welchen lle fie Kribben —28* |. w. ge⸗ 

den. Dabey finder noch eine. weitere, Eintheiluug 
—— ſarunter echnet der Verf. auch, Die, Fangbuhnem 
Koupirungen, Zutribbungen, Enklarirungskribben. Dieſe 
ae jüglich  gine eigene, Abrpeilung ansmaden. Ads 


dann 


Id 
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| ab Werten * J 
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ch zwar ‘an ein! Ufer Anf 
m — und 3 9 
entgegengeſetzte — 
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junge Mflanzimgen at m werden, und 2) 1 den 
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RER fr — ut a nd 
8 5 golf did gebiinident, F Auf jede'g | 
Änd. Ste müffen nicht I Mn: —— 

Serbindung und Befeftigung der Fafdhi nen dienen Fohlen; 

nd es bey Werken der Art befonders darauf antomnit dag 

alles nur eine Maſſe ohne große Zwiſchenraͤume ausm | 

Das dritte Kapitel hundelt don den Packwerken uͤberhaußt/ 

beſonders in Abſicht ihrer Dimenfionen. Es er t,wie 

je toß die Kloue oder der Kamm des ae wi die 
ang; und wie die Hoͤhe beſchaffen * * 
tommi ed vornehmlich auf die Gef — ei 

und die Stärke des Eisgangs an. 

Kröne 'eine “Breite von 9 bis 78’ Fuß. —— bey * 
ein ſogar bis zu eh Die Bars befetrmmig ich von 
loſt ſobald die" Doſſſrung geheben "ft: Will man nicht 

Glahe laufen, daß der mittlere Körper des Werte ſich 

fein auf ven Grund ſenkt, und die Enden, wegen HR 

an Beſchwerung ſchwimmend bleiben” fo darf man einem 

Packwerke nie’ eine größere als einfuͤßige Doffirung geben. 

Die Hohe richtet ſich un dem Wafferftände im Sommer. 

Denn am ſicherſten geht man, wenn man die Krone ‘einen 

Fuß über das kleine Sommerwaſſer erhaben anlegt, weil 

dann die darauf angelegten Pflanzungen am beſten ortfoms 

men, und das MWerfmeniger vom Treibeife zu befürchten 
hat, Das Werk iſt feſter, wenn die Spigen, als wenn 
die 


J. A. Eytelweins praftifche Anweiſung zur ıc. Ga» 


finer feey in den Strom liegenden Kribbe iſt es hack: wich . 
1 — 


a 


Spike des Werks, and fließt, da er nicht —— — 
Kider Verf. dieſes | 


3 Bau der Buhnen, und fänge'mit den Abfichten, 
" heman dadurch erreichen will fine Dann folgen Qhes 





t if, Abbruch bewirkte. Entſteht ein Abbruch! ſo ruͤhrt er 


‚dafi man bey Anlegung einer Buhne vor allen Dingen das 


Men ebenen Boden dazu answählen müſſe: ſo folgt eine 
volftändige und deutliche Befchreibung des eigentlichen 
nes, Das fünfte Kapitel zeige den Bau der Spreutlas 

gen 


33 0, ante“ snianlen . 


gen auf) 8*23 ſechſte Kapitel, beſchaͤfftigt 

mit dem Baue den K oup ee ns 1 sn Blumau, “> 

wafchnitten werden: JB; iſt n b als; ob 

bald: zu.\tonpiren weil in dem INißile — aſſer, 

djns. dann den; Arm prä „viel ehen.ci 

Berlandung;beiwinktawird. 

eben die Weiſe ——— Be gef *— 

man hier vonbey fern. 

Mitte ſchlieben. Da ine — Ta | 
‚oberhalby, und ns: x t — „ein, pi N 















Dang auf das Werk. Daher fängt, —5 — ſo 
am Theil auf⸗ a seh 
Dim wordenfelbemm zu ſchu — 


ſehr an das Waſſer angepr⸗ 9— be 
nicht, feichtuein Burchdringen des Baſſets 
Derihöhere Stand, des Oberwal⸗ 
ge, deß beym Schluflerder, Arbeit 
——— 
> [ 
ee Erin | 
mien 2 —— wel * ur Sa 
lichen: Hinderniſ errüh it, I 
wirdjndaßialle Faſqh lager ‚ne sun 
chenl Um diejeim abzuhelfen, emp 
den Nothfall eine Art von S 
Ber: Dut gewefen den, Siptſtucke zu ben en, 
zen gewuͤnſcht / da der, Verf. fie nicht ganz. mit | 
gen ibergangen h ir: „Denn au beym Alt] su Können 
soft. mit vielem — * ande, BP: Siebentee 
Kapitel von dern, Baıne der, Nauchrechten., Adıtes Kapı 
som Bäueder Dedwerke,,, Das neunte e Kapitel befchäffie 
— * niit den Pflanzungen. ; Es zeigt ihre Anlage, und eh 
hält zugleich) eine Seareibung vu IE d al 
den uͤnd Pappelarıen. rd Kr ME: von Reef eri 
der Zaune/ welche —— als S De um. 
Aung und Verlandung zu bewirken ,.. oder, auch, als, 
— gun Sicherdeit ber angelegten, anzungen 
den. Cilftes Kapitel von den aan. € Es 
lehrt/ wie die verſchiedenen Quahtitaten, deren man, 
adthigt iſt anazumisteln ſind, und ent le einige Entwuͤ 
DR Aufgtägem. Das zwälfee Kortiel ne 5 








3.9. Steidenp-Euge&ehlän. di Buchhaltens, 623 


aus Verordnungen; für verſchiedene Provinzen des Preuß 
Staats; welche auf den Faſchinenbau Desug-haben.-. ‚Zu 
letzt folge noch ein kurzes Regiſter der vornehmften Saden, 


Durch ihr: Aeußeres empfichle ſich diefe, Schrift eben⸗ 
falls. Die dazu gehörigen 8 Kupfer find. gut gezeichnet und 
geſtochen. Als Titeltkupfer iſt die Vorſtelung eine Faſchi⸗ 
nenbaues bey einer Etromkoupirung gewählt, hi 


a Ten m aa Hör.ı3 La a 
4 —— en * — ae . de " tk Il yid 
Gandlungswiffenſcha 

Sodann Heinrich Strickens kurze Erklaͤrung de 
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Buchhaltens/ nebſt Anweiſung zur gruͤndlichen Er⸗ 
ernung der einfachen Buchhaltung, und einer 
ebelte welge ben Werth mehreter aus unb 
un Auländifchen, Mebpnungsmänzen gegen Mrpkr. zu 
ehe anzeigt, Elberfeld, im Gomtoie fr 
ßiteratur, und in Leipzig, bey. Fleiſcher. 1799 
29 Dog. und 6 S. Worrede 4, re. en 


Mon der ungehente Wuſt elender Rechenbuͤcher, mit wel, 
en wir leider überſchwemmt werden , macht den Zugaire 
wahren aufmännifchen Literatur ſchlammig und Sm 
aͤnglich; aber nicht genug, man fängt auch gleichen Unfug 
it dem Buchhalten an. eder, der einige Zeit Die Br 
er einer anſehnlichen Handlung fopirte, glaubt auch den 
eruf zu ‚jeben, ein Leſebuch hieruͤber zu ſchreiben, um fets 
en Meithürgern eine Kunft, zu erfläten, melde er ſeibſt 
nicht verſteht. Wie viele hoͤchſt unnutze, und von großen 
Fehlern Tieogende Anwelſungen zum einfachen und doppelten. 
Buchhalten find; nicht im leizten Dezennio erſchienen? Das 
Hellwigſche Wert brach gleichſam die Bahn, und diente zu 
einer unverſiegbaren Quelle, aus welcher alle folgende ges 
höpft würden. : Wie viele Mat ift diefes Buch nicht mit 
dersen Sefchäfften abgefchrieben, und alle feine Fehler 
ortgeſchleppt worden , ohne das Brauchbare und wahrhaft 
liche deſſelben beyzubehalten — endlich einzu⸗ 
W. A. D. B. Anh. Abth. IL r ſehen 
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| J— 
n anfleug, daß die reine Methode des doppelten Bu 
ens in Handlungen — Enge 
doch; Ham mir großen Modifikationen: einzuführen fep :- fo fies 
Jen unſere litevarifchen Freybeuter, mit eben der Begierde, 
mit welcher fie diefe Methode —— 
&e Buchhalten, und weiteiſerten in der Herausgabe ve 
Scjriften Über dieſes Fach ohne doch dem Ziele nur um ei⸗ 
nen Schritt näher zu kommen. Dennoch mangelt e immet 
noch an einem wahrhaft guten Lehrbuche des Buchhalten 
das einen gründlichen, allgemeinen verftändlichen und p 
fenden Unterricht enthielte, Wir Haben zwar einige ſchaͤtz⸗ 
bare Werke (von Berghaus, Gerhardt, ꝛc.); allein ſie di 
gen theile zu 3 an der alten. Methode, cheils iſt ihre 
Anweiſung nur einfeitig, und dabey für Anfänger zu duns 
kel und. ſchwer. 9 FB N 
SGegenwaͤrtiges Buch ſoll nach des Verf. Meitiung dies 
fen Mangel erjeßen, und zum Maaßſtabe dienen, wie je⸗ 
de, Handlung ihre Bücher ordnen und. führen kann. Allein 
es ift weiter nichts als ein im der elendeften und holprichſten 
Schreibart vorgetragener Miſchmaſch von doppelter und eins 
facher Merhode, der zu nichts als zu einer Anmweifung dient, 
wie man nicbt Buchbalten fol. Das Ganze ſcheint aus 
einem alten Buche abgefchrieben zu. feynz ‚denn es herrſcht 
durchgängig der fteife Ton darinnen, der zu Anfange des vos 
rigen Jahr hunderts für ſchoͤn und Acht TA 
e 








ward, d.h. halb Staliänifh, halb Deuiſch. Der 
ſeint nicht einmal die erften Gründe des doppelten y 
einfahen Buchhaltens verfkanden zu haben; ſonſt mu 
ähm doc) bekannt feyn, daß nach der legten Methode das 
. Sournal ganz wegfaͤllt, und die Poften ſogleich aus de 
Memorial in das Hauptbuch getragen werden. 
nad) dem neuen verbeffereen doppelten Buchhalten wird € 
für überflüffig gehalten. a... 2X 
Gleiche Fehler begeht er in Anfehung des 
Scontro. Diefes Buch wird doch bloß gehalten; um dar⸗ 
aus beftimmen zu koͤnnen, wie viel von jedem Artikel noch 
vorraͤthig ſeyn muß, ‚und zugleidiy wie groß der Gewinn. 
oder Verluft an jeder Waare fey; allein der Verf. ‚giebt 
Kloß an, melde Gefchäffte mit Waaren vorgiengen. Dies: 
fes dient zu gar nichts, und ift eine unnuͤtze Wied 


des Memorials, wo fie ſchon ſattſam notirt find. : Die 
r.{ £ 9 — 2 5 Fe . gan⸗ 
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ar 33 ꝛc.« Zu ſchreibt er Conto mio * 
us ausländifche —* Mehr anzufuͤhren haͤlt 
ein uman wird. aus diefem ſchon den Inhalt 
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„ Bombay fulipatnam in Maſull⸗ 

aan. | — geben (ſoll Brüfel fepn) 

* der Anzeige dieſes Buchs 

s in Wahrheit unser. aller 
iſt; allein nu HD, Bibl. Unerf 
urn bu au 2 = Dep —— ihn dazu. 

aͤnniſchenn W hat ſich der Verf f· gewoͤhn⸗ 

N Bann: — als eine gewiſſe Beu⸗ 

dieſe kaufen begierig Buͤcher, deren —* 

| Bde Klare ben —— ‚men ie ihr 

iD u r en: je, 

ür verloren beraten, Schade nm das verdorbene 
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onomifche Bepträge und. Blmerkungen zur Land⸗ 
vitrthſchaft auf das Jahr 1799. Oder: Unter 
— ichet für den Landmann in Abſicht auf feine Ge— 

ſundheit, als auch bey dem Ader-, Wiefen, Gars 
’ ’ ... | Nra ten⸗ 
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lender/ der thieriſche Wiiterungerunde der Spin 
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Dallinger über die Kultur und Bemitzung etc. 627 


Aeber bie Kultur und Benugung ber Sonnenblume 
und der Weberfarde. Bor Proſper Dalinges, 


des Auguftinerördens Priefter zu Ingolſtadt :C, 
" Eichtäbt, bep Schmidt, 55 Dog % dee 


Der: Werf: dieſer Meinen Schrift, welcher. ſich ſchon durch 
mehrere oͤklonomiſche Abhandlungen ruͤhmlich bekannt ge 
macht hat, giebt in dieſen wenigen, gut geſchriebenen Bo⸗ 
gen einen: angenehmen: Beweis von feinem Beſtreben, ge⸗— 
meinnügig zu werden. Seine Abficht bey dev. Beraus gq⸗ 
be diefes Werkchens, fagt er in der Vorrede, ſey feine 
ühdere, ale dern (den) gemeinen Mann näher thit’ein Paar 
anzen bekannt zu machen, welhe feinen Nutzen 

Bern ſollen; denn er wiſſe nicht, was angenehmer feuntbte 

ne, als die Beſchafftigung, ſeinen Nebenmenſchen nuͤtzlich 
werden. Deswegen habe er ſich ein — ———— 
es und ſuͤßes Geſchaͤfft daraus gemacht‘, einige g 

Kige Naturptodukte aus dem Reiche Der. Botanik zu heben 
umd fie einen (einem) Theile ſeiner Landsleute betannter zu 
machen. Und mit diefem Vergnügen habe er auch diefe ge- 
genwärtige Abhandlung, unternonimen. " In derfelben fin 

© um zweh Pflanzen genatı und vortheilhaft befchrieben. Die 
erfte if die, in unfern Gärten ſeht 'befannte Sonnenblu⸗ 
me, (Helianthus annuns Tin.) Er theilt Alles, was ek 
darüber fagt, in drey Abfehnitte, "Sm erften giebt er 
eine genaue botanifche Beſchreibung der Pflanze, und lehrt 
Jen Anbau und das Einfammeln. Im andern ae 
einen fiebenfachen, veellen Gebrauch und Nutzen del 
felben bekannt, und im dritten zeigt er den Gebrauch alt: 
| ex rten der Sonnenblumen. Ob Rec nun wohl zwe 
Bay ß diefe REP je. in folder erforderlichen Meng 
gebauet werden möge, und mit Bortheil fürs Ganze 985 
Dauet werden; könne, als zum ordentlichen: Gebrauche noͤthig 
wäre: ‚fo hält ers doch für. ſehr nuͤtzlich, daß ſolche erprobte 
Nachrichten ins den gebracht werden, damit auch 
Andere lernen, daß ſo eine prachtvolle Blume zu: etwas 
Mehrerem diene, als bloß Stagt in den Gärten zu m 
ben. Es giebt denn doch wohl hin. und; wieder induſtriẽ 
Menſchen, die Nutzen für ich, heraueziehen. 
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Auch uͤbet dieſe ze hat unſer Verf, eine Einthen⸗ 
2* drey Abſ n gemacht und ‚giebe wi wieder im 
erſten die botanifehe Kenntniß der Pflanze ſo an/ dah er 





den Unterſchied zwiſchen ber zahmen uind wilden), vor⸗ 
uͤglich in der Geſtalt der Spelzen beſchreibt; dann lehrt 


er den Anbau) das Einſammeln und die Zubereisung 
derfelben zum mäßlichen Gebraiicher Die: — z 
welche hakenfoͤrmige Spelzen haben, machen ne 
Stiele — Werkzeug aus, deſſen dic Weber; ug 
machert, 


D. U Qunterg Grundzuͤge eines ꝛc. 629, 


mader, Strumpfwirker, Hutmacher und dergleichen Hand: 
tefer..fich, bedienen... Im zweyten Abjchnitte giebt er 
— und Beherzigungen uͤber den Gebrauch dieſer 
el, imandern Ländern, und lehrt im dritten die übris 

gen Vortheile dieſer Pflanze. Es wäre in der That etwas 
Wünfdhenswerthes, wenn mit mehreren Pflanzen ſolche 
rſuche angeftellt,. und ihr mannichfaltiger Gebrauch, und 
ken allgeme in bekannt würdet ) 
Grundzüge eines vernunftmaͤßigen Feldbaues, von 
. A. Hunter, Mitglied der koͤnigl. Geſellſchaf⸗ 
> sen in London und Edimburg. Mach der zwey⸗ 
2 gen Auflage aus.dem Englifchen überfegt, von 'B» 
yon Salis. Mit 2 Kupf. Altona, bey: Ham ⸗ 
* merich. 1799. 62 ©, 85H J. = 


Das find wahre Grundzüge, zu einem vernünftigen Acker⸗ 
baue;, die wahrhaftig werch waren; daß fie auch den Deu 
ſchen in. ihrer Sprache bekannt gemacht wurden. In wies 
fern die Ueberſetzung dem Originale. gerreu ift, kann 
Rec. nicht beurtheilen. Das Deutiche ifi.aber fließend, lies 
fee. ſich fehr gut, und wer es nicht weiß, wird es nicht für 
Urberfegung Halten, Der Verf. des Werks thus zweperley, 
Er zieht a) die exſten Grundlinien des Ackerbaues, 
und macht b). eine Methode bekannt, auf einem und dem⸗ 
ſelbigen Acer verſchiedene Jahre hinter einander Weizen 
‚zu bauen. Den Grund zum vernunftmaͤßigen Ackerbaue 
ſucht er, darin, daß man die Nahrung der Pflanzen keune 
und wiſſe, theils die eigentlich naͤhrende Theile in den. Acker 
zu bringen, theils wie die Pflanzen dieſe Nahrung anneh⸗ 
men und in ſich ziehen. Hier iſt Alles ſo lichtvoll, und 
nach chymiſchen und phyſikaliſchen Grundſaͤtzen richtig und 
ſo vorgeſtelit, daß nach jeder geleſenen Seite die Begierde 
weiter ‚zu leſen verſtaͤrkt wird, und daß, wenn der Verf. 
aufhoͤrt, man ſich unzufrieden fühlt, daß es nicht noch weis 
ter geht: Diefe Schrift ift, wegen ihres körnigten Inhalte, 
keines Auszugs fähig, den mir fonft gern hier aufſtellen 
tens wir ‚wollen, baher nur Einizes ‚berühren. , Wer 
rbey von .der;-sigenslihen Nahrun der Pflanzen , uud 
Inf. Mr«4 von 


63090Hanoheliungewiſenſcheſt· 


be 


rende Theile bekomnit jureichenden Grund haben 
muß diefe wenigen“ dgen feldft leſen. Net. ante 


beym Durdjlefen diefer Blätter des Aigner (ches nicht 
Ne doch fo H Son in die € —2* der Landl 
bergeftagen , und auf dieſe Art geimneiner gemacht 


ſochte Solche Grundbegriffe folte Jeder haben, der 
auf einige Weife mit Erziehung der Pflanzen abgiebt. 


don der wahren Art, wieder Acker durch die‘ — | 









» follte veeller Mugen heraustommen. Am beſten wäre es, 


‚ wenn den Aandleuten Vorlefungen darüber gehalten, 


‚würden. | 
denn eine andere 


oder, was noch Korzäglicher waͤre, wenn ar den." 


den Schulen; jolhe Grundzüge, bengebit 
bin gewiß; ders und Batenbau wirden eine w 
Geftalr gewinnen, ER he e der Verf, 
erhalten‘ zu konnen glaubt, daß auf einem und demſelbigen 
Acker verſchiedene Jahre hinter einander Weizen gebauet 
werden fönne, iſt diefe, er die Der eng ſtatt des 
Saͤens ſubſtituiren will. ir ſind alle uͤberzeugt, daß das 
Pflanzen, oder das Legen der Koͤrner in Reihen, her, 
unläugbare Vortheile hade; wir haben es aber im Ganze, 
wegen der Menge der Arbeit, fuͤr unanwendbar ge 
oder haben gefürchtet, daß Die drauf zu wendenden or 
durch den’ Ertrag nicht ganz vergüter werden möchten,‘ 

KR ti es hicht unmöglich zu ſeyn, und beweiſt die Nutz⸗ 

r 







eit des’ Dflängeng init sehn Gruͤnden ſetzt auch an 


Ende zwey Verfuche hinzu, die swey Jahre | 

ander im Kleinen gemacht worden, und das Vortheilhafte 
fätigen ſollen. Ob aber auf diefe Art wirklich erhalten 
ird daß auf einem und demſelben Acer mehrere Jahre 

N emnander Weizen gebauet werden können, war dar 


durch noch nicht bewieſen. Er verſpricht die Verſuche ſorte 
zufe hen und den Erfolg ferner bekannt zu machen, " 


| —2— 
enu Daß beym Verpflanzen weniger Saamen gebraucht 


ford, und ungleich mehr Körner erhalten werden, iſt gar 
feinem Zweifel unter worfen, Nee. hatte dieß bey eigenen 
VBerſuchen im Kleinen, ſowohl mie Weizen, als auch noch 


mit ſchwarzer Gerſte ehemals erfahren, und nur im vos. 


Yigen Jahre davon einen neuen auffallenden Beweis gehabt, 
Bon ohngefähr war ein Gerftenkorn in ein’ Blumenbeet 


getommen. Daraus trieben 31 Halme mit Aehren in die 
Höhe, und wurden im einer Aehre 75, et 
| uns 


56. Guͤnthers Abbildung und Veſchreibung etc. 63 


funden. Wenn watch ganz natuͤrlich nicht alle: Kehren 
durchaus: fo vtel Korner harten ſo wares doch beynahe 
zoofältige Vermehrung. Kann man aun auch wie an⸗ 
uehmen, daß jedes Korn im Acker ſich in der Maaße ver⸗ 
— fo ſteht man doch and dieſer und ſchon 
wieien dergleichen Erfahrungen , daß der Ertrag beym Vere 
pflanzen immer ſehr anſehnlich ſeyn werde. "; :'... 115120 


«li — | & 








bequemen oͤkonomiſchen Snfttumente, namlich: 
„4. ‚einer neuen Art von Nachrechen zum Gebrau⸗ 
Ge in der Erndte, und II. eines Sturmfafles auf 
Rädern.  Erfunden und herausgegeben von J. G. 
Guͤnther, Kurf. Saͤchß. Finanztommiſſar. Mit 

a Kupfertaf, Leipzig, in Kommiſſion bey Sup⸗ 
‚-Priane 187995 4 Bog. Ar Ber 


as der Titel beſagt, leiſtet der patrioriiche Verf, im In⸗ 
Hern. volltändig;und ob er gleich Exemplare in den Buchs 
fäden zu 12 Gr, verfaufen,ließ:-fo.weiß, Rec. doch, daß er 
au mehrere hundert unentgeldlich. ausgetheilet ‚hat. 
Da. eben dieſe Beſchreibung unn Abbildung in Riems 
neuer Sammlung: Stonomifcber- Schriften. a, J · 1800, 
in der zweyten Lieferung „mit mehrern Verbeflerungen und 
Zufägen-aufgenorumen, zu finden. äft+ jo enthalten wir uns 
aller: weiteren Anzeige, und empfehlen diefe Erfindung um 
fo mehr; als. fie nebfi den Zufätzen des „orn. Brevheren 
von Hemms, wie folde in gedachter Riems Sammlung 
ftehen, ungemein fchäßbar geworden. und erläutern bloß, | 
was der Verf. unter Sturmfaͤſſern verfiche, Auf Tab. IE 
iſt es erſichtlich, daß es fabrbare Waſſerfaͤſſer ſeyen, die 
bey ensftehendem Feuer ſogleich und ſchnell, wenn Sturm 
—38 wird, durch Pferde auf Raͤdern an Ort und Stelle 
en werden Tönen. Dabey können wir bemerfen. 
daß Hr, Guntber fogar eine Anzahl ſolcher Faͤſſer mir Zube: 
habe fertigen laſſen, damit man ſie um einen wohlfeilen 
reis bey ihm bekommen — man ſich an ihn a 
15 ı fein 


Feeilbung und Berchteibung zweher neu erfundenen 
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fein Nitterguth ichen bey Boͤrnenuud Grimma wen⸗ 


u Zayni 
Betz: wie en Denn auch einige ſolche Faͤſer au Gemeinden; 


verſchenket, und dadurch ein Zeugniß ſeiner Uneigennuͤig⸗ 
keit· thaͤtig an Tag geleget hat. Er iſt ſchon vor und nach 
der Mand aus mehreren Auffaͤtzen is Journalen, beſonders 


abet in den Anzeigen: — ——— *— | 


deren Mitglied er.ifk;bekaunk :: A achte 
42 =. Pe 
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—— m Pfarrlaͤndereyen von der 


— eite dargeſtellt. Ein Beytrag 

Berichtigung Urtheile über, dieſen Gegen- 
In ur Von J 2 Wi Prediger zu Groß⸗ 
Poſern — in Er fe 


"Rabelle,. ae — 
Er Prediger, welche gern die Hände Ms den Schooß — 


ſehr paſſend. Der Vf. leſe und prüfe aber Paſtor Leopolds 
Vorſchlaͤge - feinem Haus s und Landwirthſchafts kalen⸗ 


der 1800 8.146 — 163, und’ eines ſich unterzeichnete ... 


Rr, in ven Skonoihifchen Zefien November 


Saa433 — 4445" und er wird wohl grändlichere Kenntniſſe 


gegen den Bequemlichkeiten finden die er feinen’ Koffer 
Im Auftifcher! Leopold fagt mie’ dem weifen Salomo al⸗ 
Predigern', alſo auch dem Hrn PriUblig mir allem 
Rechte » Mer feinen Ader batter, "wird Brods genug 
Ababen.« Aber freylich heißts an einem andern Orte 
auch: »Bete und arbeite! "Meine" Hetren Prediger, 
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ſey; und diefer ver efcheite ung, don, 
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F. W. Gaſchttz Espesinntelöfiomi, worin bie - 
nuͤtzlichſten und neuefteh Gegenftände der 
Landwirthſchaft, ‚als Acker⸗ Garten, = Pe, 
- Wein» Wiefen « und’ Futeerfräuterbau; Rind 
F Schaaf» Schweine⸗ Federvieh Bauma 
Bienenzucht; Dier und Branntweinbrenne⸗ 
rey 2c. abgehandelt (merden,) auch die in Deutſch⸗ 
land am nuͤtzlichſten anzubauenden auslaͤndiſchen 
Sewoͤchſe ꝛc. mit SEE find; > Dritten 
Theil, desgleichen —— Teil "Mir einem 
—— 3 Regiſter uber. das ganze Werk, 
> 2 bey Anton. 1799. 347 5 8. ‚(Der 
dritte Theil er M- * wi vierte # ME 
68) K Ar * 


I. Istebras , 8a, dei 8. W Gin. ei I | 
in Duntel En Se, Ber niche dem Publikum. zu Im 
nen geben. : Nun ‚ıda,er unbekannt ‚bleiben will, ſo m 

Diefes mit feinen Machwerke auch „bleiben. - Der. ar | 
felbe nur kurſoriſch ;überlefen, und gefunden,.daß er ud 
—X hat, ſein ͤrtheil, das er über 2 ſſen vorigen rs 5 


AR 


u 


Ge — ——— 
| hm ei ein, leichtes nt 
Dr Du I kan ee 






& 


Merk 
EN 
u; Ab < 







nem Anhang (e) * ven: I Pac. oh Ce 
chen des Hornniehes und der Schweine, OR 
1799: 20368. 8. 144 


Wer Verfaſſer, Verleger und. Ger Dorr 
Belt ‚weiß, Rec nicht; wohl Al iß ihr 
—— nd Kegifter, a NER e za 
wollen wir — er "angeben; s ge 
vom Anfange His zu Ende; fort; der 


uß 
Eiſe gehabt haben, wie ** bey Kompi⸗ 
—* or iſt, ——— ins Große ge⸗ 
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—* da Det Verft rechnet dahin die af⸗ 
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— ft Hier jeigt der Wern theils 
AEhelis uͤbereilte Kompilation, da die 
ſemals, 
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Bon ven Schaafen, von ihrer Matur ıc. %53 


rusfliege (Öeftrus bovis) Den Schaafen beytom⸗· 
ann. Der Verf. hat von Strumen lauten hoͤren, 
ei nicht auf weichem Dorfe ; daher er des Trepans 
und wohl vom Dreben ver min Hat reden 
Pad N er hr * vn —6 N 
t el’ a ‚ vergellen hat. 5) 
ne en aa Schaafe/ S. 16 —2 
* — 18. 7) Augenehtzünd: 
©. u 37 Emzjänduing’ des Eutere ©." 194 5): 
aſſergeſchwulſt am KAalfe, ©, a0, 10) Ent; 
ber der Geburtsiheile, ©. a1 und 32, Hier hat 
det Verf. Geburts ind — * miteinander verwe 







n: dem: | 
Y3) Don dem Blutbarnen &S. 36 19): Von 


be wer Verf. gaͤnmzlich feine — haft: mit guten 
riftſtelern/ Yon rde er wiſſen, daß der Trepam, 






er mut-allein gedentet/ nicht ſo wieder Trofar em⸗ 
bien‘ Wird, und 3 mit wi Huͤlfe leiſtet Sein gluͤ⸗ 
bendes Seifen wendet Heber' zum — * Schlachten 


als. daß er ege nad) hei A endu Ai Kur ges 
Gi 1b Niet seien od SH e er mit 
open, die kn in. Rn u KR 
ng in. Trofäriren der Drebfeb a ha 
den, daß dich Blaſenbandwuͤrmer — —7— und mehr 
—53 wir. ga a nicht —86 beleßrent.. 15)_ Po 
Blattern 6) Don’ den fa 
Wkankbeitcn, Ba em A Von den Beulen am 
®. 52 - Sdun ‘2 Von dem Windkopf (e) 
14 iegenden. rege — 19) Don dem 
9 n der. 3 ©. 58. PL, von den 
waͤmmen im’ 2 —8 — von der 
chenſeuche oder brandigen Braͤune 60-64. 
ker der Heilung der boͤsartigen Braͤune, ©. 





1% Yon der ‚gutartigen Entzuͤndung des 
Bar: ae — 709, .24) Von der Gelbſucht des 
dene, © 66 Bye Wie kommt denn das liebe 


„Aornvieb hierher? Gewiß auch in der Bilel 25). don . 
der Bruſt⸗ und Anngenentzändung, ©. 75 — & | 
36) Von’ der Heilung der Kungenientzundung, - 

33 68. 27) Von der Dinvrpoe im a er * 
IC ro 
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2Drommelfchtz; den Bewächfen- ——— Tier; 
unter dem andb.Ce), und Der e Blau —* — 























‚folgt: der Anbans, „adden in si AR | | 
* ich von den Pen ae und me Kuh⸗ 
vr und-dergleichen , und hernach — ochene 
eiten und ‚Seuchen, des Hor 
chweine. Daß: aber. Rer,. einen — Kg 
ſoll/ kaun ey ihm wcht zumuthen ; denn es Ari 
wieder wie indem Vorhergehenden, — 
nung, und oft ſtoͤßt man auf offenbare Unr 
wie er denn z. B. den Weidegang ‚des Se 
mer noch empfieblt. Doch er — nur m 
chen, ſondern auch ſchimpfen. Denn ‚er ſchut diejenige 
alberne LKeute, die das ui N east n. 8 Rindviehr 
amt Worgenfhunen fü fü efi ” a , 
Nebet anen fo —*— —— 
es nothig, etwas ausführ ea, reden, als b | 
& RN Ko e um das Din itum zu u * 
J u 129. — 
Bid, RR Pf Aufpebung, EN ee ge 
ji meinfchaftlicher Hut - und- Weidepläge für Ge 
meinheitstheilungskommiſſarien und Gemeinden, 
: welche ihre Hutungen unter fidy vercheifen wolle L 
‚entworfen von Julius Konrad Yelin, der Pbile 
ſophie Doktor, Affeflor der Eönigl. Krieges un 
* Domainenfammer zu Anſpach, und Profeſſor der 
- Math. und Phyſik * illuſtren Gymnaſi J 


. BR: Ang, * u nos 
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Ä 8* — die Tprilungsgefuche. der: — 
Die em a dachiſchen ins Sone⸗ gerathen, und — 
Ver 


HR Delisca Werſuch ber die Mufgdbung ꝛc. 63% 


Verf! duch fein Werkchen dieſelben wieder in Gang 
n. Kaum aber wird er: feine Abſicht erreichen, 
ner iſt allzu bedenklich, * kann der guten Sache mehr 
Schäden als nüßen. "Nah ı©..2rıfind. en 
‚ ir da zuläßig,, wo 1) der Boden der Kultur werth iſt; 2) 
ebenes Land iſt/ und keine Berghutungen I: 3) 2 
richtungen zur. Ötallfürterung gemacht‘, und alle 
n' Vorkehrungen dazu ‚getroffen find; endlich 
— —— ohne Nachtheil verringert und ra 
tann. Ueberall aber findetder Verf; große Schwie⸗ 
— auch dig ſo. hoch geruͤhmte Stalifütte⸗ 
Ausdrucke S. —— Anhachiſchem mat 
fuͤhren iſt⸗ Aus allem dieſem folgert er S. 
29, daß: * ——— (ohne welche die Verthe 
de — Die * de — fuͤr je a 










* — 8 ©. 30 die — ſi * 
doch zu’ wei tünde —— 
ote vertbeilungen halten nicht Sch, fondern ſind fe — 


jetzt fü 
gſieht Hält ee in der Ztunft A Re und 
ar, desivegen er ©. 45 ff. die Mittel angie 
melde zu fünftiger Einführung der Stallfütterung, oh 
jetzt der Viehzucht und dem-AZerbane zu Reben anzu⸗ 
n feng moͤchten. Uebrigens verräth der Verf,, hr 
wir au durchgängig mit ihm einverftanden. find, 
chtenntniß; und diejenigen, für,melche feine Schr iſt 2 
m beim iR, fönnen — daraus keinen, 1 


— für 2 itzer 0 —— Wehe Ä 
fehaftsbeamte (,) befonders in Schiefien. —* 
‚ausgegeben. von. G. Brieger — — Pi 
we Mit zwey Tabellen. Breslau, | 
Och, 1799. 212 © 8. 128. kun . 


ir haben fchon fo. viel Gutes von biefes Taſch wathes 
Bey eften Jabrgängen in —— aan 


bir 


638: vaispaleumgerh a... 


fo, daß wir davon ar kurz ſagen duͤrfen, des Guten beſinde 
ſich wieder vieles darinnen, und zivanın)päber ‚bie 
zur in Schlefien,. &60-—180, 2) Verfihiedene Arten; 
angewendeter Holzerſparung zu bauen. S. 109 
3) Ueber den Aufbau beweglicher Stallungen auf weit en⸗ 
degnen Feldern, ®.131- 136, (4) Schlefiens wild wach⸗ 
ſende Bäume und Sträucher, nach dem Linne iſchen Sh 
geordnet S. 236 — 176. 5) Fortfegung des 
enbuch aufn 797: angefangenen Auffaßes, S. 184, 
serbau, ©. 177 190416) Grüne Mitterfürterung der 
Schaaft;’S;190- 200. 7) Sparſame Winte 
Ber Schaafe, ©. 201 9= 206. 6) Machricht ans ‚dfongs 
miſche Publikum, wegen zweyher beym Verlegen: 
— erſchlenenen Schriften. © 207 ⸗ 200. 


* 
"Au Diefen wey legen Sichern, "bei ‚in Den ndotf, 
*5 5 ſeines Ackerkate echismus, und Friſch 
aue (wovon erſterer im 45. B. ii hie 
— letzter im 48. B. Du2 heilt 
ben) beehen r 9 ſedoch noch eine 
den, die an Bienenfreunde ergehet, und worin 
Strubes neue Auflage ſeines — n and 
—— empfiehlt, und-das mit alem Red 
Bft Steube der Magazinsbienenzucht im, Zünek 
ifchen mehr. das Wort tedet/ a Kon ABÄeFe Lünet 
x, Dafior Beifert . —— 


Hierbey darfen wit abe end 9 une ſſen/ 
ehler dieſes 4ten andes mit‘ zu beruͤhren, d. Eben A 
H es auch jetzt wieder — * — den KR 
alender nicht anders als wörtlich, na ‚den vorigen Ser 
fen; worüber mir im 45. ©. ©. 81 fhon vom Zen Theil 
fprachen, zu wiederholen. Die Lefer aller vier Saprgänge 
— gern — = 1 ; Fe 
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und Erfahrung beurtheile, von Fang riſtian 
Lorenz Karſten, der Weisheit Doktor: Fin | 
chem $Profeffor. ber. Defonomie auf. der Uniperſitaͤt 
z —— ach Wöstifgen ud den 


u Met — 


Die Peterifihe Deekfmafihine. 6 


 Mrstlonburgifhen, Gefellkhaften Ehrenmitgliske, 
‚und Der. —A— kretr. gt 
"moftros.fabricata efl maehina muros. Mit ei» 
nem Kupfet.”_ Eelle,: ber Schutze dem Jüngern 


0 > ad rei... 
3799 34 8. 68. 
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er Werf,-if fehe. für die Peßleriſche Dreſchmaſchine 
2 ——— den Namen —* —— 37 
Habwelt bringen mwerde;  weldiee wahr, werden. konute 
wenn fie Hr. Pofler, als Nacha ig der En fifchen, fo 
3 im Großen herſtellen wird, als es Sr. Karſten vahin 
achte, dem er manche Verbeſſerung danken mug, wenig⸗ 
eng das Publikum ihm verdantet.” Was ihr jeßt noch an 
olfommenheit fehlte, das hat Hr. Karſten, als Kenner, 
ech mehr. angeftverigtes Nachdenken ergaͤnzet. " Ders 
e fagt auch mit. Reit, daß er, ſo viel ihm bekannt 
wäre, der erſte ſey, det dieſe gemeinnuͤtzige Idee realiſtri 
— und daher hielte er ſich für verpflichtet, dem Publi⸗ 
kum offenherzig und mit ſtrengſter Unparteylichkeit Mes 
chenſchaft abzuleßgen, Er hat Wort gehalten, und uns mit 
der Beſchreibung ſeiner, nach dem Peßleriſchen Modelle, 
doch mit einigen YbAnderungen, erbaueten Dreſchmaſchin⸗ 
fehr angenebmes Geſchenk gemacht. Auh Ar. Par 
[or Berger, zu Lißa bey Sörlik, ahmte fie, laut oͤffentlit 
chen Nachrichten — mit. einigen Verbeſſerungen nad, 
. 6. ff. findet man die Befchreibung feiner Maſchine, die 
e nicht füglich einen Auszug geftattet, Er ift fo aufrich⸗ 
daß cr auch feine, in der Folge als fehlerhaft erkannten 
Werbefferungen verfchweigt, z. DB. die hölzernen Sproffen 
anflart des Drarhfiebes. Im Monat April 1798 fingen 
ey Arbeiter (die aber oft mehrere Wochen, Hinderniſſen 
egen, ausjegten) den Bau der Mafchine an, und im tor 
vember ward er vollendet... Es ward gleich nad) ihrer Wolle 
endung ein Verſuch mit ihr angeftellt, und man fand, daß 
fie für ein Pferd zu fehmer war, daher ein Paar berfel« 
ben vorgefpannt werden mußte, Drey Perfonen und 
zusey Pferde drafhen in fünf Stunden 170 bis 180 Bars 
ben; in der Folge aber fonnten zwey Perfonen das Dreſch⸗ 
fft verrichten. Das ausgedrofchene Getreide war von 
en und — — — — Das 
Stroh litt etwas, und konnte nicht zum Dachſtroh gebraucht 
4.3.9.2. Anb. Abb, 11." &s wer 
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ten, und hojfe, daß das: mir — * erern n 


gedroſchene ; 
— er * — I * Ha SE 
N ſeyn werde. 
9 f) - 34 














— * ir — 
Kr für fehlechter., da Eifen ſich jun san 
ber. liegenden var N Bee —2 un 
ſo haͤlt er thfa wi ie, | 
fe, oder auf zwey metallene Ei. ‚su legen, de 
eſſer der Welle ‚gleich ſeyn & ante. Anch die 
F lag, bemeifet die ‚guten mechaniſchen der 
Verf. ) Die vordere Siebrinne muß mit ein * ath 
fiebe ‚verfehen werden, Was 4). von der, ya ng d 
Slegel auf der Welle gefagt wird, haben a gen \ 
beherzigen, die ſich mit Erbauung einer neuen it 
Peßleriſchen Dreſchmaſchine beſchaͤfftig — enn da 
jede -Tenne ı8 Flegeln hat, die —— einer 
der Welle zweymal ſchlaͤgen ſollen: ſo m uß 
auf der Welle fo gemacht werden, daß. gera 
genblicde, wenn der erſte Flegel bie. zur b 
gchoben worden, der neunte Flegel ber 
den mehrere, z. B. der 10 Oder ızte auch 
riffen: es würde‘ der Widerſtand dadurch 
weret. ©. 14 ff. wird die Ve 5 
des Widerſtandes dieſer Maſchine mathe 
Die Rechnung führt auf das Reſultat, daß es 
genwaͤrtigen Zuſtande dieſer Maſchtne nicht zu h 
auf die Kraft eines Pferdes zurüdzubtt A 
Wie der Widerftand diefer Maſchine Beni — 
kann. Der Verf. meins, darch a24jolligen Borrl ung de 
Angriffpunkts der Prellftängen “an ein‘ erd die ar * 
beit verrichten tonnen. S. 48. Effekt bi ee 
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Maſchine. S. 31, Groͤßtmoͤglichſter Effekt der, Peßle⸗ 
riſchen Dreſchmaſchine bey eingr.ggmas veränderten Auord⸗ 
nung. S. 4.4 berechnet der Verf... die Foſten feiner Ma: 
ine: : Sie ‚komme ibm auf, 535 Ihr. a fteben, 
: 373 Thle, 84 Gradie Maſchlne, und ı63 Täler. 13% 
Sr. das, Gebäude, in welchem das (Betriebe. mit den Pfers 
den befindlich it. Doc glaube der Verf., dab fie im Mek⸗ 
lenburgiichen in der Folge, mie Einfluß des noͤthigen Nas 
bengebäudes, für-5oo Thlr. würde erbaut werden koͤanen. 
Endlich werden, ©..46, die bisher. ‚gemachten Finmärfe 
Beantwortet. Day die Mafhine der Serbrechlichtrit zu 
fehr unterworfen ſeyn ſolle, —288 der Verf. quf eine 
dem Rec. befriedigende Art, der ſeibſt dieſelbe in dieſemn 


r 


Verdacht gehabt hatte. | 
—8 — 
. en — vr. wu 


= II’ BEP: * 2 PR ig ’ 
Abbildung ind Befchreibung eines Englifhen Miſch . 
- ‚baufes, : feiner, vorcheilhaften aͤußern und nuͤtz lichen 
innern Bauart. ı Begleitet mit einer Abhandlung 
über Kuhmelkerey und deren Bewirthſchaftung, 
beſonders in der. Abſicht,/ Mitch von der ſchoͤnſten 
Dualicät zu bekommen, fie länge (lang) friſch zu 
‚erhalten, und ‚Butter von der vorzuͤglichſten Are 
zu: machen, fie. immer zweckmaͤßig zu jalgen und 
"fange (lang) aufzubewahren. Mic einem Kur 
“pfer, Seipzig, bey Baumgaͤrtner. Ohne Jahres« 


Dieſer faſt allzugroße Titel uͤberhebt uns einer weitern An⸗ 
zeige des Inbaltes. Wir haben alſo nur unſer Bedauern 
zu bezeugen, daß die Deutſchen Ueberſetzer — der dieſes 
Wertchens fol Herr, Mag. Wichmann fepn — zu tilfertig 
Alles üderfegen, was nur immier mehr. aus England kommt, 

ohne erſt Sadtenner, gu fragen, ob nicht Deutſche ſchon 
beffere. Erfindungen: haben, oder ob fi im Ueberſetzungen 
nicht gar ſchon dergleichen befindet! So haben wir in den 
Engliſchen Transattiönen, die Geißler in 3 Boden. uͤber⸗ 
fette, und in Dresden, bey den — Walther, ben. 

j — 2 


t 


ausgegeben hat, bereits Vieles, was unfre Deutfche Autoren - 
als neue Sachen. auftifhten. Man uͤberzeuge fih nur 
bey neuen Erſcheinungen durch Zuhandlegung jener Trans⸗ 
aklionen, und fo wollen wir nur einige Proben aufſtellen, 
ohne unfern Lieblingsautor, einen Thaer, zu ſchonen, um 
ganz unparteyifch zu feyn. So ſtehe jener auch oben am, 
nämlih: Thaer hat uns im Jahr 1800 noch im feiner 
, Binleitung und feinen Beytraͤgen, zur Kenntniß der 
sEnglifcben Aandwirsbichafe Cin jener 2.8. 1, Th, 
und im diefen im 1. Th. S. a4— 60) Abbildungen von den’ 
Engländern, über unterirdifche Waſſerableitungen in 
quelligen Feldern, geliefert, die Geißler in dem aten 
Bande feiner Ueberſetzung der Transaktionen Tab. I, 
fchon im Jahr 1796 geliefert hatz der Zeihnungen eines 
Bürneks von Magdeburgiihen Wafferableitungen, von - 
wohl noch befferer Art, nicht zu gedenken, die man bereite 
in den Anzeigen der Churſaͤchſ. fon. Societaͤt und den 
Riemfeben neuen Sammlungen antrifft. Eben fo. 
ung Leonbardi in, einer eigenen Abhandlung, von Abs 
Fhbrung des Zeues von Wiefen, durch Middletons 
Engliſche Maſchine, eine Abbildung geliefert, welche 
eben gedachter Geißler im zten Bande: feiner uͤberſetzten 
Englifchen Transaftionen vorgeftellt und beſchrieben hat. 
Der Ueberfeßer der Englifcben überfegten Mifcellen bil⸗ 
dete fo noch 801 Bowlers Buttermafchine ab, wie fie 
fon in Geißlers 3. ®, der Transaktionen flehet, nes 
ben welcher ein Spinnrad iſt, das audy Andere nad) der 
Hand abgebildet haben; dev Hexelmaſchine Tab. I, ud. _ 
zu verſchweigen, die auch in, den oͤkonomiſchen Heften 
mit wenigem uͤnterſchiebe angetroffen wird. Wir koͤnnten 
fo noch mehrere Proben aufſtellen; dieſe wenigen mögen 
ab er, um den Raum zu erſparen, genug ſeyn, die Deutſche 
Ueber ſetzungs ſucht vorſichtiget zu mad RK, 


—nmn.. 


Gefpräche und Erzählungen über landwirchfchaftliche 
Gegenſtaͤnde, ‚befonders über die Viehzucht. . Ein 
Leſebuch für die Jugend, wie ouch zum Gebrauche 
für (die) Lehrer derfeiben. Von Zop. Valeutin 
Trauivetter () Kantor in Witzelrode. Goͤttin⸗ 

gen, 


J. V. Tranpverters Gefpräche und ıc. 643 


163 bey Schröder, 1800. XIIl und 230 ©. 8, 
„36. 


, der ſowohl durch Sinn, as auch durch — 
The Yeeiehrungen, die Einfichten der Landleute längft zu 
tigen bemuͤhet war, weiß aus ber Erfahrung, daß 
17 ben allermeiften ſehr wenig damit ausgerichter wird; 
‚denn fle wollen nicht von gelebrien Defonomen und 
Särififtelern lernen, fondern nur von ibres Bleichen, 
‚Eher und ſicherer aber würde Man zum Zwecke gelangen, 
Wenn man der Tugend in den Zandſchulen mehr Unter⸗ 
richt von der Landwirthichaft ertheilte, als —— geſchehen 
‚AR, und vieleicht geſchehen konnte. Der Verf. von der vor 
ung liegenden Schrift iſt daher auf dem rechten Wege, und 
wit wünfhen, daß alle Landſchullehrer ihn betreten, und 
Luſt und Fähigkeit haben möchten, woͤchentlich etwa eine 
Stunde dem ntettjchte in in der Oekonomie zu widmen. 


Sie koͤnnten auf das. Lokale Ruͤckſicht nehmen, und bie 
‚Wehler fowohl, als au Die Vorurtheile, welche unter den 
Landleuten ihrer Gegend hauptſachlich herrſchen, rügen, und 
die ihnen anvertraute Jugend auf die — der Land⸗ 
wirthſchaft, nach beſſern Grundſaͤtzen, aufmerkſam 
RE Wie viel Gutes koͤnnte dadurch bewirkt werden! 


Der Verf. hat. feinen Unterricht. in Dialoge ag 
‚Meldet; die ‚wir ‚aber ges nicht ald Muſter empfehlen 
er Um. unfer Urtheil zu vechtfertigen, wolle wir 
gleich den. Antang. ich erften Geſpraͤches herſetzen: Leh⸗ 
zer. dev ihren Aeltern bey ihren afften 
een = — wollen, mit welchen Dingen — | 
Km hl anfangen mäfen? Schüler. Mit fothen,: die 
* zu Pax fir fie find, und zw denen fie Kräfte genug | 
z. B. ein ‘Knabe von gehn Jahren fon - 
(m; tag” am nA regieren. wollte, um dadurch feinem . 
Vater einen Dien zu erweiſen? 5. Sp würde er feine 
AAbſicht nicht erreichen s’behn er wurde doch keine ordentliche 
Furche zu wege bringen, u. ſ. w. Doc wenn eine jcharfe 
Kritik mit einigen dergleihen Stellen in Anfehung der 
WLehrart nicht recht zufrieden fenn kann: fo wird fie es doch in 
Abſicht auf den inhalt der Gefpräche ſeyn, denn diefer iſt 
wichtig und zweckmaßig; ee — er dem Berf. zum 


Ruh⸗ 


643 Hausholtungswiſſenſchaft. 


Ruhme. In 13 Geſpraͤchen *** ers, 25 
ten Abwartung der Gaͤnſe und Huͤhner. 
Schweinezucht. 3) Von der Schaafjucht. 4 ® 
Vorthe ilen, welche Bauersleute fi von | 
Derbeffrung der: Wfendezucht- RR en 
Bon der, — 6) Vom Etziehen 
und vom Mäften des Rindviches,. 7) Yon —* ankhei 
‚sen des Rindviehes. 8) Von den beſten —* geg 
Hornviehſruche. 9) Von der Bienen ucht. 10) Von d 
‚Merweitung- ſolcher ig 2; * ie der La 












and *2 feis im Auften —— Dies, tet 

Gefpväche find eigentlich nicht für dieſes Werkchen ge net, 
wie ſich dann der Verf. in der Vorrede auch besmegen en 

ſchuldiget. Wollte ein, Lehrer dieſes Büchlein zum Lei 

denn feines Unterrichts fich bedienen: fo würde er eine gehd⸗ 

rige Auswahl tteffen, und Manches weglaſſen muͤſſen 3 

Die aufacführten- Rezepte bey ben Brankbeigen des Kinds 
viebes, u. ſaw. —* en 
| IR nu⸗ n —— 

“ 


Sour ber — und 1b profäifehen Hefendntie 
* —3 der Stadt und auf dem Lande () ‚von Fr. ©. 





— * 


eonhatdi, Prof. der Dekonomie. Leipzig, bey 
“u. fo. 1800. .. Des zweyten Bandes zweytes 
Stuck. Von ©. 137134. N Se 


u 3 
* der Oetonomie, heißt es auf einen vorben un 
vühlage,. und im Innern ſteht: der Hausbaltung,, dis 
Ä won find nun Überhaupt acht Stüde heraus, deren, 
erſten Band ausmachen, welche nebſt dem 7, Stüde.in un: 
ferre Bibl. in dem LAN. und LXIV, Bde. angezeigt ivorben. 
SESs iſt daher. die Reihe an diefem vor uns liegenden, ae 
BStuͤcke. Darinnen treffen wir F 5Rubriken an: ;I. 
VDerſuch einer Geſchichte des Lein⸗ und Hanfbaucs 
S. 73 - 79 unterzeichnet: P.L. (Profeſſor Leonbardi) 
Darin wird auf eine angenchme Art dieſes Zweiges „der 
vandwirthſchaft bie on * Zeiten gedacht, und N? 


s ©. — juni 
Fa ahrhunderts 
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— 129. — liefert der Ar Prof. Boeher 3 ER zu 
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aan nr man h nur einer! 
| 48 Bresl sen 
—5* erg 
Auguft 1799. 


— Zertbeilung herr⸗ 

Gerehtſame beit. ; vom * 

* ODleſtn Allen Folgt noch eine Nachricht Bu Bee 

8 von diem’ Sournale, worinnen er ſagt: »Es wuͤrde 

mir angenehm und nuͤtzlich ſeyn, wenn ich ben lief 
r 


— Heftes den Iniereſſenten dieſes Jou 
tdunte daß dieſe oͤknomiſche Monatsſchrift un⸗ 


»unterbrochen Fortgang de en Be ; allein * 
zuntmachung dies 
— Ina schen 2 prdhtt nnd 
— dur‘ gorrtſetzung utzu⸗ 
di er ich m —* en, 

0 fe On den durch mi 
u hinlichſt Bekännteh 0 pro⸗ 


ve’ oko⸗ 
»feffor Lesubari zum Herausgeber bat, aufboͤren a 
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1 77 Auch ht (dom wieder ein⸗ — Zeitfehrift zu 
| t ‚bleib fo det Riemſchen Stonomifcben: Zeit⸗ 


och die Ehre, am laͤngſten zu dauern, da 
rl 1802 ununterbrochen, theils ug 
4* ba — ‚ihren Sorıgang ——— 
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Allgemeines und vollftändiges. —— der üb 
ſammten Stadt - fand und Sauswischfäng 6) 
Nach den vorzüglichiten Quellen des: Zrın » 
Auslandes in alphabetiſcher Ordnung Sebi) 2 
‚von. Sriedrich, SER d. Sci (Ku 
Sachß. Hofrath. (e.) Erſter Band. 364 
med. 8. Zweyter Band. 360 ©. Ei. 8 Drite 
ter Band. 373 ©. 81.8, Hamburg, her; 
mer. 1800. 386 


Warum der erſte Band in geäßerin PIRREN, Nm die 
3werte und. dritte, in einem und demfelben Jahre, ge⸗ 
deucke worden, das iſt dem Rec. unbegreiflich, und den 
fern bey: einem fo guten Buche fehr unangene N 5 SG 
lich werden die folgenden Theile, denen wir felt zw 

a vergebens entgegen ſehen, nicht wieder Abi 
leiden. x 


Eine umſtaͤndliche Recenſion von dieſem Berkegu e eu 
Kasten, verlvart -Recsbis:gun Beendigung des Werkes, er 
jeigt deſſen Daſeyn in drey Bänden nur an, und ‚bemerkt 
dabey einige Mängel, die in denfelben nicht ſeyn follten, 
* kuͤnftig vermieden, — webi * — werden 

vera 


Der erſte Band’ begreift in ſich: * DD; er wögt 
auf dem Titelblarte — angezeigt werden mögen. Nach 
der Vorrede war die nd * im Septbr. 1795 beats 
beitet,, und fe häste, daher auch 9 glich das Manuftript, 
* 6 sum ae 1809, von Mängeln beſechet werden 
ae 

San recht Hat der Ber. + baß burch das große und 
treffliche Weit: von Krimitzſcher Encyklopaͤdie die meis 
ſten Gekonomen durch den Titel getaͤuſcht worden; wor⸗ 
über er dann auch die voͤthige Erläuterung zuſuͤget. Um 
ſo ſchaͤtzbarer wuͤrde es daher für alle Gekonomen nun 
ſeyn, wenn der Hr. v. Schütz. fein allein r O⸗kono⸗ 
men bearbeitetes Woͤrterbuch allgemein voll 2* ma⸗ 
chen wollte; welches jetzt noch durch einen Supplements⸗ 
band gefchehen kann „, worin es hin und wieder mangelt; 

und 
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nd ſo wird dem Werf. dann gewiß auch der Dank der Des 
konomen in der Stadt und auf dem Kande zu Theil wer⸗ 


den konnen. 


NMur einen. Mangel des erften Bandes wollen wir bes 
merken; Der aber noch von Brünis herrährt, deſſen Ars 
nikel von Bienen {don zu alt, daher alſo uncıgäme iſt; 

aämlih es fehle bey Sienenfütterung:, der. Malzſyrup 
und Aunkelruͤbenſyrup, welche man heile in Danfers 

Erfahrungen für Stadt, und Kandwirrbe, theils in 

Kiems neuer Sammlung oͤkon. Schriften‘, 1796, und 

Beſtaͤtigung daſelbſt im 14. Th. 1798 S. 200—203 : dann 

auch in feinem Bienenvater, 1798, und feinem Vollſtaͤn⸗ 

Digften der Bienenzucht, fo wig in deflen Stonomifchen | 
veilerinaͤrſchen Heften, 6. Bd., thrlls in Kaiſers Korb; 

Bienenzucht ‚antrifft.._ Daß diefer zweyte Bann E— G, 

und noch etwas von H enthalte, dürfen wir zu bemerken, 
‚nicht vergeffen, . weil es auf dem Titel’ nicht angezeigt 

worden. Fu | 0 


Zufolge des erften Bandes Vorbericht aus Hoyes⸗ 
buͤttel bey Hamburg vom Septbr. 1795: ſollte von Meſſe 
zu Meſſe ein Band erfcheinen, und nad) der Vorerinne⸗ 
"zung des zweyten Bandes, aus Othmarſchen bey Altor 
na vom April 1800, folgt die Entſchuldigung und Ars 
ſache, warum wir nad) 2 Yahren (vom Septbr. 1795 bis 
April 1860 find doch 48° Jahre?) die Fortſetzung erhalten. 
Er verſprach zugleich fehnelle Fortſetzung, fo, daß das 
Br in kurzer Zeit vollender feyn werde. Auch will der 

erf. vom zweyten Bande an, ſich nicht an die Kruͤnicz⸗ 
Encyklopaͤdie binden; ſondern andre eben fo beruͤhm⸗ 


e dtonomiſche Schriften zur Hand nehmen, mithin den 
letzten Buchftaben des Alpbabers geſchwinder, wie feis 

ne ‚Vorgänger, erreichen. : Wir fügen: hinzu, daß fo auch 
eichter die alten Kruͤnitziſchen Cuͤcken ergänzte werden 
tönnen. Das Webrige diejer Vorerinnerung gefällt.cben 
fo, wie der Eingang; nur, daß der - Schluß nicht erfüllt 
“worden, wornad der Verf. verſprach: den Dritten und 
‚pierten Band bis zu Michaelis #800 zu diefern , ift unan⸗ 
genehm. Denn von 1800 bis 1302, (es iſt im Maͤrz letz⸗ 
“gen Jahtes, da Rec. dieſes ſchreibt, und ſeine Recenſion 
"bloß bis zum vierten Band verzögern wollte,) haben. wir 


nur erft den dritten Band: 
iu | ©$35 Der 


168 NH auarungsroifenfhaft. 


Der dritte Wand hat Feine Vorerinnerung, End 


enthält die Fortſetzung vom zweyten Bande de 


ffiren. 


'abgefaßt ſey, IR wahr, 


2 
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„halten möge, 


Daß Alles ſo kurz als möglich, aber doch deutlich 
und eine dem Arm. vr Schuͤtz ei® 
gene Gabe fo, daß wohl bey allen Stadt und Aundwirt 
eben der Münch mie unferm einſtimmig dahin gehen wird, . 
daß Hr. v. Schutz auch mit baldiger Beendigung Wort 


Sn. 
Ay wer we 2 ... — we * 

Die eintrãglichſte Are den Hopfenbau mit Erſparung 
, yieler Stangen, vder durch gänzliche Entbehrung 


derſelben noch wohlſeiler anzulegen. Kurz und 


voliſtaͤndig beſchrieben von Möller, Kommiſſions⸗ 


rat und; Buͤrgermeiſt in Hamm. Üüppſtadt, 


* 
* 
* 
& 
, 
J 
— 


t J 


* bey Lange. 1800. 78 S. 8. 6.8. Dee 
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Herr Moͤller iſt ſchon in dem oͤkonomiſchen Publikum 
ruühmlichſt bekannt, und’ macht ſich auch durch dieſe Kleine 
Ocrift ums daſſelbe verdiene, Juſonderheit ift feine Abſicht, 
den nähe genug.geachteren und angepflangten, nüglichen so 

pfenbau in Weſtphalen zu empfehlen und in Flor * bringen, 
deswegen er auch jedem Bierbtauer hir Stadt: Hamm ⸗ 

Epemplar feiner Schrift Nberkiefere, at, Sie fol lediglich 
das Reſultat einiger Verſuche feyn, wopon man die Beweis 
fe in foldhe, Denicrtungen und. Gedanken findet, deren, ale 


dere Sceiftfteller nicht erwähnten. Dex ;Werf. Behaudelt 


feinen Gegeftand imfolgenden gehen Abſchnitten. I. Von 


“der Krotbivendigkeit des Hopfenbaues. II. Vom Au⸗ 


tzen des Hopfenbaues. und (von den) Urſachen des 7 
nigeren Ertrages. TU. Anweiſung zum HZopfenbau, 
© alsr- 7) vonder Lage, vom Duͤnger, 3) von ‚der Zu⸗ 
bereitung des Landes „+4 dem Einlegen der Setzlinge, 5) 


dem Mefchneibem; 6) dem Stangenfegen, 7) dem Anbins 


den, 8): dem ierften Umhacken und Blätterbefchneiden „ 9) 


s dem feenern Anbinden und; Abblaͤttern, 10) dem zweyten 


und dritten Behacken, ı1) dem Abnehmen und Pfluͤcken 
* Li Eh des 
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des Hopſens, 12) dem Trocknen, 13) dem Eintreten in 
Sacke, 14) dem Einpreſſen des. Hor ſens, 35) der Schluß⸗ 
arbeit im Hopfengarten. IV. Bemerkungen, Erklaͤrun⸗ 
gen und Gruͤnde. V. Von den Feinden des Hopfens. 
V Wie der Extrakt aus Dem Hopfen zu ziehen. Der 
‚Di, haͤlt folgende-Merhode für die beſte. Div Hor ſen wird 
einige Stunden in kaltes Waſſer geweicht, und hernach 
kocht, ‚bis das Waller fehr braun ift, und der Hopfen alle 
Farbe und allen Geſchmack verloren hat. Während des Kos 
chens muß der Hopfen, damit er auf dem Doden des Kefs 
fels nicht andrenne, fleißig umgerühre werden. Dann wird 
er in dinem Beuschdurchgefeiher und ſtark ansgerungen, der 
AKuͤſſige Extrakt aber ‚bis zu einer dien Maſſe eingelodr, 
— nn. derſelbe noch warm iſt, kann man z. B. zu 30 Pf. 
Hopfen = Loth aufgeloſete Haußenblaſe zuletzt ein wenig 
"mit kochen laſſen, welcher dem Extrakte eine Konſiſten; 
miebt, and das Bier. hell macht. Endlich wird die gekochte 
MNuͤſſige Maſſe in papierne oder blecherne Käfichen, die 1 Zoll 
‚hoc find, gegoflen, in der Wärme getrocknet und troden 
aufbewahrer *) Mit zo Df. ſolchem Extrakt fol man fo 
viel ausrichten können, als mit 100 Pf, Hopfen, mithin 
ftatt eines Pfundes Hopfen faum 64 Lord. (ft wohl ein 
Druckfehler, deren es leider viele: giebt; und muß etwa5 
Loth heißen.) S. 55 fff. wird das ſtarke Kochen des Ho⸗ 
vfent, hauptſaͤchlich in der Wuͤrze, billig verworfen. 
Vnl Benutzung der Hopfenranken und Blaͤtter. VIV. 
Worſchlag zu woblfeilern Stangen, Der Bj, empfiehlt 
Stangen von geſchwind wachſenden Holzarten z. B. von 
Pappeln, Akacien, und dergl. IX. Vorſchlag, den Ho⸗ 
pfen ohne Stangen zu bauen. Dieſer beſteht derin, 
daß man xine von Bauholz gezimmerte, mit Latten beſchla⸗ 
"gene, und anf einigen gemauerten Pſeilern ruhende 32 F. 
—— neben der Hopfenanpflanzung aufführen ſoll. 
"X. Das Anſtreichen des Holzes. und Mittel wider 
Die Faͤulniß deſſelben. Man ſoll das Holz zu der Ho⸗ 
Apfenwand 4 bis 5 mal mit einer Salziauge anitreichen,, ‚Die 
N IA Pf. Salz, 2 Loth Pottaſche und“ı Loth Salmiak 
beſt! 7 EEE, TER 2 


HEo i'dieß eine alte Sächfifche und Eschlefifche Methode 
Adie man ſchon in Riems praktiſchen Encyklopaͤdie —* — 
und zwepten Auflage $. 46 findet. 
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Hierbey bemerken Wir noch, daß‘ über re 
bau im Großen vorzůͤglich auch die Lehre In Riems En⸗ 
— — 2.8. $. 46, fo auch in einer neuern Schrift: 
Zurze Veberficht vom MWeinbsue — — nebff Anhan⸗ 
ge vom Nutzen des innländifchen Hopfenbaues, 1801, 
vom Oekonom Hornn in Dresden, nachgelefen zu werden 
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Vollſtaͤndiger Lehrbegriff der geſammten Landwirth« 
ſchaft als Wiſſenſchaft behaudelt. Begruͤndet auf 
altere Erfahrungen und neuere Entdeckungen, von 
Chriſtoph Heintich Adolph von Zehmen, Her 
zogl. Meklenb. Strel. Echloßhauptmann u. Kam⸗ 
mierherr. In zwey Theilen. Leipzig, bey Kum ⸗ 
mer. 1799. Zuſammen 32 Bogen. 8. 2 MP. 
20 8%. a 1.0 I: on ee 


Schen im J. 1796 gab der nunmehr verflorhene Bf. ein 
Gyftem der Aundwirsbichaft heraus, von welchem die⸗ 
fer Lehrbegriff der’ Form nad zwar verfchieden iſt, ‚im 
Materiellen hingegen nur eine weitere Ausführung zu ſeyn 
ſcheint; andy: find 2: mehrere Materien hinzugefommen, 
die im erften ganz Übergangen waren. Der s. zeigt wies 
le Belefenheit in Altern und neuern Schriften, auch man⸗ 
he gute Kenntniſſe aus. der Naturkunde, und inſonderheit 
"gereicht: es ihm zum: Ruhm, daß er mit den Entdeckungen 
der nauern Chemiker ziemlich vertraut it. Auch kann man 
ihm wirkliche praktifche Kenntnifle der Landwirchichaft nicht 
ganz abſprechen; nur wäre dem ganzen: Vortrage eine. befr 
Fere ‚Ordnung zu wünfchen geweien, denn man ſtoͤßt hie und 
‘da auf Betrachtungen, die ſehr aus der Ferne herbey geholt 
find. In der Eihleitung »gieht der. Verf, eine kurze Ueber⸗ 
fiche , wie die Landwirthſchaft vom neinadifchen Leben. Stuf⸗ 

fenweiſe zur. drey und vier Felderwirthſchaft/ und fo bis zur 
- Koppelwirchichaft fortgegangen.. Durch Lestere, meint der 

WVerf., ſey der Stein. der. Weifen in der hſchaft ents 
«bett ; nur. muͤßte hey derſelben als un her Grundſatz 
| Yun. ange⸗ 


ur 


C. H. A. v. Zehmen vollftändiger lehrbegriff ic. 651 


men werden: daß ohne Aufhebung aller Gemein⸗ 
und ohne, wenigfiens.partiele,. Stallfürterung, kein 
‚von Laͤnderehen ſich über das Mittelmaͤßige erheben 
werde, Das folgende Räfonnement im erften nitt, 
ber den Einwurf: daß durch die zu große Erweiterung ver 
andwirthſchaft, Kolzmangel, und zu niedrige Preife der 
Feldprodukte zu fürchten ſeyn mochten, iſt gut auseinander 
Behy der Eintheilung der Erdarten folgt der Verf. 
Pfeiffer, der uͤberhaupt fein Abgott zu ſeyn ſcheint. 
Die gewoͤhnlichen Feldarbeiten find’ nach der Ordnung ers 
urn und die Werkzeuge befchrichen, von dem Meklenbur⸗ 













en Hafen aber ift wenig oder nichts gefagt. Bey den 
treideatten erwähns der Verf. der Wintergerfte nur im 
eygehen, weil fie doch nicht gebaut würde; da hat er 
fert, denn gerade in Meklenburg, und am meiften im 
Streligifhen, macht man hie und da ſchon bedeutende Aus⸗ 
flaten davon. Gequellte Feldbohnen zum Pferdefutter has 
ben Ice. nie gefallen wollen; gang trocken und ungeſchroien 
erden fie von den Pferden mit. der größten Begierde ge⸗ 
eſſen, und fie verrichten die ſchwerſte Arbeit dabey. 3 
S. 161 unter dem Namen: Trifolium flexuofum, anger: 
tiefene Futterkraut ift nichts anders, als die gewöhnliche 
ne; Medicago fatira. Die Efparfette empfiehlt der 
cif. ſehr; vergißt aber die Bemerkung, daß fie durchaus 
kalkigten Boden vertangt. Die Ställfürterung, die 
. fehr empfiehlt, ſoll indeffen doch nicht in Sedllen, : 
mdern in Horden getrieben werden, damit das Vieh ber 
e fe genießen koͤnne. Bey dieſer Gelegenheit wird 
ganz unvermuthet die Frage aufgeworfen: Ob einem korn⸗ 
—3 nicht. bevoͤlkertem Lande ſchiſfbare Kanaͤle nuͤtz⸗ 
lich find? Der Verf. entſcheidet dieſe Frage dahin: daß ein 
Land, in welchem feine Manufalturen vorhanden find, als 
lerdings Mugen davon habe; in Ländern hingegen, wo Mar 
nufakturen und Fabriken im Flor find, todren ſie aus der 
be nachtheilig, weil nun die rohen Materialien außer 
ndes gehen würden. — In der Beſtimmung der Anzahl 
von Schlägen ift der Verf. größtentheils von Engel, in feis 
nen en über die Landwirthſchaͤft gefolgt, Der Abs 
ſchuittt mie der fehr intereffinten Meberfhrife: GOblie⸗ 
genbeit eines Rameraliften in Rückficht. der vors 
tbeilbafteften Benutzung der Domänen ze. iſt Aufs 
ſerſt mager abgefertigt, da doch, befonders in Ruͤckſicht Mer⸗ 
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lenburgs, wo der Verft ſich aufhielt, ſich Vieles Hätte ſa⸗ 
gen laſſen. Der erſte Theil ſchließt ſich mit einen Auszug 
von Disjanvals Aranedlogie. nr — 


Der zweyte Theil, der groͤßtentheils von der Vieh⸗ 
zucht Handelt, iſt gut bearbeitet. Der Verf. hat aus. ben, 
beiten Schriften gefammelt , und was hierüber die Pflege, 
Martung, Verbeſſerung und Veredlung der: Thierracen ges, 
fagt wird; iſt durchgehends nüglich und brauchbar. ' Den; 
Beſchlug machen: Beckerey, Brennerey, Brauerep , und: 

audre oͤkonomiſche Befchäfftigungen. 
Cg. — 


22 — 
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2 (2 2E Herr ie han. N; ; 
Handbuch Für Landwirthe, Gartenliebhaber, Jäger 

und Technologen. Mit einem Kupfer. Koburg 
und Leipzig, in der Sommerfchen Buchhandlung.s 
7799. 2 Alph. 2 Bog. 8. 1R... .* 


er Landwirth wird wohl nicht ſo gar viel zu ſeiner Be⸗ 
iſhrung hier finden. Der erſte Aufſatz: Ueber die Wirth⸗ 
ſchaft großer Landguͤther und uͤber die Urſachen des 
geringen Ertrags derſelben iſt mit Sachkenntniß abge⸗ 
fogt, und verdient Guthsbeſitzern empfohlen zu werden. 
Der übrige Inhalt des Buchs enthaͤlt für Gärtner manches - 
Müslihe; der Giger und Technolöge Hingegen wird hier 
‚umfonft nach Unterricht und Belehrung juchen, - 

h’ a Pr “ . X Rz. * 
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Johann Zürgen Ehriftian Hoͤeghs, Predigers zu 
Gientofte in Seeland, Anleitung zu einem zweck⸗ 
mäßigen Ackerbaue. Cine im Jahr 1794 mit. 
„ber eöften Goldmeraille der, Landhaushaltungsge⸗ 
ſellſchaſt in Kopenhagen gefrönte Preisſchrift. Aus 
dem Dänifihen nach der zweyten verbefjerten Aus= 
gabe überfegt und mit Anmerkungen verfehen, von 

| 5. W. Dit, anf Toͤſtorff in Angeln. Mit _. 
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e in Daͤnemark, und namentlich in Seeland, mit ſo 
em Nutzen unternommene Aufhebung der Gemeinhei 
und Abs eilung der! —* Bi re Dane 
en “Sa le Heiden 1 1cils, 
Nu —*316 erbau Ei Hi: ar der 
"6 eitc do — wegen des a er gemeinen 
eine Abnahme’ der —2 beſonders der Schaafs 
dt furchten. Ueberdieß Hatte es den Anichein, daß dev neue 
Beſttzer in Hinſicht des übrigen ‚Beinen Viehes, als: 
behtweine und Federvieh, ſo ſehr beicränke werden würde, 
A er. auf diefem, für eine Landhaus haſtimg doch immer 
et ebchrlichen Nebenzweig ganz Werziche thun müßte, 
Wie aber allen, hier nme immer) gedenkbaren Hinderniſſen, 
fttelft einer vernünftigen, durch den Anbau, künftlicher 
äutterkräuter verbeſſerten Wirthſchaft und der rdamit er 
— Zeore (hung am ſicherſten entgegen gearbeiter 










en konne und muͤſſe, zeigt der wuͤrdige Verf. ſo an⸗ 
hend , daß um fo weniger hier erhebliche Einwendungen 
Kr werden können, da alles hier Geſagte nicht leere 
gaasistion, fondern wirkliche, fchon durch mehrjährige. 
efahrung erprobte, Wahrheit it. Es war —** ch 
u; aber au) billig, daß die Landhaus Ben — 
ft, von dem großen Nutzen ah ft, ‚den d Ir 
ch verbeiten würde, dafuͤr forgte, daß es zu 
denpreis verkauft merden konnte, — Sb nun glei * er 
trag, in dieſein Buche, fo wie er aud ſeyn — und mußte, 
* auf die Gegend, wo der Verf. wohne, berechnet it: fo 
doc ‚ Res. es dreiſt und mit gutem Gewiſſen jedem 
m Lofer empfehlen, und mancher Deutſche Beamte, 
m it Verbefferung der Domänen. zu thun hat, fo wie” 
Su thobeſitzer, dem das Wohl feiner Unterthanen am ' 
Seen liegt, und fein, eignes wahres Pripatinteteife wahr⸗ 
iQ, wird hier auf var ſtoßen, die von Deutſch⸗ 
land bis zum entfernten Amerita jo gut regliſttt werden 
Können, als in den Dänifgen Siaaten Dar 
ar ! Aue ei " 
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feinem Epemplar nicht gefunden. 
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Dekonomifches Handlexikon worinnen nicht nur al⸗ 
les dasjenige, was zur ung einer guten Land⸗ 
wirthſchaft gehoͤrt, deutlich e aͤrt wird, ſondern 

wo man auch das Noͤthigſte von Anlegung laͤndli⸗ 
cher Gebaͤude, von den Krankheiten und Kuren 
des Viehes, fo wie eine gute Auswahl ſolcher ass‘ 
laͤndiſchen Gewaͤchſe von Baͤumen, Sträuchern und 
Kraͤutern, welche mit Nutzen anzubauen, und wie 
dieſelben zu erziehen find, groͤßtentheils durch viele: 
jährige praftifche Erfahrung beftärigt, beſchrieben 

‚ finder. Herausge geben von C. H. Meisner: In 
‚gruen Banden. Halberftadt, in der Buchhand⸗ 
Jung der Großfchen Erben. Erfter Band. 1798. 

2 FE OU Band. 1799. ı App: 16 B. 

AM | CE ers, 


leſer umfländliche Titel erzähle ausführlich genug , was 
6er Leſer hier zu fuchen und zu erwarten hat. Freblich iſt 
bey einer fo ungehe uren Mannichfaltigkeit der Materien in 
einem Raum von nicht völlig drey Alphabet nicht viel Voll⸗ 
ſtaͤndiges zu erwarten, daher auch viele Artikel ſich mit ei⸗ 
nar * kurzen und oft unbefriedigenden Abfertigung behel⸗ 
fen müffen; indeſſen behält das Buch doch immer für ſolche, 
die größerer ‚und vollfändigerer Werke entbehren muͤſſen, 
feinen unverfennbaren Werth. Ein ſehr großer Fehler iſt 
nach Rec. Ueberzeugung der, daß alle gflanzen: Namen 
bloß Deutſch aufgeführt find, da es doch ein Leichtes gewe⸗ 
- fen wäre, die Linneifchen Syftemsnamen, als die bekann⸗ 
teiten, mit anzuführen; denn die Deutſchen Benennungen, 
die kaum in einer und eben derfelben ‘Provinz einerley find, 
geben zu vielfältigen Irrthuͤmern Anlaf Und diefen Bror 
s " n 
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J. M. v. Copons ꝛc. hurʒe Anleicung zur ec. 33 
Ben Fehler aſſen ·ſich heut zu Tage noch immer · ſo⸗ biele 
dronomiſche Schriftſteller zu Schulden tommen! “; 7 
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"ment, Öefpräche, zig Beikeh-des Kandmänng’äß:- 
— getaßt, uib mi Bra nörhigen Suoferfthen urn 
tert, von Joſeph Marquis von Copons,:von der 
> Rattrefähn; Kapitilar ju-Stgburg, und Propft 
„u Mitlen. "In einem abgeküzten Auszuge mite 
= ‚geheilt vom Kommilfionsrathe Riem. (Aus bef 
| ven neuer Sammlung.) Dresden, in der Walz 
eherfchen Hofbuchhandlung, 1798, ,94 ©. 8 ge: 


as der Titel anzeigt, daß nämlich diefe Kleine Schrift 
ſchon in der neuen Sammlung ſtand, erfordert die Erläuter 
rung, daß ohne einen neuen Abdruck, die Bogen, welche 
dieſen Aufſatz enthalten, mit allem, was ihm, bie zum En⸗ 
de des dreyzehnten Theils jenev Sammlung, noch beygeges 
ben war, nur beſonders zum Verkaufe gebracht werden. 
Dieſe Beylagen betreffen faͤmmtlich auch Die Bienenzucht, 
zum Theil die Anleitung Copons ſeibſt/ und rechtfertigen 
ſich alſo wenigſtens wegen der Stelle,; die ihnen hier einge⸗ 
räume iſt. — Unſer Urtheil haben wir bey der Anzeige 
des gedachten drepzehnten Theils der neuen Sammlung 
ſchon gefaͤllt „mad ‚verweilen daher auf daſſelbe. ‚ 
DEE PER 75) 3 , tun Jo. 
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Grundriß einer Zootomiſchen Beſchreibung der land 
wirthſchaftlichen Thiere, zum Behuf der Demon⸗ 
ſtrationen, entworfen von D. Buͤſch, Profeſſor zu 

Marburg. Heidelberg, bey den Gebruͤdern Pfaͤh⸗ 
ler. 1798. ı MB. | 

De Berf. Bat. diefen Grundriß entworfen, um ben den: 


Demonſtrationen im Zootomiſchen Iheater einch Leitfaden 
, 72,2.2. 8. np: Ip. 1. gr * 
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9 haben, Er will ihn nur als bloßen Grundriß und als 
loße Skizze angefehen willen , und man wird daher wenig 
oder nichts Neues erwarten. Die feine Anatomie hält er 
zur Erkenntniß des menſchlichen Körpers für nüglich, ja für 
unentbehrlich. Diefes fen aber nicht der Fall bey der Zooto⸗ 
mie. Wir kennen nämlich den —ã Koͤrper noch nicht 
genug, werden und koͤnnen ihn auch nicht jo genau kennen 
lernen, wie den menſchlichen, weil die Thiere nicht reden, 
und ihre Empfindungen bloß durch Bewegungen, Geberden 
und Blagende unartikulirte Töne zu erkennen geben können. 
Auch find ‚die Krankheiten- dev. Thiere, ‚aus ſehr natürlichen 
Urjachen, ungleidy weniger zahlreich und unendlich viel eis 
fadyer. Aus diefen Gründen glaubt er, daß man der feis 
ten Zootemie,, in fofern fie den Thierarzt allein angeht, 
faͤglich entbehren koͤnne. erh 
Uebrigens ift das Ganze gut bearbeitet, 


Abhandlungen über einige ber wichtigften Gegenſtaͤn⸗ 
de aus der Sand«, und Hauswirth chaft, nebft ei⸗ 
“ nigen bengefügten am häufigften vorkommenden 
Krankheiten der Pferde, des Rindviehes und der 

Ä ra ‚Leipzig, bey Guͤnther. 1798. 186 
8. — 44 


Ree. harte dieſe Schrift verlegt, und ſand fie nur erſt vor 
furzem-unter feinen Papieren, welches die Urſache der fpäs 
ten Anzeige tft. Hat nun der Verf. ſchon feit ernigen Jah⸗ 
ren auf ein Urtheil aus unſerm Tribunale vergebens ge⸗ 
wartet: ſo thut es uns leid, verſprechen ihm aber, daß er 
zur Verguͤtung ein deſto gelinderes und nachſichtvolleres er⸗ 
halten fol. . we 4% 

Daß der Verf. nichts Neues fagt, fondern das Aller⸗ 
meifte aus andern Schriften entlehnt hat, räumt er in der 
Vorrede felbft ein; entfchuldiger fih aber, damit, daß er 
für Yandleure ſchriebe, die jene Werke fih nit anſcha 
Bönnten. Er mag es recht gut gemeine haben, doch hätte: 
er jowohl aus Danthätteis, ald auch zu Pine. genen ©“ 
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cherheit, feine Gewaͤhrs maͤnner nahmhaft machen koͤnnen 
und ſollen. So z. B. S. 177 —— von Hey) 
gegen Faͤulung der Schaafe, oft genug in wohlfeilen Schrife‘ 
sen bekannt gemacht. ©. 179 ſoll der Verf. nicht ſagen: 
es. ſcheint; ſondern es. iſt wahr daß. die Drebtrankheit 
— augebornen gehoͤrt. ®& 183 iſt auch woͤrtlich aus 
iems Sammlung abgeſchrieben! Uebrigens, und wie 
leicht zu erachten iſt, finder man im Werke hin und wieder 
Auffäge und Bemerkungen; doch ſind wir mit dem 
Verſ., wer 8 auch immer ſeyn mag, nicht durchgängi ein⸗ 
verſtanden, und koͤnnen nicht alles billigen. 3. ©, S. 
*ſoll mit Waſſer vermiſchter Honig den Bienen ſchabich 
feyn. Warum ſollen ſtroherne Stoͤcke nach S. 6 nicht au 
mit Bienen und Vorrath zu guter Zeit beſetzt werden kind | 
nen? Das Chinefifhe Düngmittel, Ta:fö genanne, iſt 
von dem Verf. S. 21 fo kurz und unvollftändig: beſchrie⸗ 
— — es Niemand, der es nicht ſchon kennt, nachma⸗ 
nfann. — u | 


Bl. 


Verfchiedene Schriften und Beantwortungen, ber 
treffend die Schaafzuche in Deutſchland, und Ver 
beſſerung der groben Wolle, aus eigener Erfah. 
rung und Thathandlung zufginmengerragen, von 
IJ. H. Zink, koͤmgl. Preuß, Beamten zum Pes 
' tersberge bey Halle — — 1799, 169 ©. 8. 
De Sen Oberamtmann Fink ift ein ſchon fo alter Prakti⸗ 
us und gründlicher Schriftfteller- über die Schaafzuch, 
daß man allerdings berechtigt feyn kann, von ihm in der 
vorliegenden Schrift etwas Gutes und Geprüftes zu erwars 
em. Dem zufolge follen unfere Lefer erfahren, was diefe 
Wichtige Schrift enthaͤlt, und was wir von Aller Halten, 
Der erſte Gegenſtand betrifft: Verbefleeung dep 
Molle überhaupt, und insbefondere deren Fortgang 
in Sachſen. Urſpruͤnglich find alle Schaafarten gang 
seines "Art; und fo if der m. oder Die — 
| 2 aa⸗ 


GB. augen - .(. 


Schaafen nicht: angeboten ‚- ſondern ruͤhrt von aͤbler Warn 
tung, von Hunger, und Anſteckung her. Hierinnen hat: 
—3 vollkommen recht. 22 
enter. MPG > 5071 n |: 1.76 PER > > 
Zweytens. Die Beantwortung gewoͤhnlicher. 
Einwendungen und Bedenken wider die Wollver⸗ 
beſſerungen iſt ſehr gut ausgefallen. Zufolge Erfahrungen, 
iſt das, was die Rande; weicher bie Spaniſchen Schaafe 
mehr ausgeſetzt ſeyn fallen, betrifft ;ı fo beantwortet: daß, 
man nur genüglich'auf Winterfutter bedacht: ſehn moͤge, um 
das Vieh immer bey. Kräften; zu erhalten; dann. wird dieß 
fallen. Rec. kann dieſe Grumdſaͤtze aus mehrjähriger. 
fahrung beſtaͤtigen, und weiß auch von perſoͤnlichen Bes 
chen, wie fehr ſich dieß Kr. Fink angelegen ſeyn laͤſſet; To, 
dab er ſogar mit Getraͤnken von Gerſtenſchrot die Schaafe 
ſtark, und im guten Wachschum, nebſt reichem Wollertrage, 
bey guter Sefundheit erhält. .— "Daß grobe Wolle mehr, 
vote die fogenannte Spaniſche, eigentlih veredelte,.wiege,. 
wen it das uͤnbekannt? Nur zu große Zweifler, ohne ges 
nugſame Erfahrung, konnen fo etwas einwenden. Haben 
doch die Schlefier,, in verfhiedenen Gegenden bey Nams⸗ 
lau, Oels, u. f. m. lange Zeiten her, die feinfte Wolle, 
oft feiner wie Spanifche; welches die großen Preiſe ſchon 
verrathen, nach welchen diefe Wolle im leichten Steine (24 
Schleſiſche Pfunde, deren das Pfund 26% Loth beträgt) zu 
14 bis 18 Rthlr. m. ſ. Schlef. oͤkon Patriot. Nachrich⸗ 
sen, und die vortrefflihe Schrift des H. Herzogs von Hol⸗ 
fein Bed: Verſuch über die Schaafzucht in Preufs 
fen, neue Auflage verkauft wird. Aus diefen Gegenden 
laſſe man fid) Stähre (Boͤcke) und Mutterſchaafe kommen, 
oder man veredle auch feine grobmwolligen Schaafe durch jene 
Böde, danıy ‚bedarf man. nicht mit ſchweren Koften ſie erſt 
aus Spanien fommen zu faffen! — Den dritten King 
wurf: Spaniihes Schaafvieh muͤſſe beſſeres Heu und viele, 
Kornfruͤchte bekommen; beantwortet H_ 5. eben fo meir 
ſterhaft; kurz, auch Landfchaafe müßten. dergleichen erhalten, 
wenn fie etwas einbringen follen. zu ‚beivundern iſts 
doc) in der That, dab man foldye fade Einwendungen noch 
macht! Alles Dieb, und befonders Kuͤhe muͤſſen mebres 
res Sutter erhalten, wenn man mehreren Nugen verlan—e 
gen will? Des vierten, fimften und fechsten Einwurfs 
wollen 'wir gar nicht hier gedenken, da eben ſolche — 
Be ı do w 
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ei. — — * —A 
wo ———— Die Befte: er de! Welt Je 
| zu Stande zu beitigen. * der ik 
irkung durch —————— bit B: 
——— und er hat recht Seit 
‚feball in feiner ſchoͤnen Schrift: über das Hau Bio j 
a — —— ——— Schagfe and Schweine, und 
die Ri ollkommung Diefer ‚Chinesen: din 
gem gegenwi Eee —3 Sin England, m 
unſre — Bibliothek, B.9.,©, 130 belehr her, 
daß man ‚in England. zur -Brgattung gerade ‚nahe. Ver- 
“wandufcheft am meiſſen fucht; ſo hat Rec. Verſuche ge⸗ 
= und er muß hierin den — denen: er ſonſt 






fi Fach * allsm die Neubeigs zugeſte ht und: zu⸗ 

—* nE benpflichten n wir. kennen ſogar 

der, —— wo ſeit Ankunft der, edien 

Aus ri. eines Wiffens, um Bo mehr. ald«r8 

e hex feine Vermechſelung mit fremden. Borken, send! 
Kurt. und wo eben daher die. eine 2 ‚Ale defto beſſe 

en. iſt. ‚Mache man nur gute Auswahl mit Bis 

* —9 die allerfeinſte Wolſe „haben „dans wird die 

—— gar ‚nichts ſchaden; aber umgewandt erzeus 

wi dancı: unfeiner gewählte Bo auch bey ehthechreiter 


(Berwenoıe ft, ‚von Generation zu Iılechr 
d lle. da 


Ben — Ein Bericht und Butach- 
‚iten, über ‚eine far die Bulemart entworfene Schäfer: 
sMednung. : Diele; tk in for weit ngat, als hier über die 
BR ‚der Schaafe gehandels ARD san aber der —* 
BL. wi 
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will, daß die Knechte eigenthuͤmliches Vieh Haben follen: 
Au das einzige) worin er wohl zu febr für dag graue 
lterthum eigenommen ſeyn mag. Darüber haben die 
Schleſier in ihren oͤkon. Nachrichten, und Riem in 
feiner praktiſch/ öton. Encyklöpädie 2, D. beffere Gründe - 
‘anfgeftellt , daß — an ererborpich ‚geradezu abgeſch 
werden ſolle, wenn Beredlung der Schaafe zunehinen, | 
Schaͤferbetrug abnehmen folle. Wie fhön die. nenen Se 
ferepverordnungen des. zeigen Königs ‚von Preußen, w 
Her nicht nur Vater des Vaterlands,, fondern zugleich‘ 


Väter der Landwirlbſchaft it, Hiexm find, Te 









den die mehrern zum Gefeke gewordenen Refkrip 
1800, melde man alle, —— Vergnuͤgen, nun 
dachter Riemſchen Encyklopaͤdie neuen Auflage des zweps 
ten Bandes erſter Xbtbeilung, im Bogen-Ee, Sf-und 
Ss — die Her. ganz neu gleich nad) dem Abdrucke zuges 
Ihiekt erhielt — vorfindet. weil diefem Koͤnige auhin 
biefem Stüde!. 4.0: ' Bi 
u Sechstens, Gedanken über eine, von ale = 
foſſor Hermfſtaͤdt vorgeſchlagene Curart der Schaaf⸗ 
raude. Darüber hat man beſſere Mittel, als die Lauge 
‚aus Taback leiſtet. Schon Bernbard hat in den Bemer⸗ 
ungen der Eburpfäls. Skon. Befellfebaft ein einfaches 
und kräftiges Mittel aufgeſtellt; eben fo Viedebant in feir 
‚net praktiſchen Abhandlung über vollkommene Heiz 
lung der Schrafraude ; und der alte Leopoldt, der Var 
ser der beſſern Landwirthſchaft und erſte Lehrer, den Klee 
in die Brachfelder zu ſaͤen, hat ſchon in ſeiner 1750 aus⸗ 
gegebenen Einleitung in die Landwirthſchaft, een 
ſetzt von Riem unterm Titel? Riemiſch⸗ Lebpoldtiſche 2 
wirthſchaft neu aufgelegt worden) im 5. Theile des 1. Kap, 
- dem 1, Abſchnitte, vom Wacholderholze, anzeigt, daß 
foihes, in der fogenannten Thermolampe vertoble, ein 
Gel liefre, das die Rande, ſelbſt bey Pferden, heile, 


Siebentens,, Kandwirthſchaftliche Anmerkungen 
auf einer Reife des Perf. nach der Pfalz 2c, Ob folde 
in diefe Schaafzuchtfebeift pafle, laffen wir um fo mehe 
dahin geftellt feyn, als Rec. fi erinnert, dieſe Anmerkun⸗ 

en ſchon in einer der Riemſchen Sammlungew:gelefen zu 
Basen. Wir übergehen folhe daher ebenfalle; fie find aber 
auch fo intereſſant eben nicht, ” 


Ach⸗ 
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Achtens. Erfabrungen über. die Kopfwaſſer⸗ 
ſucht und das davon entſtehende Drehen der Schaafe. 
Hier iſt der Verf. zwar wieder in feinem Fade der Schaaf: 
zucht; doc aber befriedigt: ee nicht: ganz, und wir glauben 
mit Gruͤnden mehr die Schrift: Riem, Keutterfches 
Trofarieen der Drebichaafe , empfehlen zusürfen, bes 
fonders die neue. Auflage, worin in der Zugabe eines Bor 
geus: D: utler zeigt, welches die inkurablen Drehs 
fehaafe find. , Das Trepaniren .hüft weniger als das Tros 
kaxiren. Alle Äbrigen Mittel, ſelbſt die Ohrfeige, feyen 
fie. auch noch fo ‚Mark, umd nad) der Art, wie ſolche einmal 
D, Kößig zu: geben gelehes hat, - helfen wenig, oft gar- 


Bermiſchte Schriften. .- .. 


Abencheuerliche Reiſe des Superintendenten Typke 
aus Dobriluge nach der Nefidenz des Prinzen 
Beelzebub. Acheron, 5700. 2 Bog. 8. 2% 


Fin elendes Machwert, und unter aller Kritik. Mag auch 
des Superintendenten Typke Schrift: Welche Zeit iſt es im- 
Reiche Gottes? auf melde in diejem Pamphlet angeſpieit 
wird, noch fo laͤcherlich ſeyn: fo fell doch nur der Inhalt 
eines Buches, und nicht die Perfon des Verfaſſere, der Ges, 
genftand eines verſchuldeten Spottes werden, und der Uns 
artige, welcher ohne allen Witz, und ohne alle Achtung für 
Schaam und Sittlichkeit, dieß ſchmutzige Geſchreibſel in vie: 
Welt ſchickte, har ſich ſelbſt dadurch, wenn gleich unbekannt, 
verdienter Schande und Verachtung werth gemacht. 


Ueber den Werth der neuen Propheten. Apoc, XI, 
38. TypkIVs ephorlae DobrilVglensis: In- 
SpeCtor. — 666 — Pirna, "ey Arnold und 


Pinther. 1799. 70 S. 8. 4. 
x Tt4 Eine 
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Eine Schrift, von ganz anderer Art als die vorige," Sie 
enthält, außer der Anſpielung im Moito auf des Superin⸗ 
tendenten Typke in Dobrilugt apotalyptiſche Bifionen,inichts- 
Perſoͤnliches, viel weniger Unanfiändigess: "Steiftsmie 
Ernſt und Würde, mit Keuntniß und Mäpigung geſchrie⸗ 
ben. Sie theilt die neuen Propheten ein in aſtronomniſche 
Propheten, Wetterpropheten; wahrfägende Propheten und 
weiſſagende Propheten; Die erſteren gehörten doch wohl ei⸗ 
gentlich nicht hieher, da fleinach iner f die Kenntniß der! 
anwendbaren Naturge ſetze gegruͤndeten Berechnung den zu⸗ 
kuͤnſtigen auf und Stand der Geſtirne vorherfagen, and man 
gewöhnlich nur bie weue Propheten nennt, vie etiwas vorher fa⸗ 
gen zu koͤnnen behaupten, was nicht aus ficheren natuͤri 
und vermänftigen Gründen sorhergefagt werden kann; wenn 
gleich die älteren Propheten, wenigſtens nicht alle, eine vers 
nünftige Einſicht in Gruͤnde ihret Vorherſagungen ausſchloſſen. 
nder Einleitung, wird ganz richtig, das Propheteumefen aus 
dem Verlangen und’ Vermögen des Menfchen ‚in die Zus 
kunft zu ſchauen, abgeleitet. Doch nilt dich nur von-denen, 
die inr Ernſt glauben;i-Proßheren zu feyh, unbinichndns Ci 
nnuß die Prophetenrolle Ipielen. Bey Manchen lag auch 
Unwiſſenheit um Grunde, die für uͤbernatuͤrlich hielt was 
ſte nicht erklaͤren konnte, was aber doch ſehr naturlich zu⸗ 
geng. Bey Manchem wirkte Stolz und ee 
die ſich fuͤr einen Auser waͤhlten der Gottheit hielt, „da 
it, — Den ſogenannten aſtrondmiſchen Propheret läge 
der Verf, als den einsigen zunerldiigen, Gerechtigkeit wicz, 
ahren. Die Wetretpropheren werden, zurecht gewieſen, 
und es wird vorgeſchlagen, wenigſtens neunzehnjährige Werts 
terbeobachtungen, in jedem Grade des Aequatore in einem. 
Sande, nad beftimmten Vorſchtiften Tag und Nacht, (bey 
Nacht von Thurmwachtern) aufſchreiben, und von gelehr⸗ 
sen Naturforfcyern fammilen und vergleichen zu Jaffen, um 
den Naturgeſetzen des Wechſels der Witterung naͤher auf 
die Spur zu kommen. — Die twahrfagenden Propheten 
werden nad) Gebühr in ihrer Wermorfenheie und Schädliche 
Zeit dargeftellt, und wie verderblich fie find, wird an Beys 
fielen gezeigt.’ Die weiſſagenden neuen Propheten werden 
zuletzt kurz und gut; aber leider wohl ſur ſolche Menſchen 
vergebens, an die Thorheit ihres Beginnens erinnert. Der 
Verf. verſteht beſonders ſolche, die aus der Bibel die Schick⸗ 
ſale der Reihe der Welt in der Zufunfe weiſſagen ar 
un 
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und namentlich die ſauberen Apokalyptiker. Eb-fellt ihnen 
vor, daß der Inhalt der prapherifhen Schriften der Bibel 
uns zum. Theil; völlig ideutlic) , zum Theil undeutlich ſeyꝛ 
daß es unverſtaͤndig ſey/aus dem, was und unverſtaͤndlich 
iſt / durch dreifte Muthmaaßungen die Zukunft ſogar entzif⸗ 
fern zu wollen; daß die bibliſchen Propheten, den Verfaſſer 
der Apokalypſe nicht ausgenommen, an ſolchem Unweſen uns 
ſchuldig ſeyn, indem ſie nahe bevorſtehende Begebenheiten 
vorhergeſagt/ die laͤngſt erfuͤllt ſeyn, u. mn = DER 
Verf. haͤtte der leidigen politiſchen neuen Propheten wohl 
mit erwähnen mögen, die jetzt hie und da jorargirumorend 
Es wird Niemand: gereuen, dieſe wenigen Bogen, ob ſie 
ober nichts Neuss und Vollſtaͤndiges enthalten, geleſen zu 
wi © | dan TEIPRIERTT 


BL LIE Zu Zu BT eT 1) 2702 2097 De on 
IE + | Zune 2 "72 RE RT Tr) Bu} ; 1 VOR Aue ta DET 
Gafferie alter und nee: Pröpperen bis auf Die Supe⸗ 
rintendenten Ziehen und, Tppfe. Zeig, bey We⸗ 
bel. 18005. XV und 2373 Su 36,98: : Fe * 
9 Tode +1 Ms 1a THE 32: DR 01"; 7, 077 IE OH 424 4 
Bu Scheint ein aͤlterrs Buch, das dem Rec. vorher, 
ſicht bekannt gewoͤrdenz wun aber zuerſt mit dev: Zugabe 
der apokalyptiſchen Trämmereyen des Superintendenten 
—2* Dobrilugk vermehrt iſt, Doch wie dem auch ſeyn 
mag, nͤͤtzlich iſt die Sammlung, ſo wie ihre: Abſicht, wenn 
ihr gleich mehr Wis und Laune, mehr: feine Satyre, "und 
mehr Scharffinn und Klarheit in der Enthuͤllung ber Thor⸗ 
heiten aller vorgeblichen Prophezeihungen zu wuͤnſchen waͤre. 
Der große Haufe der Schwachen giebt vielleicht nicht einmab 
zu, daß wir! Menſchen nicht viel dabey gewinnen würden. 
wenn wir heller und weiter votaus in die Zukunft blicken 
könnten. So wahr die Bemerkung iſt: fo beruht die Ein⸗ 
ſicht in ihre Wahrheit doch auf philoſophiſchen und beſonders 
pſychologiſchen Gruͤnden; die fuͤr die Schwachen zu verſteckt 
itegen. Sie glauben: einmal an Prophezeihungen, Ah⸗ 
nungen, Vorzeichen und dergleichen, und nur durch die aus 
Tharfachen einleuchtende Nichtigkeit dieſes Glaubens kann 
man ſie zu dem Schluſſe leiten, daß wenn in fo vielen Faͤl⸗ 
dan ailles natuͤrlich zugegangen iſt, worin man Urſache zu 
haben ſchien, etwas — — — 
t 3 wahr⸗ 
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wahrſcheinlich finden muͤſſe, daß auch in den aͤbrigen Fällen 
alles natürlich ‚zugegangen ſey. Ein Mann mit Fade 
Laune und Salz im Vortrage follse uns Erzählungen Diefer 
Ars izu leſen ‚geben, und das Lächerlige des Glaubens am 
Diefeiben vecht auffallend zeigen. Durch feinen und ernſten 
©pott, duch aͤchten — — Wis und Humor, dürfte 
am: meiſten gegen diefen Hang ſchwacher Menſchen auszus 
sichten ſeyn. Indeſſen hat der ungenannte Verf. auch Sarim 
Recht, daß es gur iſt, Menſchen, Die mit bieſem Hange ber 
haftet find, eine betraͤchliche Sammlung: von Erzählungen 
von der Art vorzulegen, und ihnen dabey zu zeigen, wie 
wenigen. Grund man habe, bey den erzählen Borfällen an 
ertwas Außernatürliches zu denken, Dieß if meinens hier 
ganz paſſend geſchehen, und zum Theil find die hiſtoriſch 
beurfunderten Löfungen der Zweifel bey rächielhaften Vor⸗ 
fällen, welche bier beygebracht werden, völlig befriedigend, 
wie in Abfiche des Vorgebens, daß einſt Swedenborg durch 
Geiſter einer Dame eine yon ihrem Gemahl in einer, ges 
— Schieblade eines Schranks verlegte Quittuͤng ent? 
det habe, Bey der Erfüllung einiger Weiſſagungen, 
Ahnungen und Träume, foll, nach des Verf. — | 
der Zufall fein Spiel gehabt haben, Was heißt das ander 

als daß er ſie fo wenig, als ein Anderer, aus: Mangel: jr 
Kennmiß aller Umftände, erklären fann-? Vom Zufall folk 
Bein Weifer reden, Meeifteng liege der Grund der Unerklaͤr⸗ 
barkeit darin, daß nach dem Erfolge Abnungen, Träume 
und Vorherfagungen modificirt werden,- bie vor bem Erfolge 
dunkel und unbeſtimmt waren. | 


Es iſt loͤblich, daß der Werfi, un Anſtob gu verwein 
ben, der biblifchen Träume und Ansarnadl. nicht. es 
währt. Uber foll endlich einmal der Aberglaube an außers 
natuͤrliche Begebenheiten, Ahnungen, Träume und Vorher⸗ 
fagungen, ganz Aus den Gemüthern vertiige werden: fa 
müffen die Menſchen von: Kindheit auf auch dazu angeführt 
werden, daß fieihren Blauben an die. göttlichen Lehren dev 

Bibel nicht mehr auf Wunder und auf Wriffa — gruͤn⸗ 
ben; ſondern die bibliſchen Erzählungen von —— = 
Weillagungen als Erzählungen betrachten, 
Beitvorftellungen des Alterchums nbgefaßt- find; — win 
den Inhalt dieſer ich zwar niche vollig au 
von vermögen, weil uns die dazu nöthigen ſaktiſchen Sean 


niſſe 
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niſſe ſehlen, und ſo, "daß wir den Glauben an dieſel⸗ 
ben als eins der Mittel anfehen, durch welche Gott, nad 
dem Bedürfniß der Menfchen, der beften Religion Eingang 
und Zutrauen unter den Menfchen verfchafft * —2— 
keinem Stuͤcke doch auf diefe erg ara 

bauen —— indem vun ee * — heine 
GSrundſaͤtzen zu beurtheilen ſind, wel 

bon der Art: in aͤltern Schriften beurtheilt rein 
Denn fo lange die Menfchen noch nicht zu der Einſicht ge 
fetter find, daß es gar keine führe Kennzeichen des’ Außer⸗ 
natärlihen gebe ‚ und daß alles Unerklärhare nur als uners 
Bärbar ‚aber nicht als außernatuͤrlich zu —— fo 
lange werden ſie von dem Aberglauben an das Außernarüde 
liche nicht Frey werden. : Es ift damit nu wie mit dem Glau⸗ 
Gen an teufliſche Wirkungen auf der Erde. Wer denſelben 
als Glaubensartikel aus der Bibel angenommen * t und 
beybehaͤlt, iſt auch: nie vr r dem Wahn es; es jet 
Teufelswir kungen gebe, F 


— HAM N N 2 f 44 n e 
a \ J ' ‚a $r ” 


+ 








Die — der Zeit am Ende des — Jahr· 
hunderts. Des erſten Bandes drittes und des 
= Bandes erftes Stuͤck. Bon Chriſtoph 
vi ci Dedelind, Superintendene zu 
Salzdahlum. Wolfenbüttel: 1799. 228. 


Du dritte Sche des erften Bandes. enthält die Bortfegumg £ 
des unter Nr. V. im vorigen Stuͤcke 

bes, worin die Franzöfiiche Revolution: mit ihren — 
beleuchtet wirdz oder von den fruchtloſen Per Ben 
durch Revolutionen und ——— —— den 
Bopikand ‚der Menfchen emporzuheben. —— nd 


In, die aus dem MRevolutiönsgeifte Ss 


—* zu ſeyn / was geſchehen muß, um 
arnung recht wirkſam ade el 

en immer , Die Uebel feyn zwar-unvermeiblich mit 
‚verbunden; aber- in der dolge jeige ſich, wi 
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den vereinigten Stanten- von: Amerika ‚n.der wohlthaͤtige 
Emfluäsderieiben, wenn das Volkınur feine Freyheit euft 
—— 
tative m samen oreg n M 
narchiſche Regierung durch weiſe beſchraͤnkt muß 
—— — der Natur ache und der Men 
—— und aus den Koͤpfen unſrer 
vertilat werden/ wenn der Revolutionsſ 
— Es mußn gezeigt werden, 
—** em Bean agen 
ug.crt 
SIE ETTE, —S——— 
ierungsſyſtem iſt, indem es im keinem andern Regie— 














run s ſoſtem boͤſen Menſchen ſo leicht wi, aan ic 





ſten Siellen im Staate hinaufzuſchwingen, und die er 
—* wie die 2 —— — 

um Vexderben eg gu ge — 
ar eine weile Regierung der Staaten viele Keuntniſſe er⸗ 
fordert, die nur durch lange und reife Erfahrungen vieler 
Sabre» in einem öffentlichen Amte erlangt werden koͤnnen, 
und daf daher der öftere Wechfel der Perfonen, welche die 
gejeßgebende, oder die vollziehende Gewalt in den Händen 
haben, geſetzt auch, daß gute Rein die Ste 

wegen ihres⸗ Mangels an Erfahrung, und — 
Geſchicklichkeit, den, Staate vielf, faltig nachth 

uß. Dagegen muß der Votzug einer durch g 

begraͤnzten Monarchie, worin alle Mniſter vera 
ſind, und wölltge Preßfrepheit geſtattet wirb; — * 
Sn einer ſolchen Monarchie iſt das Intereſſe * Sta 





und des. Regenten aufs feſteſte verbunden. 
Sorge für. ſein und der ‚Seinigen Beſtes muß ibn» 

un, weile: und- gus zu vegieren,. Der kuͤnftige Regent 
denn. von, Jugend ‚auf zu edlen guten Örfinnunger, und zu 
= Regensenweisheit: gebildet „werdens.n: Die-Dr 







entderft dem Regenten jede Uebelthat ſeiner Miniſter. 
ſtraft ſie gerecht, und das Beyſpiel ſolcher Sci 
Et die anderen vom. Boͤſen ab, Die Mini 
ben, r in Inden. Arten auf Rebenszeit.immer mehr Weiss 
heit, Einſicht und — und: der Siaat wird alſo, 
in ſofern ein ſchenwerk volllommen ſeyn kann, gut r 
giert. —Endiich nuß der Wahn wider legt werden, 
* au Boltonimenheit eines; Staars sie, den Sn 
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ſo viele Freyheit, "als irgend mie dem Wohl des Staats 
vereinbar iſt, zu geftatten. Der Zweck · des Staats iſt, jet 
den mit Nachdruck an allem Unrecht zu hindern. Um 
Schutz wider Unrecht zu finden, treten die. Menſchen in 
Staaten. Der Staat iſt alſo am volllommenſten, der kei⸗ 
nen- Bürger hindert, recht zu thun; der aber am kraftvoll⸗ 
ſten jedem wehrt, der Unrecht thun will, und jeden zur Er⸗ 
fuͤllung feiner Pflichten, andilt. Eine: rechtmaͤßige Eins. 
ſchraͤnkung der Freyheit, und rechtmaͤßiger Zwang, der zum 
Rechtthun anhält, und vom Unrecht abhaͤlt, iſt als det 
Zweck einer jeden Staatsverfaflung zu betrachten. Recz 
wird dieſe Wahrheiten, die hier nur angebeuter werden koͤn⸗ 
nen, wenn er Zeit dazu findet, einmal zur Berichtigung det 
Urtheile des Publikums in einer beſondern Schrift ausführ 
vens Auch in diefer- Hinſicht hat die neue, in einer idveali 
ſchen Welt ſchwaͤrmende, und die wirkliche. Welt richtig zu 
beobachten vergeſſende Philoſophie, die Begriffe. vers 
wirrt! — Der Vlte Aufſatz iſt uͤberſchrieben: Die Durch 
Thatſachen aufgeklaͤrte Politik. Es iſt von der Politik 
Ludwigs des XViten, vie Rede. Haͤtte dieſer dag Defieit 
in den Finanzen, durch eine gleichmaͤßige Vertheilung der 
Abgaben, zu decken gewußt: er regierte noch! Doch das 
Deficit im den Finanzen führte nur zur Berufung ver Nor 
tabeln. Dann zogen. Sehler der Regierung in der Wahl 
der: Maaßregeln; aber aud) vornehmlich die Machinationen 
einzelner revolutionsſuͤchtiger Menſchen, die unfeligen Fol⸗ 
gen Schlag für Schlag nach ſich! Gute Menſchen koͤnnen 
keine Revolution durch Vollsaufwiegelung mwolln! - Das 
koͤnnen nur Boͤſewichte, deren Frankreich leider ,; bey dem 
elenden Zuftande des Religions⸗- und Jugendunterrichts, 
nur gar zu viele harte, und haben mußte! Wo die böfen. 
Menſchen fich der Gewalt zu bemächtigen wiffen, da werden 
fie überall Zerruͤttung anrichten. — VH. Belehrender 
Fall jener der hriftlichen Religion entgegen firebenden Phir 
loſophie. Der Verf. geht etwas weit zuruͤck, bis ‚vor det 
Zeit: dev Entftehung des Chriſtenthums, um zu zeigen, daß 
die Philofophie, anftart die wahre Religionsertennmiß zu 
befördern, diefelbe vielmehr: gehindert habe. : Dem. Sokra⸗ 
te3 und Cicero laͤßt der Verf. Gerechtigkeit wiederfahren ; sex 
bemerkte aber, daß jener doch feine Religiongverbefferung: zit 
unternehmen gewagt: habe: . So wenig der Verf. in. dem 
Heinen Raum jeiner Abhandlung diefe Materie volltändig 
u | abs 
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abhandein konute: ſo wenig kann ſich feine: Behauptung 
bündig vertheidigen laſſen. Man muß die Pbilofopbie 
und die Philofopben von einander. unterfcheiden. Jene 
ift ein Ideal, weiches immer dem vernünftigen Geifte: ehr⸗ 
würdig —— muß. — a. gab er — 3 und 
ſchlechte nfchen; ve und eingebildete ven; 
veligiöfe und tereligiofe Philoſohhen. Die Pbilofopbie, 
recht gebraucht, iſt unentbehrlich; zur richtigen Religionser⸗ 
kenntniß, und hat um dieſelbe die größten Verdienſte. Die 
Pbilofopben ‚aber haben zum Theil die Religiöfiedt umd 
richtige Religionserkenntniß fehr gehindert, Der tiefe Fall 
des Religion in Frankreich unter Nobespierre, da auf eine 
kurze Zeit ein ärgerlicher Unfug mit dem Tempel der Vers 
nunft, und einer fogenanuten Goͤttinn der Vernunft getries 
ben ward, kann nicht der Philofophie zur Laft gelegt wers 
den; ſo wenig die Greuel einzelner Menſchen, die ſich Lehr 
ver der Chriften nannten, dem Chriftenchum überhaupt zur 
Laft gelegt: werden können. Aber freylich, die Franzoͤſiſche 
Philoſophie der Eneyklopädiften, dieſe ſelbſtſuͤchtige, auf 
finnlihen Genuß als hoͤchſtes Gut abzweckende, und der 
Religion fportende Phtlofophie, konnte nichts Gutes Kiftent 


Des zweyten Bandes erftes Stuͤck führe den Titel: 
Die Zeichen der Zeit, oder denkwuͤrdige Erfcheinungen am 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Durch den Beyſatz, 
denkwuͤrdige Erfcheinungen, beftimme der Verf. genauer, 
was er unter Zeichen der Zeit verſteht. Die Stuͤck enthält 
1, eine’ Beantwortung einer Recenfion der beyden erften 
Stuͤcke in der Alg. Litt. Zeitung. II. Verkannter, aber 
evidenter Beweis der fortwährenden Erhaltung der Centri⸗ 
- fugaltraft. Dem Ber. ift der Beweis nicht evibent gewors 
den; wenn er gleich gefteht, daß ihm eben fo wenig: die 
Moͤglichkeit, alles aus der Kraft der Schwere zu erklaͤ⸗ 
sen, als die Nothwendigkeit, eine Zugkraft, wie der Vers 
faffer. fie auch nennt, oder eine Schwungfraft anzunehmen; 
evident ift. In diefe Geheimniſſe des Weltbaus werben 
Menfhen nie ganz eindringen! Was wir erfennen, iſt 
Hier genug, um uns von der Wahrheit zu überzeugen, daß 
en unendliher Verſtand die ewigen Gejeke dem Welts - 
Ban gab! Das Wie der Kräfte des Umermeßlichen iſt uns 
erforſchlich, denn es ift grängenlos! III. Die neueſte Phis 
kofophie = Weltläugnung — die Gottheit dieſer ae 
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phie ⸗ ein Shyer Nur als. anf ein: Zeichen der Zeit, 
aufnerffam machen auf diefer Philofophie Werirrungen, 

foll: and. kann. dieſer Aufſatz. Dee, : hätte gewuͤnicht, 

daß Fichtens Beleidigung, . ber. feiner Gegner Gott - 
einen Goͤtzen nanbte, : ‚hier nicht vetorguiet waͤren. 
Fichte will nicht. die Welt laͤngnen, nicht die Weltordnung 
für Sort erklaͤren! Er har fich aber. fehr unbequem ausges 
druͤckt. Bein Soap, daß es kein aflertoriiches Wiſſen von 
Exiſtenz Gottes und der Welt gebe, foll darum die Eriftenz 
Gottes und dei Welt nicht laͤugnen! Aber eben dieß Bey⸗ 
fpiet. Fichtens zeige, auf welche Paradogien die Philoſophie 
verfällt, wenn fic alles: Wiſſen und den Grund alles Wiſſens 
a prieri-fuchen wil. Davon muͤſſen die Philoſophen zus 

ruͤckke hren zur Philoſophie über das in der Erfahrung wirkte 
lich Gegebene, und es erkennen, daß unjer wirkliches Den» 
fen uber das Wirkliche der Grund alles Wiſſens und aller 
Wiſſenſchaft ik. Daun wird es einleuchten, daß unfer Deu⸗ 
ten uns norhwendig zur Anertennung eines Urhebers alles 
Denkens, zur Anerkennung: Gottes führs! Zuletzt hat der 
Verf. gegen Hrn. Prof. Schmide zu Gießen gezeigt, daß 
die älteren chriftlichen: Theologen: durchaus nicht jo von, Gott 
geurtheilt haben, wie Fichte, und hierin ſtunmt Rec volk 
kommen dem Berf. bey. Indeſſen hofft Rec. auch von dies. 
ee des menfchlichen Geiſtes Gewinn für die 


Die Zeichen der Zeit, oder denkwuͤrdige Erfcheinuns 
‘gen am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
| Bu Hundes ärventes und Drittes oder letztes 

Stuͤck. Wolfenbuͤttel, bey Albrecht. 1800. 

8 


iefe beyde leuten Stuͤcke find auch unter ‘dem Titel er⸗ 
ienen: lnternebmungen gegen die Aeligion, die 
ſich ſelbſt vernichten; in. den beyden letzten Stüden 
der Zeichen der Zeit am Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts, dargeftellt von €. A %. Dedelind, Supes 
rintendent zu Salzdahlum, zc. Der Inhalt. beuder 
Stuͤcke bezieht. fih auf den feinern und den neueſten 
jiomus, die vermeinte Erklärung der Bewegungen 

der 
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der Weltkoͤrper das formale Sitiengefeg ;" die: behauptäte 
Selbſtgeſetzgebung der menſchlichen Vernanfe, und: die uns 
gegruͤndele Herabſetzung der Beweije dos: Daſehns Gottes. 
Den Beſchluͤß macht eine Anſicht des Proteſtantismus am 
Ende des Jahrhunderts. Unſtreitig ſind alle dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde von nicht gemeiner Wichtigkeit. Sie find in deu letz⸗e 
ten Decennien dis vorigen Jahrhunderts nur zu oft und 
mur zu ‚heftig durchgeſtritten worden. In ihnen, wie der 
Berf. woilte, den ſie durch ſich ſelbſt zerſtoͤrenden Keim und 
Stoff. der Zerſtoͤrung aufzuſuchen und zur Entwickelung zu 
fördern, waͤre kein unverdienſtliches Unternehmen, wenn 
es auch nicht pollendet, und nur zum Theil gelungen ſeyn 
ſollte. So iſt es mit dieſen Bogen der Fall. Sie ſind 
angefuͤllt mit Herzenserleichterungen bes wuͤrdigen Greiſes, 
des aufmerkſamen Beobachters der! bedeutungsvollen Veraͤn⸗ 
derungen und Erſcheinungen ſeines Zeitalters; nicht immer 
ſo tief eindringend, ſo beſtimmtund treffend, ale es für 
manche Leſer und Forſcher noͤthig ſeyn moͤchte; aber doch fuͤr 
ein gewiſſes Publikum unſtreitig willlommen, dem es mehr 
um Hevzlichleit und Ueberredungsgabe, als um ſtrenge 
Pruͤfung zu thun iſt· Liebenswirdig iſt die Sanftmuih und 
Schonung, womit der Verf. feine Gegner behandelt. Nur 
mit ihren Meinungen kämpft er. Nicht mit truͤben graͤm⸗ 
lichen: Blicken, mit heitrer ſroher Zuverſicht auf Gott und 
goͤttliche Wahrheit, blickt er in die beßre Zukunft. Den 
feineren Pantheismus nennt der Verfaſſer die Darſtellung 
deſſelben nach Leſſings Aeußerungen in Mendelsſohns Mors 
genſtunden. ° Den neueſten Panihe ismus nennt er die Dar⸗ 
ſtellung dieſer Meinung vom Eins und Alles in Herders 
Gott. Der Verf. laͤßt dem Geiſte und Herzen der genann⸗ 
ten vortrefflichen Gelehrten volle Gerechtigleit 514* 
nur ihre Behauptungen beſtreitet er, und ganz richtig, ins 
dem er zeigt, daß die Vernunft ung nöthige, für-fich ſubſi⸗ 
ftirende Subftanzen von ung, als dem fie denkenden Sußs 
jett, zu unterfcheiden, und gleichfalls Sort als Schöpfer 
von den Subſtanzen, die er Ichuf, zu unterfcheiden, wenn 
gleich das Wie des Verhältniffes Gottes zur Welt, und. des 
Unterfchiedes Gottes von derſelben uns nie begreiflich, nie 
vollſtaͤndig deutlich werden kann. Hie und da aber wollte 
Leſſing, Mendelsfohn und Herder, wohl nicht das fagen; 
was der Verf. in ihren Worten fand, und. eben jo wird 
manche Antwortinicht:befriedigen, EEE ES 
Ei eiue 
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eines von ber Welt unterfchiedenen Gottes ausgeht, welche 
die Gegner eben beftreiten. Leſſing, Mendelsſohn, Herder, 
diefe edeln Gortesgläubigen, wollten nicht Pantheis mus 
vertheidigen. Sie wollten nur zum Theil auf die Schwie⸗ 
rigkeiten aufmerkſam machen, die mit der Widerlegung defe 
iben verknuͤpft find; zum Theil aber Spinoza wider den 
orwurf des Atheismus oder des groben Pantheismus vers 
Denıgen. Hier find Geheimniffe, deren Erforſchung und 
uehüllung die Vernunft immer fort verjuchen kann, um 
daran ihre Kraft und ihre Schwäche zugleich zu erproben 
Es ift gewiß, daß unfer Beift von unferm Leibe verſchieden 
X und daß ein heiliger und allmaͤchtiger Schöpfer der 
elt von der Welt, feinem Werte, -zu unterfcheiden ff, 
Aber vollkändig vermögen wir nicht unferes Seiftes Weſen 
und Verhaͤltniß zunt Leibe, and "Gottes Verhaͤltniß zus. 
Welt, und Gottes Unterfchied von der Welt zu erkennen — 
Wider die vermeinte Erklärung der Bewegungen der Welt; 
koͤrber, umd eben fo wider die Art, auf welche Kant, vom 
Sittengeſetze gelehret, der menfhlihen Vernunft eine 
Seldftgefeggebung zugeſchrieben, und die Beweiſe des Das 
ſeyns Gottes ohne Grund herabgeſetzt hat, iſt Manches fehr 
treffend erinnert. Nur dürfte wohl nicht behauptet werden; 
daB Bewegungen der Korper und Veränderungen in der 
Natur auf eine Kraft außer der Natur hinwiefen, die der 
unmittelbare Grund derfelben jey. Mag fie uns unbekannt 
und uner forſchlich jeyn ;. die Urfahe ver Naturbegebenheiten 
und Naturveraͤnderungen muß eine Naturkraft, und chen 
wie ihre Wirkungen, endlich feyn. Aber den letzten 
rund des Dafeyns und der Verbindung aller Naturkräfte 
finden wir nur in einer unendlihen Macht, Weisheit und 
Süte. — Eben fo ift es unläugbar, daf uns die Vernunfe‘ 
ein Sittengejeß bekannt macht, dem wir als vernünftige 
Weſen folgen follen, und fle ift dadurch zunaͤchſt und unmitz 
telbar unſre Gefeßgeberinn. Aber fie Irhre uns aud unfes 
ven und ihren Urheber, und diefen als den eigentlichen ers 
en und allgemeinen Eefeßgeber kennen, der durch fle fein 
efeß uns bekannt macht, — In der-Anficht des Prores 
Rantismus am Ende des achtzehnten Jahrhunderts dürfte 
wohl der Verf, nur auf den Beyfall derjenigen rechnen Ein. 
‚nen, die es mit ihm als gefährlic) für das Chriſtenthum anz 
fehen, wenn der Beweis für daffelbe aus den Wundern der 
Geſchichte des Chriſtenthums nicht mehr als objeßtiver Ber, 
AMV. A. D.B. Anh, Abth. I. Um | weis 
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weis anerkannt; vielmehr nur, zu den ſubjektiven und 4 
porellen Ueberzeugungsgruͤnden gerechnet wird. Wirt 
aber iſt dabey für das Chriſtenthum feine Gefahr und fein, 
Verluſt zu befürdten. Es iſt hingegen der größte Gewinn 
für daffelbe zu erwarten, wenn Alles in demielben auf ſolche 
Beweiſe gegründet: wird, , welche allen Wahrheitliebenden 
uͤberzeugend dargethan und mitgetheilt werden konnen. In 
Abſicht deſſen, was die Vernunft uns als gewiß glauben 
und anerkennen lehrt, iſt es Pflicht, ihr zu folgen, wenn 
wir gleich nicht begreifen koͤnnen, wie das iſt, was ſie ung 
glauben lehrt. Aber in Abſicht der Bibel muͤſſen wir nord, 
wendig Zeitvorfiellungen von allgemein gültigen Belehrun⸗ 
gen untericheiden, weil es uns jeßt einleuchtet, daB die Als 
teren Vorftellungen von - einer unmittelbaren Goͤttlichkeit 
und goͤtilichen Eingebung des Inhalts der Bibel weder mit, 
der Vernunft, nody mit dem Inhalt der Bibel beftehen koͤne 
nen. Durch den Verſtand, die Vernunft und das Gewißs 
fen feiner Sefandten, hat fih Sort denjeiben geoffenbaret. 
Die Offenbarung. hebt die Schranten der menfhlichen Er⸗ 
fenntniß nicht auf, aber in den Neligionswahrbeiten, durch. 
deren Erkenntniß ſich jene Sefandten Gottes Über: ihre Zeitz, 
genoflen ‚erhoben, erkennen wir Gottes Wirkung, der fie 
zur Ucberzeugung von diejen Wahıheiten führte. Die Bis 
bel verliert. auch dadurch nicht etwa an Achtung und wohl⸗ 
thätiger Kraft; fondern fie fann erſt dann allgemein geachs 
ter und wohlthaͤtig benutzt werden, wenn ihre Erklärung 
auf feſte, jedem als wahr und. vernünftig einleuchtende 
Grundiäge zurücgeführt, und ein jeder Angeleiter wird, mi 
eigenem Nachdenken und eigener Prüfung die Zeitvorſtellun⸗ 
gen des Alterchums von den goͤttlichen Religionslehren zu 
unterfheiden, deren Wahrheit durch ſich ſelbſt der Vernunft 
einleuchter, und die Ihon wor Sahrtaujenden, in Zeuten, in 
welchen Unwiffenheit und. Aberglaube, oder Irrthum und 
Unglanbe, noch ſo fehr Allgemein unter den Menſchen 
herrichten, ſchon von jenen evleuchteten Lehrern goͤttlicher 
Wahrheit erkannt, und durch ihren edelen Eifer nady und, 
* allgemeiner unter den Menſchen ausgebreitet worden 
nd. A 
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Meine Feyerſtunden; oder Witz Eruſt und Scherz, 
von Rudolph Werfmeifter, Auf Koſten des 
Verfaſſers. Berlin, in Kommiſfion bey Maya 
"rei 179% XXXII und 176 ©, 8, 16 HH 


Far es mit dem Geſchmack dieſelbe Bewandtniß, wie nit 
der Tugend; - die ſtets regen Fortſchritt verlangt/ keinen 
Aber ruͤckwaͤris ‚erlaube: fo darf freylich in Sachen des Er 
fen das Mittelmaͤßige kaum noch auf Schonung Anſpruch 
machen. Einerleyiſt es jedoch auch nicht, ob Jemand/ der 
ſeinen Geſchmack bilden will, und keinen Führer Bat, auf?s 
ganz. Schlechte, oder wenigfiens Erträgliche ſtoͤßt. Aller⸗ 
dings kann jenes ihn der Empfaͤnglichkeit vielleicht auf im⸗ 
mer berauben, da dieſes hingegen noch Alles in ſtatu ade 
und nicht jelten das’ Beffere doch ahnen Mäßt:-mwas auch * 
für einen Schritt vorwaͤrts gilt Yus foldh einer Ruͤckſicht 
glaubt Rec. vorliegende vermiſchte Schriften des glaublich 

— * jungen Mannes nicht den Leſerehen beyzaͤhlen zu duͤr⸗ 
fen, wovor man Jeden auf der Stelle’ Zir- warnen hat. 

ieß iſt aber auch Alles) was man zu ihrer Empfehlung faz 
gen kann. et ur. | | 


Unter dem halben Schock 46 Seiten fuͤllender, meiſt 
Ense: Gedichtchen zeichnet kein einziges durch Neuheit, 
Rraft,- Gefühl oder Wohlttang ſich aus; alle Haben die 
dewoͤhnlichſten Anſichten und Ereigniffe des Lebens zum Ge; 
genftand, ohne den mindeſten noch unverbraudhten Zug ihnen 
gu entlocken. Ein acht Blätter ſtarkes Stuͤck, die Sachs 
$eitfeyer betitelt, und das laͤngſte der Sammlung, will die 
Unſchuld des Landlebens ſchildern; thut dieſes aber in einer 
Art von Knittelverſen, der hoch uͤberdieß ſehr oft bis zur 
Plumpften Proſe herabſinkt. In den kuͤrzern Ejakulationen, 
worunter es auch: ein Dutzend Sinngedichte giebr, iſt fuͤr 
die Befriedigung des Ohrs eben ſo wenig geſorgt; ſelbſt da, 
wo, fremder Erfindung nachgedildet wird, Daß er feine 
Vorbilder nicht anaiebt, möchte hoch hingehn, weil diefed 
Verfahren. einmal Mode geworden; fuͤhlen indeß haͤtt' er 
doch ſollen, wie ungelenk z. B. fein: 


Was ſollte er in jenet Welt, 
Da es in dieſer ihm ſo wohl gefaällt? 


Una degen 


674° Wermifchte Schriften, 
gegen das Einfpmeicheinde des Originals abſticht: 


Que feroit-il dans I’ autre monde, 
ll eilt ſi bien dans celui-gil - 


Wegen der ftrafbaren Nachlaͤßigkeit, womit. die meiſten 
unſrer jungen Mufenföhne fich jetzt an ihrem guten Freunde, 
“ dem Keim, veriündigen, war Rec. fihon willeng, dem 
Herrn W. über feine Korrektheit in diefem Punkt ein Koms 
pliment zu. madhen; ftieß aber, eh ev fich’s verfah, und dag 
— einem kurzen Gedicht, auf ſo unreinen Erdſchall, wie 
Auge und Hauche, Tag und tauſendfach. Solchen Mi 
klang erwartete man aus der Mark her am wenigſten. 


Viier rein proſaiſche Verſuche folgenden Inhalts theis 
len ſich in den zweyten Abſchnitt der Sammlung. Wels 
Ba der Zweck des Schauſpiels, und wird er erreicht ? 
ahre lang will der junge Mann über. diefen Gegenftand 
nachgedacht haben; was er indeß uns hier zu lejen giebt, 
enthält ſchlechterdings nichts, als was bereits hundertmal 
vorgerragen worden, Lauter Pro und Kontra, woraus er 
am Ende ſich jelber nicht zu finden weiß, und was er Meues 
zu bemerken glaubt, dürfte ſchwer genug ſich erweiſen laſſen. 
3. B. ihrep leichten gefälligen Konverfationston follen die 
Berliner, -Reipziger, Dresdner größtentheilds aus dem ” 
Schaufpielbaufe davon getragen haben! 1 — Idioti— 
Eon ber oder des Beau- monde: ein ſatyriſches Wörterbuch 
durchs ganze Alphaber; wo trockner Ernſt aber eben fo oft 
ſich hören läßt, als murhwilliger Sport, und dem Ganzen 
es ſehr an der fatyriichen Laune fehle, ohne die man an fo 
abgenußten Einfall fi nice mehr wagen follte! Daß in 
fold) einem Gloffario eine Menge Franzoͤſiſcher Flosteln 
Pia finden mußten, war natuͤrlich. Ganz und gar aber 
nicht eriftivende Phrafen perfifliven, heißt, gegen Schatten 
fechten. Welder Franzos weiß 5. B. von einem- air de 
grace? Das air gracienx fonnte dem Leritograph au 
nicht vorſchweben; denn dieſes bezeichnet oft ganz was ans 
ders, und gracieulement ebenfalls. — . Sammlung von 
Denkſpruͤchen: aus alleıhand, meift neueren Schriftitels 
len: größtenthrils ohne fie zu nennen. Mancher mit 
Rändgloffen aus der Feder des Blumenlefers verfehn; ein 
Aufyuß, dem diefer Immerhin ſich hätte eriparen, und den 
Wein ungewäflere laffen mögen! — Profperitas » 
" . A ds 


R. Werkmeiſters Feyerſtunden; oder Witz ıc, 675 
Adverfitas : eine aus der Decade philofophique’ überfeßte 


Altegorie. - Zwey Schweftern, die zwey Brüder heyrathen; 
das Uebrige erraͤth ſich ‚von felbft; denn von jeher ift Wis 
derwärtigkeit zur’ beſſern Schule geworden, als Gluͤck. — 
Die legten 35 Seiten, oder der dritte Abſchnitt, find eine 
Handvoll Anekdoten, Einfälle und Spaͤße; worunter mande 
zu neu, um von den bisherigen Vademecumskraͤmern (dom 
aufgegriffen zu ſeyn; andre von ihnen vielleicht verſchmaͤht 
werden, die meiſten aber wenigftens fib hier leidlich euzähle 
finden; geſetzt auch, daß kein halbes Dugend dieſe Mühe 
‚verdiene hätte. Aus dem XXXII bey der: Titalanzeige muß 
man auf keinen eben fo. Jangen Vorbericht Ichlichen. Zwar. if 
diefer wortreich genug, ‚ohne daß etwas Anders daraus her⸗ 
vorgeht, als: der Autor habe felber niche recht gewußt, eui 
bono .feine Seiftestinder und Erzerote durch den Abdruck 


zu vervielfäktigen wären? Die größte Hälfte jedoch der 


XXXH Seiten find auf ein fehr genaues Sinhaltsverzeichniß 
verwandt; dergleichen man wichtigen Erzeugniſſen oft wuͤn⸗ 
ſchen möchte, und auf eine — Pränumeransenlifte, die den 
Autor: hoffentlich für das etwanige Stocken anderweitigen 


Vertriebs der Waare doch einigermaaßen wird entſchaͤdigt 


haben! 
| hu: Bil j Im. E 


Veber die Langeweile. . Von V. L. E. M. 0, N. 
V. R. V. L. - Germanien. 1798. (99): XVI 


und 224 ©. 8. MR. 3 * 


FR der auf dem Titel ſtehende Buchſtabenwald kein muͤßl⸗ 
ger Einfall des Autors ober Verlegers: fo gäbe ſchon die 
entzifferte Nomenklatur vielleicht Über den Umſtand Auf⸗ 
ſchluß, warum das ganze Produkt fo und nicht anders ge⸗ 
au: denn in manchen Fällen thun Namen, Stand und 
Aufenthalt doch toirklich mehr zur Sache, als man deuten, 
wohl fogar wuͤnſchen ſollte! Hecht fhön, wenn die Perfäns 
lichteit des Schriftflellers ganz aus dem Spiele bleibt, nur. 
das was er vorträgt uns feſthaͤlt und bejchäfftiget.. Wie 
aber, wen man bey der Leferey jeden Augenblick anſtoͤßt, 
am Ende ſich rein betrogen findet, und doch einigermaaßen 
Bd erklaͤren will, wie Jemand es habe wagen, und fo mas 

uUu3 | -fhreis 
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66 7 Wermifchte Scheiften, . 


Schreiben innen? Ein Hier doppelt abgeſchmacktes Aushänz 
geſchild iſt das Germanien ‚des Tuelblatts Keine Zeile 
im ganzen Buche, die zum Inkognitoſberechtigte, oder ein 
Ahibi-antieth,., Wollen mittelmaͤßige und ſchlechte Skriben⸗ 
ten: weder. ihren eignen Namen, noch den ihrer Soſier auf's 
Spiel ſetzen, warum datiren ſie iht Erzeugniß nicht aus 
Utopien? — EL BET ET SE * 


— 


Schon der zwoͤlf Seiten ſtatke Vorbericht kann für eine 
Vorhalle zum Pallaſt der Göttin Langeweile ſelbſt gelten; _ 
Hier vechtfertige- ſich deu Ungenaͤnnte bald darüber, daß er 
nicht genug ausgeftrichen ; was leider! mehr als zu wahr 
iſt; bald uͤber den Umſtand/ noch lange nicht: Alles, was es 
en undigedacht, uns mitgetheilt zu haben; wodurch dody 
der That fein. Huch vollends unerträglicd gewerden ſeyr 
wuͤrde! Nirgends beſtimmt und klar, worüber er eigentlich 
zu ſchreiben Luft Harz: Alles indeß, was er audy hier ſchon 
ſagt, in einem ſo verwortenen, und doch anſpruchsvollen, 
gedehnten und doch ſacharmen Vortrage, daß dieſer Zeitver⸗ 
treiber wirklich in einer⸗· Gegend die Feder führen muß, wo 
Geſchmack, oSprachkenntniß, und Gelehrſamkeit uͤberhaupt 
auf noch ſehr niedriger Stuffe ſtehn. Zur Probe, der 
Schlu deſee gang und gar nichts berichtenden Vorberichts: 
»Kurz, wer keinen Gefhmad daran findet die Zeit zu toͤd⸗ 
Fe fondern fie zu nußen, der wird Pa men und 
2 Sympathie finden, „und mich glüdlich preifen, we 
»ich Hi Son * —8R u —— aus de 
ↄmenſchlichen Leben getroffen Habe, d — Das ſchon a li- 
mine, wie man fieheyn eefirchende Zusrauf ‚; wird. durch 
die Inbaltsanzeige wieder ein wenig belebt, wo der viels 
— Autor doch wenigſtens von Futſſehnngs oder Lan⸗ 
genweile zu handeln verſpricht, von ihren naͤchſten und ent⸗ 
fernten Folgen, ſo wie von den aͤchtenrund Palliativmitteln 
dagegen. ‚Zwar ſieht es mit den nterabtheilungen wieder 
um defto mißlicher aus, als worein Gegenſtaͤnde gezogen 
werden, die fein Menſch Hier fuhr; und hen ſo bedenklich 
iſt der Umſtand, erfi am Schluffe das Hauptfinderniß vers 
nünftiger Zeitkuͤrzung angezeigt, Alles: ſchlechter Erziehung 
Schuld gegeben, und: zum Epiphonem ſogar ein Speak 
menfchlicher Bolltommenheit nah Grundfägen Epiktets 
und der Stoa qufgeftelle zu fehn; allein wie mancher 
| Syrife 
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Scheiftſteller hanbelt von ganz andern Dingen als man 
grwärtet, Und Näpe veondey jur Noch ſich leſen! 
ed ee 2233284 yeylkıe org 


ae vorliegendem jedoch auf keine Meife der Fall 
iſt; ſondern das ganze Gemengſel bleibt 'umwtıdaute Roms 
pilation, die außer dem Roer noch Ichwerlich Jemand bis 
ans Enbe durchzublaͤttern den Murh gehabt chat/ oder je 
aber wird. Sixrafptedigken gegen Muͤſſiggaͤnger, Idioten, 
onaſtlinge, Schlemmer, Egoiſten, u h wbekommt man 
hoͤten; Empfehlungen der Freundſchaft; Maͤßigteit, Utz 
ẽusliebe und aller Tugenden. Fällt auf leidige Cangeweile 
ann und wann auch die Rede: ſo wird doch nur uͤber und 
een diejenige deklamirt/ woran Ueberſaͤrtigung, Unwiſ⸗ 
— Geckenhaftigkeit, Leichtſinn und Eitelkeit zur ge⸗ 
echten Strafe ſeiden muͤſſen. Kein Wort von der alle 
Menfchen von Zeit zu Zeit änwandelnden Langweile; eben " 
Wenig von der, die geiftveiche Köpfe am meiſten Plage, 
weil verfeinerte Erholungen micht Jo geſchwind bey der Hand 
find, wie anziehende Beſchaͤfftigung: wenig oder nichts von 
der aus unfermSittenverderbniſſe haͤufiger als fonft her⸗ 
olte imenden Langweile z am allerwenig ſten endlich von jo⸗ 
fer) die dus verſtimmtem Organ Herrühet, ‚und, da nur 
Wenige ſich auf ihr eignes Temperament den eignen Koͤr⸗ 
\perbau verftchn , bloß durch Arzt: und Diätenit mit Eifolg 
fihbeitreiten läßt. Noch manche Brite wäreartt allen: dem 
Forderungen zu füllen die man billiq machen darf, wenn 
Srmand ex profelſo über ſolch einen Gegenſtand ſchreibt, 
Und noch bozu mit Philoſophie ſich bruͤſtet Zu was aber 
wde das Ates helfen‘, da ham hier vichts weiter als eis 
nen? Stoppfer vor ſich hat; dem es bloß darum zu thun » 
War, 'Bie aus duͤrftiger Leſerey eroberten Gemeinplaͤtze wie⸗ 
der an den Mann zu bringen; und weil EWrzerpte nicht 
Mehr gangbare Waare ſinde fie mit eigenem Machwerk zu 
yerbrämen, und wo möglich in ein: Ganzes zuſammen zu 
Eleero und Plutarch muͤſſen unser den Alten am meis 
ten" herhalten; von Neuern Rouſſeau, Voltaire , Young; 
immermann, Garve, u. ſa w. Mur ihr Name wird in 
den: Roten hingeſtellt; hoͤchſtſelten aber, mo? das heißt in 
welcher Verbindung) beh was für Anlaß ſie dieß oder jenes 
geſagt haben. Stoͤßt man hier und da auf Aeußerungen, 
er Mu4 die 


e. 


678 Vermiſchte/ Schriften: 


die durch Sinn und Anwendbarkeit ſich ausnehmen > 
der fich größtentheils, daß es aus. Andern gerupfte F 


ls, de 
ſind; und nun urtheile man, ob es nicht doppelt eteihafe 


werden muͤſſe, gleich hinterdrein Aberwitz folgender Art zu 
leſen? »Nie fichet es in eines Menſchen Macht, eine Suͤn⸗ 
ade durch unzaͤhliche Tugenden auszuloͤſchen; die 5* 
»Handlungen laſſen uns noch immer das. Andenken zurück, 
»daß auch der Beſte fehlen koͤnne. Die Goͤtter ſelbſt koͤn⸗ 
»nen die Makel nicht wegwiſchen — aber wohl tilgent« — 
Oder;: »Der Heuchler iſt ein Meiſterſtuͤck der Kunſt; die 
⸗Rechtſchaffenheit iſt aber ein. Produkt. der Natur.« — 
Oder: 8Zweydeutigkeiten find bey unfver verfeinerten Welt 
»eingeführt;;.befonders trifft man- fie -in großen: tädten, 
»und in den Großen des. Hofes an z ſelten aber, Sort fey ges 
»dankt! im Fuͤrſten ſelbſt.« — Der: »Die Geſelligkeit ik 
„gewiß eine der wohlthätigften Einrichtungen. im menſch⸗ 
»lichen Leben« — Oder endlich: »Die Wolluſt äußert ſich 
»beym Menſchen uͤberhaupt in dreyen Städen: in der Ber 
nquemlichkeit, im aͤußern Aufwande und in der Liebe. Fin⸗ 
»den ſich alle drey Stuͤcke in einer Perſon vereinigt; fo ſtellt 
vſich uns das Bild des reihen: Wolluͤſtlings in ganzer Volle 
»tommenheitdarx; ⸗ Vermuthlich mehr als —8 
zur Anzeige, mit was fuͤr einen Menſchenkenner und Bits 


tenrichter man hier zu chun habe. Von feinen Literarkennt⸗ 


niſſen nur moch folgendes Proͤbchen! Ueber die Redſeligkeit 
des Abbe Raynal,fich;huftig zu machen, war erlaubt; denn 
wirklich blieb der Mann bis an fein. Ende einer der unbarm⸗ 
herzigſten Schwaͤtzer, auf die man ſtohen konnte; und ihm 
noch lebend zu ‚glauben, möchte hingehn; weil er vor we⸗ 


nig Jahren erſt geſtorben iſt, Wodurch aber, meine man,- 


unſerm Autor zufolgerdieſer Franzos ſich unſterblich gemacht 
hat? Durch nichts anders, als eine Hiſtoire du.commerce: 


des. Juist Wie natürlich, wird gegen die Langmeile audy 


das Leſen guter Buͤcher als ein Sperifitum empfohlen. a 
Ruͤckſicht auf Wabl, hat es gar keine Schwierigkeit; denn: 
»dieſe zu treffen, kann ung heutiges Tages eben nicht ſchwer 
»fallen; wenn wir naͤmlich nur ſolchen Btättern einen Blick 
sgönnen, denen das Gepräge der Rechtſchaffe nheit ſchon im 
»Aeußern aufgedruckt ift; die uns mit allen näglichen 
»Geiſtesprodukten bekannt machen, und das wahre Gegens 
»gift feiler Lobredner find.« — Sapienti far! 
‚ * tt. ' 


Das 


* 


— 
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Das dem Werkchen, ohne vorſtehenden Cuſtos anges 
haͤngte Erratenblatt darf ſchon deshalb nicht fehlen, damit 
man auf Rechnung des Skribenten nicht etwa der Verſtoͤße 


gegen Grammatik und. Menſchenverſtand noch weit mehr 
kur ‚als ihm ih.Schuld geben find. Leider ! aber 
| ‚eben dieſes Erratenhlatt So unvollfändig, und da es 
deunoch ausdrücklich hinzufuͤgt; andre geringe Fehler würde 
der. Leſer leicht verbeffern.: fo yet wel hieraus die Vermu⸗ 
hung, det Autor habe gar nicht einmal gewußt, was logi⸗ 
ſche und grammatikale Korrektheit uͤr Dinge find. Zwar 
ſchon durch die — keineswegs jedoch in dieſer 
Abſicht gewählten Stellen, ſteigt es mit der Vermuhung 
big zum fehr Kabelhetaligen. „wur, Oewiüheit aber, wird 
fie durch das Buch ſelbſt; als welches bon. Fehlern gegen 
Sinn und Sprahe wimmelt, und. feine- Le erey unertrẽ 
li machen. Nur ein Paar davon, mie der erſte beſ 
Seiff fie darbieten wird: — Epochen, die fih theils Abs 
türjen, theils modificiven laffen.. — Ein Ueherfluß von 
Thotheit, der die Großen anklebt. —Sich durch kin: 
bochgebornes Lächeln fangen. laſſen; ungerechnet die Ver⸗ 
wechſelungen des vor und fuͤr, dev. Kaſuum, des Seyn 
und Haben, u. ſa w. — Freylich ſcheint die Anzeige folch. 
einer Ausgeburt viel zu lang; ‚womit aber ſoll man. aͤhni⸗ 
che Skribler, wenn nicht zum Schweigen, doch ein: wenig 
zum Beſinnen bringen? Kaum hatte Rec. aus dieſem troſi⸗ 
loſen Vorhofe der duͤrreſten Langweile ſich gerettet, als er 
durch ein eben ſo geiſtleeres Geſchwaͤtz ͤber den Muͤſſiggang 
ſich winden, und was ſeiner Geduld den letzten Stoß gab, 
noch in einem klaͤglichen Verſuche Über die Kunſt Bücher 
zu lefen blättern. mußte, der ihm jede. Leferep auf lange 
Zeit hin werleidete. Alles Produkte eines und deſſelben Jah⸗ 
tes! Ganz gewiß werden Niemand oder Wenige fie Taufen 


und Iefen; gerade deshalb aber unfre Soſter — Die auf das 


quid diftent aera lupinis fich fo, felten:verftehen — auch Ans 
fand nehmen, ſich mit Verlag von Werfen ähnlichen Titelg 
zu befaſſen, die vielleicht den fo reichhaltigen Gegenftand 
ungleich beſſer zu benutzen wußten; durch die Verwegenheit 
aber unberufner Papierſudler um allen Kredit auf dem 
Marktplatze gelommen ſind! Er 
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f. ‚harteine bedeute P 
det Zionage har Aid) (bon bis an, sp defmehe.. 
Der zweyte Abſchnitt enthãlt folgende ſechs Auffagek 
Meder! Einiheilung der Schulen in Klaſſen, vor zuglich 
Än Beziehung: auf Landſchulen. (Beſchluß.) Von Herrn 
UF Geſt, erſtem vehrer des Semmarium⸗ zu Trolleburg. 
Mier fügt der Verf. unter andern viel Leſenswurdiges über 
bie Lehr⸗ und Leſebuͤcher der Logik/ der Mathematik,der 
Mechanik, der Phyſik, der Chemie, der Phyſiologie/ der 
Naturgeſchichte, der natürlichen Erdbeihreibung, ‚ver Sphäs 
genlehre, dev Religion, "Wenn man auch nice. in allen ein⸗ 
Jelnen Punkten ſeiner: Meinung ſeyn kann: 'fo' finder man 
doch uͤberall den einſichtsvollen Paͤdagegiternn ©! 
5 Beytrag zur, Charakteriſiik wahrer und falſcheĩ 
Freunde der Aufklärung, von, Hua. Paſtor von, PER 
‚ in Kopenhagen. Unter Aufflärung, veriteht, der; Verf die 
peefchritte,. welche der Verſtand in der immer yeiner 
denntniß, und. die Vernunft in der .immer xichtigern Beur⸗ 
sheilung alles deilen macht, wodurch die, Menſchen weiſer, 
deſſer und glügfliee werden. Die Hauptzuͤge im Charak⸗ 
ger des wahren Freundes der Aufklärung, leyen, Yufrictige 
keit, Beftändigkeit, Uneigennüßgigkeit, und ein gerades mit 
ſich forbit übereinftimmendes Betragen. Der Bf. fagt davs 
über viel Gutes, | 


sr 
» 
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"> 3) Ueber, die-AYufklärung, ein Oendfchreiben von Hon. 
Dr. Ölsbaufen, Prediger: zu. Oldeslo. Hien wird die Aufs 
Härung wacker vercheidigt gegen einen, der ſie für ſchaͤdlich 
und gefährlich ,. für die Urheberinn und Befoͤrderinn der Ir⸗ 
religioſitaͤt, Immoralitaͤt, Sittenloſigkeit und Revolutions⸗ 
wuth ausgiebt. Aufklaͤrung iſt dem Verf. ein auf dem We⸗ 
ge des eigenen Denkens und Pruͤfens fortſchreitendes Wachs— 
thum im; einer richtigen Erkenntniß der wichtigſten Angeles 
genheiten und Verhältniffe des Menſchen; und die Gegen⸗ 
flände, worüber die Auftlärung: ihe Licht verbreitet, ſind 
Meligion, der Menſch, feine. Beitimmung-, ſeine Rechte 
und Pflichten uͤbherhaupt, feine bürgerlichen Verhaͤltniſſe, 
Nechte und Pflichten infonderheis ,. fo wie, was zu dem / he⸗ 
ſondern Beruf eines jeden gehört... F 


4. und 5) Ueber die Veredlung der Dienftböten, bes 
ſonders auf dem Lande, von Hin. Paſtor I: Oeſt in Neus 
kirchen. Beylage zu der vorſtehenden Abhandlung von dem 
Herausgeber. Ein vVorireffliher Aufſatz in jeder Hinſicht! 
und —⸗ was’ man nicht glauben ſollte, wenn es der Vf. und 
‚der Herausgeber nicht ausdruͤcklich verſicherten — von .eis 
rem Greiſe. Keine Spur: davonz "nichts von dem zu 
. Meiner Zeit zc.' und weder Unbekannrfcaft: mit neuen 
‚Soeen’ amd Ausdrücken, noch Widerwille Dagegen. -': Auch 
— einen raſchen Gang, und hat ein jugendlich⸗ 
eitreß Anſehn. — "Das Thema des Verfriſt, wenn ichs 
far: zuſammen faffe,"dirß?i erſt beffere Schulen und 
beſſere Herrſchaften, dann wird es auch beſſer Bes ı 
finde geben. Welcher Sachverſtaͤndige wird ihm nicht bey⸗ 
mitten ? Ich möchte gern eine und die andere Stelle aus⸗ 
ſchreiben, und weiß nicht, welche ich wählen fol; es iſt 
Alles fo gerecht, fo billig, fo verſtaͤndig! Hier fiad'ein Paar 
Ptoben/ wie fie mir in die Hand fallen. &: -155°ff; man 
An nicht geneigt, wenn etwas in der" Haushaltung verfes 
Shen worden, die Schuld auf die Dienfisoten zu wälzen; 
>und ihnen eine Unachtſamkeit, vielmeniger eine vorſaͤtzli⸗ 
She Bosheit vorzumerfen. Lieber gebe man zu verſtehen; 
»daß man ihnen es zugetraut'häbe, den Schaden abzuwen⸗ 
»den, oder ihm EURER und daß man defhalh unters 
‚»laffen Habe, in Zeiten Worfchriften ju geben. Nun bleibe 
»aber nichts anders uͤbrig, als daß man ſuche das Verfehen 
»ne wieder gut zu mächen, und dieſes muͤſſe man ſo * 
| | F >»fo 


f 
J 
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fo anfangen — man könne wenigftens dadurch einem gröfs 
»feen Schaden vorbeugen, oder: man würde au Tünftig 
»vorſichtiger, u. ſ. w. Ich brauche Hier und fonft in mei⸗ 
»nen Geſpraͤchen und Anreden an Zuhoͤrer und Dienſtboten 
»am liebſten das Woͤrtchen man« (wenn es nicht ganz junge 
umd folche find, die ich auch fonfirmire habe, und mir Du 
. anrede). »Ich habe dazu meine Urfahen Er und Ihr 
»find zu herabwuͤrdigend, und Sie ift manchmal zu ehrens 
»woll, Hierin giebt es feine Rangverordnung. Ein Seder 
macht fich felöft eine, und die Regel heißt, wie in Tirulas 
»ruren: lieber zu viel als zw wenig, In diefem Stuͤck 
„hat fich der Deutſche gegen manche andere Nation in eime 
v»gewiſſe Beriegenheit geſetzt. za J 
»Die alten Römer ſagten Du. 
»Der —— bleibt bey feinem ‚vous. 
„Mir Deutſchen fafeln Hin und her 
' Mit Ihr und Sie, mit Du und Er. 
1 »Ueber die, Mannichfaltigkeit der andern Titulatu⸗ 
»ren mag ich nichts anführen; denn da if alles Ichon fo 
»Hoch⸗ und. Wohledel, ja gar fo Edelgeboren, daß keis 
une weitere Veredlung nörhig iſt. In diefer Staatswiſſen⸗ 
v»ſchaft mögen Dienſtboten immer unwiſſend bleiben, denn 
traͤgt zu ihrer Veredlung gar nichts bey. Ueberhaupt 
pglaube ich daß die Aufklaͤrung des Landmanns, des Hands 
»merfers ſich nur Über das ausbreiten mülle, mas in. jein 
»Fach gehört. Ein Seefahrender und Kaufmann bar hiers 
»in auch feine Gränzen. Mur der. Selehrre will ſich keine 
vGraͤnzen feken laffen, und er kann fie auch nicht wohl leis 
»den, weil alle Wiſſenſchaften mit einander in einer gewifs - 
»fen Verbindung ſtehn. Indeß will ich hiermit auch jenen, 
"»die nicht Gelehrte von Profeſſion find, feine Sränze vor⸗ 
pfchreiben. - Wenn fie nur in ihrem Fache tüchtig, würd 
»und edel find; fo- mögen fie von Herzen gern in allen Fe 
pdern der Wiffenfhaften wuchern und erndten fo viel fie: 
-shonnen. Hier find die Menfchenrechte in ihrer ganzen ° 
»Kraft; ‚hier herrſcht eine völlige Egalitee. Wohl dem, 
ober fein Pfund nicht vergraͤbt! 


»Darum aber herifcht doch in den Ständen keine 
»Sleichheit. So lange, als die Wels geitanden, hat es 


Befehlende und Gehorchende gegeben ; dieß war von jeher, 
| »und 
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»und iſt nach Ordnung in Staaten und Haushaltungen. O6 ' 
»hier der Befehlende oder Gchorchende es befler habe, ‘weiß 

»ich nicht. Das weiß ich aber, daß Jener mehr zu bedeu⸗ 

»ten hat, und leichter eine Schwäche oder:einen Unverſtand 

»verrathen kann, als diejer ;. der immittelft das Recht -bes 

»hält, über die Befehle, die jener giebt, zu denken, fie zu 

»prüfen‘, ihre Gründe zu unterſuchen, und allenfalls feine. 
»unmaaßgeblichen Gedanken darüber zu äußern. Damit 

nun: diefe keine ſchiefe Richtung nehmen „ wird e8 immer 

»gut fenn, wenn dev Befehlende feine Ordres mit ſolchen 
»Gründen unterftüßt, denen die gefünde Vernunft den Bey⸗ 
fall nicht verfagen kann. Möchten doc alle Befehlshaber. 
»dieß zu ihrerieigenen Ehre bedenken! Alsdann würden fie 

»die Untergebenen ihres Wirkungskreiſes, er ſey nun groß. 
»oder klein, nicht mir dem Machtwort abfertigen: ich will 

»es nun fo haben — das ift mein gnädiger Wille — sel. 

»eft nötre bon plaifir; noch weniger fogleih Drohungen: 

»antnüpfen, und immer .mit Gelditrafen, Gefängnißr und. 
»Rribesftrafen von ihrem Olymp herabfommen, Durch ein 

»folhes Benehmen wird der Unterthan wahrlich nicht veres 

»delt; Tondern nur zw trüben und muthloſen Vorstellungen 

»veranlaße, wo nicht gar zur Empörung gereizt. - Was. 

»fann ein Öffentlicher Lehrer chun, wenn er ſolche Befehle 

»publicire hat, da feine Predigt von Liebe, Sanftmuth 

»und Gelindigkeit überflop? — Was kann er Beſſeres 

»thun, als daß er Alles mit dem Wunſche des görtlichen 

»Segens und des Friedens, der alle Vorjielung uͤbertrifft, 

»beichließer ? | 

5* 


»Ich koͤnnte hier meine Betrachtung ſchließen; aber 
vich habe neulich in einer Erziehungsſchrift geleſen; man 
»muͤſſe ſeinen Kindern nicht erlauben, mit dem Geſinde vie⸗ 
»len Umgang zu haben. Und doch wohnt in meiner Wohn⸗ 
»ſtube alles unter einander; allein Herr und Frau ſind auch 
»dabey Aber find nicht die Ausduͤnſtungen fo vieler Mens 
»fchen ſchaͤdlich? Vielleicht, wenn es lauter Gelehrte oder 


N 


»folche wären, die viele Arbeiten im Sißen machen. Aber 


»der gefünde Dienſtbote, der den. ganzen Tag ın Bewegung 
»iſt, Kinder, die gerne herumſpringen, Spinnrader,. die die 
»Luft in beitändiger Bewegung erhalten, Thüren, die oft 
geoͤffnet werden ein Windofen, der die Dünfte am fich 

»zieht; alles dieß giebt eine gereinigtetuft, und eitie ehr⸗ 
EEE 5 | wuͤr⸗ 
* | 
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wWuͤrdige Auffiche verhindert boͤſe Geſchwaͤte und unanſtaͤn⸗ 
»dige Sitten. In dieſer Lage kann man ohne Gefahr Kinz 
der in Geſellſchaft des Geſindes, nicht des Geſindeis, laſ⸗ 
fen. Ich habe zum wenigſten feine uͤblen Folgen davon he⸗ 
»mertt, und Andere ſind doch auch mit der Auffuͤhrung mei⸗ 
Fner Kinder zufrieden Meine Dienſtleute uber habe ih im⸗ 
»mer als ſolche Hausgenoffen angefehn, die in meiner Rang⸗ 
Sperordnung die zweyte Klaffe ausmachen, zum- wenigiten. 
Soleiche Rechte mit-meinen Pfarrkindern haben, folglich von 
zihrem Vorgeſetzten wicht Verachtung, jondern Liebe umd« 
‚>Zeoft zu erwarten befugt find. Geſetzt, Kinder; fönnen: von. 
»ihnen keine verfeinerte Aufführung lernen; iſt ed denn zu 
Btadeln, wenn ſie als gute Naturmenſchen ſprechen wie ſie 
denken? Iſtres ein Fehler, wenn fie ſich ſtellen, wie fie 
>find? Je vernuͤnfttger die Welt wird, deſto weniger hält fie 
yon Eerimonien,. Etikette und einer Feinheit, die den tau⸗ 
hen Nuͤſſen ähnlich iſt — lauter Schaale, kein: Kern. So, 
fand ich meine Dienſtboten nie, und meine Kinder auch 
nicht, * ur, er 6 


. ” ⸗ rer rk opti 
» Vielleicht! gratulirt mir der geneigte Leſer wegen: des. 
»Gluͤcks, in einem halben Jahrhunderte immer gute Dienſt⸗ 
hören gehabt’ zu haben. Einen einzigen Fall muß. ich doch 
a An Ich mußte einjt einer Magd, die meiner, 
»kranken Frau eine troßige Antwort gab, furz und gut den 
Abſchied geben und zugleich dem Knechte, der ihre Parse 
»iie hielt. Beyden aber gab ich ihren vollen Jahrslohn, 
»und bekam am folgenden Tage beſſere Leute wieder. Faſt 
»alle Uebrigen find in meinem Dienfte geblieben, bis ſie in 
»den Eheſtand getreten find ‚ ob ich gleich den Lohn niemals 
erhoͤhet, und dem-Sinechte von Anfang. her. jährlich an fies. 
»hendem Lohn nur 14 Rthlr., nebſt Futter für ein Schaaf,. 
»dem Jungen‘ 6 bis 7, der Vollmagdes, und einer Kinders. 
stragd 4 Rthl. gegeben habe ; Dep. einer Vakanze habe, 
»ich unter Komperenten wählen können. , Die Abgeganges 
»nen und Verehelichten haben durd ‚ihren Fleiß und. ihr. 
»MWohlverhalten ſich in gute Umſtaͤnde geſetzt, und dieſe 
»Nachrichten machen mir immer ‚in meinem hohen Altes 
» rende. — 0577 AN TEE PERL TER 


»Es giebt überhaupt, in hieſiger Gegend viele gute, 
»theils wohlhabende, theils bey kleinen Stellen ſteiige 
u ei, . | »Leute. 
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Beute... Man weiß von keiner Sklaveren, und denkt frey. 
REine vernuͤnftige Religion nagy der Lehre Jeſu und ſeinem 
WVorgange wird ffentlich gelehrt, ‚der Aberglaube bekaͤmpft, 

>und kirchliche Lehrſatze nur in ſo weit vorgeiragen, ais ſie 
»mit, unbezweifelten Stillen der heiligen Schrift koͤnnen 
»bewieſen werden. Alles Hilfe zur Veredelung.« 


WIE gut ſtunde es in die Menſchheſt, wenn es vier 
ſolcher Prediger gäbet. 000 


1.6). Briefe Über: die jegt fo fichtbar werdende Gerings 
ſchaͤtzung des Ehriftenchums (Sortfeßung) , von dem ‚Here‘ 
ausgeber. + ı There. Wahrheitent und freymichig geſagte 
er dritte Abſchnitt enthaͤlt die Fortſetzung der 8 
reichen Briefe uͤber die menſchliche Seele, von Hrn. Dr. 
Gls hauſen, Prediger in Oidesloo. > 


XV 4, IE MW Fu 2 
AIm Anhange findet ſich: 1) Der Kb, ber. Briefe, 
gt die menfhlihe Seele, von Dr. Dlshaufen. :2) Sf 
die Religion. in, Gefahr ? von Paſtor von Gehren, 8 An⸗ 
die Leſer dieſer Bepträge, von dem Herausgeber. Dieſer 
digt an, daß er ſich bey der Fortſetzung dieſer Beptrage 
der an eine beſtimmte Zeit der Herausgabe, noch an eine. 
—D8 Bogenzahl binden, und daß der. Verleger für kor⸗ 
M Deud und ein gefalligeres Gewand; dieler, Zeirfhrift; 
forgen werde. Br — 


! . ) r 
Eine zweyte Auflage der Berichtigungen des Hrn. von 
Rochow ift eine angenehme Erſcheinung für alle, welche den 
wohlthaͤtigen und ausgebreiteten Einfluß der Schriften die⸗ 
8 edeln, hellen und freymuͤthigen Wahrheiisforſchers zu 
berechnen und zu ehren willen, Fu — 


1) Zuchtſpiegel fuͤr Adliche. Paris, 1799. gg! 

2) Zuchefpiegel für Fuͤrſten und Hofleute. Paris. 
1799. 16%, — | 7 

3): Zuchtſpiegel fuͤr Eroberungskrieger, Advokaten 

und Aerzte. Paris. 1799. 8.36» 
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iefe drey Spiegel zufammen genommen machten fon, 
wie der Herausgeber ſelbſt in der Vorrede bemerkt, » die‘ 
»vor einigen Jahren ſchon heransgefommene Sammlung 
»erbaulicher Gedichte, oder Zuchtſpiegel für die poli⸗ 
»tiſchen Vampirs aus, deffen fünf Aufkellungen entweder 
»nicht alle einem- Jeden behagten, weil’ für einen Jedem 
»nicht alle paßten, oder weil fie zufammen den Meiften 
»zu theuer waren, hier nur vereinzelt sehe find. Die 
»Hauptvorrede, die, als ein Prologus Galeatus, der 
»Sammlung fonft vorhergieng, iſt jet, der Proportion 
»wegen, dem -Zuchefpiegel für die Adlichen beygefügt. Ue⸗ 
»brigens wird der Sachkundige bald merken ‚- daß der gan⸗ 
»ze Zuchtipiegel ebea dahin ‚poetifch ziele, wohin Engels 
»Fürftenfpiegel proſaiſch zielt ««··· 


So wuͤnſchen wir denn, daß in alle dieſe Spiegel, den 
Engelſchen mit eingeſchloſſen, fleißig hinein geſchaut werden 
moͤge von denen, fuͤr welche ſie geſchrieben ſind. Von den 
hier gelieferten Gedichten haben die meiſten auch poetiſchen 
Werts Wo der Verf. in Proſa ſelbſt ſpricht, druͤckt er 
ſich manchmal viel zu plump aus, z. B. ©. ır der allges 
meinen Vorrede: »wer Eſel von fechszehn Ahnenſtaͤllen 
»dem gefcheiteften umd bravſten Manne vorzieht.« So 
was frommt nicht, es erbittert nur; auch paßt es nicht 
dem Ernſt, den dieſe Materie fordert. Be R 


.® 


‘3 ’ 
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Ewald Pridiric, Comte de Herzberg. Avec des, 
.  Extraits relatifs aux evenements politiques de no- 
tre temps. Par le Docteur Ernef? Louis Pojfek, 
et traduits en Frangois pat A. L. Reifchel, Con- 
feiller aulique de S. M. ie Ro; de Pruffe et Con⸗ 
feiller de Cenfuie Bavaro-Palatin etc. MDCCC, 
125 ©. 8. Re A — 


Der Name "Herzberg und feine glänzende politiſche Lauf⸗ 
bahn ift fo allgemein bekannt, daß auch Xusländern ein 
Bud) nicht gleichgültig jeyn wird, welches das Merkwürdig⸗ 
fte aus feinem Leben enthält. Denn die hier erzählten 
en merk . 


De 6 


merkwuͤrbigen Begebenheiten und Handlungen feines Lebens 
ſind von der Are Probe mehrenthrils wichtig für ſein Va⸗ 
terland und vft auch fuͤr andre Länder; wurden, Ver 
Dr Hefrath Reiſchel verdient alſo Dank eines jeden Patrie⸗ 
ten, : DAB er durch dieſe Ueberſetzung das Andenken eines 
gingen Deutſchen verbreiten und verrwigen· half/ der e⸗ 
verdiente, daß ſein Name im Andenken oleibt. Isla: 


‘» r Pr Du a &r ; . „A bh 

520 samanmanuhl dust Pit lg 
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Der Jahrmatke, ein Lhr⸗ und Leſebuch für. alle“ 
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‚Stände, ‚Die gutes (Gutes) thun und böfes (B8-,, 
.jes) meiden ippllen; befonders” beftimme für aller-.. 
Jey Hausbediente, nicht weniger für Bauern und: 
Baͤrger, bie mehr" wiſſen und richeiget denken‘ 
toten, al änbre iGr6s Orlmdds, - Der Mblichen 
Bruͤderſchaft der Haufiree und Bifderfänger zup,, 
Varbreitung; den Zeichendeutern,  Wunderarpe; 
ten, Wahrſagetſ aber zur Beherzigung empfohs * 
Ien. : Oitingen, Sep RunNeinif 1900. "193 
A Me 2 nenn 20 wish a 
OR I en 
Di⸗ Genen —* bt ber Bit u der Vorrede au 


ute in benachbarte 





nhafte te Hund Prophejeifuns‘? _ 
er hie geſchehene Dinge. . Sie Bu 

ik in, m Sr Aubige Käufer eure 0 
vin dem Beſitze eineg vermeint guten Buchs, verriet fi 
»fut ſein Geidſden Kopf, und fauͤllt ihn mit abgefchinitfikh 
»Dingen an, die ihn, anſtatt kluͤger, hur deſio thorichter 
»machen. — Es iſt daher ein Buch hoͤchſt nohig, welches 


»dem allen entgegengeſetzt werden mag, Xp) urtheiie befkei#D 
xet, —— —— —— 9 Aa ieh 
‚Venfptete Hatehuit” tie die Menſen tüelche Andern das 
»Denfen übttlaffeh, ‘son jeher betrogeh woiden fihb, And 
7.3.0.8 Inh Horb. In 36 
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„nech betrogen werden. — Man darf sprähsfegend daß⸗ 
»cden — — ‚an paſſendem· Inhalt zu ihren⸗ 

—* yon und es iſt Abſicht, daßsihnen gegenwaͤrti⸗ 
»ges Ba... deſſen Inhalt durchaus vom der. Denkungsart 
»des gewoͤhnlichen Menſchen ſo wie er wirklich iſt / herge⸗ 
»nommen wurde, in die — Jr re ‚anfın 
»mannicfaltige Weiſe verbreilet werde. #4: ud 


Allerdings ein Beyfall verdienendes Unternehmen, bie 
mannichfaltigen Geburten des Aberglaubens, die hier wirk⸗ 
8 ſorgfaͤltig gefammelt ſind, auf eine, für die angegebene 

Menſchentlaſſe ſo faßliche, unter haltende Weiſe zu widerle⸗ 
gen und laͤcherlich zu machen; zugleich aber auch jo A: 





meinnuͤtzige Kenntniffe aus der Naturdeichreidun und 
turlehre einzuweben, und jenen, von der Unwiſſenheit, 
Letchtglänbigkeir und dem Betruge erzeugten —* 
ten entgegen zu ſtellen „als; man dieß alles in der vor 

den Schuft vereiniger, finder. Wir — dah er nicht 
bloͤß allen auf dem Titel genänriten Perfonen zur \allgeme 
neh Verbreitung und beſten Benutzung; fondern wünjcden 
zugleichy. daB Begütherte, denen: das Wehl des größten 
— ihrer noch immer im tieſſten Dunkel herumtappen⸗ 
den Micbürger Ani Herzen liegt, einige. Exemplare dief 
Schrift af ihre Uiterthanen und an die Ärmere Volkskla fe 
austheilen, und daß Landfchulmeifter dieſelbe von dir Dorfs 
jugend fleißig _leien, oder erwa felbft, in den langen, Wins 
terabenden/ am daraus when tmögen, en 


a Eu), —* 
Miteheilungen zum Beförderung von —— * 
des guten Gefhmaks, von Chriſtian SEN, 
Michaelis (Lehrer der Philoſophie auf: der U 9 
verſitaͤt Leipzigh. Leipzig, bey Meißit 80a. 


190 ©. 8. 16.8. u 
Die) ru, * berfchiebene, 28 le unit" 
eflante —— chnen Bao ‚dur ichthum und⸗ 
an heit der G Knick noch durch * dliche, licht⸗ 


————— aus. ſieht es rat 


ich/ 
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A daß der Hetausgeber dieſe Dammlung :möhfarf:ang 
feinen Papieren zuſammenſtoppelte · Daher einige ruhe 
Rüde aus akademiſchen Voriefimgen ‚in denen mohlbefaan, 
de Redensarten der neueren Philoſophie herdeklamire wer⸗ 
den ;: Daher in der: Abhandlung: Arber Die. Wichtigkeit 
der Erziehungswiſſenſchaft und Die wefentlichen, Be 
ſtandthejle der Erziehung, mehrere Seiten aus: J.E. 
€, Schmidrs Sittenlebre angefuͤhrt find; “daher eine 
Sammtumg von Denkſpruͤchen aus mehreren Schriftftels 
teen, von denen wir manche wirklich nicht. denkwuͤrdig ges 
ang finden. - Auch ind Die drey legten Auffaͤtze die wie 
Alen übrigen vorziehen, (wicht von Dem Hetausgeber, fonzs 
Bern von feinem Bruder Chriſt. Aug: Michaelis, Zivey 
derfelben verdienen, ihrer Meberfchrift. nach, hier, angezeigt 
gu werden: 1) Sind gemalte Perfonen auf dem Thea: 
see ‚als Repräfentsnten der wirklichen zu dulden? 
Einige Bedenten bey Gelegenheit der Leſung des Dialogs 
im erſten Stuͤcke von Görbe'g Propylaͤen. ) Etwas 
kbser die Mode, literariſche Prodaksermit Kupferſti⸗ 


chen zu verzieren . 


Auflage, verſchlebellen Inhalts, von Lazarus Ben. 
david. Berxlin, bey Froͤlich. 1800, 224 S. 8. 
F 18 RK: geh. je lage a 8 


Jr Verf., der ſich dem Publikum ſchon durch mehrere 
chriften vortheilhaft bekannt machte, liefert auch Hier 
Über manrıichfaltige, anziehende Gegenſtaͤnde Reſultate eis 
ver ſcharffinnigen, vorurtheilfreyen Unterfuhung und gu⸗ 
ten Deurtpeilungskeaft, die nicht bloß durch das Licht, das 
“Je dein’ Werftande geben; fondern auch durch den lebendts 
en und natürlichen Vortrag, in den felbft die abſtrakteſten 
Ihren gekleidet find, fich empfehlen. - \ 


Der erſte Aufſatz, »über die Befchränfung der Ein⸗ 
»bildungs kraft durch fich felbff ,« erklaͤrt ſehr befricdis 
gend die nicht ſelten vortommende Thatſache, »daß Män- 
»ner, die es in Einem Fache der Wiſſenſchaften oder der Kuͤn⸗ 
vſte bis zu einer erſtaunlichen Vollkummenheit, ja bis zum 
*Erfinden gebracht. haben, — Urtheile uͤber Dinge 
a x 2 »außer 
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»außer ihrem Fache fällen, — — daß man einem Trälis - 


meiden ſprechen zu hören, oder ein Kind Handeln zu: fe 
hen glaube. * Der Mangel an Mätrrialien, woradt big 
»Denkkraft fih uͤben könne, iſt nicht immer, ja Außerft ſel⸗ 


sten, die Schuld’ ſolcher ſchiefen Urtheile. — Auch das 


»ſcheint die Frage nicht zu beantworten, was man gewoͤhn⸗ 
Si von Uebung der Seele ſpricht. — Mir ſcheint die 
‚ »ganze Schwierigkeit gehoben zu ſeyn, wenn wir eine Fa⸗ 
»higkeit des: Menſchen betrachten, die ich Beſchraͤnkung 
»der Einbildungskraft Durch fich ſelbſt nennen moͤch⸗ 
vte. — Die Beſchraͤnkung der Einbildungskraft von auf 
»ſen her, durch Worte, "dient bloß um an einen Gegenſtand 
»denten, einen Begriff vor ihm bekommen zu können; nicht 
"paber, um über ibn zu denken. - Denke ich bloß an einem 
»Gegenſtand: ſo will ich nichts anders: mit ihm verbinden, 
»nichts an der’ Vorſtellung ändern , die ich durch bie Alız 
»Ädyauung des Objekts erhalten habe, Hierzu bedurfte es 
»der Worte, um nichts Fremdartiges in-den erzielten: Bes 
»griff einzumiſchen. Nicht fo aber, wenn. sch Über einen 
»Gegenſtand denke. Hier will ich die durch die Sinne ge⸗ 
»gebene Borftellung nicht mehr fo laffen, wie fle mir geges 
»ben worden; fondern will jle abändern, mit andern Vorz 
‚»ftellungen verbinden, und Eıntges,von ihr ſcheiden, was 
fie Entbehrliches zu enthalten ſcheint. Hier iſt mir dus 
»Denten durch Worte eher nachtheilig ; Al nuͤtzlich Das 
»Wort hat die Einbildungstraft gerödtet, bat die Vorftels 


»lung befchränkt um und um, fo daß der Begriff, den ih 
»mit dem Worte verbinde, gleichiam ifplirt und abgeſchtüt⸗ 


>»ten von ‚allen übrigen Begriffen da hepk Wie foll ich 
‚»nun im Stande ſeyn, aus dem Begriffe hinauszugehen, 
»um etwas Neues an, dag Alte zu tuüpfen? Die einzige 
»Fähigkeit, die der Menjch dazu befige, die Einbildungss 
‚»Evaft, vermag es nur dann, fi wirkfam zu bezeigen, 
»wenn in der alten Vorftellung ein Theil von der neuen 
venthalten iſt, auf die diefer Theil ganz hinleitet; aber ge⸗ 
»rade diejes Hinleiten ift ihr durch das Wort gleichſam vers 
»boten tworden. . Wollen wir daher über einen Gegenftand 
denken: fo müfen wir die Sprache, das Denken durch 
orte, fahren laffen, und uns den Gegenſtand mit der 
»Einbildungstraft abermals fo verfinnlichen, als verfinnlicht 
»er war, wie wir zucrft einen Begriff von ihm zu bekom⸗ 
men fuchten, Dadurch wird er abermals mit — 
CEin⸗ 


\ 
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Eindruͤcken vermiſcht, die mit ihm auf uns vormals zus: 
„gleich einwirken , und dadurch allein fällt es uns möglich, 
sieitige von dieſen Eindrücken , die auf den. Begriff Bezug 
haben, über den: wir denken wollen, mit ihm in Verbin⸗ 
— dung zu feßen, andere hingegen, die feinen Bezug darchf: 
xhaben, von ihm zu rennen, — Sn dieſem Gemuͤths u⸗ 
Afande liege num dem Menjchen Das ganze Feld feines Wif- : 
»fens dunkel vor Augen. Aber eben weil jich feiner Einbils 
»dungstraft alles, was er weiß, vorftellen muß, um das, 
Was er bramcht;: herausheben zu. koͤnnen wuͤrde fi die 
*Einbildungs kraft in diefer ungeformten Maffe nicht finden, 
Yund-fchmwerlich das herausfinden, was fie fucht. In die⸗ 
ſer Hinſicht muß fie. die geſammte Erfenntniß in: getwifle 
, Fächer theilen. Diefe Abtheilung in Fächer geſchieht aber ' 
shloß nach Aehnlichkeiten, eben weil ſie durch die Einbtls® 
ungskraft bewirkt wird. -- Erfenntniffe, ‚die ‚gar keine 
»Aehnlichkeit mir dem Gegenſtande haben, aber den ges’ 
»dacht werben fol, fchließe fie fofort aus, behält nur ſolche, 
‚ndie ee a Da zu haben fcheis: 
»nen;z und ſo beſchraͤnkt die Einbildungskraft.das von ihr 
zuruͤckgerufene Feld der Erkenntniß immer mehr und mehr,‘ 
»bis ihr nur diejenigen Saͤtze übrig bleiben, welche die 
»groͤßte Aehnlichteit mit dem Satze haben, fiber den ges 
acht werden ſoll, und welche, eben deßhalb, zur Erwei⸗ 
terung deſſelben, dienen koͤnnen. Dieſes Ausſchließen als 
»les Fremdartigen, nicht zum Zwecke Gehoͤrigen, nenne ich 
»die Seſchraͤnkung der: Einbildungskraft durch ſich 
*ſelbſt. — Dieſes Beſchraͤnken der Einbildungskraft durch 
»ſich ſelbſt, und die darauf beruhende Faͤhigkeit, alles Fremd⸗ 
»artige aus zuſchließen, ſteht im umgekehrten Verhaͤltniß 
»mi dem haͤuſigen Gebrauche, den wir von einer gewiſſen 
Saͤtze gemacht haben; je haͤufiger dieſeſer Umgang iſt, 
deſto mehr Kraft muͤſſen wir anwenden, dieſe Art Saͤtze 
»von uns zu entfernen, wenn wir ihrer nicht beduͤrfen; 
»und je geringer dieſer Umgang, deſto leichter faͤllt uns auch 
———— Das Intereſſe, das unſer Herz an 
»einer Sache nimmt, vertritt die Stelle des haͤufigen Um⸗ 
>Hangs. mit ihr; und: war es ſchwer, richtig uͤber Säge zu 
"urtbeilen „.; mit, denen wir nur felten umgehen: fo iſt es 
»mocyfchwerer; daruͤber zu urtheilen, wenn ung unfer Herz 
züfseinen andern Gegenſtand lenkt. — Je größer das Mißs 
— hältniß:gpilien, Sehhaftigteit ‚und Stärke der Einbils 
wilin #r3 „dungs⸗ 
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»dumgälraft eines Menſchen iſt, Adeſto weniger gluͤckt Be: 
»ihm, ſich in ein Fach hineinzudenken, oder uͤberhaupt ein 
x*richtiges Urtheil zu faͤllen. Durch die Lebhaftigkeit den: 
»Einbildungskraft regt fie ſchnell den ganzen Vorrath von 
Biken auf, der ihr je bekannt geweſen iſt. Aber eben: 
»weii ihr die Stärke:gebricht ‚ann. fie ſich nicht ſelbſt bes: 
»ſchraͤnten, bleiben dieſe Säge chaotiſch und unbenugt lie⸗ 


»gen. ⸗ 
Pu 


> . Der zweyte Aufiag ‚eine Vorleſung über den wech⸗ 
»felfeitigen Einfluß der Ausbildung des Schoͤnheits⸗ 
finnes und der Geſelligkeit auf einander, fiellt einen: 
Reichthum von Thatſachen, auffallende Bitten: und. Ges: 
bräuche von Mationen aus allen Erdtheilen zur Beftätigung- 
des abzuhandelnden Gegenftandes. auf. — Eben diefe gute: 
Darftellungsart herrſcht befonders auch in der: dritten Abs: 
idlung, einer. Vorlefung über Realismus und Idea⸗ 
ismus, bie init Gruͤndlichkeit eine lichtvolle Deutlichkeit 
verbindet. Die Reſuliate des vierten, ebenfalls leſenswer⸗ 
hen Auffages ber. Geld und Geldeswerth find: folgens‘ 
de: »a) je näher der nummärifche Werih des Geldes, defr- 
»ſen Werth als Waare kommt, , defto beſſer if es; 2) fer 
größer die Menge: desijenigen. Geldes in Umlauf geſetzt 
»wird, das nur nummerariſchen Werth hat, deſto Höher: 
»muß der Werch der übrigen Waare fligenz.'3) die Ems 
»führung einer. ſchlechtern Muͤnzſorte ın einen Staat erhös 
»het den Preis der Übrigen Waare, nicht nur im diefem‘ 
»Btaate, jondern in allen Ländern, die mit ihm im Ver⸗ 
stehe fichen ; 4) ein Staat, der kein Papiergeld har, ge⸗ 
winnt durch die Einführung deſſelben angenblicklſch alles‘ 
»dings; hat aber durch die Erſchaffung des’ Papiergeldes 
»dann keinen reellen Nutzen mehr‘, wenn der erſte Augen⸗ 
»bblick des Schwankens der Handlungswaage aufgehoͤrt 
hate — u BU a rt PIE 
Hier iſt doch det wichtige Umſtand nicht in Anſchlag 
gehracht, z. Bi wenn nur eine geringe oder doch verhaͤltniß⸗ 
maßige Anzahl von Papiergeld vorhanden iſt, oder wenn 
Bas Papiergeld in ſchaͤdlichem Uebermaaße ifl ,’ wie in Eng⸗ 
land, Daͤnnemark, Schweden, Rußland, Defterreich, us 
fi w. deegleichen, wenn durd) einen feht blühenden aktiven: 
auswärtigen Handel der Schaben RU ONE Un 
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mindert wird, und dadurch ſehr ſonderbare bey weitem noch 
licht genugſam entwickelte Komblnationen entſtehen. Dieß 
Lebtere iin England‘ der. Ball. 42 | 
Ipiie (# 
“nr ° Der fünfte Kuffaß ,. eine von dem — ver⸗ 
deutſchte Spaniſche Movelle, Keo und Iſabelle, iſt gut 
uͤberſetzt. Das Drigiaal.,; le’ prifoniersen. Espagne, ats 
dem dieſe Erzählung a ut, und das der Franzoͤſi⸗ 
ſche Artilkeviehauptmann B. Maſſias während ker Ser 
fangenfchaft in Granada ſchrieb / ſoll eine —— 
ahmung von — empfindfamen Reifen ſeyn · —* i 


Die ſechſte, in det literariſchen Geſellſchaft Gere, 
‚de der Humanitaͤt zu Berlin, dm Stifrungstage dei ’rg, 
Januar 1800 vorgelefene Abhandlung, über den Unter: 
»gicht:der Juden, ift dur einen im Mayı Städe' von 
327995 der Deutfchen Monatsſchrift befindlichen, von ei⸗ 
nem gewiſſen Hru. Kotzer abgefaßten Aufſatz mit der tik 
berſchriſt: »woher kommt es, Daß die Juden, Deren 
»Sculunterticht im bloßen mechaniſchen Auswen 
v»diglerneon beſteht, doch den größten Yang zur Spe⸗ 
Stulation baben t« — veranlaht worden. Der Vf. zeigt 
Birch eine, vom Lallen des Kindes an’ durchgefuͤhrte Aub⸗ 
Zrinanderſetzung des gewoͤhnlichen Unterrichts der Juden ge⸗ 
“gen den Arm. Kotzer, der behauptet hatte, »der Sthufs 
»uhtereicht der Juden beftebe im bloßen mechami⸗ 
ofchen Auswendiglernen ‚« daß keiner weniger auswven⸗ 
Dig lerne, als gerade der Yude, der vielleicht auch unter 
allen Menfchen den größten Adfchen vor dem- techanifehen 
Auswendiglernen hege: Dee Schluß dieſer Abhandluug 
verdient hier eine Stelle: »Nur von der alles — 
beden Mand der Zeit‘ nur, wenn die Regierungen: ſich der 
»Erjiehüng der Juden annehmen werden; nur, wenn d 
rechtſchaffenen Juden Achtung als rechtſchaffenen Menſchen 
»allgerhein zu Theil wird; nur, wenn der aufgeklaͤrte Ju⸗ 
Se gleichfamm Märtyrer feiner Glaubensgehoffen wird; und 
vdadurch Aufklaͤrung verbreitet, daß er im Schooße feinet 
»Kirche bleibt, und auf die Vortheile Verzicht thut, die 
vihm aus dem oͤffentlichen Uebergauge zur Chriſtusreligion 
»entftingen? Kar; ’wenn der Zuwachs an Auftlärung un: 
Iter den Juden in" dem Magaße zunimmt, und durch eben 
m gerauſchloſen Mirsel dewirkt wird, ala: fie jeit Mem 
X x4 „dels⸗ 
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delsſobns Zeiten gugenemmen:hak; und geſchehen iſt 
„mar dann laͤßt ſich hoſſen, und mit Gewißheit vorausſetzen, 
»daß der Tag kommen wird, an welchem die gewiß nicht 
»vernachlaͤſſigten Geiſteskraͤfte des Juden zu feiner Beſſee 
‚ rung, zum: Nutzen des; Staats und ſeiner Mitbuͤrger ges 
„areichen , und: Ein Gott und nur. Ein Name der Gottheit 
‚wird angerufen werden. Bis. dahin fey man tolerant !« — 
 Toar + 1 Pe AI ET Pe — BE he 
fiebense: Auffag :: uͤber die: Wuͤrde des Men⸗ 
„schen; geigt abermals das: vorzuͤgliche Talent: des. Verf.,: abs 
rakte Gegenſtaͤnde auf eine lichtvolle Weiſe darzuſtellen. — 
Den Beſchluß dieſer Sammlung macht ein an den. Hru. 
Dr Stieglitz in Zannover gefhriebener Brief uͤber die 
‚S&rpegungstbeorie:. Der Verf. theilt hier bloß das mis, 
was. er, auf Veranlaffung der, für. und wider die Eures 
‚gungstheorie erſchienenen Schriften über: dieſen Gegens 
fand felpft gedacht hat. . Seine eigere Weberzeugung, Die 
gugleich das Reſultat dieſes ſchaͤtzbaren Beptrages zu einem, 
noch immer der Berichtigung und genaueren Beſtimmung 
ſehr bedarſenden Syſteme iſt, finder ſich deutlich in fois 
‚gender Schlußſtelle; »Mag mancher Kranke von aͤlteren 
Aerzten min eben. den Mitteln geheilt: worden ſeyn, als die 
find „die, en nach der Lehre Browns bekommen foll;. ms 
>gen-sogar die Reſultate der, nach Brownſcher Meihode 
»ausgeubten. Kuren. noch ſehr zweydeutig ausſfallen, oder 
ꝝſich durch allerley Hypotheſeu erklären laſſen — dieß wird 
ꝛnur immer, dort das Gluͤck dev, aͤltern Aerzte, hier den 
»Mißgriff der qusuͤbenden Brownianer, und den Scharfs 
ꝝſinn des Ansibrownisners beweiſen.« (Mir daͤchten, dag 
woaͤre doch noch nicht: ſo ausgemgcht; denn es könnte auch 
irgend ein verborgener Trugſchluß im Brownſchen Syſteme 
durch die Erfahrung bey näherer Unterſuchung ans Licht 
fommen) »Das Spftem. bleibt dadurch chen fo unangeta⸗ 
»ſtet, als das Kinmaleins dadurch, daß Jemand falſch 
»rechnet.« (Es müßte hier erſt bewieſen werden, daß 
der Antibrownianer falſch gerechnet haͤtte, Ueberdieß wird 
die Arzneykunſt niemals weder ſo ſicher noch ſo deutlich wer⸗ 
den, nie das Einmaleins!) »Um es wirklich zu widerle⸗ 
»gen, müßte man zeigen, daß es in fich ſelbſt wider⸗ 
»ſprechend ſey.«, COder auch, daß es in wichtigen Faͤl⸗ 
len fortdauernd einer gepruͤften Erfahrung widerſpreche ) 
»Dieß iſt aber. bis. jetzt miche geſchehen, und moͤchte Kr 
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wohl nicht ſo leicht geſchehen Können Daher ſcheint es 
mir ae jedes deneenden Arztes * Beer 
>nen, um es, zum wahren Wohl der Menſchheit, je mehr 
und mehr zur Polltommenheit au bringen. = 7, 
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Nicht ohne große Erwartungen nahm ec. dieſe Schrift 
in die Hand. Es ließ ſich unter dieſer Aufſchrift ſo man⸗ 
he hoͤchſt intereffante Unterſuchung vermuten. Nach 
Durchleſung diefer) Abhandlung fand er zwar feine Erwar⸗ 
sungen nicht ganz befriedigt; jedoch in: dem Verf. einen 
Mann, der Kenntniß der Geſchichte mit einem, wie es 
uns ſcheint, darch Erſahrung gereiften Urtheile verbindet. 


Es iſt ſchwer aus einer Schrift, die faſt alle Fel⸗ 
er der Politik durchſtreift, ohne ſich an einen gang ber 
immten Plan zu binden, einen getreuen Auszug u, lies 

fern Die Hauptfäge des Df. find jedoch folgende: Das 

eigentliche Gehrechen, an welchem unfere, Staaten leiden, 

u Anarchie, In dem erfien Theile unterfücht der Verf, 

Die fahren Urfahen dieſer Anarchie. Er findet fie haupt⸗ 
ih in der mir der Kultur verbundenen Ymmpralität 
er Regenten und dev Völker, Vorzüglich lage er die 

erKevn (jedoch nicht in dem revolutionären Tone einiger 

Säriftfteler unferer Tage, fondern in dem Seife eines 

öfer„), destwegen an. Der zwepte "Theil giebt Die 

Manfregeln an, die Anarchie theils zu verhuͤten, theils, 

wo fie ſchon zum Aushruche gekommen iſt, zu unterdriz 

en. Er dringe hier vorzüglich auf die Beobachtung der 
| DNEBOBIERONLO N, und im ſetztern Sale, auf den Weg 
der Güte, | Ä | 


Wir, 


eicodles;; oder das Wolf und der Regent —— 
“einem Freunde der bürgerlichen Ordnung. Erſtes 
en | | “rg Stuͤck. 


i Wicenberg, aus der Tiſchie 
Offizin. 1800 94 ©. 8. — 


De Zweck dieſer Schrift iß, unter der BEREN. TC 
Klaſſe des Volks richtigere politiihe Begriffe ins befondes 
ve in Beziehung auf die Franzöflihe Revolution zu vers 
breiten. Die gute Abſicht des Verf. tft nicht zu verfens 
. Der Vortrag. fcheine Ree, ällgemeinverftänd —X 
fein. umd nu „a ‚einigen wenigen Stelen ing Niedrige 
an IR 
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— — über ae fie und mei 
"- ne Verbindungen in der großen Welt. Insbe⸗ 
ſondere für junge Perſonen in den gebildetern und 
hoͤhern Ständen, entworfen von Kari Ludwig 
EConrad,; zweitem fönigl. Preuß. Hof · und Dom⸗ 
prediger. eg ku ee; 1799. 11 * 
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det ‚Sort, der — die von ER“: * 
ten aus. hoͤhern Ständen gehalten werden, ſtellt det Vf. 
manche Wahrheit auf, die nie zu oft. wiederholt, uud 
manche Lebensregel, die — ju tief eingepraͤgt Werde 
kann. ‘» 1) in ich meb rt, als nt: ‚weil ich, v * 
—— in, als fie? 2) Wänkehr ( wann, 6 ir 
ter, welchen ‚Bedingungen ) giebt ‚ber ‚höhere 5 
»in welchem AB eboren ward, mit hen wirklich 
»Werth? 3) Was muß ich thun, Cum) die, Liebe 
»Achtung deren zu gewinnen, welche duͤrch einch, hoh A 
Rang u ‚sine größere Würde über. mich erhaben,. oder 
‘»mir ganz darin’ glei) find? 4) Wie muß ich mich vor⸗ 
»nehmlich gegen nleine Aeltern, und gegegen diejehigen 
»verhalten, denen die Sorge meiner (für. meine) Erzies 
»hung anvertraut ward, wenn ich ihre Liche und Achtung 
vgewinnen will? 5) Weiche. Pflicheen habe ich gegen bier 
»jenjgen,, Die von meinen Befehlen, a —J * u — 
vne Untergebene und Dinſtboten zu 4 ns ° 
»ches 
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»ches Geſchaͤ verdient insbeſondere jetzt, daß ich 
—* —* —— — — 3 fün 
»tig au — ande, im melden ich de 
»wahres Glück —* eßen will? 8) Welche MR — 
»de ich vorzuͤglich in dieſem hoͤhern Stande üben können, 
»und wie werde ich fie üben müffen, wenn fie wirklich 
»den Werth der- Tugend haben folleh? 9. 10) Mit weis 
he Vor ſichtigkeit muß ich Die Freuden des ärdifchen L 
»bens ,, deren, Genuß, mir mein, höheren, Stand, in © 
»cherm Magße darbicter, genießen, wenn mein Mi 
»dadurch foll verdorben werden? 11, 12) Sollte die Theil; 
»nehmung an der öffentlichen Gottesverehrung auch mir 
Bur Pflicht gemadjt werden koͤnnen?« — Dieß find die 
agen, dir hier in zwoͤlf Betrachtungen bentwortet ter; 
Beh, und, denen der Verf nody, aus Zollikofers befanns 
ten Andachtsubungen und Bebeten einige, Fragmente 
anBehöndt hat, , Manches iſt hier freplich nicht, wie. es 
ſeyn  follte. So ift’z. D. Schon gleich ‚DIE zwehte Frage 
nach den eigenen" richtigen Grundiägen des Verf ungül⸗ 
tig, weil nie der Stand an fich ſelbſt dem Menſchen 
en wirklichen Werth geben kann und es /haͤtte auch 
pe wenn das Raͤſonnement Die gehörige, Brindigs 
keit, erhalten follte, nicht ſowohl worausgefetst, als »iela 
mehr’ genau. entwigkelt werden muͤſſen, worauf der wah⸗ 
ve Menſcheuwerth beruhe. Ferner vermißtiman hier auch 
eine logiſche Anordnung der Materialien; denn unter die 
achte Rubtit haͤtte auch 3 bis 5 und 9, 10 gezogen, und 
6. 7 hätte -mitit a, 312 werfchmolzen werden können; : Chen 
fo ſehr wäre zu wuͤnſchen, daß der einfache” Lehrton, den 
in’ dieſen Betrachtungen herrſcht, und der dem Geſchma⸗ 
cke junger Leute, wie ſie der Verf. ſich denkt, "vielleicht 
nicht ganz augemeſſen iſt, etmas mehr Reiz haben, 9* 





daß deswegen insbeſondere auch hin und wieder eine e 
Hänteende ‚oder beſtaͤtigende Anekdote aus der Geſchichte 
eingeflochten ſeyn moͤchte. Solche: Anekdoten ſchweben der 
jungen Seele weit länger vor, und find meiſt auch wei 
kräftiger „ als trockene Lehren. Indeſſen wird durch die 
Alles die Verfiherung, womit Rec. diefe Anzeige begons 
nen IN nicht aufgehoben. Es ift im Gegentheil ju ers 
‚ daß die Schrift auch in ihrer gegenwärtigen Ges 
ftale um fo, nüßlicher ſeyn werde, da die Stimmung, ums 
ſers Zeitalters in Hinſicht auf Stand und Geburt einen 


Unter: 









&08 Dr Bermiſchee Schriften; —32 


unterticht von der Art vorzüglich’ wichtig und ndthig 
macht, und Hier manche fpecielle Regel 8 aus vn 
ch der, ten Belt geſchopft il, 


| — "7 e 

ortſetung des ———— des Prediger | 
Schulz zu, Gielsdorf ıc. In Der ‚jmenren Und’ letz 
‚ten Inſtanz. Nebſt einem Vachtrage und einem 
Anhange. 1798. 368 S. 8. — 


Fortſetzung des xc. Zmente Auflage. Sb — 
Supplement, welches die letzten merkwuͤrdigen 
WVerhandlungen in der Revtjionsinftäng unter 
FIriledrich Wilhelm III. enthaͤlt. Halle, bey Ge⸗ 
bruͤder Franke. 1800. 436 8. 8.. en 


Die Sefhichte des. Schulziſchen —— — der: w 
feiner Zeit fo großes Aufſehen und:fo vieles’ Gerede: machte, 
gut jwar durch die Umrichtung des Geiſtes der Preußtſchen 

egierung in Dingen diefer Art, jetzt von feinem Inter⸗ 
efle Vieles verloren; fie ift nicht mehr eine Merkwuͤrdig⸗ 
Beit des Tages, Daher hat auch dieſe Fortſetzung der Ab 
tenſtuͤcke ungleich geringeres StüE gemacht, und. der Vers 
leger iſt hierdurch bewogen, fie unter der Ankündigung cis 
her zweyten Auflage, die nur in einemmeuen Titelbogen] 
und dem auf demſelben angezeigten Supplemente: befte ht; 
vetkaͤuflicher zu machen. Indeſſen bleibt ſowohl der Ge⸗ 
Kerr diefes Prozeffes an fich als auch dee Gang und 

usgang der Verhandlung deſſelben, von großer Michrigs 
keit, und diefe Schrift nebft den vorhergegangenen/ dieſel⸗ 
de Sache betreffenden ‚ eitte Sammlung von Urkunden aus 
der Kegierungsperiode Friedrichs Wilhe lms des U,, we lche 
dem ang der re arm. ale ir 
bat ſeyn muß, 


In der Vertheidigungeſchoife de⸗ — Schuh. fioßen 
wir übrigens auf eine fehr unpaffende Eiflärung der Worte; 
ar Je Jemand Weiſſagung, fo ſey fie dem Glauben, nn 


= 


\ 


U⸗ber Wolksblatter⸗ 090g 


Roͤm. ı2,7. Das ſoll heißen: Glaubt. Semand; aus. bes 
fonderer uͤbernatuͤrlicher Erleuchtung etwas wortingen zu 
dnpen ; ſo ſey a wenigſtens nicht gar zu abentheuerlichz 
Kmec mache es fo, diß man es ar — * Buben koͤnne. 
— Te 5. M der, ort, 


2 

151 

ME nme irn iher Sun. ern he 0 R 
dh a een ae ——— F 


be Boffebiäirer. PR ee, 


„and Voltsſch iftſtellern gewidmet. Mebft eirigen 
 Weblogii "Tübingen, bey Heerbrandt. 1799. 


— dab die, wandemnden Haultrer, welche PR 
leder, Volkshiſtorien und aͤhnliche Flugbiatter hauſtrend 
dem gemeinen Manne feilbieten, von Seiten der Landespo⸗ 
Neyen groͤßere Aufmertſamkeit verdienten, als man in der 
Regel ſie bicher zu wuͤrdigen pflegte. Vielleicht verdanken 

dieſem Paar beherjigenswerthen Bogen es mit, daß man 
Bi und da bereite —2 bat, dakauf zu denken, wie 
dem vielen Böien, weiches im Gefolge jener feilen Waare 
iſt, geſteuert w werde. Denn es war gewiß die kluͤgſte zu ers 
greifende Partie, daß man dergleichen fistenverderbliche 
kieberchen und zotenreiche Hiſtorien durch edlere Volkslie⸗ 
der und zweckmaͤßigere Maͤhrchen zu verdrängen ſuchte. 
Alles: kommt nun nur darauf an ob man von Obrigkeits 
wegen den Debit dieſer wohlthaͤtigen Stellvertreter zu fürs 
dern fuchen wird. Von dem guten Willen der Machthaber 
wird es wenigfiens großentheils mit abhängen, ob man foj 


- Inden man Böfes hindert, zugleich ein bisher noch nicht ge⸗ 
hoͤrig Froardegtes — — manches Guten benu⸗ 


hen will. 


Der Berf. hat. einige Beyſpiele von nichtswurdigen / 
Verſe n aus den uͤberall debitirten Flugblaͤttern fürs Volk ges 
fammelt; und wein. es auch abſcheulich den krieger 
— ‚zu lehren: 


| — ich iu Bauern ins Quattier, a, 
Muß er mir fhaffen in Wein und zutes — 

** muß / verkaufen feine Kuh, | 

»und er muß Jaufen ohne Schuh. 2er ori 


) J —— 


Will das der Baur nicht ſchaffen —XR —* 
—X Kriegt, triegt er noch .Schliy * — 


at doch der Verf. bey weitem nicht. Fi ataften Ab f 
fnbat Da und HERD Zoten in, Den hier a 
Beyſpielen gefammele. Indeſſen —5 er, der dieſe 
Saheöffentlic zur Sprache bringt, nicht minder den a 
jedes Menjchenfrenndes, als die edlen Männer, welche mit 
dem verdienftvollen Pfarrer Schlez bereits den ai = 
made haben Luͤbbecks Erben zu Bayrouth 
unterhaltende und mügliche Volksblaͤtter zur Verdran 
ſchadlicher und ‚gefhmadlojer Bolfäleferapen —— 


X p A) *— er 


agmente aus dem äuslichen Leben des Bürg 
—F gmann und # andmärtıs Froͤhllg Ode 


En die, Gluͤcſellgkeit des Bürgers, und, Lande 
——— unterhaltendes Leſebuch in den 
Winterabenden, von einem Se pr 
2 EM Landleute. Nuͤrnberg g/ in der R ef 

Buchhandling. 1799. 31 a — "ale 

 Kupfer:) 12 &. 2 


Eine empfehlungswiirbdige Botteferift mit bem — 
er, mittelſt dieſer dem häuslichen: Leben enmommmenen 
Bruchſtuͤcke etwas zur Vermehrung der Zufriedenheit: und 
des Gluͤckgefuͤhſz des großen Volkshaufens beyzutragen 
Der Herausgeber — ein oͤffentlicher Böltslehret - hat voll 
kommen recht, zu behaupten, eine Anweiſung zur haͤusli⸗ 
chen Zufriedenheit werde in dem. Gewande einer nad dem 
Beben gezeichneten .Befchichte ‚bey, dein Lrjer. ein. größer 
Intereſſe erregen, und einen wohlthätigeren Eindruck auf 
ihn machen, als eine Predigt, welche durch trockene Regeln 
das nämliche zu erreichen beabſichtige. Der Gedanke: fo 
hat Alugmann wirklich gehandelt; ſo at Froͤhlig in dies 
fen oder jenen Laye fich wirklich verhalten, und ſolche Geſin⸗ 
nungen haben beyde in ihren befondern ' eebensumifkinden 
geäußert — wirft allerdings: kraͤftiger, als wenn der Predi⸗ 
ger von der. Kanzel herab im Imperativ zu: feinen Zuhörern 
Ipricht, Im vorliegenden Falle käme es alſo nur darauf an, 
ob und in wiefern 2 Vortrag in der beliebten are 
wirk⸗ 





 Fragmenteraisbern haͤuelichen Leben ꝛe. Yar 


wirtlich von der Art waͤre daß er anf ein Publikum rech⸗ 
nen, und man- ihm: Ber Lefer viele wuͤnſchen dürfte.) Uns 
da glaubt nun Dec, feiner Seits, daß dieß Buͤchle in feinem 
Zwecke ganz gut entſpraͤche. Es wird: auf eine lehrreiche 
— unterhaltende Art gezeigt, wie die hier aufge 






treben — eit und Malte menheit, doch 


e auf Eimal Muge, verfkänmdige, glhehipe Menjchen, 


n natuͤrlich und wahr gezeichueten, Peronen bey al⸗ 


ſondern dieß alles erſt durch immer fortgeſetzte Uebungen, 


durch heilſame Erſahrungen, durch begangene Fehler und 
ge Creignäffe Zamd nach und nach wurden.‘ - \- 


REN IENN LION u: ⏑— PR m ER 1239 

1, Deb Anbang enthält Froͤbligs Kaustafeln: für junge: 
Leute; die zugleich eine Ueberſicht der im Faden der Ge: 
‚ Nichte mitverwebten guten Lehren enthaͤlt. Um eine Proben 
Der Schreibart zu geben, mögen hier noch. einige Saͤtze die ſer 

Saustafel folgeni-..; >41 +, 6 
o wie in ee auf aan a Sons: 
»nenfchein, und auf den Sturm eine Windſtilſe erfolgt: 
Ban, auch in den menſchlichen Sc € Freude s 
Reid, Sefundheit und Krankheit, SINE und Ungiic im 
»mer mit einander ab. Üeberhebet Euch alſo nie kur Glen 
>» Id verzäget nie im Unglücke "7.0 .,° ur 


entziehet Eudy nicht ganz gewiſſen Geſellſchaften; ben 
»ſuchet vielmehr audy fie zuweilen. Es fann Euch in man⸗ 
»qhem Betrachte Nutzen bringen, wenn gleich nicht alle 
»GSlieder der Geſellſchaft nah Euren Wuͤnſchen feyn ollten 
»Machet uͤberhaupt nie den Sonderling.« IN _ 


»Wenn Ihr erwas Gutes und Gemeinnuͤtzliches aus- 
»füheen wolle : fo: fafet Euch nicht durch die ſchlefen und 
»liebloſen Urtheile der Unverſtaͤndigen und Boshaften, oder 
»durch gewiſſe, damit verbundene. . Schwierigkeiten. ads. 


2» Der wichtigſte Schritt, dem wir in unferm Leben 





»thun;, ff der, wenn wir uns mit einer Perſon ehelich ver“ 


»loben, und nach einiger Zeit uns foͤrmlich mit ihr verbin⸗ 
»den. Junge und unerfahrene Perſonen ſollten daher dieſen 
»Schritt, von dem ihre ganze kuͤnftige Wohlfahrt, Ger 
»müchseuhe und Gluͤckſeligtein abhängt, nie ohne den — 

1.3 gt Ä te⸗ 


is 

ats 
” 
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700 Wermiſchte Schriſten / ;ncn-T 


älterer, ‚erfahrener Perſonen, die es gut mit ihnen meinen, 
al nina ihren Aeltern — thun« ulm u uns nem 
Bere ar DIS ER 1Oalg 6% 
St METER UNE SE DEI IT 
Heda! oder das neue lLottobuͤchlein. ⸗Wagen gen; 
winnt ; wagen verliert 1‘ Won J. G· D. Schmiedt. 
gen. Bahreuth, dep Lubeckg Erben. ĩ 790. he 
us &:ı: ZERO: 2 BE A ee rs 
° ae tie N —53 3.10. 4 Bi 
De Berk. hat laͤngſt erwieſen, daß end iz — Zahl, 
bever gehöre, welche wahren Beruf zur Volksfhrififtellerey _ 
haben, und: in’ diefer Hinſicht Ihren wohlbegruͤndeten Futen, 
Ruf zu erhalten willen." Das Thema; welches et bießmal 
wählte, verdient vollkommen, von feiner geuͤbten Fedet in 
das anlockende Gewand einer lehrreichen Erzählung geklelder 
zu werden. Wer jemals über das mannichfaltige Elend 
nanagbacht, Dat, „in zielches die Peſt des Buͤrgergluͤcks und 
des Staais — Lotto genannt ·nicht bloß den faulen, golde 
durſtigen, ſondern ſelbſt den arbettſamen ,. aber. 
porſtrebenden Wagehals ſtuͤrzen koͤnnen, und nicht ſelten 
wirklich geftürzet haben ,. der Wird es dem thätigen. Men⸗ 
ſchenfreunde Dank willen, welcher hier den gewoͤhnlichen 
Gang der Spielfucht und deren Folgen bey aller, Kürze gut 
entwickelt; zandererfeits. aber: die Frucht: iveiſer Thätigkeit 
und Sparſamkeit durch faßliche und anziehende Biider in 
einer ‚reinen. und leichten Volksſprache anſchaulich ges. 
wacht hat. urteilt Tr De 
| Br Be te RR 
Das Büchlein it —— 
a ed N ae 3 
a; dern beften, Fürften und Landesunter , der es, auch 
“5. ‚ohne Denenhung, weiß, daß ic; Ihn meine« 
* "ns iſt nicht meine Abſicht/« — Heißt ei. 
andern in der Zueigungsichrift, — »die Nichtigkeit 
»Grundſaͤtze Ihrer Regierungstunft, nad) allen theoretifchert 
»und praftifhen Beziehungen, anfchaulich zu machen; nur 
»das erlauben Sie mir, jegt zu ſagen, daß Sie in Ihr 
Staate nicht: ſowohl auf die Menge der Grfege , Als auf 
»die treueſte Uebereinſtimmung derfelben;, "und i 
»die Aufbebung auch des. geringfien Widerſpruchs 


— RR) op Em NET ER 


—* oder das neue Bortoblchlein, 104 


——— Ben — ai 


tot wähl en, a —* fuͤr die 
Auer gern irgend etwas Butes geftifter; aber. uns 
erkt zur tpiteung der Begriffe, zur Beſchoͤ⸗ 
Snigung gem ſſer Abwege vom Recht und! vom ſut⸗ 
uten, zur leichteren Uebertretung auch * 
wichtigſten Geſetze, und uͤberhaupt zur. Unbe 
des allgemeinen Volkskarakters —— 
Rin der Zukunft — ein Grund gelegt wird. 
eweiſe meiner Ausſage darf ih nur anfuͤhren, daß 
ie nicht nur ohne Anſehen der Perſon, alle und jede 
ſpiele in Ihrem Lande auf das ſtrengſte — 
en zugleich auch jede Lotterie, jedes Lotto, es mochte 
en beſten individuellen oder gemeinfamen : eitigen Zweit 
»häben, gänzlich und auf immer aufheben. Denn Sie er⸗ 
»fannten den Widerfpruch der Geſetze, jene Spiele 
zu verbieten, und Kotterien zu privilegieen — Sie 
»ertannten, daß durch eine Beftätigung: dieſer Spielarten 
-Sder Beguͤterte und Reiche Die ſtillſchweigende Erlaub⸗ 
»niß erhielt, auch andere Spiele im Auge des ſtrengſten 
zn. dennod) fortzuſetzen, und daß durch: die Lockun⸗ 
des Lottos und Lund?) der Lotterie im eigenzlichften | 
ne das Mark des Landes in der ande Voltotlaſſe 
— 2 wurde.v 


* Dieß Letzte iſt ſelbſt v von * Klaffenfötterie nur gu 
währ, fo fehr fie auch, der nun einmal herrſchenden Spiels 
ſucht wegen, hier und da in Schuß genommen, und als ein 
nothiwe rn Uebel vertheidiger wird.. Zwar werden Dienfts 

andwerker und Konjorten allerdings viel eher eins 
te, oder auf eine weniger rechtliche Art aufgetrie⸗ 
—5 der Fahlenlotterie, als mehrere Louisd'or 
nend theurern Klaſſenlotterie opfern; indeſſen 
hat hin und wieder ein Mißbrauch der Unterfollefteurs 
durch Zerfchneidung des ganzen Kofes in vier Vier, 
- sel, war * das en erfonnen , da — die Duͤrf⸗ 
* — — ehend an der Klaffen erie Theil neh⸗ 
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Das Maͤhrleinbuch fin meine lieben Nachbarsleute. 
In zwey Bändchen. „Sipzig, bey Weygand 
7799. — Beyde Baͤndchen zuſammen 365 

got un et „u 


| a? 3» EHI IFETIT, ISIN 

Rec. glaubt, weder zu denen: zu: gehören „.. » welche dem 
>Strohtrang der Sänderinn lieber ſehen, aldı den bräutlis 
schen Myrtenkranz des unſchuldigen Maͤdchens « — nad) 
Hzu den’ Kindern, die am Wunderbaren Gefallen findenna 
noch auch sign den Philoſophen, die als Kräckler (— td) 
Hdas Maͤhriein ſchon daruin haſſen, weil es nicht der, Him⸗ 
»melsweg, oder: eine. Lateiniſche Grammatik iſt, und die, 
seo fie leſen, um urtheilen zu koͤnnen/ dem Maͤhrlein⸗ 
buchs Verfaſſer vorurtheilvoll entgegen rufen: Was ſoll 
»dem Geſpiele 7« — aber Rec. fordert von. jedem guten 
Mahrlein für Kinder (und: waͤren es auch betagte Kinder) 
wor allen Dingen Gemeinverſtaͤndlichkeit und irgend eine 
würdige Bendenz, die nicht Augftlich geſucht werden, nicht 
ſchwer einleuchten muß · Das erfie Requiſit iſt hier uͤher⸗ 
Haupt: nur unvollkommen, das letzte nur bey einigen 
Mährchen erfuͤllt. Am verſtaͤndlichſten und unterhaltend⸗ 
ſten find: die. Legenden, }: „2% he 


- : Der Verf. fagt; ein. — A ſey nichts Mens 
ger, ala verderblich, und näge mehr, als mancher feihte- 
Koman. Auch bey diefer Behauptung darf er keiten Wi⸗ 
derſpruch fürchten: ;., ber wie wenig gehört. zu einem Bus 
he, deſſen Nugen den, eines ſeichten Romans, uͤbertreſ⸗ 
fen ſoll? — uralten At in ei 4 Ab! 
Rec. geſteht ohne Hehl, daß er des Vf. überall dur 
ſchimmerndes "Talent zum angenehmen Erzählen beſſer ats 
'getwändt wuͤnſchte; denn man iſt ſeiner unwuͤrdig / wenn 
man es nur durch das Verwildern der Phantaſie mittelſt 
unbändiger und ungeheurer Dichtungen aus der Feenwelt 


* 


zu Tage zu legen weiß. 
| ’y 


"Die arme Familie — von Chriſtiane Sophie Lud⸗ 
wig, geb. Friiſch — Zum Beften der Armen. 
Ohne Druckort. 1799, 558, 5 4 

de 47 Are a 1 A 





Der zufciedeneiekobinnd fein Sohn. inos 


Ein Paar fließend und rein gefchriebche, einem-menic 
fieundlihen ‚Herzen entfloſſene Bogen, denen man omahl 
um ihrer ſelbſt als um ihres Zweckes willen viele ‚au 
milde Käufer wuͤnſchen muß. Eine, durch manch riey un⸗ 
verſchuldete Schickſale zuruͤckgekommene Familie, iſt es, für 
welche die Verf. den Ertrag beſtimmt hat. 


Der zufriedene Jakob und fein Sohn. WVon J. 
Glatz. Mit einem Kupfer: Leipzig, bey Flei⸗ 
© fer: 1799: 3968, 8 20 
7 le RIED IIND un TI 
Rein Roman, auch fein aͤſthettſches Kunſtwerk. Der bes 
—J — Verf, wollte dem Leſer in einem — —— 
hrheiten an's Herz legen, auf feine Geſinnungen "eins 
"wirkten, gute. Vorfäge in ihm hervorbringen, “und ſeinen 
‚Sinn, für nuͤtzliche Thaͤtigkeit und. reine Religlofi t 
— ö nn. “ Ä 
RS : \ rap SEE FU ET GET 777 
Zwecke diefer ‚Art: veranlaffen ſchon an: ſich ein; gutes 
Borursheilfär ein Buch; und wirklich hat das vor und. ker 
gende unendliche Vorzüge vor jenen zahlloſen Halbromanen, 
die, wenn auch nicht nach der Abſicht ihrer Fabrikanten, 
dach nach ihren Einfluſſe auf die Lefer, nur die; Zeit toͤdten, 
die Phantafie: verwildern, die Köpfe; verdrehen und ſchwaͤr⸗ 
meriſh machen. en 
Maehr als diefes velative Lob. kann indeffen Rec. m 
‚gutem Gewiſſen nicht ſpenden; auch wird der zufriedet 
Satob deßhalb nicht ungehalten auf. ihn werden. = 
"Bücher mie feinen Zwecken gehören’ wahrlich nicht zu 
den leichten Schöpfungen“der Feder. Die erſten Verſuche 
‚diefer Art gerathen ſeſten in jeder Hinſicht; am wenigſten 
‚dem anfangenden Schriftſteller — Nichts if mit rk 
ren und größeren Schwierigkeiten verfnüpft, als V les 
ſchriftſtellerey. 4 


"Hiermit fol indeffen keinesweges angebeutet ſeyn, als 

ob dem Verf. fein Verſuch ganz mißlungen wäre; wer. | 
wiß iſts, daß die geäußerte Beforgniß zu geoßer Popular 
ritaͤt durchaus grundlos iſt, ur — Buͤchlein im — 
Er 0 Zen Be 5 5 Zu 4 ⸗ 


J 
— 


J 


ne ren 


vor allen Dingen gemeinverſtaͤndlicher und Äh. 
© geſchrieben ſeyn ſollte um ein ſo großes Publi: 
fuͤr > —— als man dir befonders: in moras 
ft Lin 
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Kisemebe. SP aͤge zur Beförderung 
5 Ah, unſte, ——— be. 
Sy herau gegeben von 4.6 Beißl ler, 
- der naturforjchenden Öefellichäft in et 
sone Tyan Mic 7 — ——— 


8 Leipig/ | ‚ben — 1366, ‚Vi Age Erb. 
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G. der mit feinem — und Drechsler b 
neh: fercig zu feyn ſcheint, lentt jegt auf andre Segenftän 
ip de mitunterihm Stoff darbieren, mechantiſche Entder 
angen, die nicht geradezu mir jenen Materien verbunden 
werden toͤnnen, dennoch gewiſſermaaßen damit verwandt 
find ‚dern Publiko unter dieſem Titel mitzutheilen, wozu 
ihm keine andere Gelegenheit ſich darbot. Die Anſtrengun⸗ 
gen / wodurch England feinen Aderbauy feine Fabriken und 

Manufatturen, feinen Handel und fait alle Gewerbe: 


empor 
ar hat, ſcheinen den Eifer des Verf, vorliegende Dos 


n zut Nachahmung aufzumuntern, auch die Deutſchen zu 

hn chen Fortſchritten zu beleben. Dazu gehöre aber Es 
glucher Fleiß and Brittiſche Unterftägung; letztere iſt 9* 
De atſchen Boden, am, wenigſten jebt, e 
fremde Heere den Mark des Vaterlandes ai ſaugen. 


Der vorliegende erſte Theil enthält RT Auffähes =. 
en "3. ©. Praffe: — mit ſelbſt fortruͤckender 
pahle, &.7— 28. Hl. Ueber die Gefahr, ſich in Mil 

häufern * * von Bley, Auer I ‚Meffing iz 

dienen Von Thom. es. ine Ueberſetzung au 
ch Repert, of Arts * — No nd " ©. 29 ! 

Der U. — XI. Auflag, meiſt Fe 

ıbalıs, find alle aus dieſem Engl. Jonrnal aͤberſetzt, und 


durch für die, welche, der FR Sprache nicht machtig 


find, 








Der offene. Spiegel von Philalethes. rert 


ſind verſtaͤndlich gemacht. Aufß einc keitiſche Ausführlich 
feir dürfen wir uns nicht einlaſſen, weil daſuͤrdie Englaͤnder 
bereits geforgt haben. Die zwey halben Bogen Kupfer find 
unter aller Kritik ſchlecht gezeichnet und geſtochen. 
A 120% sa RTTNM 23T ne N ‘ 


x J * 17260* — 9 — U, De 75. Et. 35 n4 
ur ee u ar yon lern 
7 TEN u2. J 66 
Der offene Spiegel⸗von Philalethes. (Unter: dem: 
"„ affeftitten Druckorte) Iſtambol id Monte Santo, 
1799. 12 Bogen und Bogen beſonders pagl⸗ 
nirter Anhang. 8. 169 
„urn a PER: BF ER BE 37 ST me A WEILE" BE TO 
Auf der Ruͤckſeite des Titelblattes dieſer Meinen, » der kaie 
»ferlichen blühenden Reichsſtadt Hamburg« gewidmeren 
Schrift, ſtehen die Horatziſchen Worte; -»Quid rides? — 
»Murato numifit de Te Fabula natura" 
en ee, fürchtet: mit dem Herausgeber, daß nicht ein Jeder 
- in Diefen offenen Opiegel ſich finden, und nicht ein Jeder 
fib in demfelben finden möchte: ungefähr eben fo, mie 
Diele’ den ‚Einfall des menſchenfuchenden Diogenesobloß 
belachen, ohne: feinen! Sinn zu fallen. Gleich) der einlei⸗ 
tende Anfang des Buches mag daher deſſen Geiſt und des 
Bf. Schreibart unfern Leſern anfchaulich machen: 1-4 
ET u Re MR 1 PAR 1 6 ha Pe pirtt BI — 
unſer Deutfches, Reich hatte im fe aehnten Sabız 
Denbsrneinen Katjer, „den in, Staats, und. Kriegefadrn we⸗ 
nige Fürften feiner Zeit erreichten, der, als ein weiſer, gu⸗ 
ter A egent, aus allen Kräften das Befte zu befördern firedte, 
and den Krieg mit ſeinen⸗Gefahren und Folgen ſcheuend, 
Exhatter des göldenen Friedens/ ein Freund und Veſchu⸗ 
bir der Wiſſenſchaften war, ohne weiche die Menſchhe 
PER beſte hen ann ‚und das Leben: kein: Leben ; vielwenigen 
ahrer Senuß des Lebens wäre, Wer kennt nicht Ferdi⸗ 
hand den Erſten, Karls des Fuͤnften wuͤrdigen Bruders 
deſſer Eharakter und Werte noch zu wenig betaunt uud var⸗ 
herrlichet worden find‘? Bon dem vortrefflichen Kaiſer find: 
anter andern jene Worte merkwuͤrdig, die erseinft.und oͤfter 
ſagte; aber erſt dann nach ihrem ganzen Sinn und Gehalte 
ae werden, wenn man den Monarchen, dei Kenner, und 
den ausgehveitesen Nutzen der Wiſſenſchaften ſelbſt keunet⸗ 
4 
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TUHTELENERG 777 PER TIN17E ich das ganze Reich mit allen: 
..%&chägen, als die Wiſſenſchaft der Geſchichte 
mie — ed 


»Aber aud die Gefchichte iſts, unfterblicher Kaifer, 
die deinen Namen verewiger, wozu alle prächtigen Denk; 
mahle von Erz und Stein nie hinreihen. — — Was 
find diefe gegen den ewigen Geſchichtsruhm in den Schrifr 
tem, wenn Regenten wirklich zum Beſten des Landes und 
der Menſchheit Thaten gethan, mit allen ihren Kräften — 
H heu, Sewals ynd Änſehn zum Segen verwendet has 

Km 4* oe Pr —— 51 J 

F F ar . 

Ja wohl ift es ewig wahr, was fchon in den finftern 

Zeiten der Kirchenteform von Tuthern bemerkt ward: 
Wasg die Pbilofopbie, weile Leute und die ganze 
»Vernunft lehren oder erdenfcn konnen, das zum 
vehrlichen Leben nüßlich fen, das giebt die Hiſtorie 
ne Ererhpetn und Geſchichten gempltiglich; und 
ſtellt es vor die Augen, als walten wir dabeyi«i n, 


Schade, daß der Sinn dieſes ohnehin Shwerfällig gen 
fihriebenen ‚ und‘ der. Wohlthat der letzten Feile nicht theils 
” gewordenen Buchs auch: noch. durch Die Eigenheiten 
der Interpunktion und durch vernachlaͤßigte Druckkorrektur 
— hier und da ſehr entſtellt worden iſt. Um dieſe Bemer⸗ 
kung zu bewahrheiten, folge hier, was S. ıı, unmittel⸗ 

ß. nach der oben angefuͤhrten Lutheriſchen Kraſtſprache 
aus 9 4 59* 


Man ſiehet Hier auch, Can?) wie in einem S 
gel, was ſchoͤn (.2) oder haßlich, nablich oder fehädlid 
Ciſt); finder Charaetere (Charaktere), Leidenſchaften, Hands 
Jungen, nicht ohne wohlthaͤtige Wirkung. Wenn (Wenn?) 
z. B. der Regent, der Staatsmann, der Feldherr ſiehet, daß 
- die, welchen das Gluͤck der Voͤlker anvertraͤuet war, mit 
dem Leben der Menſchen, wie mit Baͤllen, und mit den 
Ländern, wie die Kinder mit Kraͤuſeln, ſpielen ? (2) Wenn 
es fi zeigt, daß Druck und Verſolgung gerade Mittel wur⸗ 
den, die Abficht (? — vielmehr das, wider weldes 
Diud und Verfolgung gerichter war )- zu befördern ,' das 
Gute (welches man, unterdrücken wollte) auszuführen, nach 
A bem 


l 
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dem Sprihworte: das Blut der Märtyrer ift der Saame 
der Kirche? wenn (warum dießmal nicht auch. wieder 
Denn?) die Tugend durd lebendige Beyſpiele in allen 
Zeitaltern uͤber das Lafter obfieget, (;) wenn der Boͤſewicht 
vor aller Welt, auch der auf dem Throne (warum nicht dies. 
fen Zwiſchenſatz gleich hinter »Boͤſewicht« wo er hingehört 
hätte 2) entlarot, und mit ewiger Schande gebranntmarke 
wird, wenn Wahrheit auch im Kampfe das Feld behauptet? 
Aber auch nur dann wird die Geſchichte ihren Einfluß ber 
weijen, wenn fie praktifch if, und in dem (den) Stand 
feßt, weiſer und Plüger zu werden, wie man in den 
(dem) Umgange mit meifen, guten Menſchen, welche ſich 
mittheilen, und auf Verftand und Herz wirken, verftänds 
licher (verftändiger) und weifer wird.« (Großentheils uns 
verzeihlihe Nachlaͤßigkeiten, derentwegen Herausgeber u 
Verleger freylich Urſach haben: anonym zu-bleiben.) 


Uebrigens hat man es felbft nicht einmal der Mühe 
werth ‚geachtet, . dem Büchlein irgend etwas beyzufügen, 
was einer Inbaltsanseige ähnlich fähe.. Selbſt übers 
ſchrieben find nicht einmal alle Abſchnitte. S. 14 ift übers 
fihrieben: Ariffipp’s Hoſpiſite. S. 21 an Scäva (bie 
Wielandſche Ucberfegung des Horatziſchen Briefs). ©. 33 
Friedrich IL. als Kronprinz: S. 36 Friedrich der Preußen 
im Kabinerte nady den erſten Augenblicken der angetretes 
nen Regierung. S. 70 Gemälde des öffentlichen. Lebens 
Friedrichs II. von einem Augenzcugen und Bertrauten, wie 
Keiner war (von.dem Staatsminifter Gr. von Herzberg). 
S. ı30 Schilderung der königl. Preuß. Regierung. ©. 157 
Beriin (vergl, mit Berliner Monatsſchrift Oktbr. 1733 und. 
May 1784). OS. 169 Maureriſche Reimereyen. S. ıze 
die Tugend als Princip aller Staatsverfaffungen, die daners 
haft feyn follen. Der wider don ı an paginirte Anhang 
zum offenen Spiegel enthält ©. 3. d'Alemberts Verſuch 
Über den Umgang der Gelehrten und Großen; über dem 
Ruhm, die Mäcenen und die Belohnungen der Wiſſenſchaf⸗ 
ten (nach der neuen Ausgabe mit d' Alemberts eigenen Zus 

fägen). . ©. 78 ift es möglich, daß Wilfenfchaften den Res 
gierungen ſchaden? | | 

Als einft ein Dichterling, der Voltairen ſehr gerlätts 

dert hatte, fich genug war, dieſem die Proben feincs Dichs 
\ | YyYp 4 | ters 


> 


. Bez Ed se IE — RETTEN > 
tertalents Yorzulefen, pflegte der Gepluͤnderte jedesmal die 
Muͤtze abzunehmen, jo oft Verſe mitunterlieſen, die ihm 
angehoͤrten, »weil« — wie er ſich nachher hierüber erklaͤr⸗ 
fe — »er gewohnt ſey, feine Bekannte su gruͤßen.« 


Rec. fiel -beym Durchblättern des offenen Spiegels: 
oft, recht oft die Voltairefche Anekdote ein; obgleich er ein 
zu unghückliches Gedaͤchtniß hat, um ſich genau zu erinnern, 
wo er das Mehreſte von dieſem zuſammengeſtoppelten Bus 
che ſonſt ſchon geleſen hat / a SPP E22 ES ZT 
| — Wz. 


J 


ueber das weibliche Geſchlecht. Ein Verſuch zur 
richtigern Wuͤrdigung deſſelben. Braunſchweig, 
‚bey Vieweg. 1800. 113 Bog. 12, I MR... 


Eine, in einem blühenden, 'rhit unter zu emphatifchen Sty ⸗ 

le abgefaßte Schug » und Trußfchrift für das weibliche Ger 

ſchlecht, welcher man die Vorzüge einer lebhaften Darftels _ 
fung, edler firclichen Zwecke, und vieler richtigen Bemer⸗ 
kungen nicht. ftreitig machen kann. Schade; daß die lebter 
ven faſt alle nur von der Oberflaͤche geſchoͤpft ſind, und ung 
immer nur die leichte Seite des von dem Vfiſtktzzirten Ges 
maͤldes vorgehalten wird. — Schon die Einleitung zu die⸗ 
ſem Werkchen beweiſet es aufs Deutlichſte, daß daſſeibe ein 
Panegyrikus des weiblichen Geſchlechts werden ſollte; aus 
digſem Grunde verſchleyert der Verf. alle Schwächen und 

Mängel, die er nicht twegjuräfonniren vermag, mit ſcho⸗ 
nender, leifer Hand: fo wie er jeden, auch den kleinſten 
Vorzug der weiblichen Natur in einem Strahlenlichte ficht, 
das die Augen blinde, ohne das Herz zu Überzeugen, Dies 
fer Fehler in der Kompofition giebt dem Ganzen eine, jes 
dem unbefangenen Lefer hoͤchſt widrige Einfeitigkeit. Der 
Hauptzweck des Verf, geht dahin, zu zeigen: daß das weibs 
liche Geſchlecht das Beſſere fey, d. hanach feiner etwas 
unbeſtimmten Erklaͤrung: daß es ſich durch mehrere Güte 
in den Neigungen des Herzens von dem maͤnnlichen auss 
zeihne, — Die Gründe dieſes Vorzugs finder er in der 
feinern Organifation, der tjolieten Erziehung und Lebens⸗ 
art, dem Beyfpiele der Mütter, dem Umgange der * 
e⸗ 


Ueber das weibliche Geſchlecht. ar 


‘fpiefinneh und der Beſchaͤfftgung mit Dingen; welche auf 
die Bequemlichkeit und das Wohlfeyn Andrer Bezug ‘haben. 
Er bemuͤht ſich zu zeigen) daB insbefondresdem andern Ges 
ſchlecht eine überwiegende Neigung zus Wohlwollenheit (ein 
—— —— * — 532 „amd daß dieſe die 

rundlage der.ichön en Tugenden der Menſchheit, der Vers, 
(hönerung ded Schens, und der Eiftlinng 86 —F ken Mor, 
ROTEN Dan nanop nen er 
Der fennfollende Beweis dieſes S 


i der Aber groͤß⸗ 
tentheils auf hochtoͤnende eat und leere Dekfamationen 
hinaus laͤuft, füllt beh ahe die Haͤlfte diefes Eleinen; Bus 
es, Auch laufen hier Manche Halbwanre amd fhiefe Säge 
mit unter. — So möhten wir.der ©. 40 enthaltenen 
Behauptung des Reif.; —— 


N iſt mir mie ein gutes verſtaͤndiges weibliches 
Weſen vorgekommen/ das im Ernſte gewuͤnſcht hat⸗ 
re, männlichen Geſchlechts zu ſeyn AT 9 
25 ⏑ Hr sei Mind ri Bar 4; FJ 
unſerer Erfahrung nach, geradehin widerſprechen; ſchwer⸗ 
lich moͤchte aber ſelbſt manche Leſerinn ſich des Laͤchelns ur 
halten koͤnnen, wenn ſie den Grund lieſet, welcher dieſem 
Wunſche entgegenſtehn fol: — * 
una, 145 m‘ miRr, NNONEIRNOT Ban 
weil fie namlich als Mann nicht fo zärtlich würde 
lieben — a FE A ade 
Fl fuhr der Verf; darzuthun, dab die Schwächen und 
chler des andern Geſchlechts, die ei nun eiumal nicht ganz 
wegzulaagnen vermag, von den Mähnern entweder veranz . 
laßt, oder doc) befördert worden; — und daß jene Fehler 
weder ganz unwillkuͤhrlich ‚oder doch unverm pie find, 
Den Srfeslun macht die Behauptung, daß mieht aͤnner 
durch Weiber, als dieſe durch jene gebeſſert, und won Feh⸗ 
lern aller Art zuruͤckgebracht worden wären, nebſt ‚einer. 
dringenden Empfehlung des ehelichen Lebens... .. ., 


Wir Haben im Eingange Diefer Benrtheilung den Vor⸗ 


in der Schreibart des VerfrGerechrigkeit wieder fahren 


laſſen; konnen jedoch nicht bergen, daß dieſe ſehr ungleich, 
und beſonders auf den Periodenbau nicht die gehoͤrige Sorge 
‚ falt gewande iſt. — Um diefen Tadel zu rechtfertigen, ſchrei⸗ 
ben wir folgende Stelle ©, 13a; na 
Yyz »Nichts 
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Y: pMichts iſt ausgemachter, al daß wir durch feinem: 


yſchung geſetzt werdeni fönnen: 26 


„ir 


1 


der Weiber an ſittlichem Werthe deduciren will, gerade das 
Gigencheit Hetzufekten. A 


ert 
. * „> % 
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Achtung der Scheintodten. Zam Beſten der Menſch⸗ 
heit herausgegeben von Heinci h Friedrich goͤp-⸗ 
pen. Erſter Theil. Erlaͤuterungen. Halle, bey 
dem Herausgever. 1799 xViũ und 158 8 
Zwehyer Theil, Erlaͤuterungen. Ebend. 84 S. 
218. a 0 ten! 
ine Volksſchrift, bie einen iecht guten Zweck hat, und 
ver Rer. aus doppelter Ruͤckſicht recht viele Käufer wuͤnſchtzʒ 
te Grhildetern, die Gelehrten, "die Aerzte mögen ihren 
Hitbürgern, welche nicht gewohnt find ih Bücher zu fans. 
fen; die fle aber doch leſen und verfichen können, Geſchen⸗ 
ke damit; en, denn es iſt gut, ‚daß ‚der. Inhalt derſel⸗ 
ben zur allgemeinen Sprache komme. Außer einer Einlei⸗ 
ung, welche die Wichtigkeit, des Gegenſtandes und, einige. 
cihläge fie zur Kenntniß des Volks * bringen, und ſie 
ihm ans Herz zu legen vortraͤgt, enthaͤlt der erf e. Theil, 
1. Eine kurze Rede über den Teyt: ‚edle Menſchen Be: 
24 2 au 


Sur Ber BE . ’ — 
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auch "dann noch an wchliche, Freunde, wenn ſie entſchlafen 

©. 3—ı8. 11. Be — 3 — AR ng n Sc Ki 
tödten Abtb. J. Derfönen, melde wie I fand 
gerettet worden finds ı) Gtäubröhrhige Ben ile SL 2ı 
— 93, deren hier 18 neuere und 32 ältere erzählt werden; 
3). minder glanbinfrdige und uͤbertrieben ſcheinende B 

friele ©..94 4 1384 eb-find ihrer? 72: Abeh. I, Perſe— 
hen, melde wieder erwacht, aber nicht ins Leben zurack⸗ 
gebracht worden find ©. 139-158... Der Verf. erzaͤhſt 


3 neuere und ro ältere glaubwuͤrdige und’ı3.minderiglanbe ; 


wuͤr dige Faͤlle. Es wäre gut geweſen, wenn alle diefe Bey⸗ 
ſpiele haͤtten wahr hiſtoriſch verifwivd werden koͤnnen auc 
et Verf. die Quellen nennen ſollen, woraus er ſie ge⸗ 

oͤpft hat. -- TE RER Ba, DONE 


au ER we Tori si ya 
Der 3weyte Theil dgan Bloß Auszüge ans ini 
bern Schrififiellein. I. Schilderungen des Todes im Grak 
be, von Kruͤnitz und Herz: Weber den Mangel an würz 
digen Begriffen vom Lebenswerth als! Hinderniß der Schein⸗ 
tbdtenrertung , von Stenve. Leber die: Geſellſchaft zu 
Rettung der Scheintodten in London, ünd Bejcweibiug ine 
jährlichen Stiftungsfefies derſelben, von Struve, ii lleder 
Mißhandlung fterbender: Menjchen, nebſt Ermunterung zur 
tg Behandlung derfelben / von Frank, ufe⸗ 

d, Brünig, Metzger, Keil, Wellroth, und zwey 
Ungenannten. Ueber das. Nachtheilige feyerlicher Beerdi⸗ 
gungen, von Floͤrke. Ueber Liichenhaͤufer von Ael; 


Ueber Leichenoͤffnungen, von Floͤrke und einem Ungenann⸗ 
ten. Ueber das Mittel die Unannehmlichkeiten und den 
de. an Das Erwachen der Scheintohten — 

auch die Schriften und die Stellen angeben ſollen, wo fie 
177717 essen 






‚Üblen Geruch in Leihenzimmern zn verhindern, von Floͤr⸗ 
fe: Ueber bie wahrſcheinliche re er 
ten noch zu verjagen ſcheint, von Kruͤn 2 At eis 
ner populären Bekanntmachung wetth; aber der Verf, Hätte 


‘ 4. = 

“Ji } r . z * bh. 
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Ueber Bebrechliche, mir einiger Hinſicht auf ihr· Be⸗ 
„„Kinben iur Nemen; Aufern , Meipert,"bey Erbſteim 
,. 1798. Allund 143 ©. 8. ae F * 


say san SC s’ ua 5 9.35 PYiN ER 
Diefe Schrift, deren Verf. mahrkheinlich. ein. Dredigeg 
it, denn sie ut. in dem Tone derieiber abgefaßt, iſt zunaͤchſt 
für Gebrechliche beſtimmi, um Nie per ihr trauriges Schick⸗ 
a zu beruhigen „und ihnen einige Regeln zu ihrer Lebens⸗ 
weisheit ſowohl mitzutheilen/ als aunehmlich zu mawen ; 
ng auch. für Sefunde, um fie zw einem gehörigen 
ertragen gegen. ſolche Ungluͤckliche zu bewegen, und cınige 
Borsheile zu, nuͤtzen, welche: fie aus .deven Umgang mit (Bes 
bredhlichen haben können. In der Vorrede it Dr. Stru⸗ 
ve Beantwortung der Frage: wober entfieben Bus 
dei ; Schiefbeir des Ruͤckens, böbere Seiten? aus 
Mei 131 vom Jahr 4797 des Keichsanzeigers eingeruͤckt, 
worin diefer ſagt, daß er ſeit 2x Jahren nur zwey gebrede 
liche Menſchen gekennt, die ſo elend geboren, ‚alle andere 
ſeyen von ihren Aeltern, den Waͤrterinnen, oder durch ſich 
jeibſt in. dieſen Zuſtand verſetzt worden, und: zehn Urſachen 
aufzählt,; die darzu Anlaß geben. Die Schrift has, cine 
gute moraliſche Tendenz n:und mag. gebrechlichen Perionen 
au dem Mittelſtand, und den Geſunden, die mohl das elen⸗ 
de Vorurtchen haben: Hüte dich wor denen, die Gott gezeichs 
mer bat, eine.tehrrgiche Lektuͤre ſeyn. Dem Phnilolog, An⸗ 
thropolog, und dem gebildeten Lefer iſt fig. unintereſſant. un 
alt, arte. ν 
VNovellen aus der neueſten Zeir- und Sittenge⸗ 
"Fichte, "Erftes Baͤndchen. Leipzig, bey Bei 
pold. 1797... Mit einer Vignette. 13. Boy. 8. 
2) Mein Zimmer, eine Ele'ne Well. Nach dem 
Sranzöfiichen des Grafen von Rimenez frey bear. 
deitet. Rebſt einer Vorrede von K. H. Heyden⸗ 
reich. Leipzig, bey Leupold. 1797. 13 Bog . 12. 
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Novellen aus der neueſten Zeit ic, 715 
xaa gehort zu dem zahlreichen Mi übt wolchent, 

u Ben en Sakgepenen, ie Yen un 4e Pooh 
| den. — So lange der Be auf 


erfchtoemme worden, — ©; if. 

— — — — — — aus dem Mittelſtande und 
arſtellung der zwiſchen dieſem gedenkbaren Geſpraͤche bes 
raͤnkt, (wie dieß in der zweyten » der moderne Pros 
»teus « uͤberſchriebnen Novelle geſchieht,) iſt fein Vortrag 
deidlich, und ſein Dialog. Jesbar. — Unertraͤglich und in 
datuͤrlich wird heydes, wenn er, wie in der erſten Novelle 
— und Hofſitte zu kopixen. — Er ſchr int 














slauben, daß es, zur Erreichung dieſes Zwecks, hinrei⸗ 
end ſey, mit Franzoͤſiſchen Floskein, und uͤbel angebrach⸗ 
— ſich zu werſen; wobey ſich uͤberdieß ſeine 
nkenntniß jener. Sprache ſehr deutlich verſichtbart, weun 
er z3 B. S. 13. ı5 den Oberſtallmeiſter fagen läßt: Voila 
Paftige (affiche), mon Prince! S. 49 3. ı8: pour la 
raritẽ du fair! — Auf zwey Seiten ©. 46 und 47 finden 
fi) folgende Franzoͤſiſche Brocken: mon Dieu, grand Dieu, 
‚Seritrecarüiren , farisfacirt, attachirt ‚> contreminirt, 'Kef- 
urgen. car, embarraflirt, comment ? — decontenantirt, 
Bus du touf."vraiment’ere. Wahrſich ſo etwas erin⸗ 
nert an den Lateiniſchen Terminum in E. Sinceri Noten 
jum Nepos ! | 


. ‚ m; 
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Nr. 2 iſt eine wohlgerathene freye Verdeutſchung der 
voyage autour de ma ehambre des Gr. v. Zimenez eines 
der trefflichſten Köpfe unter den neuern Franzoͤſiſchen Schrift 
ſtellern! — Mit Bewunderung'und Vergnügen ſieht man 
die’ zaube riſche Phantaſie des Vf. in dem beichräntten Rau⸗ 
me feines Zimmers ſich eine kleine Welneufchaffen, und fte 
mit den / intereſſanteſten Gegenſtaͤnden, die Ihm zuiden tref⸗ 
fendſten Bemerkungen Veranlaſſung geben, hevoͤſtern. & 
Wir pflichten dem Rec. dieſer Beinen Schrift im Journal 
de Paris bey, welcher jagt: Am Schluſſe derſelben bedauert 
Man nichts mehr, als daß das Zimmer ded Verf jo Hein 
war , und er ſich nicht noch einmal fo lange auf ſeiner Rei⸗ 
fe durch daffelbe verweiltet =: > ee 


Inn Kleine 
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Kieine Monatsſchrift fuͤr Freunde der Religion 
gFeinde des Aberglaube g/ von Karl Heint 
" Hendenzeid: Funftes und ſechſtes Stuͤck. Leip- 
zig, bey Kamer⸗ 1799. S. 267 — 438.90: 8. 
Das Stuͤck 6 6. I Se 


Diefe beyden Stücke dieſer Monatsfchrift enthalten allein F 
die Fortſetzung und den Schluß des nach dem Franzoͤſtſchen 
des Hen. Biratibe bearbeiteten Gedichts: Joſephh. Dich 
mittelmäßige Gedicht verdiente keine Ueberſetzung und abe 
Hörte am wenigſten in’ eine Schrift, wie dieſe. Man ſie 

wohl, dab der-verftorbene Heydenreich ales zuſam ⸗ 
ey um nur den Bogen zu fuͤllen. ' J—— 


en - 


ng 3 , 


Philoſophie der Toilette von G. O. Claudius. 
Leipzig, bey Graffe. 1800. Vlil und 262 ©, 8. 
21 Aß · ja Fr |} Due I —— 


N iz 
Has Wort Philofophie iſt jetzt eine Art Lieblingsfarbe, 
womit man ſo viele diterärifhe Schilder bemalt, die eigent⸗ 
lich jener ernſten und tieftringenden Wiffenfchaft nicht ans 
‚gehören nod) angehören können, — und fo hätte auch wohl . 
‚diefeg Buch einen pafiendern Titel. erhalten follen; gefegt 
auch, daß an den Toiletten oft firengere Geſetze, und ‚eine fe⸗ 
ae Konfeguenz; als in fo manchem philoſophiſchen Syfteme 
herrſchen moͤgen. Uebrigens werden Lofer und Leſerinnen 
mit dem anlockenden und treſſenden Inhalte dieſes gutmuͤ⸗ 
thig⸗ ſatyriſchen Buchs gewiß nicht unzuſrieden ſeyn. »In 
»dem erſten Baͤndchen, ſagt der Verf., finden die Leſer, 
»wie thoͤricht die galante, groͤßere, mittlere und kleinere 
»Welt zu handeln, zu denken und empfinden pflegt, ob es 
»gleich beffer ſeyn wiirde, wenn es nicht ſo wäre.« Di 
ift nicht Bloß ein glänzendes Autorverfprechen, oder eine 
von den gewöhnlichen Selbfirecenfionen ; fondern eine roirks 
lid) gut und unterhaltend ausgefihree Angabe. So finder 
man die Thorheiten, Laͤcherlichkeiten und vergoldeten Abs 
ſurditaͤten des großen Welt letbhaftig, wenn man FAR in 
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lebl hat, und Über ifer Be gekot 
en ea rent 


— Geiſte der Move han ohn ie ahnen⸗ 
—— Weltfrau if in der Rolle der Staateräthinn ſehr 
tig, aufgeſtellt. Dept iſt das Meifterftück eines vers 
"intbiguanten und ungefitteten Kammermädcheng, 

ag über ihre ſanfte und edle. Gebicterinn unums 
Bi arihen ‚möchte; ıT beim 2272* den 
arren und — der gro Le ein verſtaͤndi⸗ 
— er ag — ode. Im zwey⸗ 
—F zu ex jih , wie der Verf, verſpricht, durch 

ih hiPurß winden.. Er wird freys 












In ſchweren Stand Haben , denn ex. will nicht Dave 
n!. daß. * * Koͤrpers, der Geſtalt, 
emen; Muihloſigkeſt und ſtlaviſcher Sinn die errten 
ſachen wären, Warum unſre Damen oft ſo geſchmackloſe 
nge begänftigen. )a wir in dag Verſprechen des Verf. 
fein Mißtrauen fegen,. und feine lebendige Datftellungsgabe 
| 8 verdient: 4 ſehen wir einer baldigen Fortſetzung 
des Buchs entgegen, mit dem Wunſche, daB die Redſelig⸗ 
it deffeiden künftig elmvag eingefchräntr. werde; denn felbfk 

ie Dialogen zwilhen Srauenzimmern find. bisweilen zu 
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Bill Briefe einer Fe * dem 
Sranzöfifchen der Graffigny neu bearbeitet. Ber: 


lin, bey Froͤlich, 1800. 328 S. und 16 


.. Bottebe, kl. 8. RR. 


ie Lettres d’une P&ruvienne par Madame de Graffign 
‚aligemein befannsi »1 Die zaͤrtlich ſten Gemälde wer 
= Liebe wechjeln darin mit den feinften Beobachtungen 
über Den Menichen ab, und geben ein fo anlocdendes Gans 
1% dergleichen die Franzoͤſiſche Literatur Re diefer Art 
riften wohl nicht viel aufjumeifen —8 e neue Deuts 
ie Bearbeiter diefes zarten und lehrreihen Produkts vers 
ine für feine Arbeit unftreitig den Dant des Publikums. 
Die ältere Ueberfegung, welche gleich nach Ericheinung des 
Driginals -herausfam, war wirklich nicht mehr für unirte 
"Reiten lesbar; Dagegen träge diefe neuere alle Spuren a. 
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aa nze Buchlein einen’ noch nicht gereifter Kopf ver den 
es bis — noch gleichguͤltig zu ſeyn ſcheint, mit m 
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Dar —8 — von je her ein verheerendes eheuer 
„der armen Menſchheit geweſen. Seine Verwuͤſtungen 
bdrandmarken gleichſam alle Jahrhunderte, und der menſch⸗ 
‚liche Verſtand iſt nie und durch nichts ſo tief geſunken, afs 
‚durch ihn, Die fürhterlichften aller Prozeſſe, die Hexen⸗ 
— ” n. N eine — Annelin. 
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Die aufgeklaͤrte Menſchheit ſchaudert vor ihnen / beſchaͤmt 
zuruͤck, und kann es kaum faſſen, ‚mie ſolche Verirrungen — 
durch das Heiligſto, was der Menſch beſitzt, durch die Reli⸗ 
gion ſelbſt moͤglich geworden find. Unſerm Jahrhunderte 
war die Aufhellung dieſer Gegenftändesaufbewahre Dem 
Aberglauben werden immer mehr und mehr ſeine Betaͤu⸗ 
 Hangsmirtel, feine Masten, feine Ketten und Bannſtruh⸗ 
den enwiffen. Das Reich der Vernunft hat von diefer Seite 
ing große Ausdehnung betommen, dieß muͤſſen ihre Feinde 

ſelbſt eingeſtehen, fo fchr auch ſonſt ihr Unſinn gegen alles, 
was Aufklaͤrung Heißt ,.fchreyen mag. — Doch wir kom: 
men zu dem fchauderhaften Inhalte des Buchs felbft. Me⸗ 
aha von:Zchren war die-jüngite Tochter eittes auf dem Lande 
lebenden , rauhgefitteten Edelmanns, der. aus Verdruß wer 
gen einer Zuruͤckſetzung die Brandenburgiſchen Kriegsdienfte 

verlaſſen hatte, und mum feine Tage ganz. tm Sefchmark eis . 
nes ungebildten Landjunkers zubrachte. Metha hatte vor 
ihren Schweftern große Förperliche Reize voraus, Dieß 
erregte einen fortdauernden giftigen Neid gegen fie, — vie 
Eumeniden würden ihre. Schweſter beſſer behandelt haben, 
als ‚jene üblichen Dirnen die arme Metha behandelten, 
Sie empoͤren den ige Bater felbft gegen fie, und 
Ahre Wuch kenne keine Stänzen mehr, als ein benachbarter 
‚Janger. Ritter um die Hand der jüngern Schwefter wirbt. 
Dev. alte trotzige Vater will Anfangs die jüngere Tochter 
wor den: Altern nicht verheyrathen; cr ändert aber feinen 
Entſchluß, als ihn Methas Geliebter, Ottv mit Namen, 
aus einer Schlaͤgerey rettet. Der Hochzeittag iſt ſchon He 
Kimmt; allein Otto ermordet im Zwiſt einen Quartiermel⸗ 
Ber , und muß landfluͤchtig werden che fein Beylager volls 
hegen iſt; auch erfaͤhrt die arme Metha ſeinen Aufenthalt 
wicht, da ihre boshaften Schweſtern alle Briefe unierſchla⸗ 
gen. Metha iſt hoͤchſt ungluͤcklich; — fie ift von ihrerk 
Geliebten ſchwanger, und wird nun noch barbariſcher von 
Vater und Schweſtern behandelt. Ihre Mutter ift noch 
‚Se. einzige ——— Seele, die ſich ihrer aimimmt; Als 
dein fie ſtirbt vor Sram, Metha wird aus dem vaͤterlichen 
Hauſe in eine elende Bauernhuͤtte verfloßen, . und gebiet 
da einen Sohn, der Aber bald wieder ſtirbt. Die Ungluͤck 
Ude muß nad) damaliger Sitte Öffentlich Kirchenbuße thumt 
ein haͤmiſcher Dorfprieker will: ihr, weil er ihres Warerg 
Geind if, diefe Schande nicht eriaſſen. Von allen Seiten 
AM. A. D. B. Anb. Abeh. II. 33 . vers 
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verfolgt und. verfpottef, ninmt fie die Flucht; und ſucht 
Schub und Mitleiden bey ihrer Mutter Schweſter, die 
Domina in einem Stifte ift; allein auch von diejer heiligen 
Frau wird fie. unbaemherzig. verftoßen. Nun entſchließt fie 
fih, als Magd zu dienen. Ein gutgejinnter Förfter nimmt 
ie auf, und bier lebe fie einige: Zeit in Ruhe, und: Fried. 
llein der damals wärhende zojährige Krieg verwuſtet die 
Wohnung ihres Wohlthärers, — ſie muß ihn verlaſſen, 
und kommt in die Dienfte eines Gerichtsdieners.: Auch 
hier bleibe fie nicht lange, weil die Hausfrau eiferſuͤchtig if. 
Yun wird fie Magd bey einem .-gewillen Rath. Hier bes 
fdyuldige man die ungluͤckliche Dulderinn eines Hausdich⸗ 
ſtahls, und jagt fie fort, fo unjchuldig fie au war Dar⸗ 
auf geht fie in die. werte Welt hinein. Unterwegs werden 
ihr fogar ihre letzten Habſeligkeiten geſtohlen, und dazu 
wird ſie von einer fehweren Krankheit befallen. Ein darm⸗ 
herjiger Bauer nimmt fie auf, und nad dem Tode feiner 
Frau wird fie die Gattinn deffelben, und lebt einige Zeit 
ſehr alucklich mit ihm, bis fie in den Verdacat — der Here 
rey fallt. Mittlerweile hat der alte Herr. von Zehren feine 
Unbarmherzigfeit gegen feine arme Metha brreuet, er 
wuͤnſcht fie in feine Arme zuruͤck, — ohne zu willen, wo 
die Berfolgte aufzutreiben iſt. eine Altern Töchter fuhren 
ein findliches Leben, fie ermorden fogar eins ihrer Kinder, 
und werden zum Tode verurtheilt. Die Menge diefer Leis 
den ftürze den alten Water ins Grab. Doc hat er die Bes 
ruhigung, den Gellebten feiner Metha noch einmal.zu unis 
armen. Dieſer ſucht nun, nachdem er niche mehr landfluͤch⸗ 
tig fepn darf," feine Merha überall auf, findet lie nicht, und 
ftirbt vor Sram. — Dun folgt der Herenprogeß gegen das 
bedauernswürdige Weib ſelbſt. Metha haste fich fchon das 
dur, dad fie als eine Fremde die Gatıinn eines wohlhabens 
den Bauers geworden war, die Feindſchaft des ganzen 
Dorfes zugezogen. Man glaubte, Saalmann, fo hieß. der 
Baner, würde durch fie in feiner Wirthſchaft zurückkommen, 
und es erfolgte grade das Segentheil. Sein Haushalt kam 
fehr empor, das Gedeihen deflelben hatte fehr natürliche Urs 
fahen; aber der Aberglaube damaliger Zeiten fchrieb dieß 
einer Hexerey zu. Eine andere ſogenannte, bis zur Rafes 
rey gefolterte Here giebt die arme Merha in einem Verhoͤr 
gradezu als. eine Zauberinn an, und räth den Richtern, fie 
durch aͤhnliche Martern zum Bekenntniß ihrer we. 
| | ' ur 


Metha von Zehren. 731 
»Beingen. Dieß war der Anfang zu Methaẽ ſchrecklichen 
Quaalen, denen ſie nun nit mehr entgehen konnte.‘ Sie 
wurde vor Gericht gefordert, and mehrere Zeugen fanden 
gegen die unfhuldige Frau auf. Der eine beſchuldigte fie, 
daB ihm durch ihre Zauberey drey "Kühe und drey Kinder 
- geflorben wären; der andere "hatte einen — Drachen zwiih« 
rem Dache Hinrinfliegen gefehen. - Unter mehrern- andern 
hoͤchſt unvernünftigen Anklagepunkten, die ganz die abers 
Slaͤubige Dummheit jener Zeiten verrathen, fagte der eine 
Zeuge noch aus: feitdem die Klage gegen Metha angefans 
gen, machten die Kagen ſowohl bey Tage als bey Macht 
Aauf ihren? Hofe ein gränliches Lermen und Geheule, daß 
ihm und den Seinen darüber graue, — aud) hätte Metha 
ihrem Manne die Liebe eingegeben, fonft würde er ſte als 
ein Bettelmenſch nicht zur Frau’ gemacht haben; Es iſt 
hier ‘der Ort nicht, mehrern Unſinn der ſtockdummen 
md zugleich haͤmiſchen Anklaͤger und Anklaͤgerinnen abzus 
ſchreiben. Die von allen Seiten geaͤngſtete Metha verthei⸗ 
digt ſich gegen allen jenen Dunſt mit ruhiger Vernunft; — 
allein ſie konnte nun ſchon ihr trauriges Schickſal vorher⸗ 
ſehen. Die Arme war gleichſam zum Elend geboren, ob ſie 
—* ſelbſt ©. 247 ſagt, ; daß ſie den meiſten von ihren 
Klaͤgern nach Vermoͤgen Gutes erzeigt Hader Auf B ehl 
der Obrigkeit ward ſie nun, da ſie nicht bekennen wollte, in 
"die Folterkammer gebracht. Sie gieng, — des Lebens ſatt 
‚und muͤde, — mit Gleichguͤſtigkeit hinein, und dieß wurde 
"Wieder für einen Beweis ihrer Verbindung mit dein Teufel 
gehalten. Solche ungluͤckliche Schlachtopfer mochten Thun, 
"was fle wollten, — alles, felbft die Zeichen ihrer Unſchuld 
icdet aus jener geglaubten Verbindung Hergeleiter, und 
Rettung war daher in deh.meilten Fach ganz urmdg« 
. Anderthald Stunden lang wurde dir arme Meiha auf 
ſchreck lichſte Art gefoltert, und mußte weggeführt werden, 
‚Weil man Gefahr für ihr Leben —J— 
‘den ſie ſtand Aber ſeſter als vorher, und was konnte the 
anders erwarten, als wiederholte geſchaͤrfte Peinigungen. 
Doch der Himmel endigte ihre Leiden. Die Folter hatte ih⸗ 
ten gefchtwächten Körper jo angegriffen, daß fie kurz darauf 
Ahren Geift aufgab,, und’ auf'diefe Art deim ſchrecklichen ps 
de auf dem Scheiterhaufen entgieng. — Wir jegen nur noch 
den Beſchluß diefer ſchauderhaften Geſchichte hieher. ale 
»den Leichnam def zu Tode —. ergieng ein ſchwer 
Ei. — je »Ge⸗ 
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„Gericht. Die großachtbaren Schoppen verordueten: Dir⸗ 
» weil aus den gehaltenen gerichtlichen Regiſtraturen fo-miel 
zu befinden, daß es muͤſſe Inquiſitinn vom Teufel ſeyn 
»angerhan worden, daß fie unempfindlic und bey mahrens 
der Tortur gar nichte, weder Ja noch Nein, zuletzt geant⸗ 
wortet, und es alſo mit ihr nicht richtig geweſen, auch 
Dehn Stunden. nad) der. Tortur Todes verfahren, und al 
ihr das Genick ganz zerbrochen ſich ereignet; ſo wird der⸗ 
»ſelben todter Koͤrper durch den Scharfrichter unter das Ges 
‚mwicht billig begraben. - Yon Rechts wegen — u 
u, Der Herausgeber diefer Geſchichte hat fie gut und mit 
‚Münme er zaͤhlt; nur (het. manches Geſagte aufgeputzzt zu 
ſeyn, — manches Andere mag auch wohl nur die MPhantaſie 
des Bf. in den Gang der. Erzählung hineingedichtet haben. 
‚Unftreittg würde aud) dag Ganze nod; mehr.inerefliren, went 
Zeit, Ort, Perjonen und andere Umftände bey dieſem fuͤrch 
‚gerlihen Prozeß genauer angegeben waͤren. 


vn. 


Wilhelm Ehrenpreis und Karoline Sebaftiani; ober 
der Spiegel für Ehegatten und Die es werden wol» 
fen. Eriter Band: Lemgo, in der Meyerichen 
Buchhandiung. 1800. 406 ©. 8. 136 
SEK, a 

Einzelne Steffen dieſes Buchs haben ihren Werth; Aber 

fie ſchwimmen in einem fie ungebenden Deran ganz gemeis 

„nen Waflers. Auch das Spaßmachen will dem Verf. nie 

gelingen; er bleibe alfo lieber bey einem ernftlichen Vor⸗ 
trage, wenn anders diefes Machwerk fortgelegt zu werden 

‚verdient. Die meiſten Geſpraͤche find gar zu gemein, gar 

Br‘ erbaͤrmlich! al 


Abentheuer, (richtiger Abenteuer,) Liebfchaften und 
"  Kniffe des berüchtigten Spizbuben (Spigbuben) 
.. Kartouche (,) von Jeremias Luſtig, weıland 
wi’) j ga en | Spiei 
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Evpießgeſellen biefer noblen Kompagnie. Muͤhl— 
heim am Rhein, bey Herzel. 1800. 154 ©: i8. 
12 5. ie ee 


Seit Begnäßf einen Jahrhunderte hät ſich dag Publikum, 
gi ihre die Gerichten der Diebe und Mörder zu — ſeiner 
ichlingslettüre zähle, mit Anekdoten von dem berxuͤchtigten 
Cartouche unterhalten und unterhalten laffen,. Damit ahber 
Pit liſtige, man möchte fagen, geniereiche Gauner ja nicht 
n Vergeffenheit komme: fo hat ein Sfribler die vorgeblie 
hen Bekenntniſſe deflelben ung als etwas ganz Neues mit⸗ 
theilen wollen, —. fo überfläffig und ſchaͤdlich das Buch 
auch immer feyn mag, Hier find des Herrn Vorredners 
Figene Worte! »Man har Cartouche's Leben ja : 
»aber man hat nur den Sträflichen gezeigt; man e nichts 
»von ſeinen Reiſen, nichts von ſeinen Schwachheiten, nichts 
»von manchen Handlungen bekannt gemacht, welche einem 
»minder verkehrten Menihen, als er war, Ehre gemacht 
>haben wuͤrden. Hier iſt alles neu;« (alles? viele ber 
hier "erzählten Gaunerkniffe find laͤngſt betannt,) »denn 
»hier redet Cartouche felbft; es find jeine Denkwuͤrdigkei⸗ 
»ten von ihm felbjt aufgeſeht, und wir haben fie bloß zum 
»Druck befördert.« Der wahrſcheinlich müflıge Ueberſetzer 
hätte feine Zeit auf eine edlere und geſchmackvollere Art ans 
wenden follen. Ein verhünftiger Lefer kann unmoͤglich eine 
Särift genießbar finden, worin eine Diebesgefchichte gleiche 
ſam die andere jagt, und gewagte Verrügereyen mit niedrig 
gen wollüjtigen Bildern abwechſeln. Kein Menſch, in den 
noch ein Funken von Sittlichkeit glimme, durfte die Scenen 
von S. 15 an und andere Überfegen, zumal da gevade dieſe 
NE ‘von jungen Leuten verſchlungen werden. — 

ahtlich! es ift fehr weit mit der Geſchmackloſigkeit und 

dem Leichtſinne des Deutihen Publitums gefommen, daB 

es fich foiche efelhafte und Seelenloſe Waare auch nur — 
Su, 


anbieten laͤßt! — 


Blicke in das Gebiet der Geſchichte und Philoſophie. | 
" Erfiss Bindgien. Ven M. Georg Ziwie 
Be * 33 3 Dun. 
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Dan. Goeß, Profeffor der Gefchichte und: Philo⸗ 
‚efophie. ‚Leipzig, in der non Kleefeldſchen Buch 
handlung: 1798... 20 9. - RT 


Dem Verf, diefer Schrift ſchien, wie er. in der Vorrede 
bemerkt, eine ſolche Zeitfhtift ein wefentliches Bedürfniß 
zu yebit, deren naͤchſte und vorzäglichfie Beſtimmung «6 
märz: ‚Äftbetifebe Kultur zu befördern, un dadutch den - 
eg juli wiſſenſchaftlichen zu erleichtern; nicht durch tiefe _ 
Hnlkrfdungen neue Begriffe zu entwickeln ; ſondern durch 
Änziehende und lebhafte Darftellung die geläuferten Kennts 
niffe in ‘großer Umlauf zu bringen; auf den Geiſt des 
Borts zu wirken, und das getheilte a A und 
der Gelehrten zu vereinigen; die, den. ernſten Geſchaͤffts⸗ 
mantı für das gefellige Leben. zu gewinnen, durch liebliche 
I Humanitaͤt die mäßige Menge in den traufis 
hen Zirkel ſtiller Bejcheidenheit und fröhlicher Lebensweis⸗ 
heit zu ziehen, und jedem, dev durch die mindefte Bildung 
zum Menıchen geweiht iſt, durch Popularität im Ausdruck 
und moglihft zuläffige Verſinnlichung des Abftraften den 
Zugang zu den verborgenen: Schägen der Schule zu eröffs 
nen, zur Abfiche hätte. Um dieſem Beduͤrſniſſe nicht abzus 
elfen, ſondern es nur fühlbarer zu machen, entſchloß er 
ch, Jaͤhrlich ein Bändchen intereſſanter Aufiäge aus dem 
Sebiete der Geſchichte und Philoſophie in Beziehung anf 
jenen Zweck dem Publikum vorzulegen, und mit diefem den 
Anfang zu machen. Jedes Bändchen wird’ vier oder fünf 
Abhandlungen enthalten, davon die letzte ausſchließlich der 
wiſſen ſchaftlichen Kar, Dizofbliupd Arisiince 105 und 
ihre Sartjhritte theils auf einzelnen Feldern der Literatur, 
theils um Ganzen ſchildert. ¶Daß man diefes Beduͤrfniß 
ſchon ngſt unter. uns gefühlt Habe, und noch fühle, und 
daß ein zahllofes Heer von Autoren demfelben von Meſſe 
zu Meile abzuhelfen tradyte, bedarf keines Beweiſes; aber 
nur Wenige kennen die Schwierigkeiten der Sache, und uns 
fere jungen Gelehrten wähnen ſchon für die Welt zu fehreis 
ben, ee fie den Schuiftaub abzuſchuͤtteln, und wie andere 
Menfhen, im gemeinen Leben zu veden, fich}herablaffen, 
nachdem fie‘ fih in die wiffenichaftlihe Form und Sprache 
irgend- eines berühmten philofophifchen Syſtems nothduͤrftig 
Hineinftudiert haben., — In diefem erftem Bändchen find 
nun folgende -Auffäge enthalten: LT; Von dem een * 
reu 
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Preußiſchen Regierung auf das Wohl der Fraͤnkiſchen Fürs 
‚enthümer.., Eine Rede, bey der Geburtsfeyer Friedrich 
Wilhelms des Zweyten gehalten. "IL. Ueber den End weck 
des Drönfchen. TI. Verſuch einer Deduktion und Entwis 
ckelung der Urrechte des Menſchen. IV. Ueber die wilfens 
chaftliche Kultur Deutſchlands. Nr. x. iſt eine gewoͤhn⸗ 
iche Dede von flachem Inhalt und mattem Vortrag, die 
Füglich ungedruckt Hleiden konnte, ſelbſt wenn das Publitum 
nicht durch die klaſſiſchen Geburtstagsreden eines Engels 
ar fein Punkte verwöhnt wäre, Von Nr, 2 befenut der 
f feldjt, daß er mit diefer Probe keine andere Abſicht 
verbinde, als ſich dadurd feine Begriffe über die Beſtim⸗ 
ung des Menfchen noch, inehr zu entwickeln, und jeine 
Meberzeiigung fefter "und inniger zu machen; aber. nidt den 
Denker zu befeiedigen. Das wäre alfo eine bloße Voruͤ— 
Bung zur Aufflätung der Welt, das ift, des dentenden und 
gebildeten Publikums, das nicht aus Denkern von Profef- 
fion beftehe! Und wenn der Verf. fagt, daß die menſchliche 
Vernunft in Beantwortung der beyden Fragen: was ifi der 
Menſch? und was foll er feyn? viermal geftrebt habe, im 
Algemeinen die lichte Anhöhe von verſchiedenen Seiten zu 
erreichen; aber dag nur der tiefſte kritiſche Verſtand in uns 
fern, Zeiten den. Faden der Ariadne gefunden, und dieſe 
‚große Fragen zuerjt (7) in ihrer Wichtigkeit anerkannt, und 
in ihrer Allgemeinheit aufgeworfen habe: — fo wird man 
ieß ohne Zweifel außer der Schule für eitle Detlamation 
Itn.. Daraus, daß der Menſch ein edleres Geſchoͤpf als 

- Das Thier ift, Folgt nicht, daß er der Endzweck des Weltall 
at, wie der Verf. behauptet. — Daß die Ausführung von 
x. 3, für die Wichtigkeit der Materie, über welche neuer 

ge nad) verſchiedenen Geflchtspunkten fo viel it geſchrie⸗ 
en worden, viel zu kurz ſey, als daß fie Jemand ber 
edigen koͤnnte, das leuchtet von feibft ein; und überhaupt 
‚fürchten wir, die Art und Weife, wie der Verf. die kritiſche 
hiloſophie populatiſtet, möchte den wenigfien Verehrern 
derſelben Genuͤge leiſten. Eben dieß gilt auch von dem 
destern Aufjage No. 4, wovon das Meilte in einem obers 
‚flächlichen  deflamatorifchen Geſchwaͤtze und ſeyn ſollendem 
SElogium auf die kritiſche Philoſophie, und auf die nament 
lich geprieſenen thaͤligſten Schuͤler und Befoͤrderer devjeloen 
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36° Weexrwmiſchte Schtiften.— 


i. Alphabet edler Vergnuͤgungen und Freuden; oder 
Angabe und Benutzung der phyſiſchen und morali⸗ 
fhen Vergnügungsquellen für den Menſchen in 
der Natur, von Gottfried Immanuel Wenzel, 
Wien, bey Doll. 1890, 167 ©. 8. 12 9 ı 


3. Die Kunft, gefund, jugendlic) ftarf und ſchoͤn | 
auch im Alter zu bleiben, von Hottfr. Imman 
Wenzel. Wien, bey Doll, 1800. 186 ©. 8. 
13 rg i nn F | ig — * 


3. Der Trieb, ſich Freuden und Vergnuͤgen ji verſchaffen, 
iſt bey dem groͤßten Theil der Menfhen allgemein herr⸗ 
end; ihm opfert er, und ſinnet unabläffig auf Beſriedi⸗ 
gung deflelben. Er kann, recht geleitet, die Quelle der 
reinſten Gluͤckſeligkeit ſeyn; fo wie er unter der Herrſchaft 
er Sinnlichkeit und der Leidenſchaften ein fuͤrchterlicher 
bgrund wird, der fih uns zum Verderben öffne. Der 
Verf. will reine und moraliſche Freuden, bern Genuß für 
Seele und Leib (tärkend ift, befördern; die unedlen biriges 
gen aus der menfchlihen Geſellſchaft verbannen. Ein 
ruͤhmliches Unternehmen, das unftreitig die Wohlfahrt der 
Menſchen befördern kann; das um fo verdienßlicher ift, je 
weniger ber gewöhnliche Menſch im Stande iſt, die Graͤnz⸗ 
linie zu ziehn, ‚welche edle Vergnuͤgungen yon den unedlen 
abjondert. Das Buch der Erfahrung belehrt ung, welche 
Gewalt finnlihe Begierden und Leidenjihaften aͤußern; 
und es verdient daher ein Jeder Dank, der, wie der Verf, 
- einen Unterricht ertheilt, dem, Trieb nach Vergnügen die 
gehörige Richtung zu geben, jo daß wir zwar Freuden ges 
—— aber in der Erinnerung ung nie ihrer ſchaͤmen 
r en. 


Der Verf. hat in dieſer Schrift, in Form eines vwach 
‚dem Alyhabet geordneten Wörterbuche, Tugenden, Jahres⸗ 
und Tageszeiten, bildende Kuͤnſte und andere wiſſenſchafte 
liche Gegenftände, wie auch Naturſceuen, religioje Auds 
drüde und moralifche Empfindungen aufgeftellt, und dens 
felben einen Kommentar beygeſuͤgt, der Die terie er⸗ 
läutert, und die unridhtigen Vorftelungen und Begriffe das 
von abſondert. Alles führt auf das Reſultat, wie das ne 


\ 
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jekt für uns einer Quelle reiner und-edler Vergnuͤgungen 
werden koͤnne. In gedrängter Kuͤrze iſt alles in einer wuͤr⸗ 
digen Sprache mir Wärme und Gefühl auseinander geſetzt 
So ungleichartig die Genuͤſſe und Freuden des Lebens ih⸗ 
rer Natur nach ſind; eben fo verichieden find die Gegen⸗ 
fände, woräber man in dieſer Schrift belehre wird. Dahen 
iſt hier vom Baden und Ballfpiel ſowohl, als voniden Schau⸗ 
fpielen, der. Maler » und Bildhauerkunſt die Rede. Die 
Eigenſchaft der Großmuth, die Wiſſenſchaft der Phitofophie; 
der edle «Lrieb.der Liebe -findet fo gut hier eine Stelle, als 
Die Wörter: Jugend und Alter, Tanzen und. Jagen, * Wir 
wählen unter _ mehreren Beyipielen unter ; andern einige 
Stellen aus dem Artikel Kiebe. Der Verf. ſchildert zu⸗ 
foͤrderſt diefe veine Empfindung, die Liebe edler Serien, die 
mehr durd) geiftige Volllommenheit, als durch finnliche 
Meise gefallen und einander begluͤcken wollen. »Und dieſe 
»Liebe gewährt Himmelsluſt, wahre Freuden, iſt des Mens 
»fchen möärdig, fein Ruf, feine Beſtimmung. — Freylich 
„koͤnnen wir uns der finnlihen Liebe nicht ganz entſagen, 
»wir find nicht Engel; aber: fie in Schranken halten, bes 
»herrſchen, iht die gehörige Richtung geben, das fönnen 
»wir allerdings, und dann lohner fie uns.in Fülle. — Es 
»ift eine gewifle Zeit, wo in jedes Menſchen Bruſt die Liche 
»zum andern, Geſchlechte erwacht. Man fey aufmerkſam 
»auf diefen Zeitpunkt, von dem richtigen. Benehmen in dem 
»ofelben . hängen. alle Schickſale des künftigen. Lebens ab, 
*hoͤchſte Gluͤckſeligkeit — oder — Fluch und Vergweiflungt 
»man wird mich. verfiehen. — m Süngling, der du. mic 
»>Liefeft, Mädchen, das du diefes Buch in Haͤnden hälst, 
»ſeyd hier auf eurer Hut! Die Liebe it eine Sirene, bie 
„in füßen Tünen finge, und fich freus, wenn der Unerfahene; 
»ohne:die warnende Stimme der Vernunft zu hören, blind⸗ 
zolingg dieſem Seſange nachgeht, und fih, nur von Gefühlen 
»beherefcht, ohne alle Ruͤckſicht in die Arme der Saͤngerinn 
wife, Doch wird ſie eure Freundinn, enre Wohlthaͤte⸗ 
einn, die Schöpferinn der größten Bergnügungen, wenn 
Sihr euch mit gebilderem Kerzen und Verſtande, 
»mis Tugend, umd begleitet von einem tlugen rathendem 
»Ereunde , derſelben naht, die Verſprechungen, die fie euch 
»macht, die Ausſichten, die fie euch oͤffnet, auf der Kapelle 
Sder Vernunft prüfet, und euch nur bloß mach der Entſchei⸗ 
dung biefer richtet u. ſ. ws: ———— noch mehr 
27 35 © Ar⸗ 
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Artikel anführen, wenn es der Ruum erlaubte. Ueberhaupt 
zeige ſich bey den Gegenſatzen der Scharffiun des Berfs 
" Man peraleichernur die Worte: Ruhm, Spiele, u. a. m 
Die Wärme für Tugend und Religion, für Sittlichkeit und 
wahre Aufklärung, nehmen für den Verf. ein, und es iſt zu 
wöänfden, daß die Schrift in die Hande vieler Menfchen täs 
me, die ſich des Lebens auf eine verftändige Weiſe erfreuen, 
und nie mit Neue an den Genuß eines oft zu. theuer er⸗ 
kauften Vergnuͤgens zuruͤck denken wollen. Das allegoriſche 
Tutelkupfer ſtellet die perſoniſitirte Weisheit vor, der cin 
Genius ‚eine Roſenguirlande reicht, und ein anderer einen 
Korb mit Blumen und Früchten anbietet. Die Unterſchrift 
lautet: Die Weisheit wandelt auf Roſen, «fein Dorn. 
verletzer ihren Suß,: Ä METER EBEErT 


“2. Die zweyte Schrift deffelben Verf. if eine Kopie 
des größtentheils mit Benfall aufgenomminen Hufeland⸗ 
ſchen Produkts: Die Zunft, Das menfchliche Keben zu 
verlängern. &o wie diefer mir: Gluͤck die Matrobiotik im 
ein Syftem brachte, und den Gegenjtand medicitniſch und 
moraliſch behandelte; eben fo will Hr. Wenzel einc ſy⸗ 
ſtematiſche Anleitung erthrilen ; Geſundheit mie Stärke 
und Anmuth der Tugend gepaart, ins Alter hinüber. zu 


nehmen. -Dieß ift die Tendenz des vorliegenden Buchs. 


Bir zweifeln fehr, daß es dem Verf gelungen ſey, aud) 
nur die erften Linien-einer Kunſt zu ziehen, deren Moͤglich⸗ 
keit von Aerzten, denn hier koͤmmt es auf die phyſiſche Kraft 
und Organiſation doch wohl hauptſaͤchlich an, zuerſt ausge⸗ 
macht werden muß. Nicht ſo war es mit der Kunſt der 
Lebensverlaͤngerung, woran ſchon Mehrere vor Hufeland 
dachten, ohne ſie mit der Schaͤrfe und dem philoſophiſchen 
Geiſte ins Auge zu faſſen, und wiſſenſchaftlich in dem Um⸗ 
fange zu behandelu· Uns ſcheint es, daß die Hufelandiche 
gluͤckliche Ausführung feiner Idee unſern Verf: auf die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Wiffenfchaft, im Alter. jugendliche Kraft zu 
genießen, geleitet habe. Dieß war eine Taͤuſchung, die ſich 
Am ſeurigen Koͤpſen nur zu leicht feſtſetzt. Sie wenden rich⸗ 
tige Grundſaͤtze unrichtig an, oder ziehen Folgerungen, die 
daraus nicht abgeleitet werden können: So auch hier. Es 
werden Beobachtungen mitgetheilt, und Vorſchriften gege⸗ 
ben, die der Dauer der Geſundheit und Verlaͤngerung des 
Lebens das Wort reden. Sie ſind dem groͤßten Theile nach 
Kies a 3 ans 
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aus Sufelands Schrift exzerpirt, (wie auch der Verf. an | 


ein Paar Stelien ſelbſt eingeftcher) die den Reichthum ihres 


Ucheders an pfychologiſchen Wahrnchmungen und medicinis . 


fchen Kenntniffen dokumentirt; aber dieje ‚Toll nur die. Wiſ—⸗ 
ſchaft der'Lebensverlängerung gründen. Was daher hier 
über Reinlichkeit, ſchoͤne und bildende Känfte, phnfiiche und 
moraliſche Onanie, Furcht vor dein Tode, m. f. w. widerholt 


* 


wird, hat auf Geſundheit und Lebenskonſumtion Einfluß; 


aber es würde zu weit hergeholt feyn, daraus zu folgern, 


daß fie. jugendliche Kräfte, den Reiz und die Anmuch der - 


Jugend bewirken: Die immer rege: und: chätige. Körpers 
maſchine nut fih bey dem regelmaͤßigſten Verhalten und 
den beften Anlagen ab, und der Geift kann hey der. Verei⸗ 
nigung mit dem Körper nicht gleich ftarf bleiben. —: Uns 
duͤnkt überhaupt, daß der Verf., feiner einmal aufgefaßten 
Idee gemäß, die er. nun durchführen wollte, nicht recht ges 


wiſſenhaft zur Werke gegangen joy. Er führe z. B. aus Aus _ 
feland Beyfpiele alt gewordener Perfonen an, ingleichen 


Pflanzen und Thiere, die nach den Brobadhtungen eine vor⸗ 
zügliche Lebensdauer haben. Er nennt audy den: Falken des 
Hrn. Selwand aus London, der, nach der Injchrift des Hals⸗ 
bandes, welches er trug, ſchon vor 182 Sahren einmal ges 
fangen worden war. Diefer beſaß nach Hrn. B. noch eine 
nicht aeringe Munterkeit und Stärke; doch bemerkte man, 
daß feine Augen etwas Dunkel und blind, und. die 
Halsfedern weiß geworden: waren. — Hr. M. fagtz 


man. bewunbderte an ihm die Hauptattribute der Jugend, = 
Munterkeit und Stärke; er läßt aber jene Folgen des Alters. 


des Ihieres- fort, weil fie nicht in feine Idee paflen. So 
verfähre er auch mit Menfchen. Woher weiß er von Plaro, 
der volle: hundert Jahre (nad Andern nur 81 Sabre) gelebt 
haben foll, daß er von dem Feuer, das in feinem Geifte und 
Körper mit hellen Flammen aufloderte, bis an den le&ten 
Tag feines Lebens auch nicht-einen Funken verloren hatte ? 
Man fieht; die Vorliebe und der Enthuflasmus. für feinen 
Gegenſtand Hat ihn zu weit geführt. Eigentliche Beweiſe, 
die die Kunft, jugendlich flarf und fchön- zu bleiben, bes 
gründen follen,, finden wis nicht. Die Beobachtungen,’ die 
der Verf. im 2ten Abfchnitt.aufftellt, und die Beläge dazu 
beiweifen nur, mie gefagt, Erhaltung der Lebenstraft, — 
Die beyden legten Abfchnitte (überhaupt Bat die Schrift 
deren 10) handeln von dev Schönheit des Körpers, und füh« 

R von 
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. ten "verfchiebene Voͤlkerſchaften an, deren Beariffe von 
Schönheit mir ‘den Unſrigen freylich kontraſtiren, da ihre 
Kultur von der Unfrigen gang verſchieden iſt. — Im Gan— 
jen glauben wir, daß der Gegenſtand noch ange nicht reiflich 
genug erwogen worden ſey, und.die Schrife, fo gut ſie ges 
meint fern mag, ſich zur. Publicitaͤt nicht geeignet habe. — 
Ueberhaupt it viel: Raifonnenent in derfelben, und oft iſt 
der Ausdruck ſchwuͤlſtig. Mit den eingefhalteren Gedichten - 
des Verf. fieht es nicht ſonderlich aus Schwaͤrmeriſch ges 
nug fagt er zwat von der göttlichen Dichtkunſt: »Freun⸗ 
»dinn des Sünglings, wirft du Wohlthaterinn im Alter, 
»Dein geiftiges Feuer erhöher das Leben im Menihems 
»Deine Schöpfungen und deine Akkorde ſtaͤrken Körper und 
v6Geiſt reizen ben Mund, daß er holdſelig lächelt, und 
»glätien die. Stirn. Unmoͤglich, bey einem Homer, Vir⸗ 
»gil, Anatreon, Horaz und Dvid, bey einem Thompſon, 
»Geßner, Matthiſon und Bürger kann man nicht altern !« 
(Nach den ‚Hier mitgetheilten Proben darf der Verf. niche 
auf Jugendtraft im Alter rechnen). Wir bemerken. auch 
Provittzialismien, als: Verſperrt euch nit in Doftige 
, Stuben, fi, Punftige; Federn fchleußen, ſt reißen, Den 
Unterfhied des B und ſſ wird der Verf. aus einer guten or⸗ 
thographiſchen Anmweifung noch zu erlernen ſuchen. Das 
allegoriſche Titelkupfer iſt unterſchrieben: die verjuͤngende 
VNatur. Die perſoniſicirte Natur beruͤht mit dem Stabe 
des Aeſtulaps das Haupt eines an einem Baume ſitzenden 
Greiſes. Der Zeichner hat den Tagesanbrudy durch die 
aufgehende Sonne angedeutet, | 
A | a 


Anleitung, bey Amtsveränderungen ber Predigerab⸗ 
© ‚theilung und Bergleic) wegen der Beſoldung, bes 
ſonders auf dem Lande, in Anjeyung der Uerer- 
gabe und Uebernahme ver Wirchichaft leicht und 
richtig fo zu machen, daß fein Theil dabey vers 
letzt werde: Bon Johann Gottlieb Reim. Leip⸗ 


ı®& 10 
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©, 10 wird geſagt: dem abgehenden — auf 
Wichaelis alles Obſt, und es wird dieſer Theil der Garten⸗ 
mutzung mit zu den firirten Einnahmen des Predigers gee⸗ 
vechnet, . die wenn der Prediger auf Johannis abzieht, 
ihm auch pro rata zuerkannt werden muͤſſen, und er alfo'g 
und der. Anziehende J vom Obſt erhatten müßte, weil: dag 
Jahr des: Predigers immer von Michaelis bis Michartis 
gerechnet wird: Dieß ſcheint Rec. ſehr unbillig zu fepim 
Denn der. Prediger oder die Wittwe, die bis Johannis die 
Pfarreinkuͤnfte hat, hat fchon die Gartennutzung in Abſiche 
B. des Spargels, der Fruͤhkirſchen ꝛe ganz allein genöſ⸗ 
weiche nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde in der Made 
barſchaft einer großen Stadt ſehr anſehnlich ſeyn kann, und 
erhaͤlt nun noch die Nutzung des Spaͤtobſtes pro rata oder 
3 Jahr, da der Nachfolger von der ganzen Gartennutzung 
nur 4 vom Dbfte erhält. Rec. glaubt, dab. wenn die Gars 
tennutzung zu: den firirten Einnahmen, fo wie die Nutzung 
des Ackers und der: Wiefen gehört: ſo muß entweder die 
Nusung des Gartens vom ganzen Jahre zuſammen gerech— 
net und pro rata vertheilt werden, oder. ein jeder Prediger 
nubt vom Garten, was er nach Beſchaffenheit der Zeir, 
wenn er-anzieht oder abzieht, nugen fan. Doch verftche 
fi hierbey von felbft, dab der Anziehende das Beſtellerlohn 
dem Abziehenden von den Fruͤchten bejahlen muß, wovon 
er noch nichts genoſſen hat. Es waͤre gut, wenn es dem 
Hrn. Verf. dieſer Abhandlung gefallen moͤchte, feine Mei⸗ 
nung hierüber allenfalls in dem Intelligenzblatt dieſer Bir 
bliother zu fagen. ©. 22 ſteht es noch einmal ausdruͤcklich, 
daß Der. Abgichende die Nutzung des. Gartens bis zu dem 
Tag des Abzuges allein nutzen, und dennoch vom Dbft ſei⸗ 
nen Theil erhalten fol. Dieß ſcheint — unbil / 
liglzu ſeyn für den Anziehenden, wenn die Gartennutzung 
als’eine ſixirte Pfarreinnahine angeſehen wird, wen der 
Anziehende davon alsdann nicht fo viel erfjäte, als er nach 
Beſchaffenheit der Zeit, wo er ‚Pfarrer iſt, haben müßte, 
Die Befellungstoften muͤſſen ſowohl als die Nutzung vom 
ganzen Jahr ebenfalls. mie bey den Aeckern und Wieſen ges 
heilt werden, wenn die Vertheilung billig ſeyn fol. Und 


da dieß fehr viel Schwierigkeiten machen würde: fo ites 


beiler, der Abziehende nutzt den Garten fo lange er da iſt, 
und überläßt das was darin bleibt dem Anziehenden ;.dee 
Denn aber, wie billig, das Beſtellerlohn und bie Einſaat u 
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"pen noch nicht:eingeerndteten Früchten des Gartens bezahlen 


muß. Bey der Vorſchrift, wie es gehalten werden-folf, 
wenn der Acker verpachtet iſt, hat der Verf. nicht beſtimmt, 
welche Art der Verpachtung er im Sinne gehabt habe. Was 

er jagt, ſcheint allös nur auf die Art der Verpachtung zu 
paſſen, wenn der Prediger den Paͤchter auf dem Pfatchofe 
Hat, und: Vieh und Ackergeraͤthe dem Prediger: ſelbſt gehoͤri; 
als weiche Art dev, Verpachtung vielleicht in Sachſen die 
gewoͤhnlichſte iſt. Bey allen uͤbrigen Arten der Verpach⸗ 
tung, die man in andern Provinzeu, z.B. in der Mark 
Brandenburg findet, da der Paͤchter im Dorfe wohnet, und 
ihm das Vieh und das Geraͤthe ſelbſt gehoͤret, moͤchten nach 
Dec. Beduͤnken fo wiel Schwierigkeiten nicht vorfommen, 
als der Vf. bey 'verpachteten Pfarraͤckern finder, wenn eine 


Abtheilung geſchehen joll. Uebrigens finder man in diefer 


Schrift, das Alles fehr gut aus einander gefekt, was bey 
Auseinanderfeßung der Prediger vorkommen kann, und 
wenn man den hier angegebenen.Brundfägen: dabey folgt: 
fo. kann fo leicht weder dem Abziehenden noch dem Anziehens 
den Unrecht gefchehen. . He: ı ee Ä 
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Neue Geſellſchaftsſpiele zur angenehmen Unterhal⸗ 


> rung für Perſonen beyderley Geſchlechts. 


— 


Auch unter dem Titel: & A ET 7 


Magiſche Beluftigungen aug der Chiromantle, Aſtro⸗ 
logie, Geomantie und Arithmetik, von Johann 


Konrad Guͤtle, mit 3 Kupfertafeln und einigen 


Spieltabellen. Nürnberg, bey Bieling, und in 
Kommiſſion bey Sleifcher in Leipzig. 18 ge : 


Die Spielluſtigen finden hier I. die Zigeunercharte, oder 
die Wahrfagerfunft aus der Hand mit gı Figuren erläutere, 
II. Ein geomantifhes Drakel, oder die Punktirkunſt mit 
und ‚ohne Würfel, mit 16 Antwortchärschen. “IH. Die 
Wahrfagerfunft aus dem gefchriebenen Dramen einer Per: 
fon. IV. Das Feuerorafel, und fo ferner, dierzehn vers 
ichiedene Spiele, nebſt einem Anhang von Raͤthſeln — 
* ra⸗ 


— 
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re welche wie — Theil sung —— sefunten 

en. 

Zigeunerchottte ober Wahrfägerfunf aus — ber: gand 

niebſt einer neuen, Punktirkunſt und. verſchiedenen 
andern. Wahrfagerkünften Als Geſellſchaftsbe⸗ 

luſtigungen eingerichtet, von Joh. Konrad og} 
Nürnberg, 1799. Kr Zu ' 


Ye bloß ein beſonderer Abdruck des an rien v des 
een 
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Diode für. die Leſewelt nebſt eine Defert Etae 
chelnuͤſſen. Vierte Schuͤſſel. In allen Bude | 
»> Handlungen, 1799. 96 ©; 8. 82. 


«Die erſten drey Schuͤſſein tiſchte bie Süpnifge Bud, 
handlung in» Wittenberg auf.) . 


Nie erften drey Schüffeln enthielten kaum Bettlerstoft: 
wenigfiehs waren fie für den Rec. nicht genießbar. (N. X. 
D. Bibl. Bd. LI. ©. 555.) Diefe vierte Schuͤſſel fheine 
von einem-andern Reftaurateur zufammen gerührt zu ſeyn; 
fie‘ enthaͤlt freylich auch Feine Leckerbiſſen, fordern nur fehr 
gemeine Koft; hat aber doch eben nichts Efeihaftes. _ Jeder 
Barkoch kann aber.auf aka 20. den Reſtaurateur der Les 
ſewelt machen. 


Fr . 
Moratifihes Weißnadhesgefihen fi Kinder von 8 
bis 12 Jahren für 1798, | 
2 Oder: | 
Ä — und angenehme Sſchaftigungen für bie 
Jugend. Magdeburg, — Sgerbenn 1798. 
J — S. 8. 18 . ray * Auf 
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Dfuf dem Titel Heiße es: — Weihnachtsgeſchenk für Ri 
der von gbis i2 Jahren? und joll doch nad) der Vorre⸗ 
de beſtimmt feyn für Aandleute, wißbegierige Sürger, 
andwerker, u: f..w. ,. die ein Bud) zum. Leſen verlangen, 
und nicht wiffen, was fie in den langen Winterabenden am 
geben und vornehmen ſollen? Offenbar fäuter Angaben eis 
8: Gewinnſuͤchtigen, der aus. den aller Welt offenſtehen⸗ 
den ‚Niederlagen eines Salzmanns, Lampe, Starke, u. 
a. m. ohne Mühe nut nehmen durfte, ohne die Eigenthüs 
mer darum zu befragen, Mag nun der Zufammerifchreiber 
in. der Vorrede, von. den Abſichten bey ſeiner Sammlung, 
auch noch fo vortheilhaft ſprechen: Kine ſolche Freybeuterey 
ſteht dennoch auf keine Weiſe zu billigen. Er meint, daß 
es den Leſern der neuabgedruckten Erzählungen gleichguͤltig 
ſey, woher ſie genommen ſeyn; da er es hier nicht mit Leu 
ten-von etwas ausgebreiteter Belefenheit zu thun habe. Iſt 
das fein Ernſt? Ste mußten aber dody auf irgend eine Weir 
fe ‚.auf dem Titel oder in der Vortede, einen Wink betkom⸗ 
men, der fie vor dem doppelten. Antanfe ihnen laͤngſt bes 
fannter Sachen warnte? Durch das ſchlechte Schaufpiel 
— Bosheit und Edelmuth — was hier als Zugabe aus 
dem kleinen Eigenchume misgerheile, wird, wird die linges 
rechtigkeit nicht. vergütet. DR | 
| En 


Verfuche, von Ed.R, Grafen von Vargas, Kinem 
von ·den Vierzigen der Italiänifchen Akademie 
ete. Aveyter und’detzter Theil: ‚Weißenfels, 

bey Severin. 1800. VI und 310 ©: 8; 20 9E:' 


Die beyden Erzaͤhlungen dieſes Bandes ſind von der aben⸗ 
shemerlichen Ark; die letztere iſt nur der Schluß oder. Auf⸗ 
ſchiuß zu einer im vorigen Band ent haltnen. Die Bemer⸗ 
- ungen über die Geſchichte der Merope and die dramatiſchen 
Bearbeitungen berfeiben werden hier fortgefegt. Den zers 
—— Gedaunken fehlt die Mannichfaltigkeit und das Dis 
nte nicht, wiewohl man pft eine Wolke jtatı der Juno ers 
greift. Der Verfuch über den Geſchmack, Bruchſtuͤck eines 
geößern Wertes, enthält gute Bemerkungen. w- 7* 
in . ahl⸗ 





; 
l 


D. D. Collenbuſch Rathgeber fuͤr alle Stände 1.735 


Mahlzeit des Lords Bathurſt badiniren der Wirth und feine 
Gemahlinn, Pope,, Swift, Addifon, Shaftshury über. Zur 


gend, Sittlipkeit und Gluͤckſeligkeit ar. 
\ “> 


Der Rathgeber für alle Stände in Angelegenheiten, 
. welche die Gefundbeit, den Vermoͤgens⸗ und Era 

werbſtand und ben Lebensgenuß betreffen. _ Her: 
"ausgegeben von-D. Daniel Eolenbufih. Erſtes 
bis zwoͤlftes Stuͤck. Gotha, bey Becker 1799. 
ı 2800, Ein Jahrgang in 12 brochirten Herten, 
— ‚jedes 5 Bogen. 8. — R. 


Mer Plan dieſer Monatsſchrift iſt allgemein nuͤhliche 
Kenntniſſe aus der Naturlehre, Naturgeſchichte und Che⸗ 
mie, aus einigen Theihen der angewandten Mathematifz 
Mechanik, Baukunſt, Aſtronomie, dann aus der Geſund⸗ 
heitskunde fuͤr Menſchen und Thiere, Technologie, Staals⸗ 
wirthichaft, Polizey, und Philoſophie des Lebens, aus der 
Studierſtube und vom Katheder (doch auch aus Erfahrung ?) 
ins wirkliche Leben uͤberzutragen. Fuͤr die Geſundheitskun⸗ 
de will dev Herausgeber fein Wochenblatt: »Der aufrichtis 
»ge Volksarzt,« zum Grunde legen, und die darin anges 
fangene Volkodiaͤtetik forefegen. Der Titel it etwas ans 
maaßend. Indeß fehlt es diefer Schrift nicht an Mannichz 
faltigkeit and guten Aufſaͤtzen. Zu-diefen gehoͤren zufoͤrderſt 
einige vom Herausgeber, als: Bemerkungen uͤber die vom 
Apotheker Liphard angeſtellte Muſterung auslaͤndiſcher theu⸗ 
ter Arzneyen, und: Die beyden Perucken, eine Erzählung. 
Das untruͤgliche Mittel, Gebaͤhrende und Kinder vor den 
Mißhandlungen der Hebammen zu fihern ‚gehöre wohl zu 
den frommen Wuͤnſchen; die Wermögenden jedes Orts follen 
eine Kaffe errichten; worans Geburtöhelfer, zu fatariren, 
unter deren Aufſicht die Hebammen flünden. - Der Hiſtorie 


von Nachikamiſoͤlern fehle es an Einheit, und die Erzaͤh⸗ 


ps von der Gewitterfurcht macht Langeweile. Leber den 
olamangel, vom Kreisamtmann 3 in T, ein lefenswürs 
diger Aufſatz; Desgleichen Kiferiteins Worfchläge zu Abhel— 
fung des Haplerman els; (mir Charpie. gehn auch eine Mens 
N.A.D. "and. Abth. II. Aaa ge 
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ge Leinwand verloren. Wenn nad des Vf. Vorſchlag Wols 
ĩengeraͤthe ſtatt leinener den Leichen in die Särge mitgegeben 
wuͤrden: fo dürfte über Mangel an Wolle geklagt werden z) 

Weber die Verbeſſerung des Wernerifchen Ofens, vom Kants 
merherrn v. Uttenrodt, und eines Ungenannten-v. K. Replik; 
mit einem Kupfer, (Die beſten Sparoͤfen find wohl: d 
Ruſſiſchen.) Ueber Börfenkäfer und Naupenfraß, ve 
Oberforſtmeiſter von Lehener: die Aufjäge des Diärophilus ; 
Hufeland über die Kleidung, als Krankheitsurfaches: Hens- 
lers ( ſchon fonft gedruckte) Abhandlung, über das Hochath⸗ 
men, Suftanhalten und Reden, als Hausmittel für Gefuns 
de und Kranke; eines Ungenannten (vielleicht des.Herausger 
bers ?) Aufiag über die als untruͤglich gepriefenen Neichifchen 
Siebermittel, (die, wie man nun.mweiß, aus Schwefelsund 
Salzfäure, in ungewöhnlich großen Gaben gereicht, beftes 
hen, und ihren Ruf ſchon überlebt haben,) mit einer ſchar⸗ 
fen, nicht unverdienten, Keitit} Beyher etwas: über des 
Quedlinburgiſchen Ailhauds, Lenhards, joaenannten Gefund: 
heitstrank für Schwangere — und für alle Menfchen! — 
CHeftehend aus Englifhen Purgirfalz in Waſſer aufgelöfet, 
und mit rothem Wein gefärbt it) Bey diefem Charlatan _ 
wirkt keine Lauge. Ihn fichern das aes triplex circa fron+ 
tem , und die goldgeharniſchten Männer, weiche das gut⸗ 
herzige Publikum ihm jpendet. Ka A 


x: fe: 


Deutſche Encyflopädie (,) ober allgemeines Real 
wörterbuch ‚aller Künfte und Wiffenfchaften , von 
einer Gefellfchait Gelehrten, Zwanzigſter Band. 
Ker — Kicchenväter. Frankfurt a. M, bey Var⸗ 
rentrapp. 1799. 775 ©. El. Fols MR. 188. 


Gen neunzehnten Band haben wir [han vor mehrern Jah⸗ 
ven angezeigt und beurtheilt. (S. N. A. D. Bibl. L.Bd. 
r. St. S 118 — 120.) Der vorliegende iſt an Güte und 
Vortrefflichkeit allen feinen frühern Brüdern gleih; aber 
auch die Mängel, in Abſicht der dürftigen Geſchichte und 
Literatur, die bey KHanptgegenftänden fehr jparfam benutzt 
und angeführs werden, bleiben die hämlichen, ohne daB | 
; N. a se 3 Zac Zu ZB die - 


Deutſche Encyklopaͤdie ıc. 37 


die Mitarbeiter an diefem weitſchichtigen, koſtſpielig wer⸗ 
denden Werke, auf die Winke der Kritit, und die billige 
Soderung des Publikums noch zur Zeit uͤckſicht nehmen. 


Der groͤßte Theil in dieſem Bande iſt der Naturge⸗ 
ſchichte gewidmet; manche Arttkel derſeben find ziemlich 
ausfuͤhrtlich, andre bagegen ſehr duͤrftig abgefaßt; meiftend 

geht Alles auf den bloß wiſſenſchaftlichen Theil, mit oftma⸗ 
liger Einſchraͤnkung ſehr haͤufig, und faſt durchgaͤngig 
aber, mit voͤlliger Weglaſſung /der hiſtoriſchen Fortſchritte 
dieſes oder jenes Gegenſtandes der Kuͤnſte aus, welches man 
Boch immer in einem: Werke, wie dieſes, erwarten kann und 
muß. Unter den haͤufigen Beyſpielen, die ſich darbieten, 
wollen wir nur einige: wenige ausheben: ©. 18 — 22 Ker⸗ 
mes, die in det! Faͤrbekunſt gebraucht, und deren verichies 
Denen Arten Hier: bejchrieben, auch thr Gebrauch gezeigt 
wird. Das Meifte betrifft alte, laͤngſt bekannte Sachen 
— neue Entdeckungen, zumal in der Chemie, Pharmas 
reutif; ꝛc. woran es ung in neuern Zeiten nicht fehlt, wer⸗ 
den ſparſam benußt, nicht einmal iſt der: Namensurfprung 
Kermes berührs,:denfpoh Hr. Hofrath Beckmann, unter 
Beyhuͤlfe des Hrn. Prof. Tychſen in Göttingen , ‚mit wie 
ken einteudytenden Gründen ausgemittelt hat, .( S. Beptei 
zur Befch. der Etfind. vB ©. 16 — 22.) — ©, 
97 ff. Kerographie — Wachsmalerey der Alten, — it 
Ruͤckſicht auf die Erhaltung und Verzierung der Schiffe; rift 
ebenfalls aͤußerſt dürftig: gerathen, Es heißt hier: Milan 
. gebrauchte die.Encamftik == bey: den Schiffen ‚dere 
WVordertheile mit alleriey . Farben. und Gemälden: ger 
»ſchmuͤckt wurden. Mit denſelben aber wurden diefe Vorder⸗ 
btheile nicht bloß uͤberſtrichen, ſondern — — fie mit Wachs, 
»ͥwelches am Feuer gefhmolzen wurde, fo feſt aufgetragen, 
»daß fie Meder. von der Sonne, noch von beit Winden, noch 
»soh dem anſpuͤhlenden Waſſer ausgeloͤſcht werden konnten. 
Und das war es, was mal Kerographie — — — zu 
vnennen pflegte. — (Nicht die Vordertheile der Schif⸗ 
fe allein, ſondern die Hinter⸗ und Innerntheile derſel⸗ 
den wurden ſo gar mit dieſer Wachs malerey (Kyoo ypæ- 
Oiæx) fo wohl zur Zierde, als um die Douerhaftigkeit dei 
Schiffe dadurch zu befördern, uͤberſtrichen. Sogar big 
Bildniſſe der Gbiter auf Wimpeln und langen und am 
Steuerruder, wie den innern Raum und das Apluſtrum 

nd | Aaa 2 (AQAa- . 
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(AQkxsrov, ober ohne Adſpiration nach altgriechiſcher 
Mundart arixsroy) der Schiffe bemalte man damit wie 
aus der Denkmaͤlern, die Laz. Bayfius uns hinterlaſſen 
hat, hervor geht. (S. Gronov. theſ. ant. graec, T. XI. 
p. 562—572 fgq.) Plinius ſagt felbft, daß diefer Wachs⸗ 
uͤberzug Ler: nennt ihn die Dritte Art Wachsmalerey] am 
den Schiffen nicht im Seringiten, weder von der Sonne, 
noch von dem Seewaſſer, noch dom Winde leide. (SS. 
Plin. lib. XXXV. e. 41. Tom. IE, p. 709. lin. ‘ı2 fggq: ed. 
‘Hard. vergl. Fitrwv; lib. VIEL. c. 5., und deflen Ausleger 
Aug. Rode, er Th. S. 124 — 126, Leipz; 1796. ,. 90.4, 
auch Heeren's Bibliothek der alten Aiter. und Kunſt, 
45 St! ©, 100 107.).= Arrian verſichert, dab das 
Wachs, noch ſelbſt nach der-Scheiterung eines Schiffes ger 
brauche werden konnte, wenn es von den Leberbleibfeln abs 
geloͤſet ward, um es zu. einem Ähnlichen Behufe für andre 
Schiffe aufzuheben; und iſt die Nachricht wahr, die Wit: 
fen von dem, unter der Regierung Papft Pins II. im: nu⸗ 
midifhen Meere zuerft wiedergefundenen Schiffe erzähle, 
welches in dem innern Verdeck des, mit Wachsmaleren vers 
pichten: Schiffes, den noch ganz trockenen. Ajchenfrug des 
Raifers Tiberii enthielt, welcher damals mehr Als 1406 
Jahre in der Tiefe des Meeres verfenkt gelegen hatte: (ſ. 
Scheepsbouw en befties; D. I. p..31) fo bleibt kein Zwei⸗ 
fel übrig, daß nicht der Vordertheil,  fondern alle. äußern 
und inneren Theile der Schiffe, kerographiſch beſtrichen ger 
weſen ſeyn müflen, eine Kunſt, die aber, bey. aller. angewand⸗ 
ten Muͤhe unferer Neueren, verloren gegangen und bisher 
noch nicht wieder entdecke worden ift.) — Im Artikel Ket⸗ 
tenrechnung, ©; 145 ff., iſt nicht. der- Unterſchied der 
eigentlichen Kettenrechnung und der Kefifchen Kegel 
gezeigt; auch vermiffen wir den Nugen und Schaden von 
jener, in der Anwendung auf die fäufmännifchen Vorfäll 
in der Handlung. — Wie der Kiel eines Schiffes, S. 
259 ff. deſchaffen feyn muͤſſe, hätte aus Rödings Woͤrter⸗ 
buch der Marine, ıv Bd. S. 829 — 833 ergerpirt wer⸗ 
den follen. — Mehrere Bemerkungen der, Art verſtattet 
uns dev Raum nicht. Nichts deſtoweniger ift und. bleibe 
diefes Merk ein Außerft brauchbarer Schatz trefflicher Ser 
lehrſamkeit, welcher mit Deutfcbem Sleiße und dem auss 
dauerndften Muthe zufammen getragen wird. . Der größte 
Artikel iſt Kirche, mit allen darauf Bezug babenden » 
| en 






Floia-Cortum Verficale de FloisSwärtibusetc. 739 - | 


benzweigen; denn von S. 5310 — 775, wo man Kirchen: 
verfaſſung antrifft, findet fi Vieles, welches fehr aus⸗ 
fuͤhrlich über alles hiehin Gehoͤrige Nachricht ertheilt. 


| | Er. 
Floia-Cortum Verficale de Flois Swertibus, illis 


< deiriculis, quae omnes fere Minfchos,; Mannos, 
Weibras, Jungfras-etc- behüppere et fpitzibus 
Sehnaflis heckere et bitere folent. Auctore Gri- 
+ Yholdo Knickknakio ex Floilandia. 1800. 46 © 


Es kann Manches an fich felbft fehr wenig Werth haben, 
und doch als Seltenheit, oder Antiquitaͤt Manchem wills 
kommen ſeyn. Dieß iſt der Fall in Ruͤckſicht anf gegenmärs 
tiges Gedicht, Macaroniſcher Manier, welches unter uns 
bey weitem nicht mehr ſo viel Leſer finden kann, als zur 
Zeit ſeiner Eutſtehung, vor mehr als hundert Jahren. 
Wenn Witz und Burlesk nicht in Handlungen, Gedanken 
oder Ausdruͤcken, ſondern in bloßen Worten, und in einem 
Miſchmaſch aus mehrern Sprachen beſtehn: fo können fie 
ſchwerlich einem nur in etwas gebildetem Geſchmacke gefals' 
len. Dieb Hat der Herausgeber felbft gefühle. Denn am 
Ende des Vorberichts, welcher länger iſt, als das Gedicht‘ 
ſelbſt, und von dem muthmaaßlichen Verf., erften Ausgas 
Be, und drauf folgenden, andern Ausgaben, wie aud ans 
dern hierher gehörigen Schriften Nachricht giebt, verwahrt 
fi) der Herausgeber gegen die Kritik durch das Geſtaͤndniß, 
daß’ es ein Caſus pro amico fey. Andern kann es zu weiter 
nichts dienen, als zu einem Beweiſe, in welchem traurigen: - 
Zuftande der Geſchmack vor hundert Fahren ſich befand. 
Zue Probe Mögen einige Zeilen’ des anhebenden Gedichte 
Angla flöosque canam, qui waffunt pulvere [warto 

, x Wateroque limul Nleitenti et blafide dicko, 
: Moulti;.eifes deiri, qui poflunt huppere longe 

". Non aliser'quam fi llöglos natura .dediller. 

‚ Dlis ſunt equidem fun:, inguam, corpora kleina, | 

Sed mille erregumt menichis marirasque plagasque etc, _ 


| | DB 
Aaa3 Com- 


— 
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Commentationes ‘Sorietatis regige Seiefitiarum Göt- 


tingenfis. Ad A: ‚cradccxevum — xcıx. "Vol. 


AIV. c, fig,  Götting., ap. Dieterich, 1800. 4. 


3 AR; ı2 ge, 


Die kurze Vorrede enthält die Nachricht von Lichtenberga 
und Gatterers Tod, die Namen der aufgenommenen Mite- 


glieder und Korvefpondensen, und die. Nachricht von den 


Preisfragen der Soc. wie gewöhnlih, 


Wismuthi cum, aliis metallis vonfortio. Er fteüte Ver⸗ 
ſuche über die Verbindung des Wismuths mit Kupfer, Bley 
and Zinn an. Schwerere Metalle verlieren durch die Vetz. 
bindung mit Wismuth an Gemwichr, leichtere gewinnen, 
Die vehnbaren Metalle wurden dadurch fpräder, doch ver⸗ 
trug auch, nad) des Vf, Verfuchen, Bley mehr als die übrig 
gen. Alle, werden dadurch leicht fluͤſſiger, und: der Verf. 
glaubt, daß im diefer Ruͤckſicht die Verbindung mit Kupfer: 
nüglic) werden könne. Bekannt: war es (hen, daß Wiss 


men, Zinn und Bley zuſammen ein fehr leicht fhiffige®, 


etall geben; nach des Verf. Beobachtungen wird es dann“ 
am leipeflüffigften , wenn die Menge von, Wismuth der 


Menge von Bley und Zinn) zufammengenommen gleich iſt. 
Il. £7 Experiments cum :binis recentibus inventis - mes 


tallis chromio et telluriq inſtituta. ‚Der Verf. erhielt ein 
Korn von Chroniummetall von bleygrauer nicht von gelblich 
weißen Sache, welches den Borar- vor-dem Lörhrohre grün 
färbte, Er brachte, nämlich das durch Bohlenfaures Kalk 
aus der Salzfäure gefaͤllte Oryd mit Borarfäure ‘und 
brennbaren Subſtanzen in Fluß, wiederholte diefes mit -eis 
nem Zuſatz von Zink, und endlich mit KRohlenpulyer und 
Borarfänre, . Die Verſuche mit dem fogenannten aurum 

roblematicum beftätigten die won Kiaproth, entdeckte bes 
eondeve metallifche Eigenfchaft diefes Körpers. II 70 Fr. 
Blumenbachii Decas quarta coltectionis [uas craniorum 
diverfarum gentium illuſtrata. Aus der an 100 Stüden 
reihen Sammlung des Verf, von Menfchenfhädeln werden 
hier wiederum zehen abgebildet und befehrieken. Zuerſt deu 
Fhädel von einer männlichen Mumie, woran die Spuren 
des geſchornen Bartes zu erkennen waren, sum Beweife, 
daß nicht ale Aapptifchen Mrumien weiblich find, Die pe 
. L) 


Comm. Sogiet; ‚regiae Scientiarem Götting, «741 


Berbare Shllhuag der * bemerkte man auch hier; 
doch war. der Kopf im Banzen nicht ſo zuſammengedruͤckt, 
als an dem von dem Verf, ſchon abgeblideten Mumiens 
kopfe. Die Phyſtognomie war eher abyſſiniſch als engers 
artig. Die Deffnung zum Gehirn gieng, durch die zerſtoͤr⸗ 
ten Knochen in der Naſe. Der Schaͤdel von einem, Miles 
‚Praetorianus, dem Verf, vom Kardinal. Borgia gefchenkt, 
< eine fehr regelmäßige, nette Form. Ein jugendlicher 

hädel, aus. den Gräbern, melde man in Sibirien den 
Tſchuden zufchreibt, hält das Mittel zwiſchen der Kalmuͤcki⸗ 
Shen und Mangolifchen Bildung. Ein merfwürdiger Beys _ 
trag zur Sefchichte diefes alten Volkes! Die übrigen Schaͤ— 
del find: von einem Juden, der hundert Jahre alt geworden 
war, einem Perſer, einem Grönländer und einer Gröns 

Jänderinn, einem Amerikaner von der Nation dee Illinois, 
einem Javaner und einem Neuholländer. 


PETE? FR a Be, ! 
Mathematiſche Klaſſe. Alle Abhandlungen in des 
felben rühren ‚von dem. nun verftorbenen berühmten Kaͤſt⸗ 
ner her. J. De cochiea ——— conniventibus. II. 
De monachis Apollonii Pergaei. All. Specimen analy- 
ſeos geometricae cum algebraica comparatag. on 


BBiſtoriſche und philologiſche Klaſſe. I. Gatte⸗ 
ter. über die Hunnen, zwey Kommentationen. Die Voͤl⸗ 
ker, welche die neue Geographie Mangolen oder Kalmuͤcken 
nennet, werden von Herodot unter dem Namen Agrippaͤi, 
edones, Maflagetä,.Sacä begriffen, deren Wohnſitz auch 
rodot ſehr genau beſchreibt. Strabo vermehrt dieſe Voͤlker⸗ 
ſchaften mit zwey andern, die Attaſii und Choraſmuſini, des 
zen Lok al gleichfalls beſtimmt wird. Die genannten 6 Völker 
Machtem eigentlich 4 verjchiedene Kaften Eines Volkes aus, 
Dev. Rame Hunnen, womit fie in den Chinefiihen Annalen 
belegt werden, ift 207 5. v. €. — Um zu zei⸗ 
n, wie die Hunnen duch die Sarmaten bis Ufa und 
ſchkira haben vordringen konnen, mußte erft von dem 
Sarmaten, und den zu ihnen gerechneten Völkern gehans 
delt werden. II. Hr. Hofr. Meiners Bemerkungen über 
Das nördliche. Enuropa, Wien und Oſtaſien entftans 
den, als er ‚feine geographifhen Werke über Rußland und 
Afien ſchrieb. Wie jenes Land und. Sibirien, bis Nikol. 
Witſen ſchrieb, den Eyrpfen allmählig bekannt — 
ur u aa 4 nd, 


“ 


A ER 1 . . = — PEER v. 
742Wermiſchte Schriften .. 


find, wird gezeigt. Der Weg ach Chätaja und Coma, 
den frühere und foätere Karavanen und Neifende genoms. 
men, worin aber der Verf. von Hrn. Maänttert, der fich zu 
fehr auf Pislomaͤus verlieh, abweicht, wird Beichrichen. 
“ Schade, daß dieſe vortreffliche ra | 
man die Belefenheit und den Scharfſinn des Verf, bewuns 
dern muß, mit teiner Charre begleitet it. HI. Kr, we 
Tychfen beichreibt die Arabifch + Spanifchen Muͤn 
in der öffentliben Bibliothek zu Göttingen, ‚Sie 
find viel jeltener als die aufer Spanien heptägten Arabiz 
fhen Münzen; die in Göttingen aufbewahrten find aus 
der Periode der Ommiaden. Die Nachlefe, worin die worte 
hergehende Abhandlung über die Arabiihen Münzen aus 
dem neuerlich acquirirten Schatz an Münzen theils verbeſſert, 
theits vermehrt worden, iſt ftärker, als die Beſchreibung jes » 
ner Münzen. IV. Hr. Hofr. Heyne von der biftorifeben 
Slaubwuͤrdigkeit der Mythen. Unter Mythen verſte⸗ 
her man die Sagen von den aͤlteſten Begebenheiten, die ? 
in fpäteren Zeiten aufgefchrieben find. Bey Beurtheilun 
der Mythen muf man auf die Schriftſteller ſehen, die je: 
zuerft aufgefchrieben haben. - Man muß fie auch’ nach Ver⸗ 
fchiedenheit der Helleniihen Wolkerfehaften unterſcheiden 
Waren die Mythen in Gedichten abgefaßt, fo bediente man 
fi) dabey der ſymboliſchen Rene Manchmal wurden : 
auch die Meinungen der Menſchen in Falta eingekleidet 
Myithen fremder Nationen wurden mir den Helleniſchen were , 
miſcht. Su einem Zufas wird von den auf Troja ſich bee, 
giehenden Begebenheiten, insbefondere von dem Trojanie 
fhen Kriege, gehandelt. Daß die geſammte Macht der‘ 
Achiver mit den Trojanern Krieg geführe, und Troja Jerk,, 
fiöre haben, kann nicht bezweifelt werden. Jetzt kann man 





aber alle hiftorifchen Umftände von den poetifchen‘ —— 


vr in deu Homeriſchen Gejängen nicht mehr ſicht 
er 


feibe von dem Anfang der: fehrifrlich absefißr | 


ten Befcbichte unter den Griechen. Mythen find 
Urfprung der Griechiſchen Geſchichte, ja der gefammten 


teratur. Dieſen Satz hat der Verf. mit der ihm eigenen 


Gruͤndlichkeit und Gelehrſamkeit in folgender. Gedankenrei⸗ 


he ausgefuͤhrt. Weil unter den Griechen kein gelehrter 
Stand oder Kaſte war, wieunter den Aeghptiern und Hex ' 


bräern: fo fieng man, nachdem fchon in der Kultur Forte » 
ſchritte gemacht waren, nicht fogleich zu fhreiben-an Weil 
’ die 


* 
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die Griechen erft ſpaͤt ein Reich ausmachten, und daher eine 
geraume Zeit in Familien und Stämme zeritücelt waren : 
fd vekümmerte ih jeder Stamm nur um feine Geſchichte, 
und vernachlaͤſſigte die der uͤbrigen. Syn ihren oͤffentlichen 
nſammenkuͤnfien würden Begebenheiten und Thaten er⸗ 
hit, und zwar draſtiſch Die Sache wurde, wie ſie ſich 
zugetragen harte, vorgeſtellt, und ein metriſcher Vortrag bes‘ 
glettete die Vorſtellung. Die aͤlteſte Griechiſche Geſchichte 
mußte daher mythiſch ſeyn, aus Mythen beſtehen, und in 
eine mothiſche Rede eingekleidet werden. Weil die Geſchicht⸗ 
ſchreiber den Stoff in Gedichten vorfanden: ſo mußte daher 
ihr Styl den poetiſchen Anſtrich bekommen. Die Erzaͤh⸗ 
lung wurde nicht in genaue Zeitabſchnitte eingerheilt; ſon⸗ 
bern den Folgen und Reihen der Geſchlechter angepaßt, wors 
indie Dichter in ihren Götter s und Heldengenealogien das 
Muſter gegeben harten, Allmaͤhlig fieng man an, die Ber 
ebenheiren der gegenwärtigen und der unmittelbar vorhers 
gehenden Zeit’ zu ſchreiben. Matt bediente fich auch der 
Proſa. Dieſe Darftellung zeigt, daß ſich diejenigen gröbr 
lich irren, welche den Griechen alle Geſchichtenkunde vor 
Kadmus und Hekataͤus abſprechen. Der Vf. giebt ein Ver⸗ 
—— deren Werke laͤngſt verloren 
gegangen find. VI. VI. Dieſe Abhandlungen find richt 
in der Societaͤt vorgelefen, ſondern von dem Verf. anges 
hängt, damit man feine Theorie von Mythen, die er ofe 
in feinen Schriften beruͤhrt Hat, und die viel Neues, und 
mit aͤchtphiloſophiſchem·Geiſt Erforfejtes und Durchdachtes 
har‘, auf einmal uͤberſehen koͤnne. Von den Meinungen und 
Borſtellungen / welche die alte Welt in Mythen ausdruͤckte, 
wird im VI. gehandelt. Merkwuͤrdige Naturereigniſſe, 
vorzuͤglich folche, welche den rohen Menſchen in Furcht und 
Schrecken ſetzten, maͤchten auf ihn Eindruck. Seine Em’ 
pfindungen und Urtheile darüber trug er bildlich vor, und 
diefe Bilder waren Mythen. Viele Mythen find daher phy⸗ 
fiihen und theologiſchen Inhalts. VII. Es giebt aber auch 
n, die aus Sagen und Meinungen, inden man Gas 
Gen umd Begriffe in Derfonen und Fakta umgeändert hat, 
enftänden ſind. Diefe Gattung von Mythen nennet der 
Verf. poetiſche. Davon und insbefondere von den Homeris 
ſchen Mythen wird weitläuftig gehandelt. Mit Vergnügen 
eht der Verf. am Schluffe auf feine literariſche Laufbahn, 
und bie, Fortſchritte, die die — in his annis, in 
— a Aaa 


qui- 





744° Vermifchte-Gcheiften: 


quibus. ipfe ad canitiem:perveni’gemadht Hat, — 
wird, nicht wänfchen , daß er noch lange nicht am Ziele. 
möge! VIkE; Sr of Tychfen von Indiſe 

zen, hauptfählich ſolchen, die ſich auf der atadem 
bliochet zu Görtingen befinden, Eine fo gelehrte Abhand 
lung, wie jene Dr. I;, und wie jene durch faubere 
“deutliche Kupferftiche von den erflärten Münzen erläutert 
und durch die Anſicht von. mehr als hundert Münzen, w 
von ihm einige aus England zugeſchickt find, entf n 
Ne 2 * Meiners von dem en nd. 
























denen Völkern zu — 5 + von Ed au gekoms 
men, Daher fie nicht-allenthalben auf dieſelbe Art ve ich⸗ 
tet wird. Sie ſcheint aus dem innern —* den A 
thiopiern, Aeghptiern, Arabern, und ihren K 
kommen zu ſeyn. Die Urſache ihrer Bauten ug 
Nation mit Gewißheit anzugeben. Der X ale 
habe, durch diefe Verſtuͤmmelung des Könner 
goffene Blut die zornigen Götter verföhnen-mollen „ und. ee 
fucht diefes aus ‚den mancherley Verſtuͤmmelungen, die d 
unkultivirten Völker oft mie andern Gliedern ihr oͤrr 
vornehmen, erweislich zu machen, X. Hr. Jobann Da⸗ 
vid Äckerbald, geheimer Legationsrath bey ber Shwet 
ſchen Geſandtſchaft in Konftantinopel , evklärt gun A 
ausgegrabene Inſchrift auf Marmor in Griech 
und Phoͤniciſcher Sprache. Sie ſcheint nicht wel, jr 
ger. zu feyn, als das Zeitalter NEN Au 

iſt ein Leichenftein zum Andenken: A Sidoniers geſetzt. 
Die Dhönieifhe Schrift iſt bis auf ein Paar a 
leicht zu defen, und in vein Hebraͤ iſcher Sprache, 
wiederholt nach Art der zweyzuͤngigen — — 
men in Phoͤniciſcher Sprache, die vorher Griechiſch 
ſchrieben waren. Hre Ackerbald hat auch eine J 
ner Samaritanerinn mitgetheilt. Bey der Geleg 
nen wir den Wunſch nicht unterdruͤcken, daß die 
ſchen und Lateiniſchen Inſchriften auf Juden geſammel 
den moͤchten. Ein Gelehrter, dem eine ſo vollſt 
bliothek, als hekanntlich die Goͤttingiſche iſt, zugängli 
ve, würde es am eheſten thun können. Am Ende 


= | 
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des lieſet man ‚ein: Elogium auf Lichtenberg „von 
ind quf Gatterer, von Ra ‚Die, welche, 
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werden, und die, welche: ihren abgeichiedenen Freunden 
dieß Denkmal geftifter haben, find zu befannt, als daß es 
nöchig wäre , yon dem Inhalt etwas anzuführen. 


ee Lt. Hp., 


Memoires de L’Academie Royale des fciences et bel. 
les- lettres, depuis Pavenement de Frederic Guil- 
laume II. au Throne. MDCCXC et MPCCXCI. 
"A Berlin, imprimé chez Decker. MDCCXCVE 
574 S., und 13 Kupfertafeln nebft 3 Tab, — 
:MDCCXCH et MDPCCXCIII. A Berlin, etc; 
MDDCCXCVIII. 670 S, und ı Kupfert. nebft x 
Charte. — MDCCKCIV er MDECXCV. A Ber: 
„Jin etc. MDCCXCIX. 624 ©. u. 5 Kupfert. — 
+ MDCCKGCVI. A Berlin, ete. MDCCXCKX. 720 
S. u.:4 Kupfer, — MDCCXCVI. A Ber; 
“ lin, ete. MDCCC. 652 ©. 4. und a Kupfer, 


Diefe ſcheinen nicht fo allgemein bekannt geworben zu ſeyn, 
als’ fie verdienen; da fie, fa viel uns bewußt ift, gar nicht 
im den Buchhandel gekommen find, Wir Holen daher die Anz 
ou derfelben um fo lieber nach, weil ſich fehr viele vortreff⸗ 

che Driginalauffäge darin befinden, die noch nicht einmal 
alle gehörig benugt worden find, Die Berliner Akademie 
zählt viele fehr wuͤrdige Männer zu ihren Mitgliedern, und 
die hier folgenden Abhandlungen können den beſten Beweis 
von ihren Thärigkeit abgeben, Wollten wir alle in diefen 
fünf Bänden enthaltenen Abhandlungen ausführlich anzeis 
gen: fa würden wir wohl das Geſetz, die möglichft große 
Kürze zu beobachten, zu fehr uͤbertretenz wir. müffen ung 
daher fehon damit begnügen, bloß auf den Gegenftand dies 
fer Auffäge aufmertfam gemacht zu haben, | 


— 


Ab handlungen fuͤr die Jabre 1790 u. — Man 
Anden zuerſt eine Nachricht von den öffentlichen Sitzungen ; 
von den Dreisaufgapen für die Jahre 1793 und 2793, > 
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son den Geſchenken, welche die Akademie in ben Jahren 
2790 und 1791 erhalten hat. Hierauf folge eine‘ Lobrede 
auf den verftorbenen-verdienten Serber; eine Rede uͤber 
die Art, wie ınan eine Gefchichte fhreiben muß, vom Kit: 
ter de Verdy du Vernois, und eine Antwort bes Sekre⸗ 
tärs darauf. — Unter den Aphandlungen bemerken wir 
folgende; 1) Ueber den Nevvenreiz, der durch die mittele 
bare oder unmittelbare Berührung der Nerven mit verſchie⸗ 
denen Körpern hervorgebracht wird. Vom Hrn. Achard, 
Sie können. einen guten Beytcag zur Gefchichte des Galvazr 
nismus abgeben. 2) Beobachtungen und Verfuche über die 
Bewegung, welde durch die Berührung eines Nervenfar 
dens mit verſchiedenen Körpern’, din dem dazu gehörigen 
Muskelſyſtem veranlaßt wird. Won Ebendemſelben. 3) 
Ueber die Muskelbewegungen, welche durch die mittelbare 
oder unmittelbare Berührung: der, zu diefen Muskeln ges 
hörigen Nerven, mit metalliihen und andern Körpern yerz 
anlaßt werden. Won Ebendemſelben. Diefe drey Ab 
handlungen machen ein Ganzes aus, und find in Rickſicht 
der angeftellten Verſuche immer fehr ſchaͤtzbar. 4) Umerſu⸗ 
Hungen über die befte Miihung zur Konſtruktion der achros 
matiihen Gläfer. Von Ebendemſelben. 5) Ueber die 
Ernährung der Pflanzen, und über die Veränderungen, 
welche verfchiedene Körper dich die Vegetation erleiden. 
Don Kbendemfelben. Die Dele und Säuren follen wahr 
ve Gifte für die Pflanzen feyn, und die ganze vegetabilifche 
Drganifation zerfioren, welches: ſich freylich mit den neues 
Ken Unterſuchungen nicht ganz vereinigen läßt. 6) Ueber 
das Impraͤgniren der Sämereyen im Allgemeinen, und 
Verfuhe mit den Bartſch'ſchen Anfhwängerungsvnffen 
Dom Hın. Mayer, Das Wafler beſtand größtentheilg 
aus einer Auflöfung des Digeftivfalges. 7) Botanifche Bes 
merkungen über fehs Sasminarten, welche ſich im botaniz 
ſchen Garten der Akademie befinden. Won Ebendemſel⸗ 
ben, Don einer jeden Art ift eine Abbildung gegeben wors 
den. Es find die ſechs bekannten Arten, nämlıdy Jasmi- 
nam offieinale, grandiflorum, -azoricum, fruticans, hu- 
mile und odoratifimum,, 8) tnterfuhungen über einige 
Krankheiten der Nieren und der Urinblaſe. Vom Hım. 
Walter d. Sohn, Wenn man nit Gelegenheit hat, 
nie merkwürdigen Präparate in der Natur zu fehen: jo Fü . 
den die beyg-fügten Abbildungen allenfalls die Stelle m 
eie 
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felben erfeßen, denn fie find , wie wir ung ſelbſt zu üben 
zeugen Gelegenheit gehabt haben, der Natur außerordents 
lich getreu gezeichner. Wir machen jeden Arzt und Phys 
ſiologen auf dieſe wichtige Abhandlung, aufmerffam; nur 
hätten wir gemwünfcht, daß die hemifchen Analyſen mit. eis 
mas mehr Genauigkeit angefiellt worden wären. 9) Beob⸗ 
achtungen und Bemerkungen’ über Die Landwirthſchaft und 
den Ackerbau. Dom Hru, Achard. 10) Bemerkungen 
über die Berfleinerungen,. weldhe man im Innern einiger 
Berge und Erdhöhlen anteifft. Vom Hrn. Serber. 11) 
Meteorologifhe Beobachtungen, zu Berlin vom ı, San, 
bis zum 30. Sup. 1789 angeftellt, vom Hrn. Achard, 
22) Afteonomijche und kritiſche Unterfuchungen über die 
Länge mehrerer Städte in Indien. Vom Hrn. 3. Bers 
noulli. 13) Weber die Länge von Goa und die neueſten 
harten von. Indien, . Bon Ebendemſelben. Nach ihm 
iſt die oͤſtliche Lange von Goa 73° 20’ nad dem 
Meridian von Greenwich, oder 71° nah dem Meridian 
der. Parifer. Sternwarte. 14) Ueber die mathematiſchen 
Kenntniſſe, welche Ariſtot Befeffen hat. Vom Hin. Burja. 
15) Unterſuchungen über die Multiplikatoren der Differen⸗ 
tiaigleichungen des erſten Grades. Vom Hın. Trembley. 
16) Philoſophiſche Unterſuchungen einiger Grundlehren der 
Algebra. Vom Hrn Caſtillon. Er bemuͤht ſich vorzüglich - 

zeigen, daß es keine poſitive und negative Groͤßen fuͤr 
* betrachtet geben koͤnne, ſondern daß fie erſt durch eis 
nen Gegenſatz entſtehen muͤſſen. 17) Verſuch einer metas 
— mathematifcen Theorie der Verſuche. Von Eben⸗ 
demſelben. 18) Pſychologiſche Unterſuchung über die Wir⸗ 
dungen der Geiſteswerke. Vom Hrn, Ancillon. 19) Ver—⸗ 
ſuch einer. Theorie der Senfibilität. Von Ebendemſel⸗ 
ben. 20) Einige Unterſuchungen über das Voͤlkerrecht. 
Vom Hrn. v. Chombrier. 21) Welchen Einfluß die 
Wiſſenſchaften auf die Poeſie haben können. Vom Hen— 
Merian. 22) Verfuh einer Alpengeſchichte, und über 
die Wege, welhe Hannibal, Pompejus und Caͤſar genom⸗ 
men haben. Nom Hrn, Denina. 23) Ueber den Dion 
Caſſius. Wom Hrn. de Moulines. - 24) Ueber den Thu⸗ 
eydides, Vom Hrn, Meierotto. (Aus den Schriften 
der Akademie für 1790 und 1791 uͤberſetzt.) 25) Ueber 
bie literaͤriſchen Fehler und ihren Einfluß auf bie — 
— N nem 
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Vom Hrn. Erman. 26) Udber die Methode, weiche mar 
beym Vortrag der Regierungsgeſchichte Friederichs II. ber 
folgen muß. Vom Hrn, de Vetdy du Vernois. 27) Ueber 
den Verkauf der Baronie Herſtal an dem Bifchof von Luͤt⸗ 
tih. Von Ebendeinfelben * 


u ı Kbbandlungen für die Jahre 1992 und 1793. Oef⸗ 
fentliche Sitzungen der Akademie in dieſen beyden Jahren; 
Preisfragen für die Jahre 1794 und 1795; Geſchenke, wel⸗ 
he die Akademie in den Jahren 1752 und 1793 erhalten 
hat; eine Lobrede auf Caſtillon d: Vater, vom Hrn. Eaftil 
ion d. Sohn; Receptionsrede des Hrn. Baſtide, und eine 
Antwort des Hrn. Merian auf die Einteistsrede des Hrn. 
Michelfen: — ı) Abhandlung über den Dachs. Vom Hru. 
Waiter d. Vater. - Wer eine gute naturhiſtoriſche und ana⸗ 
tomiſche Beſchreibung des Dachſes zu leſen wuͤnſcht, dem 
Fönnen wir dieſe Abhandlung mit der gewiſſenhafteſten Ue⸗ 
berzeugung empfehlen. 2) Ueber die Natur der Farben, 
dom Hrn. Burja. Es wird ir Entſtehung bey der Bre⸗ 
“Hung des ungefarbten Lichtes‘ urch ein glaͤſernes Prisma 
in dieſer Abhandlung nach optiſchen Geſetzen gezeigt, und 
dieß iſt gerade der vorzuͤglichſte Theil der Abhandlung,” 3) 
Beytraͤge zur numismarifchen Docimafte , und 4) chemi⸗ 
{che Unterfuchung des fiedenden Quellwaſſers auf Island, 
vom Art. Klaprotb, find aus den Schriften der Akademie 
für 1792 1797 überlegte Abhandlungen: 5) Ueber die 
Meinarten, welche in der Mark Brandenburg naturaliſirt 
find, über die Mittel, welche man zur Kultur derſelben ars 
wendet, und über die Art und Meife der Weinbereitung 
daraus, u.f.f. Vom Hrn Mayer, Der Bi. führt ve 

von Varietäten auf, und ſchlaͤgt zur Bereitung eines 
deffern einheimifhen Weines, als bisher Aus dieſen War 
rietäten der Meinpflange vor, beſſere Weinförten anzu⸗ 
pflanzen, und den Moft unmittelbar durch rien Zuſatz von 
Ruder und Weingeift zu verbeſſern. 6) Ueber die Ungluͤcks⸗ 
fälle, welchen die Waldungen ausgeſetzt find, und über 
die Mittel die man dagegen anwenden muß. Vom Ken. v. 
Burgsdotf. Der Name des verdienten Verf. bütgt ſchon 
fr die Reihhaltigkeit diefer Abhandlung, und fie tft in dei 
That mit: einer großen Gruͤndlichkeit geſchrieben worden. 
7) Meteorologifhe: Beobachtungen; zu Berlin vom 3; Zul, 
u bis 


Memoires de L’Äcadeinie Röyale etc. 749 
sie zum3 . DEE 1589 angeſtellt vom Hrn Achard. 9) 


= Analitik. Von Ebendemſelben. (1. Ueber einen 
Ausdruck fuͤr das allgemeine Glied bey den wiederkehrenden 
Es die Srundgleihung gleiche Wurzeln hatı 2) 


Milchſtraße enchält 20, der Bezirk des Thierkreiſes 12, 
der Bezirk des Herkules 17, dev Bezirk des Friederich oder 
der Andromeda 9, dev Bezirk des Orion 32, und der Bes 
Birk des Centaur 10. Sternbilder. i1) Ueber die eigenthuͤm⸗ 
Achen Integralen der Diffeventialgleichungen. -Wom Kun. 
Trembley. 12) Ueber die. Phänomenismen des Daͤrid 
Hume. Vom Hrn. Merian. 13) Abhandiung über: die 
Gewißheit, und vorzoͤglich über die Matur der menfchlichen 
Sewißheit. Vom Hinz Ancillön. » 14) Ueber Chriftian ” 
Kon Braunfhiweig, den Adminiſtrator von. Halberſtadt. 
Vom Hrn. de Mloulines. 15) Verſuch einer Alpenges 
ſchichte, vorzüglich uͤber den Weg den die Cimbern nahmen. 

Zom Hen. Denina. Eine Fortfegung von der im vorigen 
Bande unter Ni. 22 angezeigten Abhandlung. 16) Weber 
Ben Charakter dev Volker, weiche ai Fuße der Alpen, und 
in den Alpenchälern wohnen, und über die Fortſchritte, 
welche die Künfte und Wiſſenſchaften im mitternächtlichen 
Zialien gemacht haben. Won Ebendemſelben. ı7) Ue⸗ 
Ber den Einfluß dev Berliner Akademie dev; Wiffenfchaften 
auf andere gelehrte Geſellſchaften. Won Demfelben, 18) 
Ueber den Herodöt und den Zweck feiner Geſchichte. Vom 
Ken. Meierotto. Aus den Schriften dev Afgdeinie: für 
die Jahre 1795 und 1791 Überfegt. - 19) Eine Fortfeßung 
Bon der im vorigen Bande unter Mr; 24 angezeigten Ab⸗ 
Handling vom Ken, Keman, | Ä 
Ur; ’ 


Abhandlungen für die Jahre 1794: und 1795. 
Zuerfi, wie gewöhnlich, eine Nachricht von den öffentlichen 
Sigungen in diefen Jahren, von ben. Preisaufgaben für 
die Jahre 1795. 1796 u, 17975 von den Geſchenken, er 
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2 die Akademie in den Jahren 1794 u. 1705 erhalten, und 
elite der Mitglieder, welche von der Afademie-vom J. 
11771 bie zum Endedes S. 1795 aufgenommen wu Fer⸗ 
mer ‚eine Rede des. Hrn. Merian bey der Receptivn de 
‚Hrn. Willdenow und Walter d. Sohn; eine Eintriite 
des. Hen. Trembley, und Hrn. Merians Antwort darauf; 
‚eine Receptionsrede des Hrn. v. Boyon, und eine Antwort 
‚des. Ken. Formey, ferner eine Antwort des Hru. Jormey 
‘auf des Hen,'v. Boufflers Eintriitörede, und endhich „cha 
Lobrede auf Schulz, vom Hrn. Erman. — 1) Ueber ek 
nige Zufaͤlligkeiten, von denen der Lauf der Flüffe und Strh 
me abhängt. Vom Hın Trembley. .2. 3), Die Abhands 
Aungen des Hrn. Willdenow, welche wir in den Schrif 
‚ten der Akademie für 1792 — 1797 unter Pr. 3 und 4 an⸗ 
gezeigt haben. 4) Unterfuchungen über die Differentialalcis 
‚Hungen für Linien vom zweyten Grade. Vom Hın. Trems» 
bley. 5) Ueber eine Frage beym Wahrſchein lichkeits kal⸗ 
kul. Vom Demſelben. 6) Ueber die kontinuirlichen Bruͤ⸗ 
che. Von Demſelben. 7) Ueber die Zahlenpyramiden. 
Vom Hru. Burja; alle. dieſe Abhandlungen geſtatten kei⸗ 
nen Auszug, fo wie auch 8) Hrn. Burjgis Bemerkungen 
‚über eine auffallende Entfiehungsart der krummen Liniem 
9) Bemerkungen über die Vertheilung der Nebelflecke 
‚Sterngeuppen am Firmament.: Vom Hrn. Bode; „De 
vortreffliche Verf. äußert hier den-erhabenen Gedanken, da 
die Nebelflecke, die fich feibft in Herſchels Teleskope 
in Sterne auflöfen wollen, mit den Fixſternenſyſtemen un 
rer Milchſtraße in keiner Verbindung ‚mehr zu ſtehen, ſon⸗ 
dern weit jenſeits derſelben im Weltraum zerſtreut zu ſeyn 
ſcheinen. Kin jeder ſolcher Fleck iſt eine Sammlung zahl⸗ 
loſer Fixſternenſyſteme, deren vereinigten Glanz wir als ſol⸗ 
che lichtſchimmernde Stellen bemerken, und ſie bilden alſo 
ebenfalls ein jeder. eine Milchſtraße; aber weit außerhalh 
den Gränzen derjenigen, welche wir die unfrige nennen, 
10) Zweifel gegen die Annahmen eines; Wahrſcheinlichkeits⸗ 
kalkuls. Vom Hm. Ancillon. . 12) Bemerkungen ‚über 
das Princip der Denkkraft. Bon Demfelben. 12) Uns 
terfuching der Frager Welche Kenneniffe muß man den 
Menfchen vorzüglich bepzubringen , und zu welchen Empfins 
dungen fie beionders zu begeiftern fuchen? Vom Hrn. Trems 
bley, 135) .Unterredung des-Kaifers Theodoſius mit Kinn 
odne - 


J— 
* 

















— E—— —** ‚Royale etc, 751 


H nerluf: er Kn, Merian, _ Ueber die 
a fe es Alten ters bey den deuern Sraliänern. 
— ) Gemeinfdjaftlicher Urfpeung der 
hen, — m oder —2 und der Lateini⸗ 

—— emfelben, 16) Forffegung dee 


—— e im vor. Rabe une 
1.18 uber * u 


wer Yobanatmgen für das — * Berichte von 

gi im Ja en öffentlichen Sitzungen; von 

en "Pre — die — 1797 Ind 17985 von den 

Sefchenten, RA Atademir im Jahre 1796 erhielt, 
ind von der auf, Boßton gehaltenen Lobrede. ⸗ 
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tüeleiteren, fr ger 
Dr: je Einwurf, Br 
— ‚läuft dahin hinaus, 
ET 44 et, Re es de ich Fey, daß aus * I 
Mifigen Korpern tröpfbare, und vice verfa aus top 

\ igen eIeftifch flüffige entſtehen koͤnnen. "Man fieht lei 

in, daß dieß kein Einwurf gegem Lawoifiers Syftem fe 
kn, denn dieß leider durch diefe Unetklaͤrbarkeit nicht den 
en Eintrag; fordern fie iſt bloß auf Rechnung Re 
Unkunde mit den, bey dieſen Erfheinnngen wirkenden, 
mype — Stoffen zu fchrelbeh, 5) Eine Ueberſezung 
Abb E Km, Berbard, melde wir in dem’ 
Bd, deine für 1798 - 96 uner Mr, 5 ange⸗ 
geige haben. Bemerkungen über die Mufit,; Vom 
sen. Burrja. Sieſe Bemertungen beziehen ſich auf Chlab⸗ 
nrs Entdeckungen, der zuerft beſtimmte Töne dadurch aus 
Glasſcheiben erhielt, * er ſi RR Er Br 
Ns t daher ım dieſer andlung eitalt, 

8 Anh. Abt ie In 






der unter Mr, 12 im ‚vorigen Bande angezeigten 


m am FRE 6 * 2 — — 
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gläferne Slocken haben muͤſſen, um irgend einen unveräns 
derlichen Tom hervorbringen zu können; und duch Die 
Anordnung mehrerer jo; Glocken, dienad Noten geftris- . 
en werden, ſetzt er ein. muſikaliſches Inſtrument zufams -. 
men, toelihes er Harmonika nennen will. 7) Unterjuhunge 
die. Sterblichkeit an Rinderblattern zu berechnen. Vo 
Hrn. Trembley. 8) Unterſuchungen Äber die Differentia 
gleihungen vom zweyten Grade, modurd aber keine Linien 
usgedruͤckt werden. Don, Demfelben, „ 9) Nigebraifhe 
(uflöfung der Aufgabe: Ein. Polygon in einein gegebenen -. 
Kreiſe zu heſchreiben, deſſen Seiten durch beitimmte Pun 
ann. Dom Hin, Thuillier, .-19)-Ügber- die Regeln 
Bahıfheinlichkeit. „Won den Ken. Prevoſt und Chu 
ii., 22. 13) Drey Abhandlungen. des Hrn. Selle, ' 
fon in den Schriften für 1792 — 1797 unter. Mm. raa id 
angezeigt find. 14): Geſpraͤch zwiſchen Berkeley und Hu 
me, Vom Ben. Ancillon. 15). Ontologifcher Verfü 
über die Seele. Von Demfelben, 16) Ueber die Uun 
durchdringlichteit des Lichts. Vom Hrn. engel, Dee 
dentende, zu früh, verfiorbene DVerf,, nimmt. die Newton 
ſcht Theorie gegen Eulers — zeigt, dag 
die Durchdringlichkeit des Lichtes nicht allein mit New 
Theorie verträglich. iſt, fondern auch jo. vollfommen dam 
übereinftimme, daB fle ganz wegfallen, oder wenigftens hoch 
ſehr große Veränderungen erleiden müßte, wenn man ih 
das Licht nicht als durchdringlich vorfiellen wollte. Erbes 
merkt noch, daß man ſich das Licht, der Durchdringlicht | 
ungeachtet, als materiel denken könne... 17) Forfekung’ . 
| | Abhande 
lung des Sen. Trembley. 18) Beweis, daß die demofras . 
tiſche Regierungsform am mwenigften geichieft iſt, ei 
fhaften und Künfte in Flor zu bringen., Von Hrn. Denis 
na. 19 — 31) Drey Abhandlungen von dem eben genann? 
sen. Schriftfieler,, Über den Urſprung einiger Sprachen, \ 
22) Ueber die Urfachen des Muthes und. der a 9 
Talente. Don Demfelben. 23) Fortſetzung von Nr, ı6 
des. vorigen Bandes. 24) Leber die Befisungen des ko— 
nigl.- Preußischen Hauſes. Vom Hrn. de Verdy du Yes 
nois u. |. fs | ui Br Par 
















Abhandlungen für dns Jahr 1797. ji Nachricht von. i 
ben Öffentlichen Sigungen ber Akademie in biefem Jahre; 
.. d " r f von 
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von den eingegangenen Geſchenken, und don-beh Preisaufs 
gaben für 1798 und 1799, Eine Lobrede auf den verftors 
benen Formey, vom Hın Merian. "7 —3) find Ueberſe⸗ 
tzungen der unter- Nr. 6 — 8 in den Schriften der Akademie 
für 279297 angezeigten Abhandlungen... 4) Eine neue 
Unterſuchung uͤber den unger Nr. 4 im vorigen Bande ads 
gezeigten Gegenitand, vom Hrn. Trembley. Sie ward 
durch Einwürfe, die Ar. Klaproth dem Verf. machte, 
—— yet nn — Cavoiſier find —— be⸗ 
iedigend. 5) Ueber. ſichere Todeszeichen, und lag 
383 Anlegung der Leichenhaͤuſer. Vom hrn. —2 6) 
eber Objektive von nicht fphärifcher Geſtalt. Vom Hrn, 
Burjes. 7) Trembley: über die wiederkehrenden Reichen. 
8) Vermuthungen über. das Wanten der Pole und der Erd⸗ 
are Vom Hrn, ode. Man kann diefes Wanken eine 
Oscillation nennen, weil es nach beftänbigen und unabänders 
Uchen Sefepen erfolgt, und. nach einem Cyklus von gewiß 
fen Jahren wieder. von Neuem — 9) Bemerkungen 
über die Theorie des Hebebaums. Vom Hru. Schwab, 
mit Bemerkungen vom Hrn. Burja. 10) Ueber das Na⸗ 
turrecht. Vom Hrn. Selle. 11) Ueber Ahndbungen 
Boni Hrn, Ancillon. 12) Hiſtoriſche Parallele zwiſchen 
der Leibnitziſchen und Kantiſchen Philoſophie. Vom Hrn. 
Merian. 13) Fortſetzung der 17. Abhandl. im vorigen 
Bande. +4) Fortſetzung der 10. Abhandl. im vor. Bau— 
de. 15) Weber die Spuren des alten. Charakters bey neuer 
von Völkerfchaften. - Wom Hrn. Denina. 16) Bemerkun- 
über ‚die Dialekte, vorzüglich fiber „die italiaͤniſchen 
Bon Demfelben. 17) Unterfuhung des Urſprungs des 
andgraͤflich /Heſſiſchen Hauſes. Vom Hrn. de Verdy du 
rnois. 18) Ueber Streitigkeiten. in der alten Chrono⸗ 
logie. Vom Hrn, Trembley, uff 


8 r — u „ 
" Der Natur ⸗Geſchichts⸗ und Spradfi „der Mas . 
thematiker, Phyſiker und Cheintker ; der Siatiſtiker, dee 
Aſtronom und der Philofoph / der Gottesgelehrte, der Arzt 
und der Rechtsgelehrte, — ale finden : hier Nahrung 
ihren Geift, und fehen ohne Zweifel der. ferneren Zortfes 
Bung dieſes Werkes mit Vergnügen entgegen 
1 IPOD ER ARE Teer ee EBEe TE EZ 2 


DE} Garne 


1754 Vermifhte Schriften; 


Sammlung der Deutfchen Abhandlungen, welche 
in der königl. Akademie der Wiflenfchaften zu 
Berlin vorgelefen worden. In’ den labren 1790 
und 1791. Berlin, gedruckt b, Decker. 1796: 
2306, 4 und 8 K. — Inden lahren 1792 
— 1797. Berlin, ebend. 1799. 848 © 4 
und 6K. INK EHE Me 


Betkanntlich enthalten die. Memötten der koͤnigl. Akad. dei 
Wiſſ. zu Berlin bloß ſolche Aufſaͤtze, die in Franzoͤſiſcher 
Sprache geſchrieben oder vorgeleſen wurden. Man’ hat 
hiervon die Abhandlungen, welche dentſch vorgetragen tont? 
den, getrennt, und ‚eine befondere Sammlung davon vera 
anitaltet. Die vorliegenden beyden Bände enthalten vers 
ſchiedene diefer Abhandlungen, von denen nur einige näher 
bekanne geworden zu ſeyn feheinen. Mir können hier inbeß 
bloß auf.den Inhalt: derfelßen aufmerkfam machen: 


Schriften fiber die Yabre 1790 und 17914 4) 
Chemiſche Unterſuchung der Silbererze. Vom Hit. Klap⸗ 
roth. Wir kennen diefe ſchaͤtzbaren Unterſuchungen ſchon 
aus Klaproth's Brytraͤgen zur chemiſchen Kenntniß der Mir 
weraltörper ü. ſ. f. volllommen, und duͤrfen nicht erſt eine 
genauere Anzeige davon geben: : Eben dieß gilt auch von 
der 2. chemiſchen Unterſuchung der Rxoͤnigsborner Salz ſolen 
und deren Produkte. Von Ebendemſelben. 3) Ueber die 
Verwandlung der Domainenaͤmter in: Bauerguther. Vom 
Hrn. Gerhard. Der Verf. unterſucht die Schwierigkei⸗ 
ten, welche dem Abbaue der Domainenaͤmter im Wege ſte⸗ 
nz zeigt aber, daß fie ſich im Preußiſchen Staate ſehr gut 
Beben laſſen würden, und, jehlägt vor, den Abbau nach und 
nach wirklich ins Werk zu feßen. 4) Unteifuchungen der 
Srager Ob man mie beyden Augen zugleich und gleich deut⸗ 
lid, oder wirklich nur mit einem Auge recht deutlich flieht, 
venn man das Objekt einfach fieht? Vom Hrn Moͤnnich. 
Der verſtorbene Moͤnnich entſcheidet dieſe Froge ‚dahin; 
daß man mit gefunden ſehlerloſen Augen einen Gegenſtand 
mit zwey Augen eben fo deutlich ſieht, als mit einem Auges 
wenn indeß irgend ein Fehler, z. B: das Schielen, den 
gehörigen Gebrauch unferer Augen verhindert: fo muß man 
Zu mi 


4 c* 
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wu a5; PR 
nit einem Auge deutlicher ſehen können als mit zwevyen. Er 
‘ Juche, ‚feine Behauprung duch Anwendung der gefärbten 
R t,. und dur den Gebrauch der Hohlglaͤſer oder Eons 
seren Glaͤſer zu beftätigen. 5) Veiſchiedene aftronomifche 
Beobachtungen auf der koͤnigl. Sternwarte in den Jahren 
1790 und 1791 angeſtellt. — Bode. Dieſer 
ner —596 Dann, liefert uns in dieſer Abs 













n dem sfüßigen Birdſchen Mauerquadrauten die Kulmina⸗ 
m amd mittaͤgige Hoͤhe der Sonne 166mal, beydes von 
ixſternen 98 mals letztere, theils ve Prüfung der Stel 
Jung diefes Duadtanten, thells zur Vergleihung mit Pfas 
Retenbeobadhtangen an demfelben. Den Uranus beobachtete 
‚er in diefen beyden Yahren am Manerguadranten mit beg 
harten Fixſternen zomal, den Saturn 23mal, den J 
piter 33mal, den Mars gmal, die Venus 3gmal, und den 
Mond zgmal. Am 30, Oktober 1791 hatte er dad Ders 
guügen, den Merkur zum erftenmal bey feiner. Splpunation 
9 Fernrohr des —— Tage, deutlich zu 
eobachten, Won dieſen ohachtungen werden nun einige 
J— 6) Ueber den Verſuch einer. Theodicee. Von 
en. Zoͤllner. Er ſagt uns; Eine Theodicee heißt eine 
einigung unſerer Vorſtellung von der hoͤchſten Weisheit 
Weiturhebers mit den wirklichen Erſcheinungen in det 
eſt, an denen ein ſcheinbarer Mangel der Weisheit ges 
| wird. Er —5— ſich bey dieſer Erklaͤrung mit 
eiß nicht, wie Kant, des Ausdrucks: Rechtfertigung odet 
eriheidigung des Weiturhebers, weil eg dabey nur auf dig 
ertheidigung und Rechtſertigung unſerer Vorſtellun 
enkommaze. Hierauf läßt ſich aber antworten, daß er gerade 
Ghalb Kants Definition hätte beybehaltey koͤnnen, weil 
Theodicee feine Vertheidigung Gottes, fondern, nur ung 
;t Vorſtellung von ihm u.f. f. ſeyn fol, Diefer Aufſatz 
nehäle Übrigens viele leſengwerthe Winke, worauf bey deu 
wiftelluung einer Theodicee Ruͤckſicht genommen werden 
n. 7). Meber. den Herodot und den Zweck feinet Ges 
ichte. Vom Hrn. Meierotto. „Der Verſtorbene zeige 
auf eine ſehr überzeugende Weiſe, daß der Ruhm der Grie⸗ 
ag — a: — give 5 
n Herodot vorzaglich bey jeiner pgturlichen und hama « 
dräfiihen Spradie ar gen achabe habe, 8) Ute 
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den Thurmbdides. Bon Ebendemfelben. Aus feinen Bes 
merfungen zieht er den Schluß, daß die intereflanten Bege⸗ 
benheiten, welche Thuchdides vortraͤgt, gröftentheils aus 
ihren wahren Urſachen abgeleitet, und ſehr hinreißend von 
ihm erzählt werden, Ein höherer Zweck war ihm aber, dab 
Meöner, Daͤmagogen und Staatsmänner, dur) jein nu | 
gebilder. würden, 9) Beſchreihung und Anwendung eines - 
mathematiſchen nfttuments für die Mechaniker, 'zur umz 
mittelbaren Vergleihung der Zirkelbogen. Nom, Jr 
Paul Sipos. Sieß Infteument har faft die Gejtelt Zinee 
Tran porieurs; der Erfinder vergleicht damit, vermizgelft 


einer leichten mechaniihen Behandlung, Kreife oder Kreise. 


bogen; entweder mit: einander, oder mit einer geraden Kir 
nie. Unter dieſer Vergleichung ift aber Feine use na 
der Kreisbogen nach der Anzahl ihrer Stade, fondern na 
ihrer Länge und eigentlichen Größe zu verfteben, weehald _ 
der Verf, das Inſirument Iſometer oder Gleichmeſſex 
nennt. | ya 


Schriften für. die Jahre 1792— 1797. Zuerk Ike: 
fert der verſtorbene Meierotto einen Bentrag zur Seſchich 
bes. Hrn, J. €. Moͤbſen, als Schrififteller detrachtet, w 
Yin er die Verdienſte dieſes Gelehrten auseinander ſetzt— 

2) Beytrag zur numismatiſchen Docimaſie. Vom Hr 

gprotb. Er unterſuchte ſolgende Manen:; 
Hiſche aus Groß; Griechenland und Sicilien. Kine 
Syrakuſiſche von Hiero. b) Ebenfalls eine Syrafüſiſche 
€) Eine Meapolitanifhe  d) Eine Münze der Kenturipi 
ner. ©) Eine Münze der Bruttier. f) Eine Münze da 
Momertiner. - B) Römifche, aus dem erfien Jahrhund 
der Monarchie, 2) Drey Kupferrothe. b) Sehe 
Sen Der gelehrte Anatytiter ſchließt aus feine 
uchen, daß die Griechen Fe einer Legierung des $ t8 
wit Zinn mund Bley zu ihren ehernen Münzen bedſenten; 
daß Hingegen die Nömifhen Münzen von ——— 
find, davon die Maſſe der einen in bloßem Kupfer de 
zweyten aber in einer Legierung des Kupfers mit Zink Her 
ſteht. Der Verf. redet noch von einigen andern begiern 
gen, welche den Alten bekannt geivefen find. 2) Che | 
Unterfuhung des fiedenden Quellwaſſers auf Ysland, ind‘ 
des dawan abgrfegten Kiefeftuffe, Von Fbendentifelben, 
Dieſe intereſſante Abhandlung IR aus Klaproth’e - 
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FW: ** f gewiß, ſchon fo allgemein bes 
© mir € TR —52 N, ü eff halt 
tet. Neber die antharten. ® m Hrn. Milldenow 

übte "pr erdiente Sstäniket beſchreibt folgende 
fantıt ba dene Ian 0.2 a) Aftraga'us Tra- 





—66 4) Leber die in 
bachſenden Rietgrasarten. Von —— — 
het folgende Carices auf: a) Carex InkEEIN OA. b) 
a dioica, % C, arenaria. d) C. Schrebeti. e) C. ovalıe. 
f) €. völpina, g) C. paniculara, h) C. Bari oxa, (Mit 
+ en bbil ig 2 C, eurta, (Mit der Abbildung.) k) 
un a m) €, muricara,. n) C. 
® C. Mg "Oederi, (Mit der Abbile 
ung.) RAR. ar globularis. (Mit der Abs 
, C. praecox. t) C, cilista. (Mit der Ab⸗ 
Udun * 3 * pilulifera. (Mit der Abbildung.) _v) 8 
m ıtofa W) En caespitola. x) C.alpera. (Mit der 
| ung.) 'C. limola. 2) C. Pfeudo- cyperus. aa) 
‚Drymeja. rl Absildung.). bb) C. pallefcens, - 
„c, panicea, — diſtans. ge) C. hliformis, m 
. ‚Tecurva. ER . acuta, 1. — Paludoß, i)+-C, * 
a, kk) vehcaria. 1) C ullacea.. mm) C, 
‚Nitra Ende bemerkt,er, daf ev liginofa Lina. nid) 
‚zudiekr Gattung ig fondern mis Scirpus caricis Mu 
Die €. indiea Lian, (ft nach ihm Scleria diandra, 
) Ueber. die Umftände, auf welche man bey neuen Berge 
| ae agen on muß. Vom Herrn — 










’ 


‚nämlihen Parakelteife warn, culminiren. 10) Beobs 


2158 WVermiſchte Schtiften: 
Eigenthum der organ iſch vegelabilifchen Natur anfah. Er 


entdeckte es bekanntlich zuerft in dem fogenannten Leucit oder 
Leucolith, der nach feiien Unterſuchungen 20 — 22 pC. Kalt 


enthalten fol, 7) Chemifche Unserfuhung der Mitalmaffe 


eines antiten Spiegels.” Won Ebendemſelben. Zuerſt 
etwas von der Geſchichte der Metallſpiegel bey den Alten; 
dann folgt eine Analhſe eines: Fragments von einem antiken 
Spiegel, welches der Verf. neben anderen Hetruriſch⸗Grie— 
Hifhen Gefäßen und Geraͤthſchaften aus. Neapel erhielt, 
wofeluft es in einem Grabmale gefunden war. Dieß Frage 
ment beftand aus 62 pC. Kupfer, 32 pC. Zinn und 6 pC. 
Bley, welhe Mifchung- alfo derjenigen vollfommen gleich) 
kommt, welche man jegt zu ben Teleskopſpiegeln anwendet. 
3) Kurze Befchreibung einiger durch die Hige der glühenz 
den Lava veränderten Metalltörper. Won SEbendemfelben, 
Der mwürdige Verf. erhielt aus Neapel mehrere Feuerpros 
dukte, die fih bey der Verſchuͤttung des Fleckens Torre: del 
Greco bey Neapel im Jahre 1794 durch eine Lavafluch ges 
Bilder hatten. - Hierunter war ein Bruchſtuͤck vom untern 
Mande einer Glocke befindfich, deren Beftandtheile,, Zinn 
und Kupfer, ganz aus der Milchung getreten waren. : Das 


: Zinn war verfehwunden, das Kupfer aber hatte das Anſehen 


des blätteigen Rothkupfererzes, welches eine Lage von ges 
diegen Kupfer umfchließt. Auf der Oberfläche hatte ſich eine 
Kryſtallgruppe gebilder,. die in vierſeitigen Säulen beitand, 
und dem dichten Kupferglanz durchaus ähnlich. war. Ferner - 
bekam er das untere Ende eines Flintenlaufes nebft dem 
Schloſſe; das Eifen war oridirt, und hatte mehr als drey⸗ 
fachen Umfang erhalten u, f. f. 9) Verichiedene aſtronde 
milde Beobachtungen auf der koͤnigl. Sternwarte in dem 
Jahren 1792 und 1793 angeftellt. Vom Hrn, Bode, Ev 
beobachtete in diefen Jahren die Kulmination und Mittags⸗ 
höhe der Sonne ı69mal, und beydes von Fixſternen 121mal, 


vermittelſt des sfüßigen Birdfchen Mauerquadranten. Den 


Uranus beobachtete er, vornehmlich zur Zeit feiner d mt 
der Sonne. 27mal, den Saturn in einer. ähnlichen Stels 
lung 26mal, den; Jupiter 34, und den Mars somal. -Die 
Venus beobachtete er hey Tage mit der. Sonne om Mauer⸗ 
quadranten 37.1.und. den Merkur 2mal. Den Mond ließ 
er 41mal, nebſt Firfternen, die mit ihm beynahe auf dem 


ach⸗ 


I 
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I, : ö en Dar: Yen = BUT: De WW er z 
achtung der nähen Zuſammenkunft des Uranus mit den Re 
gulus, im Februar des Jahr 1794: ° Bon Kbendemfels 
ben.” Der Verffuͤhrl bey dieſer Gelegentheit einige aͤltere 
Beobachtungen des Urauus an, und zeigt, ‚wie oft er ſchon 
als ein Planer uͤberſehen, ja, daß er ſogar von Flamſteed 
und Lob. Mayer im Fuſternenverzeichniſſe als Firſtern 


eingetragen ſey. 11) Ueber die Theorien derjenigen mas 


thematiſchen Gegenſtaͤnde, die in das Gehiet des buͤrgerli⸗ 
chen Lebens gehören. Vom Hrn. Michelſen. Dieſe inter⸗ 
eſſante Abhandlung iſt keines Auszugs fähig. , 13) Ueber die 
phyſiſchen Elemenie. Vom Hrnñ. Selle. Die neueren 
Entdeckungen in der Philoſophie und Chemie würden dieſe 
Bemerkungen. phne ‚Zweifel wohl: vällig entkräften; wenige 
ſtens Haben fie fuͤr den jetzigen Zuftand: der. Wiſſenſchaften 
keinen Werth mehr, 13) Ueber Freyheit und, Zwang. Von 
Ebendemſelben. 14) Ueber Eigenthum. Bon Ebendem⸗ 
felben. 15) Ueber das Entftehen der Neue: in der menfchs 


y 


üchen Seele. Vom Krn. Teller, 16) Ueber die Large: 


weile, Don Ebendemfelben, 17) Weber den Stand der 
Matur. Vom Krn, Zöllner. 18) Giebt es im menjchlis 
hen Leben ein Uebergewicht des Guten oder des Boͤſen? 
Bon Ebendemſelben. 19) Vorfchlag einer neuen allge⸗ 
meinen Sprache der Gelehrten: Vom Hrn. Meierotto. 
Er heilt dieſe Unterſuchung in drey Abtheilungen. In den 
erfien zeigt er, daß es ſeht ſchwierig ſey, ‚mehr als eine 
Sprache völlig inne zu haben, indem ſchon eine ganze Reihe 
Hiftoriicher Umſtaͤnde erfordert wird, - um einen einzigen 
Ausdruck in einer fremden Sprache verftändlih zu machen, 
In dem zweyten fucht er auseinander zu ſetzen, daß eben 
dieß rein Hiſtoriſche in einer jeden Sprache fie vorzüglich 
ſchwer macht, und in der dritten macht er ben Vorſchlag 
zur allgemeinen Sprache der Gelehrten rk, um dadurch 
u verhiiten, daß manche der intereffanteften Entdeckungen 
nicht verloren gehen, Die ganze Abhandlung zeugt von eis 
nem geündlihen Denker und von einem einſichtsvollen Verf. 
20) ag! 48 Vogelhaus des M. Terentius Varro zu Eas 
finum. Von Hrn., Hirt, Maun kann die Beſchreibung 
deſſelben nicht ohne Intereſſe leſen, und ſich ſchon daraus 
einen Begriff von der, auf's Aeuherſte geſtiegenen Pracht 
and vom Luxus der alten Roͤmer machen. vr. | 
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The German Muſeum, or monthiy Repafitöry of the 
| er Germany , the Nor ae * 
Aainent in general. II. Vol. For the Year 1800, 
"London, printed for Geisweiler. 1800. Mit 
Kupf. und Muſik. 4 Alph. gr 8. geb. SR. 


Dieſe, beynahe ausſchließlich der Deutſchen Literatur ges 
widmete, Zeitichrift giebt einen erfreulichen Bewets des 
Anſehens, welches ſie in England genießt, und der Gerech⸗ 
tigkeit, welche ihr die, ſonſt ſo ſelbſtſuͤchtigen, für ihr Va⸗ 
teriand eingenommenen Britten wiederfahren laſſen... 


Jeden Monat erſcheint ein Stuͤck mit einer Muſikbey⸗ 
lage, welche ein Deutſches Lied, von einem Deutſchen 
Komponiſten in Muſik geſetzt, und von einer Engliſchen 
Ueberſetzung begleitet, liefert. "Sechs Stuͤcke machen einen 
Band, der mit dem Bildniſſe eines beruͤhmten Deutſchen 
Schriftſtellers geſchmuͤckt iſt. Jedem Bande iſt ein Sup⸗ 
plementheft beygefuͤgt. — Lenin. 
Daen Anfang jedes Stüds macht eine hiſtoriſche Ueber⸗ 
ſicht des Urſprungs und Fortgangs der Deutfchen’ Literatur, 
welche in dem vorliegenden Jahrgange erſt bis zur Refor⸗ 
mation fortgefuͤhrt iſt. Außerdein werden Biographieen be⸗ 
ruͤhmter Schriftſteller und Nachrichten von ihren Werken, 
Auszüge aus geößern Büchern von entſchiedenem Werthe, eis 
ne Auswahl. der vorziiglichften dramatiſchen Produkte gelie⸗ 
ſert, und das Vorzuͤglichſte aus den, Deutſchen periodiſchen 
Schriften mitgetheilt. Noch findet man bier kritiſche 
Wuͤrdigungen der neueſten Schriften, Nachrichten von Ku⸗ 
pferſtichen, Landcharten, neuen Erfindungen, u. ſ. wh. 


‚Der weite Umfang dieſes wohlangelegten Plans be⸗ 
rechtigt zu ber Erwartung, bier Mannichfaltigkeit mit In⸗ 
tereſſe, Belehrung mit Unterhaltung, vereinigt zu findet; 
‚und man ſieht ſich in dieſer Hoffnung nicht getäufcht, Die 
per der uͤberſetzten Stücke ift mit Ueberkegung getrofs 

en; ‚die Meberfegungen find groͤßtentheils mit Sorgfalt 
und ſichtlicher Kenneniß beyder Sprachen verfertigt; da« 
Aeußere des Werks verbindet Koͤrrektheit mit Eleganz, und 
die beygeſuͤgten, in punktirter Manier gearbelteten Kupfer⸗ 
ſtiche von Wieland und Klopſtock Rad vorrtrefflich — 
Tee Pe 21 
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Vor zůgliches Lob, verdienen die Ueberſetzungen ber poetifchen 
‚ Stüde, sin welchen. fa durchgängig den, ſtrengſten Forde; 
zungen der Kritik Genuͤge geleifter. wird. Zum Beweiſe 
mögen: die nachſtehenden zwey Strophen des bekannten Lie 
des der Mignon in Meiſters Lehrjahren: * 


Kennſt du das Land, wo die Citronen biuhn ⸗ 
dienen: · 
+ Knaw'it Thou the land, where Citrone ſeent tho gale, 


, A a 1 810 s-The e im) the den vale, I jo 
us * —* Ber lan tbe re 
: "»Whersmyrtles (pring, and prouder laurela.rife?. _ 

»Say ,/know’it Thou well? 
»"fis there, *tis there, ’ Ä 

»Qur wandring Iteps, my fairhful love, muft tend, 

»Know’R Thou the pile, the Colonade [ultains, 

„Is (plendid chambers, and its rich domains, 

"“ #Where —— Uatues ſtand in bright array, 
»And leem: »»what.ails thee, häplels maid«« to [ay, | 
»Say, know'li Thou well, 

»"Tis there, ‘tis there, t 
vNMy gentle guide, our wandring ſtepe mult tend « 


Wir glauben in diefen gluͤcklichen Nahbildungen die Hand 
eines der. gefhmagkvoliften Ueberſetzer, deffen ſchon ſonſt im 
dieſer Bibliothek ruͤhmlich gedacht worden. ift, des Hrn, Dri 
Beresford, zu extennen. | | | 


0 
A J 


Eine ſelſame Namenverwechſelung iſt S. 10 des erfien 
Theil vorgefallen, two aus dem Prof. Junghanns an 
welchen J. R. Forſter bie Auffiht über den botaniſchen 
arten in Galle abtrat, Ehe celebrated Ingenhaufs gemacht 
wird, Der Ueberſetzer hätte doch wiſſen follen, daß der letz⸗ 
tere nicht im Kalle, fondern in Wien lehte. | 


1 


The "Fravels of Lemuel Gulliver into feveral re. 

mote nations of the world; who was ferft a Sur, 
geon and then a Captain of feveral fhips. By 
‚Abe Dean D. Jonehan Swift. _ Dresden, : bey 
Walther. 1800. 2 Alphabet 3 Bag. 8. 1. MR. 


42 æ. | 
Ey Qu 
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Durch dieſen ſaubern und korrekten Abhruck des bekann⸗ 
sen Swiftiſchen Meiſterwerks erwirbt ſich die Verlagshand⸗ 
lung, der wir bereits mehrere: brauchbare Handausgaben 
Engliſcher Klaſſiker verdauken, ein neues Werdienft um die 
Kenner und Freunde ber Engliſchen Literatzͤr. 


Mh... 4 
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Neuer Deutfcher Merkur. Herausgegeben von E. 
M: Wieland. Weimar und Seipzig, bey Goͤ— 
fihen. Jahrgang 1792 bis 1800, infl. 27 RR. 
tefe Sahrgänge der aͤlteſten Zeitſchrift ihrer 8, 
e befteht ununterbrochen feit 1773) deren Anzeige fich zus 

fällig verfpäter hat, enthalten einen großen Reichthum bes 

lehrender und unterhaltender Aufläge, in Poefie und Pros 
fa, deren Inhalt eben fo abwechſelnd und mannicfaltig, 
als ihr Intereſſe vielfeitig if, Außer dem wuͤrdigen Her— 
ausgeber, in welhem ganz Deutfchland (einige vorlaute 
Knaben abgerechnet, melde, von Eigenduͤnkel aufgefchwellt, 
nur Einen Goͤtzen fiber fidr felbft fehen wollen) einen 
feiner: grefflichften Köpfe und geiſtreichſten Schriftſteller 
verehrt, haben viele ſchaͤtzbare Männer diefes Journal mit, 
ihren Beyträgen geſchmuͤckt. Wir wollen, ohne den üÜbris 
gen daburd) etwas zu derogiven, hier nur M. Herz, 5. von 

Ketzer, Merkel, Fernow, Bries, Schiller, Podels, 

Gleim, Eichen, Ratſchky, Tiedemann, Falk u, Buͤtt⸗ 

ner nennen. Ganz vorzägliche Auszeichnung aber verdiez 

nen die Aufläße des Hrn. D. C. R. Böstiger in Weimar, 
der in ben leßtern Jahren die Mirherausgabe diejed Jours 
nals übernommen hat, und durch feine weitläuftigen literas 
rifhen Verbindungen demfelben fehr nmuͤtzlich geworden iſt. 

Der jeit feinem Beytritte ftehend gewordene Artifel: Kor⸗ 

zefpondenz, lieſert eine Menge erheblicher fiterarifcher No⸗ 

tizen aus beynahe allen Europäifchen Ländern, und gewährt. 
dadurch: dem Merkur einen ganz eigenthänsichen Vorzug, 
auf welchen ihm fchon fein Name gerechte Anſpruͤche giebt, 


Die Käufer diefes Merkurs genießen noch den Vor⸗ 
theil, dab Wieland yon jedem feiner neuern 0 
| ukte, 


bahen unit, Ti 


dukte, vor deffen Ef einung diefer Zeitſchrift, Fragmente 
deffeiben einverleibt/ wie das in dem Jahlgange 1798 mit 
den anlifcharfiinnigentiefgefchöpften Geſprachen unter vier 
Augen der Hamgeidefen iſt. — Auch die vortreffliche, noch 
dasi Ihönfte Jugend feuer athmende poetifche Erzählung 
derskinfiedler und die Waſſerkunſt, erſchien hier zuerſt 


Wir wuůnſchen dem wuͤrdigen Greiſe noch eine lange 
Dauer ſeines Lebens und dieſer Zeitſchrift· 


* 
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DR Bil | 
London und Paris. Quiequid, quos Tamiſis nutrit, 
quos Sequana, rident, Gaudia, dilcurfus; noſtri 
«7 eft farrago lbelli. Erſter, zweyter und dritter 
Jabhrgang, jeder von acht Heften. Weimar, im 
WBerlage ‚des. Induſtriekomtoits. 1798. 1799. 
1800.Jeder Jahrgang etwas über 2 Alphab. 
gr. 8. Mit illuminirten und ſchwarzen Kupfern 
NR 8 H- | | 


iefes Journal, zu welchem die Materialien, der Vers 
iderung der ungenannten Herausgeber zufolge, an Ott und 
Stelle geſammlet werden, vereinigt mehrere ſchaͤtzenswer⸗ 
e Vorzüge in fh. "Es gewährt eben fo viel Belehrung, 
mterhaltung‘, indem es, ohne fih an eine beſtimnite 
Ordnung zu binden; : bald dieſen, bald ‚jenen Gegeriftand 
aug.'dein bunten Gewimmel der. beyden erſten Stapelftädte 
der Mode und des Luxus heranshebt, ihn, unter mehrere 
Augpunfge bringe, und oft unter dem Vehikel der Laune 
und des Scherzes manche fehr ernfte, beherzigenswerthe 
Wahrheit predigt, > ueberdieß ift fein Snhalr, in mehrerer‘ 
ſicht, ganz dazu geeigtier, der Gallo» und Auglomonie 
Medrerer unferet Eleganıs und Damen von Ton zu fleuern, 
and den. Nimbus, in welchem fie fo gern das, was Länder 
und Meere von ihnen trennen, fehen, gar wohlthaͤtig zw 
jerftreuen. In diefer Ruͤckſicht verdient es vor vielen feit 
npe ephemeren Brüder eine chrenvalle "Auszeihnung und 
ven Beyfall eines zahlreichen Publikuns, der ihm ** 


— 
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fo viel wir wilfen ; zu Theil. geworben iſt. Ein 
ihließlid) eigenchümlichen Vorzug gemähten ihm die 
flihe- Engiifcher und Franzöffher Karritaturen, am 
geößtentheils mit vieler Genauigkeit kopirt, drey — 
an der Zahl, jedem Stuͤck bengefügt find, - Wenn gle 
ehe fie den Kanal und den Rhein paffıren, Manches von 
ihrern ‚oft hun lokalen Reize, verdampft: ſo bleibt 
vorzäglich in den Gilreyſchen Blättern ‚ immer noch vi 
Anziehende zuruͤck. Der Genug, den fie ſelbſt beym 
tigen Unbli gewähren, wird durch die Hinzugefi 
Erläuterungen jehr erhöht, welche fprechende Beweiſe des 
gelaͤuterten Geſchmacks, der ausgebreiteten Bekann 
mit Gallien and Albions Eigenthuͤm ichkeiten/ und der gint⸗ 
lichen Gelehtſamkeit ihres Verf: ſind. Wir glauben | 
u irren, wenn wir in demjelben dew wuͤrdigen Arm. D, €. 
ng Boͤttiger in Weimar wieder zu finden vermuthen; w 
durch das Bedauetn, Über den Verlufl, den das Pa 
dadurch leider, daß diefer vor allen dazu qualifieiere’ S 
lehrte feinen Vorſatz, den Hogarth als Fortſetzer Licht 
bergs zu kommentiren, aufgab. IE‘ Ä 



















> Mh,» 
rlinifches Archiv der Zeit und ihres Geſchmacks 
Sechs Jahrgaͤnge. Jeder Jahrgang von uns 
gefaͤhr 3 Alphabet. gr. 8. Berlin, bey Maurer, 
2795. 1796. 1797. 1798. 1799; 1800. Die 
eriten 4 Jahrgänge jeder 4 NR. 12 ge: Die bey⸗ 
aa se! "Ti nn 


Man kant diefer Zeitſchrift, welche Anfangs. den Hrn 
Prof. Rambach in Berlin, und den Hrn, Meyer (F. 8. 
W.), der ehemals auferordentl. Profeffor der Philofophie in 
Göttingen war, und jetzt auf feinem Guthe im Holifteinie 
ſchen privatifict, und in den leßten Jahren , flatt des. lebte 
nannten, Hrn. Prof. Feßler zu Herausgebern hatte, das 
b nicht verfagen, mehrere ſchaͤtzbare poetifche und profais 
8* Aufſaͤtze zu Tage gefoͤrdert zu haben, die iu den erſten 
ften des erſten Jahrgangs gelieferte, von dem ebenger . 


* 


nann⸗ 
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nannten Hrn Mayer herrühtende, Ueberſicht des .dermalis 
gen Zuftandes der Deurihen Literatur, verrieth den denfens 
ben, wißigen Kopf und glüclidyen Beobachter; nur ‚hätte 
man feiner Schreibart etwas weniger Preziofiät wuͤnſchen 
mögen. Außer den Herausgebern haben werzüglich Starke, 
enifch, Beim) >orbe, Eföbte, Fi, Kübs, rar 
ing, Elife Nolda 8. €. Engel, Wächter, (Veit er 
ber,) sngemeifter, Lröldete, 8. v, ZinE, Yiierey, 
ind in dem letzten Jahrgange, leider! auch Meſe 
Kom idt, Verwahren und Bernbardi Beytrage gelicfein, 
Einen entſchiedenen herrſchenden Charakter hat diefeg 
Sonenal nicht behauptet; und eben fo wenig hat es den 
pomphaften Erwartungen, welche es bey feiner erſten Anz 
kündigung’ervegte, eitiprochen, HN SITE 


Zu ben beyden erften Jahrgängen wurden allmonailich 
Modekupfer, mit Farben ausgemalt, geliefert, die ich, - 
 vorzäglich in den erſten Heften, vortheilhaft ausjeichneien 
ns Berleger-hat ‚fie, vier und zwanzig an der Zahl, ges 
mmlet, und, unter dem Titel: Modegallerie, hefons 


ders ausgegeben. ⸗ 


An dieſes Journal ſchioß ſich mit dem Anfange des 
igten Jahrhunderts ein neues, unter dem Titel: Eunomia, 
von Feßler und Xhode, redigirtes an. Hr Prof. Ram⸗ 
bad) aber ſetzte es jeinerfeits:gleichfals unter der emindfen 
Benennung: Kronos, ft, . — 


* — * * 
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Sanus. Eine Zeitſchrift auf Ereigniffe und That⸗ 
ſachen gegründer.. Weimar, bey den Gebruͤ⸗ 
dern Gädide. 1800. Pr. 9 bis 12. 20 Dog, 
ger 8. Der Jahrgang ME; | ARACN TE 


Wi koͤnnen uns bey der Anzeige der Fortſetzung dieſes 
Journals fuͤglich auf das uͤber die erſten Stuͤcke derſelben 
RX. D. Bibl. LIX. Bd, ©. 245 ff.) gefaͤllte Urtheil be⸗ 
ziehen. —Auch in dieſen Heften haben wir weder unter 
ben proſaiſchen noch poetiſchen Beytraͤgen viel Vorzigliihes. 

—22 und. + 
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‚nnd Hervorſtechendes gefunden z deſto mehr 35 b 
und — es thurung leid, die hinzufegen-zu mifien 
erehlöfes,- Zu den beſſern Auffägen in dieſen Diet sOrfie 
gehören. die Bruchſtückt, aus der, ſo viel wi wilfen, HRG 
nicht aͤberſetzten Stephanopoliſchen Reiſe durch St er M 

£ N Sr 













Jan), Raphael Mongs Biographie, Caftelford, | 
ihre „ ein- Gedicht‘ an das ‚achtjehnte Jahıhundert, #p 


»Michaslis, und die-Seereife von Hamburg, a 
ie war es aber dem —— 
ers als die Scenen aus der Oper i Chegtraliſ 
Abenthewer, find, abdrucken zu laſen nn, 


“ J—— —— Syrien ER... 
N u ale ef I a 
öfeffer J. G. Grohmanns laͤndliche Vergni 
gen; oder Gartenſpiele, „Die mit Leibesbewegung 
verbunden, deß hald Perſonen deren Bauf 
"gu fißen, vorzüglich: zu empfehlen, «und | 
andiſchen Eyſteme =" ganz 'atigente 
Zwey Hefte. Mit ı2 Kupfern.. „Seip 
Baumgartner. (Ohne Jahrzahl, jedo 
DER 


Dieſe Anleitung zu Spieleti, welche tn Fteyen den ged 

‚peiten Zweck der geſelligen Unterhaltung und koͤrperlichen 
Bewegung mit einander verbinden, verdiente empfohlen zu 
werden,“ Die Anmeifungen zu den Spielen fihd verffändz 
"lich und deutlich abgefaßt 5: die Kupfer haben zwar, sale 
„Runftwerte, feinen Werth; find aber bad) dem Zwecke, jene 
Anweiſungen zu verdeutlichen,. ziemlich entſprecgend. 
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Englifche Miſcellen · Erſten Bandes erſtes. We 
ees und drittes Stuͤck. Mierr Kupf. Tuͤbmngen, 
bey Cotta, 1800, 125 Boy. 8.- EME.n.; | 
Diefes reichhaltige und intereſſante prriodiſche Wert ſchtiehr 
dewiſſermaahen au die mit dein ———— 


un — 
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B. Gr. v. Rumford kleine Scheiften ic. ' 767 
nen Archenbolziſchen Brittifchen Annalen an. Ba - 
arntlich lieferten leßtere unter-andern, Nachrichten von 
en; Sortihritten der Literatur, der Künfte, der Induſtrie 
18 der neuen Erfindungen in Großbrittannien. Von dies 
 Gegenftänden werden, in den vorliegenden Notizen, bie 
teheblihften und wiſſenswertheſten Notizen, aus den vors 
ichften, Engliſchen Zeitſchriften, gleich nach der Erſchei⸗ 

nung derſelben mitgerheilt, Sowohl die getroffene Aus⸗ 
wahl, “als die anziehende Schreibart des ungenannten Here 
gebers (weiches dem Vernehmen nah Hr. Huͤttner feyn 
fol) verdient alles Lob. | Ju | ; 
In dieſem erften Bande, welcher einen großen Reich⸗ 
an Iefenswerthen Nachrichten und Meuigkeiten aller 

s enthält, zeichnen ſich die Befchreibung der Einwichtung . 
nd des ungeheuern Reichthums der Londoner Bank, die 
Nachrichten von den Dichtern Bloomfield und Burns, 
die Charakteriſtik der Engliſchen Volksluſtharkeiten, die bios 
aphiſchen Notizen von Cruikſhank und Zoffani, und 
die Beſchreibung der Englifchen Badedrter, vorzüglich aus, - 


Das bepgefügte Kupfer ſtellt die Weſtmuͤnſterhalle vor. 
= Dr | Mh. 


Benjamin, Grafen von Rumford, Eleine Schrif— 
« ten, politiſchen, oͤkbonomiſchen und philofophifcher 
Inhalts. : Mad) der zweyten vermehrten Ausgabe 
was Dem Englifchen überfege und mit neuen Bey⸗ 
lagen bereichert. Erfter Band. Mir Kupfer. 
" Weimar, im Induſtriekomtoir. 1797. 480 ©, 
. ohne 8 Bogen Vorrede, Anhang und Tabellen? 
8 — 3Zweyter Band. Erfte Abtheilung. 

Ebendaſ. 1799. 2088. — Zweyter Band. 
Zweyte Adtheilung. 1900. 386 ©. 2 MR. 
| fompl. 5 RR 15 3. — F 

Nie Achtung, die Rumford genieße, bedarf weder einer 


Weiteren Verbreitung noch Beftätigung! Das volle Recht, 
2.22. D. Anb. Abıb. I, € 23 | das 
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8 ihm darauf zuſteht, iſt anerkannt, 1, deit ‚das, was 
auf wenige Fremde, die in feinen Sränzen lebien und ha 
delten, ſtolzer ſeyn, als auf ihn, — wenige erwarben fi 
entfhieden den Anfpruch, Deutſche zu heißen, wenige ve 
jalten die Gaſtfreundſchaft, mit welcher inan fie villkom 
bie, mit Jo dankbaret Aufopferung. ne Aka 
Was er ıheild als Geſchafftsmann fhe Bayern übe 
ber als insbejomdre fuͤr München wirkte, theils 

orfcher der Natur für Erweiterung unſter theoreti 
denntniſſe that, wird durd) die Sammlung feiner 
* ganze Deutſchland, und mir dürfe wei 


——8 und der Deutſche Herausgebet — 
tionstarh Bertuch zn Welmar — verdient unfern warm 
Danf, daß er fein Vaterland mit diefen Schriften eben 













den Titel führt; Eflays political, econömical and Phildfe 
= 0 | ers 

fiweile ans Licht tritt. Wir dürfen, bey die . 

Theil mad, der Deutfche Boden teug, wohl mit Necht eim i 


Verwandtſchaft mit dem Auslande vergaffen, und esganz : . 


wie ein innländifches behandeln, auch Daher eine etwas 
nauere Rechenſchaſt von feinem Inhalte‘ geben ' 2. 


Erſter Band. Er enthält vier Abhandlungen: T. 
Nachricht von einer Armenanftalı zu Miänchen, S. 
1— 142: Wie kam der Verf. dazu, fich diefem — * 

zu widmen, der-feinem Stande — er trat 1784 in d 

iegsdienſte des Churfuͤrſten von Pfalzbayern — ſo mid 

fremd fhien? Die beantworter er in der. Einleitung s 
Eines feiner erften Geſchaͤffte in feiner neuen Laufbahn twar, 
ein neues Syſtem der. Drdnung, des Fleißes und den Oeko⸗ 

omie unter den Pfalzbayriſchen Truppen ‚geltend zu mas 

n. Dieſes führte.er aus, indem er immer den Grundjag 
vor den Augen behielt, die Wohlfahrt des Krieges mit dem 
Wohl der Geſellſchaft zu vereinigen, und ſelbſt zu Friedens 
zeiten den ganzen Kriegsftand für das öffentliche Wohl ndi 

werden zu laffen, — die Soldaten zu Bürgern und 6 

Bürger zu Soldaten, zu. machen! Dahin zweckt ab: > 

N A ; An 182 —* dur 
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| age des Soldaten; Induſtrieſchue 


| hda führt waren, wurden über 10,000. diefer fremden An 
ein heimiſchen al ag und zu Mündjert 
(das ohngefahr 60,000 —— 

t 








er auf Zuſchuͤſſe des Churfuͤrſten, der Stände’ und 
ale, und auf verfchiedenen Meinen Einnahmen von Zölfen 


aber 28 müffen hier eingehte Grundlinien a — &e 
* ene Menſchen erſt 


ſchlug dieſen Weg ein, und ſorgte jufbrderſt 
afür,- el en Menſchen aus dem Schmuße ihrer 
Wohnung und’ haußichen en zu teißen. —** 
‘a nde 


’ \ 


‚\ Direktion des Bf. und. Beyſiand ſaͤmmtlicher Gtaaf 
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‚Ende wurderein. wohlgelegenes und gut, eingerichtetes Ak 
eitshaus ertichtet,, mas alle mögliche Ruͤckſichten ne fi 


Arbeitende bequemen. und angenehmen Aufenthalts ver 
nigte. . Mit. dem ». Jan. 1790, wurden nun „ unter eign 
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jieve und der vornehmften Magiftratsperfonen, ‚die bie 
em Tage vorzüglich thätigen Bettler aufgegriffen, nach Dem 
thhauje geliefert, anfgefchrieben und angemiefen, ſich daB 
folgenden Tages in dem Arbeitshanfe einzufinden ; zugFei 
wurden die Subftriptionen zu den freywilligen Beyträg en. | 
Gang gebracht, und alle privilegirte. Hausbetteley jelb 
geiftliher. Stiftungen, durch Anweifungen auf Ensichä 
digungen aus der Armenkaſſe beſeitigt. Anfänglid a 
nter dem rohen Menſchenhaufen, ‚der im Arbeitshaufe zu 
ammengebracht war, ſehr viel Ungeſchicklichteit vor, UN 
wirklich verlor die Manufaktur in den erſten drey Monate 


nur an Hanf und Flachs 3000 Guiden. Allein zufe: 
i — au; da e 


3— 
$ 


über 

Hends nahm guter Wille, Gelehrigkeit 
gen auch an fanfter, Behandlung, Zurechtweiſu 
duldiger Unterweiſung ‚nichts geſpart würde, fi 
und. rante Arme erhielten Arbeit ins Haus. , 9 
wurden die im Arbeitshaus ſelbſt befindliche Armen di 
in einem großen Eßſaaie gefpeiftz ‚diejenigen , melde - 
dem Kaufe arbeiteten, erhielten gleichfalls beſtit vr 
tionen verabfolgt. Die hier befhriebene Einrichtung 
dazu gehörigen Dekonomicanftalten iſt ———— 
Bemühungen des Verf., die ſich auch auf Anſpornung de 
Ehrgefühls der Armen durch Belohnung und Ausſeichnu 
ausdehnten, murden über, alle Erwartung durch die Balz 
fehr fihtbare Angewöhnung an Arbeitfamteit, ' und durch 
eine cben fo merkbar in die Augen fallende Verbeſſerung dei 
Sitten diefer vorher Außerft rohen Menſchenklaſſe auf da 
vorzüglichfte belohnt. Ale von ihm Berpflegte erkannte 
die Wohithaͤtigkeit feiner Veranſtaltungen; daher, fab mar 
während er gefährlich krank war, eine Prozeſſion von mel 
tern Hunderten in die Kathedralkirche gehn, um Corte 
dienſt zu halten, umd öffentlich für feine Senefüng zu.beret 
— für einen Privammann! einen. Sremden! einen Pröte 
ffansen! — . As in der Folge, Vier Jahre fpäter, Du 
Armen erfuhren, daB er, in Neapel franf liege, beteteh 
alle Abend, nach vellbrachter Arbeit, eine Stunde für ihn} 
— Dieje Beweije des gluͤcklichen Erfolgs ferner MN 

6:6 J nr 
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ae Verf. für feine verzgiichfte Belohnung, und 
N daß dieſer Exfolg auch bie Nachahmung Andeer reizen 
5:1 Meniiübergeht, was der Verf, ferner von der Unterſtuͤ⸗ 
Kung der ſtillen und ſchaanhaften Armen, von einigen theilg 
iworfenen, theils ſchon ausgeführten Erweiterungen ſei⸗ 
sie Anſtalten erzaͤhlt· Viel wirkte, wie er dankbar befennt, 
die Geiftlichleit, vorzüglich duch Predigten, in welden.fie 
den in Deünchen eingefchlagenen. Weg der Wohlthaͤtigkeit 
empfahl. — Endlich e £ der Verf. noch, wie, er dag 
nügen Hatte, auch in die Holziparenden. Eins: 

n feiner Armen: Küchen in zwey Hofpitälern einzus 
führen,’ und’ fie mit: lebhaftem Danke aufgenommen zu: 
fehn — und. wie er für eben diefe Hoſpitaͤler eine Lieferung 
von Kleidern: erhielt, die in feinem eitähaufe gefertige 
werden konnten, und für dieſes Inſtitut einen neuen Hand⸗ 


J X 


lungs zweig eroͤffnetenn. | | 
23, 5: Bu -biefer erſten Abhandlung gehören die Beyhlagen I 
vi⸗e XXVIT,. die in Erfäuterungen über einzelne Gegen⸗ 
e der befchriebenen Armenanſtalten, vorzüglich in den 
dabey . geltenden Infteuftionen und Formularien beftchen, 
Wir bemerken daraus, daß in dem erſten sjährigen Zeitrau⸗ 
me der errichteten Armenanſtalten die Einnahme 320,298 fl. 
Betrug, zu welchen. 178,81,5 A, von dem Ehurfürften, der 
Herzoginn Wittwe und der Landſchaft, und zwar von dem 
Erſten zur ., von Jedem ber beyden keßtern zu & beygetra⸗ 
gen wurden. — Bey einer für 1000 Menſchen bereiteten 
Mahlzeit betrugen die Ausgaben an Brennholz nicht mehr, 
az Kreuze. En 2 
In der zweyten * Ueber die allgemeinen 
Grundſaͤtze, auf welche a gemeine Armenanſtalten 
in allen Ländern gebant werden müffen, ©. 145 — 
244, will der Verf. das, was ſich in der erften zerftreut 
‚ finder, ſyſtematiſch und beſſer geordnet zuſammenfaſſen. 
Die Hier Vorgetragenen Grundſaͤhe kommen in den meiſten 
| ra er denjenigen überein, welche die beſſern neuern 
Schriftftellee über Armenpflege verbreitet haben, und Fec. 
Dr daher einen umſtaͤndiichen Auszug fir unzwetmäßig. 
hebt vielmehr nur einzelne Gedanken aus, die vorzäge 
liche, Beherzigung vrrohenen, Bor allen Dingen = 
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dert der Verf. daß man ſich bep ſolchen 
trauens des Publitums bemeiſtere, und in biefer A 
verlange en Männer von adytungswertbem Charakter i 
Spiße der Anſtalt, die fich mir Männern aus dem Mittellande 
von anerkannter Redlichkeit und: menfchenfrenndlicher ‚Ger 
finnung vereinigen ; Alle muͤſſen aber-ohne Gehalt ut B- 
lohnung ſich den übernommenen Arbeiten widmen SB 
Verwaltung muß öffentlich vor dem Publikum geſchehe 
demfelben von Zeit zu Zeit Rechnung jowohl, als 
zeihnig dev in Verforgung genommenen Armen, vorge 
werden. Endlich wirkt auf das Zusrauen des Publitums 
und die Forsdauer feiner Beyträge vor raſche 
gluͤckliche Ausführung des unternommenen Plaus. — 
der Geſchaͤfftsfuͤhrung ſelbſt empfiehlt der Verf., im: 
ihren Theilen, dringend, gedruckte Formularien, deren Ein⸗ 
fluß auf den ordentlichen Gang und auf die Beſt | 
der Sefchäffte er aus Erfahrung auf das 
ruͤhmt. — Den Fleiß der Armen zu wecken, hältıer 
die Hauptfache bey allen Armenanjtalten. Er warnt babe 
für Gewalt, die zur Härtnädigkeit und Verfiodtheit führ 
er: empfiehle Ihonende janfte Behandlung, und bey jebentzje 
Ken der Befjerung Aufmunterang und Belohnung. Mu 
wenn die Güte verſucht und ohne Wirkung war, müffen die 
Hartnaͤckigen geftraft werden, Endlich deinge er auf d 
genauelten Maaßregeln zur Verhuͤtung und Entdeckung de 
Betruͤgereyen bey den in Yrmenanftalten vorfommenden Akı 
Beiten, nicht allein bey den Armen ſelbſt; ſondern aud) be 
den Auffehern und Borftehern der, Anftalten , zu denen n 
nicht bloß ehrliche Leute wählen ; fondern deren Ehr 
man auch durch die Bewahrung vor den fieten Reigkns 
der Berfuhung, und indem man es den Betruͤgern unmb 
lich. macht, unentdedt zu bleiben, erhalten muß... ‚Semi 
ein wahres Wortt — 
ul. Ueber die Speiſe, und vorzuͤglich Aber Bekoͤ⸗ 
— ſtigung der Armen, ©. 243 — 370. — Unſte Kennt⸗ 
niſſe in Ruͤckſicht des Ernaͤhrungsgeſchaͤffts find noch aͤußerſt 
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mangelhaft; aber die neuern Entdeckungen in der 
wiſſenſchaft, insbeſondre über die Zerſetzbarkeit des 
verſpricht uns mehreres Licht. Es ſpielt ganz gewiß bey 
dem Wachsthume der Pflanzen durch feine zerſetzten Be⸗ 
Bandtheile eine fehr wichtige Rolle; und, der Baer al 
| na⸗ 
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reset „eben fo bp 
* a — | 
— „daß bie — genſchaft 
p der Wahl der Zuthaten, und von 
der gehörigen lung des Feuers bey der Bereitun 
nderjelben, —— Menge der feſten naͤhrenden — 
fe — mehr von der Kunſt und der Geſchicklichteit 
es Roche, als von dem Betrag der dafür ausgegebenen 
Sumn ——— daß tigkeit. einer Suppe 
mer ‚mie ihrem offenbaren Nadrungsgehalt oder ihver 
»& pmachafrigteit im Bar ‚ftandee — daß endlich 
eine febr geringe Menge felter KTabrungsmittel, bey 
gehörige Bereitung im Stande ift, den Hunger zu ftille 
and das Leben und die Gefundheit zu.erhalten.« Diefe 
Erfahrungen führten ihn insbrfondre auf die Entdecfung 
* Suppe, die unter dem Namen der Rumfordifchen nuns 
Ößren Theil der kultivirten Welt bekannt ift, 
= lehrt — Zubereitung, und giebt uͤber das Detail 
derſelben mehrere Vorſichtsregeln und Vorſchriften. — Die 
zerſte fand der Berf. unter allen Huͤlſenfruͤchten Europa’s 
ie nahrhafteſte! fie. verlangt jedoch ein langes und ſtarkes 
Rochen; ſcheint ‚abre das von ihr verdickte Waffer zur Zer⸗ 
gung vorzubereiten, — Mac diefen und mehrern 
der jüenfaeelten: engen ift die Kochkunſt eine Sache 
on wahrer politifcher Wichtigkeit, und eine mehr nährende 
a an Ingredienzien ſparende Kpchart einzuführen, wuͤrde 
ine ie Höchit wohlthatige Sache werden. — Aber um DIE 
1ge Bach Angredienzien zur völligen Ernährumg und 
Attie hinreichen zu laffen, muß audy das Vergnügen | 
beyit ei n hinzutommen, welches cheilg von dem ange 
jehmen Geſchinacke der Speifen, theils von ihrer Kraft) 
den Gaeımen zu reizen, abhängt, Insbeſondre muß m 
Vergnügen auch verlängern. »Der Lebensgenuß«, fagt 
der Bf: bey diefer Veranlaſſung, und indem ev jene Ideen 
nal er ausfüher, —awelcher dem größten Theile dev Mens 
hen zu Theil wird, iſt nicht jo bedeutſam, daß jeder Wet 
uch, ihr — überflüffig wäre, ünd ſelbſi 
en, Macht es ſteht alle ihre Begierden 
ch en hen zu befriedigen, geſchieht gewiß 
v»ein ehe wichtiger Dienft, wenn man ıhmen zeige, wie fie, . 
" erftörung ihrer Geſundheit, ihr Vergnügen ver, 
a können.« m. Auf Aue: olgemngiien Feen Be % 
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‚Die nähere Darſtellung, wie die 


zu Muͤnchen bekoͤſtigt * und die 
—* —— der für fie benoͤthigten Ma 
dienzien anıex ſich und gegen ihren Roilenbettagrime 
e genauere Angaben über die Vortheile 
— folgen, und knuͤpft an fie eine Nachricht cab Beb 
konomiſchen Einrichtung des Haushalts der gemeinen 
daten; in; ihren Tiſchgenoſſenſchaften, über deren 
er. verſchiedene Betrachtungen anftelit. — Dann = 
von der Einführung: verſchiedener Gerichte fuͤr die 
me zwey wirklich in dem Lande, woher fie zu ung: 
n Armen-erfundenwurden; erſtiich der Poiema | 
kochten Mais; dann der Martaröni’s (von 
jedoch der Verf. zweifelt, daß fie außer Italien 
- Aug. bereitet werden eönnen;)i "Außer diefen giebt eudiich daB 
Verf. noch verſchiedene Bereiningsarten 'wohlfeilee Gerich 
an; 1) von Kartoffeln, deren Gebrauch im Eugland 
yern, auf die er zunaͤchſt Ruͤckſicht nimmt bey weit 
nicht fo gemein iſt/ als in Deutſchiand; =) von“ 
ils als Graupen, theils ald Mehl; 3) von Samy 
ordameritanifhen Bereitung:aus Mais; 4) von gebi 
tem Mehl, die daraus zubereitete Suppe wird von den 
tenebuta⸗ in Vayero häufig und gern gegeſſen — — 
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. sad ; Verbeflerung derfelben, um Brennfte 
die Wohnhaͤuſer angenebmer und gefünder su 
chen, und das Rauchen der Schornfleine su x 
sen, 72% 371460, Da die hier voraetimacher 
heiten fich uf die in Deutſchland fo äußerft.felten 
ne, die zur Stubenheizung gebraucht weit n, beziehe 
wil Nee. den Raum, den er der Angabe.ihres Inhal 
men könnte, lieber Gegenſtaͤnden aufjparen, io 
Hung ihres Intereſſe unferm Publikum näher‘ fiec Bw. ' 
mit dieſem Vorübergehn will cr keineswege fagen „Da, bieft 
Abhandlung nicht Vieles enzhalte, was auch uUnferi ‚Yande 
leuien wägfid, und lehrreich wäre; ganz insbeiondse ha 
und das gefallen, was Über die Urſachen des, 77% 
Rauchs auf vi eine eben fo DFB als. populi ‚€. bei ats 
rar iſt. — tr — 
Kuf die "bisher are * Asfandiungensfolgens: 
V. Aurze ge von h verſchirdenen MER MEN in 
X * ⸗ 


are 
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Bayern "gemachten nuͤtzlichen öffentlichen Anſtalten, 
2 En 484: — 1); Von’ der Militaͤraka demie zu 

i Sie ift zur Unterfiügung armer Kinder aus 
allen: Klaſſen, ganz vorzüglich. aber fir ſolche Zuͤnglinge 
aus den niedern Volksklaſſen beſtimmt, die ungewöhnits 
che Talente und Genie verrathen, und damit eine geſunde 
perbeſchaffenheit und einen guten moraliſchen Charakter 
verbinden ‚und begreift in drey Abtheilungen .ı36 Zöglins 
ge. Zeder derſelben Loftet dem Staate nur ‘155 Gulden; 
welches nach der Verfihrrung des Verfigegen die Art, wie 

Ä sehälten und erzogen werden ‚nicht in Betracht kommen 
Auch beſchraͤnkt ſich dieſe Anſtalt, ihres Namens ohn⸗ 
nicht auf die Beſtimmung für die Armee ein; fon 

















ey aus, auf welcher lauter 
5 — Ragen gehalten wurde, ſich verbreitete gedieh 
en Doucher in München abzuſtellen, durch eine. Vor 
Fußtaſſe an. Eivils und Militärbedienten, die bis dahin 
Kucch Anleihen auf ihre Befoldungen , gegen einen judis 
en Hr F, außerordentlih bedrücdkt waren..— 4) 
Hachricht von einem Plane, die Soldaten in Bayern 
ı der Nusbeflseung der Wege und Beerſtraßen zu 
jebramchen, Der Hohft-nüglice uhd mohichätige Plan 
and Hinderniſſe. — ec, hat mehrere Beylagen. dcs Erı 
in Bande übergangen, von welchen die die vorzäglichiten 
N belehrendſten find, die die Verſuche über das Kochen 
für die Armen „ die der &. zu wiederholtenmalen anjtellte, 


Ere z gtwey⸗ 
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vaituchen anſtellte. — Zufolge dieſer weitlaͤuftiger datge⸗ 


ſo viel koͤmmt auch auf die rechte Zurichtung und Lage 








Aweyter Wand) Erſte Abtheilung enthaͤl 
Abhandlung,/ naͤmlich; VI. Ueber⸗Behan 

Feuerhitze und über Solzſparung ©. ı —ı20g,' 
Der Verf. beklagt ſich zuerſt Über die Vernach ‚ bie 
die Unterſuchungen Aber Wirkung und Leitung der Feuers 
Hise fo ſehr erfahren hat, und Über die Veraͤchtlichteit, mit 
welcher — wenigſtens in praktiſcher Hinfiht — die Lehre von 
Exfparung des Brennftoffs behandelt wird! "Mach feinen 
Unteriuchungen: behauptet er, dab nidyt weniger als fie 
ben Achttheile der Kite, weiche: wirklich erzeugt 
oder erzeugt werden koͤnnte, verloren gehe. Dieſes 
gaben wiederholte Verſuche, welche der Verf. ſieben 
hindurch vorzuͤglich in dem wilitaͤriſchen — 5* 
in der Militaͤrakabdemie zu Münden ſowohl, ais in 
Folge in andern von ihm angelegten oͤffentlichen und 

















legten Verſuche ſetzt der Verfaſſer folgende Grundſaͤtze fe 
Es mas die Luft oder der Brennſtoff den Waͤrmeſtoff 
geben: fo ſcheint es doch gewiß, daß die Menge de 
ben ſehr von Behandlung des Feuers abhänge, u 
daß fie in dem Maaße groͤßer iſt, je volltemm 

die Verbrennung oder Zerfekung des Breunſtoffs erfolgt, 
und hoͤchſt wahrſcheinlich hält die Zerſetzung der. Luft 
mit dev Zerfekung des Bennftoffs “gleichen Schritt Ber 
kanntlich wird die Verzehrung des Brennſtoffs beſchleunigt 
und der Grad der Hike verftärfe, wenn die Rufe, Die 
Verbrennen bewirke, ununterbrochen und mit gewiſſer 
Schnelligkeit dem Feuerheerde zuftröhmtz; daher. das Anblar 
few des Feuers, wenn der Luftſtrohm gehörig geleitet wird, 
und nicht zu ftark iſt, zur Beſchleunigung der Verbrenm 
und Verftärkung der Hige beyträge: Werden die Heu 
heerde num jo angelegt, daß fich das Feuer ſelbſt anbläft: 
geſchieht dieß am volltommenften, wenn der Luftſtrohm 
recht vor unten zu der Flamme einporſteigt. Zugleich a 
muß der Luſtſtrohm vermindert oder: vermehrt werden föns 
nen, je nahdem man die Verbrennung beſchleuntgen o 
aufhalten: will; diefes geſchieht durch mehr oder mind: 
Oeffnung des Zugiochs, und duch einen ihm korreſt 

renden Dämpfer oder Klappe im Schornſteine. — Eb 
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Feurung an. — Dur die Luft hiernaͤchſt, die in wi 
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19 auf welche Weile ſie gefammelt, angehaͤuft, einges 
0 en und geleitet werden.tann, : Was das Erſtre betr ft? 
‚offenbart ſich der aus dem verbrannten Brennftoff erzeug⸗ 


ch von dem, Feuer nach allen Richtungen verbreiten (fir, 
ige) 


de; von denen fie aufgefangen werden; dem Diitrelförp: 


heiffen Kärper, worinne er befindlich iſt, und worinne 

er geſperrt bleiben ſoll, verhäten; dieß wird bewirkt, indeng 
na den heiffen Korper mit einer Subſtanz umgiebt, die 
Waͤrmeſtoff gar nicht. oder nur mit großer Schwierigs 
keit durchlaßt. Solche Subſtanzen nennt man Nichtlei⸗ 
dagegen Körper, die den Waͤrmeſtoff leicht oder ſchnel 
rchlaſſen, Keiter. Die Kenntniß von benden iſt daher 
ur Einſchließung des Waͤrmeſtoffs nothwendig. Zu den 
chbarſten Nichtleitern gehört gemeine. atmoſphaäriſche 
* welche auch von der Natur ſelbſt zur Einſchließung 
8 Wärmeftoffs gebraucht wird. Eben ſo wirken alle elas 
e Fluͤſſigkeiten, der Dampf, — jelbft die Flamme! — 
wie die Luft nur durch ihre Bewegung und unmittelbar 
‚Berührung anderer. Körper den Wärmefloff tweiter führs 
d den lebtern mittheilt ſo hängt es aud) von der Bewegung 
nd Berührung ‚der Flamme allein ab, die Hitze andern 
rpern ac Ar und ihre Wirkung zu verftärten! Nur 
‚Theile derfelben „ die ‚mit dem zu erhitzenden Körper in 
erührung kommen, theilen ihm Waͤrmeſtoff mit. Dieſe 
enſchaft der Flamme muß die Geſtalt des. Feuerheerde 
und 
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und Bes Keſſels beſtimmen, und diejenige wird die volllon⸗ 
enſte ſeyn, welche die innere Bewegung: der Flamme am 


meiften befördert ; und wechſelsweiſe fo viele Theilchen ders 


felben init dem Keffel in Berührung bringt, als möglich ift, 
und ſolche mit. KHeftigkeit dagegen ſchlagen, fih daran bye» 
dien, und:über feine Oberfläche In Wellen und Wirbel 
foielen laͤßt. — Wir können dem Verf. jo wenig in den 
Setrachtungen und Belchrungen,,. bie er über manche 
feinem Hauptzweck nicht unmirtelbar begriffene, * 
feine unterſuchungen beruͤhrende Gegenſtaͤnde mit, € webi, 
ats in der Anwendung dieſer Grundſaͤtze folgen, die er in, eis 
ner mnifkändliches Beichreibung der zu ihrer Prüfung au⸗ 
geftelitem Verſuche ſowohl, als in genauen Nachrichten 
son den durch ihm gemachten Heuerungseinrichtungen ar⸗ 
dest. Zu den legten gehört unter andern aud «in, Kaltofen 
son einer ganz neuen Struktut, den der Verf. während 
er diefe Abhandlung niederſchrieb, zu —— bauen ließ 


und deſſen Wirkungen er in einer eignen, dachricht zu bes 
ſchreiben verfpricht, | — mo 
wert Zweyter Band, Zweyte Abtbeilung.. VII. Veb 


die Sortpflansung der WäEme in Slüfjigteiten : fer⸗ 
ner über ein merkwuͤrdiges Geſetz, weldbes man bey 
der. Verdichtung des Waſſers beftätigt gefünden. bat, 
wenn Die Temperatur dem Gefrierpunktẽ beynahe 
gleich iſt; dann über die wunderbaren Erſche nun⸗ 
gen , welche durch dieſes Geſetz in der Vekouomit 
der. Natur bewirkt werden; verbunden mir Muthbe 
aaßuagen über die Endurſache der Salzigkeit des 
Mmeers, ©. 1 254. — . Diefe Abhandlung, ik voll der 
mutereſſanteſten Entde kungen und. Aufſchluͤſſe. — . Nach ei 
Her Wartung, daß man bey philofophiichen Unterſuchungen 
fich Far nichts mehr zu hüten, habe, ale Meinungen, die 
für allgemeingüleig. gehalten werden ,. ungeprüft anzunehe 
men; stelle der Verf. als ein Beyſpiel einer, ſolchen für alle 
emeim guͤltig gehaltenen Wahrheit den Satz auf:.daß Di 

Arie jeden Körper durch alle Richtungen-auf gleiche Weit 
fe frey durchdringe Gleichwohl iſt dieſes ganz unrichtig! 
die entjcheidendften Verſuche belehrten vielmehr den Beil, 
Ba Rufe; Waſſer und wahrſcheinich alle uͤbrige Slüpjigkeis 
ten „Micpeleiter. der Waͤrme, oder falche Körper find * 
ie eis 
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f 4 elbſt, ‚fondern nur durch i e® 
ten ni a zu ins len; daß. Alles, en Fra 

















vi ei verbunden: werden. Dir En * 


uden, welche da wi führten, - etwas ab! — 
Sf auf mehrere Erſche inungen in der Oeton 

San an, und ie insbefondre daraus die Aut 
und Pflanzen in der Winterfälte geſchutzt und 
| Beiden? — Da man indeffen als zweifelhaft au⸗ 
Pa ob die vorgedachten innern Bewegungen der 


. eine ſinuteiche Vorkehrung an, die davon. uͤberzeugen 
faın. Aber chen jo anziehend, wie die Bejchreibung der⸗ 
e iben und Die damit-angeftellten Verſuche, find die. au, 
nd jum Theil in noch höherm Grade „die Bemerkungen, 


Arme an einander abgeben, — im welchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe dieß geſchehe, — was ſich bey dem Seen und Aufs 
hauen der Fluͤſſigkeiten für befondere Erſcheinungen aͤußern, 
ö wie end! ich die tifer in das Innere der Natur führenden. 
? Dettachtun zen, wie die bey dem tieren ded Waſſers be— 
erkbaren turgefeße , > insbefondre, - daß ſeine Verdich⸗ 
—* durch die ‚Kälte, bey einem gewiffen Grade aufhoͤre, 
Auf die Erhaltung der Waͤrme im Winter Einfluß haben, — 
welchem Verhaltniſſe die" Salzhaltigkeit des Meerwaſe 
ers hierbey ſtehe, md wie der Ocean ale Ausgleicher der 
in der Defonomie der Natur wirke. Mit diejen. 
aktiſchen Anwendungen der vorher erforſchten —*5 
18 der erſte Theil dieſer eg hen — 
einem Briefe des Vf. von dem Pieter gu Genf, 
y der Franzöfifchen Ueberfegung bias Ella angefü 
elle beftimmte den Exftern die zwepte Abcheilung hinzu— 
ügen! Die Fortſehung feiner Verſuche thaten darz aß. 
en fo, wie Waſſer und Luft, auch Del und. Auedfülber 
Nichtleiter dev Waͤrm m, and dieſes lan, feine. — 
muthung, daß — enihaft allen Släfigkeiten. gemein 
J vielleicht ihnen ſeſoſt ————— — an 


—* 





ar 


T eile der Fu gkeiten wirklich flate finden: ſo giebt der 


Ei in r — — auch * | 


ie die in Bewegung gejesten Theildhen der Fluͤſſigkeiten 


—— 


, . unter den In“Bewegung gebrachten Theifchen der Su 





’ . 
PPui.d, . <{R) > : : 
uw * 


Aü wat 
ieicht, fügt er Hinzu, beruht die Exfheinung der ſegcnan 
gen hemiichen Wahlähzichungen und BR en abge 
leiteten Anflöjungen und-Werbindungen Bloß auf jener « 

genſchaft, und auf dei, durch die Abſezung der. Wärme 

















feiten, hervorgebrachten verſchledenen Temperaturen, umd , 
der durch dieſe gewirkten verfchiedenen Grade der fpecifilhen 

Schweren! Diefer Gedanke befhäfftige ihn, in Bezichün 
einiger Berfuche und Erfheinungen; insbefondre aber Enüp 
er ferner an das Phänomen, daß Schichten von un 
falzigem Waſſer, ohne Vermiſchung, auf einander ruber 
und ſich berühren können, mehrere Vermuthungen 
Natur der ſuͤßen Landſeen, und fordere zu der Un erfuchtim 
auf, ob diefelben bey großer Tiefe nicht auf ihrem Grund 
wirklich falzig find? — Doch, es führt bey der größte 


fäsblichiten berühren zu wollen; er verläßt daher Klee, wad 
dieſe angiehende Abhandlung ferner enthält, ganz, um 
von den Übrigen Auffägen Etwas fagen zu können, 

















VII, Weber Sorepflanzung der Wärme in 
ſchledenen Stubftanze:., enthaltend mehrere neue 
ſuche bierüber. Serner Sorfchungen über.den Ort 
der. Wärme der natürlichen und Einflichen. ekl 
dungen, ©. 255 - 352. Auch dieſe Ashandlung.ifkale et 
Fortſetzung der vorhergehenden anzulchen.\ DER f., wurde - 
zunächft darauf geführt, zu unterfuchen, wie fc) die Toycia 
eelifche Leere, als Wärmeleiter, verhalte. „Er ſehtte ic 
den dießfalſigen Berfuhen ein Inſtrument zuſam men 
einem Thermometer beſtand, deſſen Kugel von einem ° Fort 2. 
celliſchen Vacuo umgeben war, um es ſowoh! zu dem, — 
warmenden Kdtper, als zu dein Iſtrument, die mgen It 
. Wärme zu meffen, dieneh zu laffen! — Er fand, 1% 

Erwarten, daß die Törtieellifche Leere ein Ihlediterer Märmen , - 
leiter ſey, als atmospbärifche Luft. Außer diefen iſt hier vom _ 
ihm die waͤrme leitende Eigenſchaft der feuchten und frogEne = 

Luft, und der Luft in verfchiedeneh Graden ihrer © Hin 


2 


keit unterfucht und ihre Verhaltniſſe gegen einander beftiing 
und verglichen Dann geht der Verf. zu Forſchungen über," 
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Waͤ 
en zurüczuhalten dienen, und beſtimmt die Grade, 
elchen dieſes von diefem Körpern an ſich ſowohl, als im 
hiedener. Dichtigkeit gefchteht. Es kommt hierbey je⸗ 
nicht bloß anf Hemmang der erwarmten Lofttheilchen, 


Subſtanzen hat, welche 3, DB. ben dem Pelzwerk ſehr groß 
iſt. Da indeſſen dennoch die erwaͤrmte Luft wegen ihrer 
verminderten Schwere leichter aufwärts, 5 —* 
eiche: ſo ik, debhele doe Pelgwert der Thiere 
en ice a 4 Bauch, um durch die 
ichrigkett jene Tendenz zu hemmen!‘ So wie Hier, fo 
Jeigt der Verf. nochin mehrern hoͤchſt wichtigen Erfcheinuns 
gen aus der, Orkonmie der Matur , wie die. Von ihm ange⸗ 
ſtellten Verſuche zur Auftlaͤrung verſchiedener Phänomene 
jenen „und, wie fie, zu. immer größere: Bewunderung der 
h ——— die wir auf unſerer Erde antreffen, hin⸗ 
eiten. z — 
X. unterſuchung der durch Friktion erzeugten 
Arme, ©.353 — 388 Die Bemerkung eines ſehr ho⸗ 
w Wärmegrads,,. der ſich beym Bohren einer Kanone for 
an dem bearbeiteten Stuͤcke felbft, als an den ausges 
bohrten Metallſpaͤnen zeigte, veranlafiten den Verf, zu meh⸗ 
seen Verſuchen über-die Entftehung diefer Warme, die ihn 
nase auf, entfcheidend poſitive Folgen führten; aber 







h in den dadurch u rg Saͤtzen für die 
aturlehre, und indbejondre für die 
wichtig find, - Sie ıhun nämlich dar, daß bey Erzeugu 
Wärme meder das Metall felbit, * ihm eine gid⸗ 
e Warmekapacitaͤt ertheilt werde, noch der Zutritt der 
— ſey: wahrſcheinlich ſagt ‚dev. Verſ., ohne doch 
n 


danken weiter zu verfolgen, beruht der ganze Div» 


* 


is der Warmeetzeugung auf, der Bewegung. .... u. - 
"Nee. würde es als die. ſchoͤnſte Belohnung. feiner Be⸗ 
Mäfngen anfehen, wenn; die" Andeutungen , dieser gegens 
wärtig über den Anhalt dev vorliegend — ro 

0 and⸗ 


Ser auch auf die Attraktion an, die die Luft zu gewiſſen 


—2 


e erhalten und’ vermehren; er zeigt im 
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ehre von der “ | 
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„ handfungen gegeben bat, au) nur Etwas beytragen jollte 
für diefe eben. fo lehrreichen, als faßlich vorgetragenen Mt 
terfuchungen mehrere Lefer — da es ihm ſchein 
als ob. fie noch bey weiten ni nad Verdienft betannt wä 
sen. — Die Ueberfeßung haͤlt Rec., foweir ih ohne Dei 
ginal urtheilen läßt, für gus und richtig; hier. und da abe 
‚ finden ſich Drudfehler, die, wenigftens aufhalten, went 
and nicht finren. Ob Deutſchland die fortgefennn 

ſchungen Rumforde — ein Diann, ‚wie er — lebt nie 

für die Wiffenfhaften, — erhalten werde, iſt ung 
aicht betannt. ⸗ — 
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Werſuch eines Handbuchs ter Erfindungen, von 
€. B. Buſch Pfatrer bey der neuen Kirche zu 
Arnſtadt. Sechfter Theil. S. ‚Eifenad, bey... 
Wittekind. 1795. 524 S. 8. 1 RR.. Sieben⸗ 
ter Theil. TU." Ebendaſ. 1796: 290 ©. 
"18 ge. Achter Tpeil. W. . 9.3. 1798 
©. 18 &- . N wine 
ec. hat bep den frähern Theilen dieſes Handbbuchs fe 
— ee ge die Nutzbarkeit Diefe 
Arbeit zu verfennen, ohne ungerecht gegen den unläugbaten 
Fleiß des Sammlers zu ſeyn, fand er boch über die Eins 
richtung des Ganzen, in Anjehung feiner Gränzen und & 
ner genauern Beftimmung derfelben, über den  ungleis 
chen Gebrauch guter und nichtsfagender Autoritäten, Über 
den oft bemerkbaren Mangel einct Eiafälkigen ſtoriſchen 
und philoſophiſchen Kritik einzelner Säge und Nachrichten, 
Vieles zu erinnern, Im Durchſchnitt genommen bleibt die 
fes Urtheil auch bey diefen legten Theilen, womit das 2 
ſich ſchließt, doffelbe. Einige Bemerkungen ‚-wie fie u 
beym Durchblaitern aufgefallen find, mögen zum Theil di 
Behauptung beweifen, und vieleicht zugleich den Vf. we: 
laffen, bey der neuen Auflage diefes Handbuchs, am t | 
a er or m 2 ER a u... 
äng int zu nehmen; zum: ‚auf einige 
Aujäge aufmestfam machen, die ihm entgangen find, ’ 
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©. C.B. Senn ꝛc. 183 


Er 7 PR PR ) 
(a ee {öfeiten, 
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ichſent tnennt | vi 
dj { Eur beit, —— 2 * 







2: »Sorkihier jerthit 
» * N Ser: entdeckte. 8 Sort w 
ven und Pflanzen kann man eben fo viel ſagen? 
darum, wenn fich nichts Merkwürdigeres von ihnen darbies 

‚ ale aufgenommen merden? — ‚Eben fo verhält eg 
mu dem dcnifeht; ©ur92.Balbe, AnDie fympasheris 
nfce: Salbe .sıfand, smald. —* im i6ten uns 
adert.« —. &. 16; „Säge, ie Thundergifdie, um 
faßie Komp“ oden'der re abjuifhneibei, hätte w Boßfeine 
Erwähtiung-Derdient, — S36: Salz. Aus dem Ma⸗ 
Ben oh Tuthinſoda, det, in a 1 des zehn⸗ 
hunderte rkoͤmmt, wird auf Schminf Ausprirät 
Rt ar was Sitten des Salzes Sen Deufchen zu je⸗ 
ner A ſchon Br: geweſen ſey. 3 Behauptung iſt 
wenigſtens hoſt unſicher; denn es fehle durchaus an d 
oh N: Endung Soda fich Auf Sieden And in 

fi Ka unlähtgbar br eheit möfe. — Auch feblen 

Kl Salz mehrere rin die wen Sul ‚gehör 
uhd au —2 wenn ſe auch 


Ar | 
tung. Ai '®: er An 
—— iſt — und hatte gan _ 
danen nebeſondre wird dieſes Inſtrument 
A ei vie hier — wird, aus Holz oder Knochen, 
inch mie Glas und Miffing gemacht HH * 
dchnang Eine blohe ärtrhmenifche Spiekerey, die 
| ll zu werden ne —— Wange 
SAHr Wer Marper der ihn nachzumachen gel ag 
ER — —— nicht zu wiſſen 
a — en — — baren 
i Dudlingeid 
ER Anb Abth l. — I shifdt. 
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von der Griehiigen Dichterinn Sappho 604 Jahre vor ®& 
&. erfunden nt 6 — 
Rachricht gegeben, daß der Specerehhandler V 
. 1790 in Maris dergleichen verfauft habe. — »Unfere Le: 
fer evvarhen leicht, da vom Schabzieger die Rede, il „de | 
weder ein jo nenes, noch auch ben ung fo ſeltenes Produkt 
9 als der Verf. hier vorausjegt. — S. 162: Schiffs 
oe. Unmoͤglich kann man fie, mit den Bf, une Ma 
ine nennen. — © 209: Schloß. Das Kombinationes 
jehloß iſt Peinedweges erſt 1778 erfunden, Man kennt rin 
folhe Votrichtung ſchon, die dem Cardan zugeſcheieben 
wird; die jedoch weit einfacher und minder nſtlich iß alt 
die nenern Erfindungen dieſer Art. — In der ferner hier 
aufgenonimenen Nachricht; »Die dreymal ſchließenden rum 
»den fogenannten Sranzsfiihen Schloͤſſer eiteefte Johenn 
Gotifried Freytag (geboren 1724 zu Geta im Bo * 
»fchon in feinen Lehrjahren,« herrſcht offenbare Unricht 
kelt und Verwirrung Denn die ſogenannten Franzöfl 
Schloͤſſer find ungezweifelt älter, — ©. 213: Schmie⸗ 
dekunft. »Nitol Lift, geboren zu Waldenburg bey Zwi⸗ 
»ckau, um 1656 erfand eine fleine Maſchine, die er imma 
»bey fih trug, und womit er im Kleinen alle Arbeit ei 
»Schmids vornehmen konnte.« Hier iſt das Allegat mer 
würdig: Thaten und Feinheiten venommitser: Kraft: und 
—— ı B. Berlin. 1790. Welche Autoritätt he 
ben jo fonderbar nimmt ſich an andern Orten bey Gegen 
ftänden des Alterthums die »Pandora« zwiſchen dem 
mofthenes, Iſidor, Homer, Lampridius, 2c. aus. —. € 
327: Schreibetunft: »iſt die Kunft, feine Gedanke 
»durch Zeichen auszudruͤcken.« Wodurch unterſcheidet fü 
fi) aljo von der Mimit? — ©. 353: Sonde und Ka 
theder werden hier, als einerley Inſtrument betrachte — 
„385: Sorbonne. Die Bejchreibung von ihe ift gatı 
unzulänglid. — Eben ſo S. 386: Spangenfteine, Tro- 
chites. — Auch ift Ebend. Spanifche Röhre, ganz um 
bedeutend und ohne alle chronologifche Beſtimmung fowohl; 
als ohne Autorität gelaffen. — ©. 392: Spiegel, Der 
Verf. fagt, dab die Iſraelitiſchen Weiber ſchon te 


| TR zieger AR 
wird als eine ganz .neue Art Käfe —— nd die 
a en te in - 


| 
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i Spiegel Hatten, aus denen das Handfoß oder das 
Bann "ol n tonrde. — Bas für ‚ein Handfaß 
oder Waſchbecken? In Beckmann, Sr diefe Nachricht 

ehnt iſt, iſt ausörnchlich von der Stiftshütte die Rede. 
S8.410: Spinne: = Der Verſuche, Seide aus, de 
Gewebe der Spinne zu machen, Härte wohl auch geda 





3 nmögen. — ©, 425: Spören, »waren ſchon ft 


itig unter den Griechen befannt.« RNec zweifelt arg 
; aber warum gar feine Autorirät? — ©. 436: 
Spesche, Ob Hr. Profeffor Wolke in feiner Welts un 
MWenſchengeſchichte Leipzig, bey Eufins, 7790, mwirkli 
Deine Probe von feiner wortlofen Schriftſprache geliefert 
»har)- kann ich ni t.fagen‘, weil ich jene Schrift nicht ber 
Sfigele Welche nefhuldigung ? Ließ es denn, der- Verf, 


bey Sammlung feiner Nachrichten immer nur auf um 
rif⸗ 


tkommen, was cr wirklich beſaß? und ſuchte er auch Sch 


ven, die ‚fo richt au, ha en waren, . nie die obgenannte, 
nicht zu erlangen? — 45 tabl Eine der wichr . 
eiäften "Erfundungen, der Engländer — bet —— m 
Siahl — if —— ‚©, 498 Steuer. "Die 
Artitel ap Höape Bünflg. " . un 35 
vn Be 4 Hu Imifrmyiy | RUE he: 


xyvn ©. 38: Cattüffeln, Brötuffeln folten 


mieht mit Kartoffeln verwechfell werden.« . Aber gera 


uns nicht auch die Leerheit des Artikels auffallend feyn m 


dag, was der Verf. von feinen Tartäffeln und Erdruffeln — 
hekannten Synonymen von Kartoffeln (Solanum tubero- 
Sam)’ erzählt, paßr ganz allein auf die letztern, ‚und die 
Warnung vor der’ Verwechſelung führt alfo geradezu in den 
Jrrrhim , den fie vermeiden foll! — ©. 66:. Tempera 
tur muſikaliſcher Inſtrumente kommt nicht bloß, wie hier 


Eſagt wird, bey Quinten vor; ſondern auch bev mehrern 
verhälmiffen. — S. 73: Thuja Theophrafi, 

alphabetiſch ee 

deffen würden wir diefe 


zwiſchen Thau und, Theagenes; 
6 Eleine Verſehen nicht rigen, we 






te, in welchem es bloß heißt: »diefer Baum fey juerft a 
Imerita nad Europa gebracht worden,« und daß das ein 
zige chrondlogiſche Sakıım, was von der Thuja befanne üft, 
übergangen ift, — der Umftand nämlich, daß man uns 
ter Franz I. dir erfte Pflanze davon in Frankreich ſah. - 
©. 80: Therapeutit, »die-Kunft, die Arzneyen den 
ei Dida „Kran⸗ 


86. .‚Vermifchte Scheifen, 
»Sranfen gehörig beyzußringen.« - Wer ſollte diefe 


bare Definition erwarten? — ©. 100: Tbierfreis, or 
guets Hopotheſe von der —— der Bilder des Thier⸗ 
kreiſes ift für den Zweck des Verf. viel zu meisläuftig ers 
zähle. — ©. 126: Tournefol, if bloß technologiſ 
enthäls kein hiftorijches Darum. — S. 147: Türl 
Korn iſt keinesweges aus der Türkey,, fondern aus Ame⸗ 
vita zu ung gebracht, wie unter dem Artitel Weizen, B. 
VM. ©. 139 ganz richtig gejagt wird. — ©. 158: Turs 
nier. Diefer Artikel ift mit einer ganz unverhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Weitläuftigkeit abgehandelt. — S. 218: Venetiens 
ne. Veniſe. Beyden Artikeln fehlt es durchaus an bifter 
rifhen Thatſachen, fo wie auch ©. 250: Vitriol zu. viel 
Technologiſches enthält. — ©. 250: Vulkan. Hier fin⸗ 
det Rec. die meitläuftige Beichreibung der Auebruͤche des 
Veſuvs im J. 1779 unzweckmaͤßig. 


Th. VII. rc. ſchreibt Über diefen nur noch einige 
wenige Bemerkungen nieder, um nicht zu weitlaͤuftig 
zu werden. — ©. 7: Wachteln aus der Artillerie — 
enthalten gleihfalls zn viel Technologiſches! — S. sa: 
Wappen. Hier hätte.auf die Autorität von Rürners Turs 
nierbuch Nichts gefiüßt werden ſollen. — Warum: ift &; 
123: Wegmeſſer, Beckmanns Geſchichte der Erfinduns 
gen, aus welcher der ganze Artikel entlehnt iſt, nicht ge⸗ 
naunt? — ©. 127: Weiberratb »ober. Scnatulum, bag 
»Heliogabal zuerft angeordnet,« Es iſt Rec. unbegreiflich, 
wie ſich ein Artikel von dieſer Leerheit hierher verirren 
konnte? — S. 189: Wohlſtandslebte wird als eine 
beſondere Wiſſenſchafts behandelt, »Sie zeigt,« ſagt der 
Verf., »wie ſich der Menſch verhalten ſoll, um ſich Freun⸗ 
»de zu erwerben.« Alſo ein Theil der »Klugheitslehre.« 
Nach dem, was der Vf. weiter davon anfuͤhrt, ſieht man, 
daß ſie ſich auf das Decorum beſchraͤnke; fie müßte mithin 
ÚAnſtandslehre« heißen. Wohlſtandslehre hingegen wuͤr⸗ 
de cher Oekonomie feyn. — ©. 206: Rellouvoak. Viel⸗ 
mehr Yellowsoat. — S. 214: Zange. — Der Ge 
burtszangen geſchieht keine Erwähnung. | vo 










Zu den Artikeln, welche mir in diefen drey Theilen 
vermiffen, gehören: Saigern. Sode. Gelreggizen. 


J. C. C. $bide's neueſtes Magazin ꝛc. 787 


Staͤpelrecht. Statiſtik Thierpfianze. Tourniguet 
Treibhaus. Treibbeet. Treſſen, Trokar. Tufche, Vi⸗ 
ſirſchnur. Waſſereiſen. Wetterkgaſten. Wetterſatz. 
Wieſenwolle. Winterrinde. Wismüth. Zibeth. Zim⸗ 
met. Zobel. "Nee. hat gegenwaͤrtig nicht Muße, zu uns 
terſuchen, ob von dieſen Gegenftänden etwas unter andern 
Rubriken vorkoͤmmt. Aber wenigfteng Lätte auf diefe, uns 
ter jenen Worten, verwieſen werden müffen, — I 


Neueſtes Magazin für Defonomen und Kameraliſten. 

Serausgegeben von J. C. C. Löwe. Zweyter 
Band, Dritte Lieferung. Berlin, bey Pauli. 
1799. 136 ©. 8: 8%: — 


Rec. findet dieſes Heft aͤußerſt dürftig auegeſtattet. In 
der erſten Abhandl.: Vom Geidmangel und einem Mir 
tel ibm abzuhelfen, S. ı herrſcht viele Unbeſtimmtheit 
der Ideen, und mie der Verf, auf das Reſultat koͤmmt, daß 
eine Vermehrung. der in Schleſien eingeführten Pfand⸗ 
briefe, — eine Vermehrung des. Gelds nach ſich ziehen 
könne, leuchtet Res, wenn er die ihm wahrſcheinlichſten 
Urfachen des. Geldmangels mit jenem Mittel zuſammen⸗ 
Hält, durchaus nit ein! — 2) Von der Krbunters 
tbänigteit, S. 20. Eine Bertheidigung dieſes Verhälts 
niſſes die nicht gluͤcklicher iſt, als die ſchon ſonſt oft und 
wiederholt. verſuchten Darſtellungen feiner Vortheile. — 
Intereſſanter iſt 3)-Beyfpiel der Dienſte und Abgaben 
eines Bauers auf Dem Guthe 5. in der Mittelmark, 
©. 36x doch kann Rec, die Richtigkeit der hier befindlichen 
Angaben nicht beurtheilen. 


Unter den patriotiſchen Gedanken, Vorfchlägen 
end Wuͤnſchen zeichnet sid) fo wenig, als unter den 
Beobachtungen, Efahrungen, Winten und Anfrs: 
gen, Etwas durch Neuheit oder jonftiges Intereſſe aus: — 
Angezeigt find. 16 Schriften. 
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138. Vermifchte Schriften, FEIET 


Alta der koͤniglich⸗Oſtpreußiſch. Mohrungiſchen Phys 
ſikaliſch Defonomijchen Geſellſchaft. Zur Nach⸗ 
richt der Mitglieder. Drittes Heft. Königs, 
. berg, bey Goͤbbels und Unzer, iBec. lv und, 
‚204 ©. 8. 18 98, E 


Auch unter dem Titel: 


Beytraͤge zur Kultur der Oekonomie in Preußen. 
Herausgegeben von Einer. füniglid) - — 
ſchen Phyſikaliſch⸗ Oetonomiſchen Geſellſchaft. | 


Bey Beurtheilung der Verhandlung: en einer, für einen ges 
wiſſen Diftrikt acbeitenden Geſellſchaft iſi gel nichts bils 
ligev, als das Verhaͤltniß deſſen, was gewirkt worden iſt 
zu demjenigen, was gewirkt werden konnte wird mußte, 
nicht aus den Augen zu verlieren, und aljp, wenn von eis 
ner bkonomiſchen Sefellfichaft die Rede ift, die in Dftpreufs‘ 
fen Auftlärung der. Oekonomie zu fliften fi bemüht, fie‘ 
nicht nach England zu verjeken! Wuͤrde man dieß vergefr 
fen: fo würde das Urtheil Über dic vor ung liegenden Alta 
minder gänftig ausfallen; da wir hingegen, ohne unbillig 
zu feyn, nicht verkennen Yohnen,, mie zweckmaͤßig die Ars 
beiten der Geſellſchaft da find, wo fie wirft, und mie 
ſehr das, mag fie darreicht, dem Zwecke entſpricht, den 
Landmann ihres Bezirks über, jeinen wahren Bortheil aufs 
zuklaͤren. Indeſſen befchräntt fie ſich auch nicht bloß dar⸗ 
auf: einzelne Auffäße , die fie hier bekannt madıt, enrhals 
ten. Bemerkungen, die Verbreitung and Prüfung vor eis 
ui größern Publitum verdienen. Rec. nennt einige von’ 
dieſen. 


In dem Extrakt aus den Palzowſchen Erperimen⸗ 
ten von Vermehrung der Hefen und dem Bierbraus 
en, ©. 65, werden Erfahrungen aufgeitclit, wie dem’ 
Sauerwerden der Biere theils beym Brauen berfelben, 
theild bey ihrer weitern Behandlung vorgebeugt werden 
könne, Die gegebenen Vorjchriften feinen zum Theil neu, 
geftatten aber keinen Auszug, und Rec. wuͤnſcht, daß fie‘ 
von en. einem fich weitet verbreitenden Blatte aufgenoms 

men 


Alkta der koͤnigl.Oſtpreußiſch ⸗Mohrungiſchen ıc. 789: | 


en-werden möchten , um ihre ‚nähere Prüfung zu veran⸗ 
— — Schriftliche Anzeige ar feuerfeſten Ger 
‚bäuden. ©, 81. Auf vielen Bauerhöfen Schlefiens follen 
ſich nad) diefer Erzählung freyſtehende Gebäude finden, die 
durch einen Lehmen⸗ und Kaltüberzug der Anſteckung des 
Feuers troken, und bey Feuersbrünften zur Rettung dee 
Habſeligkeiten, der Befiger der dabey gelegenen ‚Gebäude, 
‚dienen. — Etwas bber die Moosbeere. S. 95. He 
ber ihren dͤkonomiſchen und mediciniihen Gebrauch, zu weis 
chem fie ihreiCirronenfäure und ihr Faͤrbeſtoff empfichle, — 
Umſtaͤndiiche Nachricht über ‚die: verbeiferte Polnis 
ſche Yandbächfelmafärine. 118. '- Sie: leiftere die 
Arbeit, die vorher 18 Menſchen verrichteten, duch Vier. 
Entomologiſche oͤbonomiſche Bemerkung über:die 
Vertilgung einiger Ahpfkäfer oder fogenannten Erd⸗ 
flöbe. ©. 217. — Der Verf. ließ die Stelle, die er zur 
Ausſaat für Pflanzen brauchte, im Herbſte zuvor mit ge 
ficbtem Kalte beſtreuen, und dieſen mir gemeinem Vitriol 
in Waffen aufgelöit durch Huͤlfe einer Gießkanne uͤberall de 
- Neken, dann umgtaben, und den Winter ruhig liegen. Er 
vermuthet, daß die Brut jener Inſelten dadurch getoͤdtet 

werde. * * SAT, 


Zu bedanern ift es, daß fir Erläuterung der öfters vors 
fommenden Provinzialismen nichts gethan iſt. 


at Fo. 
Katholiſche Gottesgelahrheit. 
Nachtrag zu ©. 55 der etſten Abth-) — | 
Die Nachfolge Jeſu auf dem ſchmerzhaften Kreuz⸗ 
wege. Oder Betrachtungen über den Hingang 
Jeſu nach Golgatha. Nach der Ordnung der ge⸗ 
woͤhnlich· Stativnen. Eine ſehr nuͤtzliche Ue⸗ 
"Bring der Andacht in und außer"der Faſtenzeit. 
e— egeben din Ludwig Buſch/ Prediger und 
eelforger bey der katholiſchen Pfarrgemeinde in 
— Dvd Erlan: 


Pr . 
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Erlangen: Mit Erl. d. 9. Augsburg, bey Pete 
tesheim. 1800. 52 Sñ. 8ß8. 
Wenn Siationenweis gebetet und meditirt werden muß: 
ſo koͤnnen mir dieſe Andachtsuͤbungen katholiſchen Chriſſen 
ohne Anſtand empfehlen. Wir haben in denſelben nichts 
gefunden, was nicht in der Leidensgeſchichte Jeſu enthal⸗ 
ten waͤre, oder erſt mit Zwang daraus hergeleitet werden 
müßte, oder was nicht mir den reinern Vorſtelljungen von 
dem: Zwecke der Leiden unfers Erloͤſers übereinftimmte,, 
Aber noch einmal: warum denn Stationen? warum aus 
der ruͤhrendſten der Geſchichten ‚eine in kirchliches Ges: 
pränge ausartende Proceflion gemacht, die, man ſuche 
dabey zu veredeln und zu verbeffern, wie ınan will, doch 
am Ende der Achten Andacht mehr hinderlich als-fürders- 
lich it? «Der Verf. iſt freylich nicht Urheber. dieſes den 
Aberglauben naͤhrenden Gepraͤnges; aber hätte er demicks. 
ben nicht einigen: Abbruch thun, und chriſtlich⸗ vernänftis, 
ge Andacht nod mehr befdrdern können, wenn. er ‚mit. 
Uebergehung der Stationenform bloß Paſſionsbetrachtun⸗ 
gen geliefert hätte? *- | ——— ee 
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—Rechtsgelahrhett.— 
(Nachtrag zu ©: 73 der eriten Abth |. 


Lehrbuch des’ Deurfchen peinlichen Rechts. Mit 
Formularien verfaſſet, und mit der peinlichen Ge⸗ 

richtsordnung Kaiſer Karls des Fuͤnften und des 

| Deiligen Römifchen Reichs beftärfer und. öffent. 

. lid) herausgegeben. von. Georg Heinrich. Hober⸗ 
mann, herzogl. Saͤchſ. Advokat (ei). Zweyter 

Theil. Leipzig, in ber von Kleefeldfchen Buch. " 

« handlung. 1890, XII und 727 S. 8. ZW. 
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G. H. Hodermanns iehtbuch des Deutſchen ec. 79: 


Sa a Urthell / welches ein andrer Rec. LXV. 
.2. ©. 289 über den erſten Theil dieſes Werkes gefaͤllt s 
t, wird unſern Leſern jagen Binnen, was jie fi von dies - 
zweyten Theile zu verſprechen haben. Er iſt eben fo eine 
EX eburt wie * erſte, ja es iſt kein geſundes und gera⸗ 
lied an dem Gatze. Denn man ann Feine Seite 
eſen, wo fich nicht Beweiſe des Mangels an. aller Speku⸗ 
Er DBrurtheilungstruft, und Eindringen in den Geiſt 
—6 wo man nicht auf das ſadeſte Gemäfche 
fließe, und wo man nicht ungeheure Weitihweifigkeit und 
By anträfe. Von neueren, Schriften, wenn jie 
auch ſchon vor 20 Jahren erſchienen ſeyn ſollten, hat der 
AR ori eine geſehen; denn man finder auch wicht 







Spur von dem, was durch diefe Schriften geleiſtet 
reden iſt. Der Verf. kennt das peinliche Recht num in 
der Geſtalt, im der es fih wor so bis 6o Jahren befand, 
und ſo tritt er als Lehrer deſſelben auf!! Die Ordnung, in 
der hier der peinliche Prozeß vorgetragen iſt, möchte allens 
falls noch ‚gehen, fie hat —5 nicht ſo grobe Fehler, 
wie die Materie des Buche, Auch iſt dieß die Elcinite 
Sünde, daß er ein ganjes Kapitel von den Gottesurtheilen 
einmiſcht, die Farce des hochnothpeinlichen Halsgerichts aus 
eils iudex et deſenſor ausführlic, beſchreibt, u. dergl, 
Dankbar und genuͤgſam iſt Übrigens Hert Hodermann, 
denn ſo wenig man auch in dieſem Produkte eine hoͤhere 
———— Inn, ſo ſchließt ev doch mic fol: 
‚genden Worten im 372. 6.: »Hier lege ich nun die Fe— 
»der mit vergnüggen, und Gott für feinen mir bey der Ab; 
»fafung meines nummehro cliekjih (? 2) beewdigten Lehr— 
uches des Deusfchen peinlihen Rechts gelcifeten Bey⸗ 
* und dazu geſchenkten Geſundheit, dantgebendem Her⸗ 
RREREBEES SE NIT UNE, —— % 
. Nah ©: 384-nimme ein Formularbuch feinen An- 
fang, und reiht. big 598. € iſt Be zu entbehren; 
Denn da hier feine Regel, Leine Verbeſſerung feine Erläu; 
2 thut ein jedes ‚Aktonjtüst dieſelben 
Nah S. 604 folge Die. peinliche Gerichtsordnung. 
Den Beſchluß macht ein Negifter über beyde Theile. — 
Wir wünfhen Kern Zodermann die dauerhafteſte Ge⸗ 
5 Ddd 5 ſund⸗ 
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fundheit; aber feine. Schriften müffen wir ums. für bie Bur 
kunft ernſtlich verbütten. 
ob. 


Handbuch des Deutfchen — Von G. 
H.v. Berg, b. R. D. und Prof., auch Beyſi—⸗ 
Ger der Juriſtenfakultaͤt in Goͤttingen. Drey 

Theile. Hannover, bey Hahn. 1799. 1800, 
, 3 ph. 20 508. 8. 3 NR. 22 + — 


er verdiente Verf. faut durch dieſes wichtige, mit aroſ⸗ 
er Sorgfalt ausgearbeitete Werk eine betraͤchtliche Lücke in 
der juriftiichen Literatur aus, da, wie er,jehr richtig in der 
Vorrede bemerkt, Yenmanns Polizeprecht. weit mehr polis 
tiſche als tehrliche Srundfäge enthält, und Fiſcher, in ſei⸗ 
nem Kamerals und Polizeyreiht, in die ganze, uͤberdieß 
mit fremdartigen Beymilchungen verfchene Maſſe des Deuts 
chen Privatrechts, das eigentliche Polizeyrecht, eben ſo uns 
vollftändig als ungleich, vertheilt hat. 


Es gehoͤrte eine ſo ausgebreitete Kenntniß der Rechts⸗ 
theorie, nach ihrem ganzen großen Umfange, jo viel Scharfz 
finn und Benviheilungstraft, und fo viele praktische Lebung 
dazu, als der würdıge Verf. diefes Werkes in ſich Pereinige 
te, um ein fo vollftändiges-und an jeder Ruͤckſicht vortreff⸗ 
liches Handbuch, als das vorliegende it, zu liefen Das 
ganze Merk zerfällt in drey Bücher. Im erſten wird vom 
Deutſchen Polizeyrechte überhaupt, feinen Quellen und 
KHälfsmitteln ‚im zweyten von der Polizeygemalt in 
Deutjchland, und im dritten vom Polizeyrechte im engern 
Sinne gehandelt, 


Der Verf. hat uͤberall die wichtigſten Sandespolizeyger 
fee hevausgehoben, und fie, den von ihm atifgeftellten 
Grundſaͤtzen, als erläuternde Beyipiele hinzugefüge Mit 
großer Sorgfalr und Genauigkeit hat er die Abweichungen 
verschiedener Gefehgebungen bey einem und demjelben Ges 
genftande angeführt, wodurch dem Lejer der Vortheil einer 
vergleichenden. Ueberſicht gewaͤhrt wird. ‚Die ‚bie und da 
— olitiſchen Vemertungen ———— die 

= 
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Sachkunde und. den. tiefen. Scharfblick des Vf.; und’ man 
bedauert, fie nicht noch haͤufiger anzutreffen. 


Jedem Rechtsgelehrten und Kameraliften ,: ganz vor⸗ 
zuͤglich aber allen Juſtiz-⸗ und Polizeybeamten, Magiſtrats⸗ 
perſonen, Sachwaltern, und Beſitzern großer Ritterguͤther, 
empfehlen wir dieſes Handbuch als ein Erleichterungsmittel 
in ihren Geſchaͤfften, und eine fehr unterrichtende, lehrrei⸗ 
che Lektuͤre, Moͤchte doch dasjenige, was der Verf. über 
die Sitten: Theurungss Armen; Feuer; und Gefundheitss 
polizey fo wahr als andringend bemerkt, von allen obrigkeit⸗ 
lihen Behörden wohl erwogen, und nicht nur in einem feiz 
nen guten Herzen bewahrt; fondern aud) die von ihm geges 
benen Vorſchriften befolgt werden! — | 


Ein fehr vollftändiges Regiſter erhoͤht die Brauchbar⸗ 
keit dieſes Werks. | 
Ba. | 


Mecklenburgiſche Afentliche PER TE 
- aus öffentlichen fandtags = und. Lantesfonventspro= 
tokollis gezogen von D. J. H. Spalding, herzog⸗ 
lich⸗ Mecklenburgiſchem Hofrath und Buͤrgermei— 
ſter der Vorderſtadt Guͤſtrow. Roſtock, gedruckt 
"bey Adler. 1793 — 1800. Bier — 23 
Alph. 7 Bog. Z. 


Diefe Sammlung, welche auf Koſien der Mecklenburgi⸗ 
ſchen Ritter⸗ und Landſchaft gedruckt worden iſt, faͤngt mit 
dem, Protokolle uͤber die Verhandlungen des am 22. July 
1552 ‚gu Guͤſtrow gehaltenen Landtags an, und geht bis zu. 
dem Landtage zu Schwan, am 8. Juny 1669. Sie zeichs 
nee ſich durch eine feltene Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit, 
fo wie dur gutes Papier und fehlerfreyen Druck, im Ver⸗ 
gleiche -gegen andre aͤhnliche Sammlungen, fehr zu ihrem 
Vortheil aus; und der Herausgeber, welcher fih bereits 
forft,, durch mehrere‘; die Landesverfaſſungekunde des Herz 
zogthums Mecklenburg betreffende Schriften, vorshrilhart 
befannt ee. dab, erwirbt ſich, durch dieſelbe sr 
Tr. ih, 
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lich, um den Mecklenburgiſchen Adel und die borkigen Hal 
tiſchen Rechtsgelehrren ein reellcs und bleibendes Verdichfk, 
Da es jedoch vielen unter denjenigen, welchen dieje Vers, 
handlungen intereſſant und wichtig find, an Zeit und Luft 
gebrechen möchte, cin fo volumindfes bogenſtarkes Merk, 
als das vorliegende, nah feiner Vollendung, ſeyn wird, 
durchzuleſen: fo würde ſich der Herausgeber, nad) Beendi⸗ 
gung deſſelben, durch Bekanntmachung eines gedrängten 
Auszuges, welcher die erheblichſten Landtagsbeſchluͤſſe, im 
feuchibarer Kürze, mit Hinweiſung auf dieſes groͤßere 
Merk lieferte, feine Landsleute ſehr verpflichten. + ini. 


C. F. Hommels Deurfcher Flavius; oder vollftändi: 
ge Anteitung, ſowohl in bürgerlichen als peinli- 
chen Fällen Urthel abzufaffen. Vierte Ausgabe, 
durd)gehende ftarf vermehrt und werbeflert von D. 
E. 5. Klein, Eönigl. Preuß. Geh. Juſtiz- und 

* Kammergerichtsrathe, u. f. w. Zwey Bände. 
Bayreuth), bey Luͤbecks Erben. 1800. 2 Alph. 
4 Bog. gu 8 3ME- . ae 


Da diefes Werk zu den sallgemein befanntefien: gehört, 
und fich beunahe in den Händen aller praktiſchen Juriſten 
Befindet, uͤberdieß auch die vorigen Ausgaben deſſelben in 
dieſer Bibliothek (A. D. Bibl. Anh. zum ten bisirzrem 
Bd. ©. 1026 und N. A. D. Bibl. Dd. XXIX. ©. S. 
125 ff.) ausführlich beurtheilt worden ſind: ſo können wit 
uns hier auf die Anzeige des Daſeyns der neuen Ausgabe 
und der Verbeſſerungen beſchraͤnken, welche dieſelbe durch 
den wuͤrdigen Herausgeber erhalten dat. —6 


Dieſe beſtehen zuerſt in einer dem erſten Theile vor⸗ 
ausgeſchickten Abhandlung: über den Nutzen und Schas 
den des furiftifchen Sormelwefens, welcher mit aicfer 
Sachkenntniß und ungemeinem Scharſſinne eroͤrtert wird. 
Der Verf. zieht aus, dieler Gegeneinanderftellung folgende 
Reſultate: 1) Man mun fi zwar nicht zu ſehr an die. For⸗ 
mein binden; ſie aber doch auch nicht ganz bey Seite ſetzen. 
2) Die hergebrachteu Formeln muͤſſen nicht ohne Noch vers 

| anders 
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Ändert werden. 1:3). Die, Formen des Urthels felbfz find _ 
fo. wenig. als möglich. abzuändern; in den Entieidungss 
gründen aber muß-ein freyer, doch anftändiger, Styl herrs 
ſchen. 4) Es it nüßlich doppelte Formulare, alte und neue 
zu haben, um fie nach Beſchaffenheit des Orts und der 
Umjtände anwenden zu koͤnnen. na 


Außerdem aber hat fih der Herausgeber, ſowohl in 

Ruͤckſicht des Materiellen als Formellen große und Bleiben: 

de Verdienfte um dieſes Werk erworben, und deſſen Brauch⸗ 
barkeit, weiche allgemein anerkannt iſt, beträchtlich erhöht; 
auch, da daffelbe viel Churſaͤchſiſches Hecht enthält, vie 
neuern Geſetze und Vorſchriften deffelben, fo weit dieß thun⸗ 
lid) war, Hinzugefügt, auch überall auf den neuen Gerichts: 
gebrauch aufmerfiam gemacht, : et 


.. 


; - ‘» 
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Unterricht über die Rechte und Verbindlichkeiten der 
Einwohner Churfachfens. Ein Leſebuch für die 
- gebilveren Stande, Leipzig, bey Cramer. 1800. 


“2 Mph, 17 Bog gr. 8. INL. 1230, 


Die mancherley nicht ‚geringen. Schwierigkeiten „). welche 
fi dem Verf. dieſes Buchs , ſowohl m Ruͤckſicht des In⸗ 
halts als der Form deffelben ‚sentgegenfeßten, von weichen 
wir nur, im Abſicht des erften, der Unbeſtimmtheit und Uns 
zulänglichkeit der in Sachfen herrſchenden Geſetze, der haͤu⸗ 
figen ,..von einander: abweichenden Statuten, und der Vers 
fhiedenheit des Saͤchſiſchen Gerichtsgebrauches, ſo wie: in 
Betreff der zweyten der Nothwendigkeit, alle juriſtiſche 
Kunſtausdruͤcke zu vermeiden, und doch kurz und deutlich 
u ſeyn, gedenken wollen, erwerben ihm ein gegruͤndetes 
auf eine billige und nicht zu ſtrenge Beurtheilung. 
— Man muß ihm die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
zu geftchen, daß er diefe mannichfaltigen Hinderniſſe mit 
vielem Städte bekämpft, und feinen Zweck, den gebilderen 
. Ständen Ehurfachfens zur genauen Kenntniß ihrer Rechte 
und Verbimdlichteiten Anleitung zu geben, erreicht Hader 
Bey der Darftellung der Grundfäge des in Churſachſen gel⸗ 
i | | Bene. 
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tenden Rechts hat der Verf., die von Nenke in ſeinen Aus⸗ 
zügen aus dem Preußiſchen Landrechte gewählte Methobe 
befolgt, in den Anmerkungen die vorftehenden Saͤtze durch 
Behſpiele erläutert, und vor gewöhnlichen. Irrthuͤmern und 
unvichtigen Meinungen gewarnt. Er verſpricht, wenn die⸗ 
feg Wert Beyfall finden follte, ein ähnliches für den 
Bürger und Landmann zu entwerfen. Gewiß iſt er mit 
ums darüber einig, daß dieß ein zwar ſehr verdienſtliches, 
aber aud) eben fo. fhwieriges Unternehmen’ iſt; daher w 

ihm: bitten, ſich mit. der Ausführung deſſelben nicht zu 
üdereilen, ee ei 
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Lehrbuch des gefammeen Prozefles, vorzüglich: nach | 
[= 


Churſaͤchſiſchen Nechten. Von 3. 6. 

ger, Churfürftlih Saͤchſiſchen Kreisfefrerar und 
Advokaten. Zwey Theile. Leipzig, bey v. Klee 
feld, 1800. 18 Dog. 8: 1688... 







ER ER 24 TI 1a, 1? — 
Im erſten Theile dieſes Werkes wird nom Proesſo ordi · 
nario, und im zweyten vom ſummariſchen P zeſſe gehan⸗ 
delt. Der Bf. beffinimt fein Buch hauptſaͤchlich r⸗ 


ſiſche Juriſten, denen es zu einem ſehr brauchbaren 
bean bey ihrer Geſchaͤfftsfuͤhrung -dienem kann, da die 
in demſelben —— Vorſchriften mit vieler Sachkunde, 
Klarheit und mintheit vorgetragen ſind. Was die von 
dem Verf; gewählte Anordnung der Materien und des Bors 
trags betrifft: ſo hat er dabey den Gang einer vollſtaͤndigen 
Rechtsſache zur Richtſchnur genommen uf daß er von det 
Klage zum Termine, von dieſem zum 
zur Hane fort geht: Die · am Schluſſe des ziwtyten Theus 
mitgerheilten Formulare find ihrem Zwecke fehr entſpre⸗ 


eife, und ſo bie 


hend, und konnen als Muſter, beſonders in Anfehung der 


Kürze und Vermeidung · des ſonſt in Sachſen ſehr abi 


Woiſchwalls, angeſehen werden. 
RE DUT 


Principia Iuris civilis et iudiciarii hodierni, ex legi- 


bus. romanis, ‚germanicis et faxonicis ‚civilibug . 


‘ dueta, 


‚iiyNe%y%2 


oogt | 


— 
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ducta , »täbulisquie® ſynoptieis exhibita, “Lipfiae, | 
fumtibus Leupold. 1797, ı Alph. 15 Dog. 4, 


Det und unbefannte Verf. diefer Tabellen, der ſich unter 
der. Borrede 9. unterzeichnet, hat bey demfelben Bergers 
Oeconomia Iuris jum Grunde, gelegt , und Hoffackers ber 
tanntes von. Gmelin fortgefegtes Wert, nebſt Kunde’ 
Deutſches Privatrecht dabey benußt.. Sm erften Theil 
handelt ev das Zus civile, im zweyten das Zus iudiciarium 
ad. Ob wir gleich nicht gefunden haben, daß dieſe Tabels 
len ihre zahlreihen Vorgaͤngerinnen überträfen: fo find 
wir doch der Meinung, daß fie fir Studirende, am Schluſ⸗ 
fe ihrer akademiſchen Laufbahn, zur bequemen Ueberſicht 
des weiten Gebietes der Jurisprudenz, allerdings von Nur - 
‚Ben fepn können — ———— a 


Syſtematiſche Entwickelung der Lehre von der: na⸗ 
tuͤrlichen Verbindlichkeit und deren gerichtlichen 
Wirkung. Mit einer vorlaͤufigen Berichtigung 
der Theorie der Verbindlichkeit uͤberhaupt. Von 
D. AnDO. Weber, Profeſſor zu Roſtock. Drite 
te Ausgabe. Schwerin und Wismar, bey Boͤb⸗ 
ner. 1800. 2 Alph. 14 Dog. gr. 8. ı NE: 
16.9. — — 2 
a dieſes treffliche Werk allgemein bekannt iſt, und bie 
vorigen Ausgaben deffelden, von welchen ſich die gegenwärs 
tige nur durch kleine Verbefferungen, und einige, auch bes 
fonders gedructe, Zufäge unterſcheibet, in unfrer Biblios 
there (A. D. Bibl. B. LXX. St. 2, ©. 440 ff. und N. A. 
D. Bibl. B. XXI. St. i. S. 142) ausführlid, recenfirt wor⸗ 
den find: fo glauben wir ung darauf beziehen, und es bey 
der bloßen“ Anzeige von dem Dafeyn diefer neuen Auflage 
beiwenden laffen: zu koͤnnen. Sn 


Ge. 


Atze 


- 


⸗ 


(Wadhtrag zu ©. 198 der erſten Abth.) rn ar 


D. Joh. Joachim Schmidt, Arzt: zu Bolzenburg, 
über die ſyſtematiſche Kultur der Thierheilkunde. 
"Ein Berfucdy zu einer befondern Encyklopaͤdie die⸗ 
fer Diſciplin. Stendal, bey Franzen und Groſſe. 
1799. XVI und 256 ©. 8. 128. — 


Mec. verkennt die, gute ruͤhmliche Abſicht des Verf, nicht, 
eine Wiffenfchaft, die ein bloßes Aggregat yon rohen 
fahrungsfäsen iſt, aufzuhellen, Dit Recht aber kann man 
von einem. foldyen Schrififteller fordern, dab er mit Der. 
Kiffenfchafr, die er aufhellen wi, und. mit. ihrer Literatur 
vertraut fen; daß in feinem Vortrag Drdnung, Praͤci ſton 
und ein gewiſſer philoſophiſcher Gang herrſchen, und daß er 
unnuͤtzen Bombaſt, Allotrien und Widerholungen perme ide 
Dieſe Forderungen erfüllt, unſer Verf. keinesweges. Kine 
rhapſodiſtiſche unverdaute Philoſophie und Bruchſtuͤcke aus 
der allgemeinen Literaͤrgeſchichte, welche den größten Theil 
des Buches ausmachen , find zu Aufklärung: der Thierhe il⸗ 
kunde zwecklos. Rec. iſt die Belege für. fein Urtheil 
ſchuldig. | ii 


»die Neigung und. der Eifer, heißt es in der Vorrede, 
»meiner Beſtimmung als Menſch — Verrolltommung ins 
„Unendliche, ſelbſt immer ſinnlich und ſittlich beſſer zu wer⸗ 
»den, und dadurch ſich ſelbſt und andere Menſchen gluͤck li⸗ 
‚acer zu machen, iſt die Beſtimmung des Menſchen übers, 
»haupt — Fichte Vorleſungen über die Deffimmung dei Ges 
»fehrten —näher zu kommen, und meine außer den prakti⸗ 
»fchen Geſchaͤfften und Studien uͤbrige Zeit nüglih zu vers, 
»inenden, brachte mich durch Kitts und Herdenken, dutch 
»Frfundigung 20.« »Das Fundament diefer Kunde (S, 
ax), als einer, künftigen Wiffenfhaft, muß an die Ur. 

»tweiffenfhaft, Philofophie, angefchloffen werden, und Marine. 
»mir das Syſtem zu ſeyn. Man muß, wie man bieher 
»nicht hat, fat vom Vermögen oder dem Menfhen ats 
Wirth auszugehen, Beduͤrfuiß zum Grunde des Syſtems 


⸗ 
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»legen; und als oberſten Grundſatz und Thatſache anneh⸗ 
en.« Eben dieſe Stelle’ ſteht wortlich wieder ©, 77. 
Nichts (S13) ſchien mir ſo weſentlich notdwendig. ‚zu 
»Reyn, als darauf anfpielen zu. muſſen in Zukunft alle 
»DBrgriffe, nad. Anleitung der allgemeinen Denkgeſe de — 
iegorien und ihrer Momente zu pr 72, a 
ya 300 at. lt a A EN 18 N 
"5.7, Machen der. Verf, allerley Begriffe „beygebract, und 
erlegt, nachdem er von ©. 21 —31 die Kategorien erfidus 
| he bey weicher Gelegenheit einem ‚Öaco ‚gründliche Phi⸗ 
ſophie abgeſprochen wird), beginnt en mit ber Frage: »ndies 
»pigl Benennungen darf man der Heilkunde der Thiere beys 
»legen?« - Hierauf werden die Fragen erdrterss, »darf man, 
"»Eritifh, beleuchtet, diejer Kunde einen Dias, in den ſyſte⸗ 
»matiſchen Wiflenfchaften, oder in den, ſogenannten ‚ipltes 
'»matilchen ‘Kunden erlauben? Kann man Ihierarzneye 
soder Vieharzneykunde Fngen?« . Die zweyte Abeheilung 
handelt vor "Spftäinen; Beſchreibungen Definitionen, türg,; 
fie enthaͤlt faſt die Ranze Logik, und am Eude eine Lobprei« 
fung der kritiſchen Philoſophie, wobey esheißt: »alles die⸗ 
»ſes moͤchte ich" als thlerarztliche Vernunft, als Elementar⸗ 
»lehre, vor allenkiveiter unten zu nehnendem Theilen vor⸗ 
»angehn faffen und aufſtellen. Dieſe muͤſſen den Gang der 
Entwickelung der Verſtandskraͤfte aufdecken und zur Autos 
»pfie und Autokratie der Vernunft antreiben ıc.« Bey 
dem Abſchnitt: über ein Spftem dev Thierarzneykunde inss 
heſondre, ſagt der Verf. ©. 73 :'»eBi Bedärf feines Staus 
neus, auf ihr Syſtem, d. i, wenngleich nur formell, “die 
ykritiſche Philoſophie, auf. die Auseinanderſetzung ihrer 
Mormalgrundſaͤtze, die der reinen Vernunft anwenden zu 
wollen. "Nee. muß bekennen, daß ihm dergleichen Slosr 
keln völlig unverſtaͤndlich find. Die eigentliche Verboll⸗ 
kommung und Veredlung der Thierheilkunde ſetzt der Verf, 
vorzuͤglich in die Errichtung einer neuen gelehrten Zeitung, 
„unter dem Namen: Allgemeines Literarurjonrnal für ;die 
Thietarzueykunde. Hier werden allerley encyklopaͤdiſtiſche 
and allgemeine literariſche Handbuͤcher aufgezählt „und die 
Thesrie der Recenſirkunſt, fo wie der Ueherſetzungen 5 des. 
ſonders aus dem, Franzoͤſiſchen ins Deutſche, angegeben. 
: Run. folgt die. Inhaltée anzeige einer ſpeciellen Enchklopaͤdie 
für die: Thierheiftunde „und .daranf find die k. Mainzifihen 
und die k. Bayrifhen Verordnungen uͤber die Nindviehſeuche 
7.2.2.8. Anh. Abth. II, Eee (do 


doch wohl um bie Saga ogen zu füllen?) von & 126 bis 
aus der Salzburg. med. dir Zeitung abgedruckt. Dr 
Abtheilung. Fragmentariſche Sören zu einer % 
ſichte der Thierheillunde. Allgemeine Schrijtſte 
Hier ſtehen S. 199 u. diefelben Schriftfieller, wie 
eben ©. 112. er rg an ei eine hoͤchſt air 
fte Skijze der Geſchichte der Medirin in Hinſicht 
— 3. B. das — dee Renatut 
deffen wahren Namen Vegetius der Verf. nicht einm 
u mwirfen ſcheint) ©. 215. Komiſch ift der Aufruf ansdrm, 
dtahard, Den Befhluß macht das Verzeichniß einig 
vorzuͤglicher hierher ’gehdriger Buͤcher. Sogar Bud, 
Studium der Bücherfunde, Lerifa und alleriey Zeitichräfte 
nd hier angeführt: Das Ganze aber ift ohne die gehörig 
—* tenntniß abgefaßt. er; 
Wir find uͤberzeugt, dab der Merf. weit 
wirtlich nuͤhliche Sachen liefern koͤnne. Dieſe Schrift. 
dient zum Beuſpiel, wie ſehr man ſich, mit der Fakel eim 
unverdauten Philoſophie in der Hand, huͤten muͤſſe 
Aufklaͤrer einer Diſciplin uͤberzuſpringen, von welch 
ſelbſt vor kurzem erſt die prima zudimenta-faßte. 


















Pyrmont und ſein Geſundbrunnen im Sommer 
1798 Ein Fragment zur Beherzigung und Be⸗ 
lehrung fuͤr Badegaͤſte, Kranke und Aerzte, von 
P Frankenau, «a. d. Daͤn, mit Kupf. und einem 
Anhange. Altona, 1799. 146 86.8. 
| | 6* 
Dieſe Schrift iſt allerdings in einem unanftändigen Tene 
geſchrieben, und die Parteylichkeit. zeigt ſich auf verſchiede⸗ 
ne Art. ©. ı7 behauptet der V. nirgends herrſche meht 
Brodneid als in Pyrmont, beionders unter deu Aerzten, 
indem einer dem Andern feine Kranken wegzufiſchen vers 
Rebe. (Eine Wahrheit, welche die Erfahrung von vielem. 
Oeten her erhärtet; aber daB es in Pyrmont vot zuͤglich ſo 
ehe, ift eine Unwahrheit.) Der Fuͤrſt fey gang vers 
ldet, es gehöre Alles, feinen Durchlauchtigen Kbrper 






Pyrmont u fine Gefuntbrunneno.D. Sranfenau, * 


4 Fan ' 


ausgenommen ‚dem Landgraf von Heffen. — 
king, die nicht Hierher gehöre, und fo hä als uͤbertrie⸗ 
ben it; denn nur Ppemont, und nicht das viel‘ geböere 
Walde if an Heſſen verpfänder.) &. 32: Die gro 
Alte A — in ihrer. tt, wie Miateied Mh 
Nicht Eing in ihrer Arc, doc) Fehr Vorzüglich.) &. 3%; 
s große us fe äußetjt wach gebaur, Cifi eine | 
eimte Verläumdung; ; denn das Haus iſt aus Bruch⸗ 
en fo. gut ’gebaur, wie zu verlangen ift,) die 36 
befindliche Tabſe kote tonne er nicht rühmen, es gäbe dar 
ein nur mittelmaͤßige Gerichte. — (Es mag feyn, daß die 
Inur — iſt jo ſind die Speijen doch gewoͤhn⸗ 
ua zuger ichtet. Der uf Rain irre und theuer. 
ft,’ leider! wahr; ) ten Et | 
eher einem Sand Ahr. ar Ar Ä 
a rt, daB * tohl He Gas fo fan ; 
$ es auspojauns.weide.. (Hier ſpricht 43 „Meer „gegeR 
9 Erfahran 19, d Däten beſonders 08 — | 
Schrift bekannt weſen/ er wuͤrde Beer z. "zurück 
ge a db BR; wet übrige #4 der. Ber, De — 
och ſo rmont "genau n ’ 
39— daraus vn. dab er —— 
XTeubrünnen, welcher nicht gebraucht twird, mit dem neu⸗ 
en Salzbrunnen ge welchen Hr. Trampel hat eins 
sichten laffen.) &. 109: Daß die Quantitaͤt Eifen, w 
de im Pprmonter Brunnen enthalten ift, hinreichend ges 
niug fey, in der Burgen Zeit, worinne das Waffer gebraucht 
wird, ſo w tige Dingen auszurichten, wie Marcard 
Andere vühmen, fey nod) eine unausgemadhte Frage, [ 
iſt freylich nicht Teiche Ho erlären, wie es zugeht; doch kann 
* ‚einem: Maxcard nicht die Kunſt abſprechen, richtige 
Erfahrungen anzuftellen, und die vieljährige Erfahrung. an 
fo Bielen Kranken kann nicht durch ein Zweifeln eines Mans 






Dan eſtoden werden, welcher, nach feinem eigenen Ges 
ftändniß, nur wet nige Tage in Phrinont war, und ſich ni 
bie De ‚ie m etwas gründlich zu unterjuchen. 
Durch d 


e es Dh. w {6 r Welt 


ven —— e offenda er die Er 
—* 55 —36 ma DIE daß 5 Stahib 


at * LH ei Ban Mi Bann“ en ia 
* — — 
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i “er u DL . 4 a 
302 Arzʒneygelahrheitite.. 


ne. nicht Pay ch en x fo area | 
| inzu gerhau,. — arme nsibig | 
En ändig au * und Br 
aß fein Omen ® Waſſer geblie 
26 "hie ‚Aaftige Wirkung des Bades, hinl 
Dap , wie er ‚ferner —3 die Zerſteuungen auf der 
Reiſe mehr thuen, als der Genuß des Brunnens, mag wohl 
oft der Ball ſeyn; ‚daß aber das Zuhauſetrinken minder kofts: 
hiel fey, dab eine Floſche in Kopenhagen nur Marks ‘- 
n Drt und. Stelle. aber. —34 ibers - 
— ie Douche ſeh ſo, daß fie wegen der zu befür 
tendei aͤltung, eher‘. tan bewirkte, ‚als h ie 
Co weis, daß der Verf. nur Hlo 


miſch tabelm il, und daß er nichts umterfucht, hats, & 
hin "nicht Egli beb den Douchen Erkaͤlt u befuͤrch⸗ 
ten, ſo wenig, bey der), welche ——— duch 
eine Spritze gegeben wird, als. bey der, welche von oben 
herabfaͤlltz denn bey beyden kann das | 
werden. .<. Die fehr kraͤftigen Birtungeh der 
Kart Beh — ‚als auch bey de 
r ten, 3. B.bey Magenkrampf, bey Nervenſchw 
che, u. 9 w. —* von keinem ——— ine, 
den Gebrauch diefer trefflichen Anftalt- in Pprinont 
—* oder an ſi ſelbſt eis hat, geläugnes wir 
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Pirtionis Merkwidictenen nt Skige fie Rei 

#1 —2 und Kurgaͤſte. Mi Hinſicht auf Frank 
ws Buchs. Pyrmont und ſein Geſundt nnen. 
ipzig: * 76 ©. 8 Hisgite nee — 


Dem, Vf. erkläre sul in der RR, di nel ben Mar 
s groͤßerm Werke auch noch cin Fan — 6 fuͤr Brun, 
hengäfte ftatt finden kͤnne, uhd Dr... aus f 
tendes Fragment fey aus einer in zu Bitten 

Bo gefloffen. Dieſe vor Ins liegende € 
v Meilende und Bt tunhöngäfte beftimmt, ' 
Hiebt hiet in der Ku ‚je eint . In 
ðraſſchaft ——— der TEN bey P 
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Mebiein, Vabemekum fuͤr luſtige Aerzte ıc, 8oʒ 


"gend, der Einwohner und Aerzte, der Verſchoͤnerungen, 
nlagen and Spaziergänge, der Einrichtungen, Bequem» 
lichkeiten und VBergnügungen für Kurgäfte, des geſellſchaftli⸗ 
hen Lebens, herrſchenden Tons, von den phyfitalifchen 
Merkwürdigkeiten, Zuletzt handelt er von der Kurmethos 
de; fiellt namentlich die Krankheiten auf, in welden ſich 
„das Pyrmonter Waller bisher wirkſam bewieſen hat, und 
Hiebe noch einige Regeln für Kurgäfte,, melde Ei aber 

‚ “richtig find. a hi übrigens, daß dieje Fleine Schrift 
“ihren Zweck nice varfehlen mid, 


r * P 8* —— ’ As 3 
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Medieiniſches Vademekum für Tufttge Aerzte und. lu⸗ 
ſtige Krauke, enthaltend eine Sammlung medici⸗ 
niſcher (2) Scherze, komiſcher Einfälle, und ſon— 
derbarer mediciniſcher Geſchichten und Gewohn⸗ 
heiten, aus den beiten Schriftſtellern zufammens 
"getragen Zepter, Dritter und vierter Theil, 

‚Berlin, bey Nicolai. 1796 — 4,799. 33 Dog 
83. 1-04 — 4 


Die in dieſen drey Bändchen des mediciniſchen Vademe⸗ 
kums (deffen erſter Theil in dee N. A. D. Bibl. Bd. XXIV. 
S. 396 von einem andern Recenſenten angezeigt worden 
ift) enthaltenen Anekdoten und Eleinen Auffäge find von fehr 
ungleidern Werthe. Mehrere derfelben find nicht ohne 
Intereſſe, und gewähren eine angenehme ‚Unterhaltung; 
andere find des Plages, den fle einnehmen, durdaus uns 
werth, und entweder längft bekannt, und in allen Anekdo— 
tenbuͤchern zu finden, oder, ſchmutzig und. wahre Unfläthes 
reyen. Dahin.gehören die ©. 121 des zweyten Theils vers 
zeichneten Pflichten einer. Frauen (hc!) gegen die Em⸗ 
wfangnif, ©. 135 dafeloft s der, Beweis des Stupri und 
Veihtgläubigkeit der Aerzte; im dritten Iheile S. 74. dag. 
Fragment aus Paullini Dredapothele, u, |. w, 


‚Mit wie weniger Sorgfalt diefe Kompilation gemacht. 


kr ‚geheilt daraus, daß ein und diefelbe Definition des Fu 
NS See rot 


‚©, 195 abgedruckt worden if... gu ı 


— 


s0—0Arlyʒnengelahrheit. 
ror poẽtieus, und noch. dazu abſichtlich mit benf 
t 





Worten, zweymal, naͤmlich Th. II, ©. 128, und 


Journal der praktiſchen Arzneykunde und Munbarze 
neykunſt, herausgegeben: von C. IB. Hufeland, 
der Arzneygel. ordentl. Lehrer zu Jena, Neun⸗ 
ten Bandes drittes und viertes, zehnten ‘Ban - 
Des erftes, zweytes, dritted und viertes Stück. 
Jena, in der afademifchen Buchhandlung, 1800. 
Zedes Stüd etwa 12 Dog 8. 124 © 
a wir ung auf die in der N.A.D. Bibl. B. XLVIT. 


.89 If. enthaltene ausführliche Beurtheilung und Inhalts⸗ 
anzeige einiger frähern Stücke -diefer Zeitſchrift beziehen, 


\ glauben wir uns, auf die bloße Nachricht von Ber ununzs 


terbrochenen Fortfegung derfelben, mit der Verſicherung bes 
ſchraͤnken zu dürfen, daß die vorliegenden Bände jenem dort 
mit verdientem Lobe angezeigten, an Neichhaltigkeit und Ju⸗ 
zerefle des Inhalts nicht nachitehen. Die Namen der Herz 
ausgeber, Wichmanns, Heders, de Carro's, von Ailde« 
brands, Joͤrdens, Maſeagni's, u.a. m. erregen fhon ein - 
günftiges Vorurtheil für die von ihnen gelieferten Aufjäße, 
welches ſich, bey Durchleſung derfelden, zur Ueberzeugung 
erhöht. Die Nachrichten, mit welchen, ‚der Aufforderung 
bes würdigen Herausgebers gemäß, mehrere, Aerzte dieies 
Journal, durch ihre, mit der Impfung der Kuhpocken ges 
machten Beobachtungen, bereichert haben, geben demjels 
ben einen befondern Werth. — 


Auch die Bibliothek der praktiſchen Heilkunde, deren 
in dieſer Bibl. B. LV. So287 bereits Erwähnung geſche⸗ 
hen iſt, wird ununterbrochen fortgeſetzt, und. liefert aus⸗ 


fuͤhrliche Beurtheilungen der wichtigiten, in dem großen 


GSebiete der Mediein erfcheinenden Schriften. 
x | Ge, 


Schoͤ⸗ 








| TEE Mi 
Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte. 
a Nachtrag zu S. 200 der erften Abth.) 


Sriedriche von Blankenbura literariſche Zufäge zu 
8 26 George Sulzers Theorie der fchönen Kunſte 
im einzeln, nach alphabetifcher Ordnung der Kunfte 


wörter auf einander folgenden Artikeln abhandelt. 
Erſter Band, A— G. Aeipzig, in der Weid: 
mannifhen Buchhandl. 1796. ©. 651. Zwey⸗ 
„ter Band, HR. 1797. ©. 578. Dritter 
‚und lester Band, S — 3: Mit einem Regi⸗ 

ſter über die im ganzen Werke vorfommenden 
*" Sthrifefeller, - Kimftler und Schriften. 1798, 
5186 ge. > a 


Wenn das Sulzerfche: Werk ſchon in. der Geftalt, wie es 
utfpränglich aus. den Händen feines Verf. kam, einen ent⸗ 
fhiedenen Werth, und, trotz feiner Unvollſtaͤndigkeit, mie 
manchen Maͤngein und Lücken, das Verdienft : einer großem 
Möglichkeit Hatter fo iſt es: imifeiner gegenwärtigen Geſtalt 
ein wahtes Ehrendenkmal Deutſchen Fteißes und Den 
en Studiums. geworden; die Luͤcken find ergänzt, ben 
ängelti ift abgeholfen, und es hat eine Wollftändigkeig ‚ges 
wonnen, deren ſich in allen lebenden Sprachen kein Ahnlia 
des Wert rähmen kann, Zwar wäre wohl zu wünfhen, 
der verewigte Blankenburg hätte ſich zu, feinen uͤbrigen 
großen Besdienften um das Sulgerifche Werk aud) noch das 
erworben, welches der Rec. der A. D. B, Band 22, Seite 
22, für eine neue Bearbeitung deffelben anwinkte, (denn, 
in der That befriedigt, ‚was er in dem Vorberichte zu der 
erſten Herausgabe Diefer vermehrten Huflage: zur Veriheidi⸗ 
gung der Nichtbefolgung dieſes Winkes fügt, den Leſer nur 
wenig, und es iſt nicht zu laͤugnen, daß durch die mindere 
und größere Vollſtaͤndigkeit mehreren Artikel, wenn er naͤm⸗ 
li.eine Menge. unbedeutender Namen weggelaſſen, mehr 
tere unwichtige Schriften nicht. angezeigt, und dagegen nur 
die, gehaltvollen angeführt, mr unbedeutende, Schriftiteller 
genanne, und: Diele immer, a aahene mit einer —T 
vr, 53 * en 


8 3. Schöne Wiſſenſchaften. 


den und wuͤrdigenden Charatteriſtit begleitet; wenn e 
die en ee da, wo fie es bedurften, berichligt, 
and mehrere Abſchnitte ganz umgearbeitet haͤtte; es iſt nicht 
zu läugnen, daß Dadurch die Bemühungen um die größere - 
Vollſtaͤndigkeit dieſes Werkes einen noch höhern Grad der 
Verdienſtlichkeit erhalten haben wuͤrden) aber on 
wie er es uns gab, ‚bleibt es Das erſte Buch feiner 
ein klaſſiſches Werk, das Niemand undefriedigt und unbe⸗ 
lehrt aus der Hand legen wo, ie ſo findet man in 
demſelben ‚eine weitumfaſſende Ueber ſicht der ganzen Litera⸗ 
tur des Schönen; jomohl, in Ruͤckſicht auf Geſchichte, als 
auf —* ‚Fabel, ni hair eine —— 
drängte Entwickelung des Inhaltes vortrefflichertheorerifch 
Schriften intereſſante Auszüge aus wenig bekarineeimiäleer 
ren dichteriſchen/ Werken fremder Mationen ;' ja ſelbſt hier 
und da, eine treffende und einſichtsvolle Charakteriſtik groſ⸗ 
ſer Kuͤnſtler und Dichter. — 5%. 
Bekanntlich waren dieſe hier beſonders abgedru 
Zuſaͤtze ehemals unmittelbar mit dem Sulzerſchen W 
jelbit verbunden Jetzt erſcheinen ſie, noch um vieles 
ſtaͤndiger, und mit betraͤchtlichen Nachtraͤgen und Verbeſſe⸗ 
zungen aus den hinterlaſſenen Papieren des leider! ſchon 
Yon der Vollendung diejes beſondern Abdruckes verfiorbenen 
Berufs bereichert und vermehrt. ERST UNTT NEN 


Die Betraͤchtlichkeit der ————— uiſ 
ergiebt ſich ſchon aus ber Zahl und, Stärke, der Bande; ihı 
innerer Gehalt aber wird ſich Jedem bemähren „DE hn 
prüft. Da iſt kein Artikel von Wichtigkeit, der, nicht an 
dherer Beftimmtheit. und Gruͤndlichkeit nicht Durch ne 
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iftorifche und kritiſche Anfichten an Bedeutung und Nüps 
lichkeit gemonnen hätte, Davon einige Proben z.' - Kies: 
Aeſthetik. - Hier werden nicht Bloß die € 
Schriften angeführe ‚die ſich in Lateiniſchet Saft > 
Sranzöfifcher, Englifcher und Deutſcher Sprade mir! 
Theorie der Schönen Wiſſenſchaften beſchaͤfftigt haben," 
die darin anfgeftellten Grundſaͤtze werden nad) ihrem in? 
nen Gehalte mehr’ oder weniger entwickeltz und mir! 
Prüfung gewürdigt und beuriheilt. "Worzüglichverierle der 
Berf. bey Deutſchen Schriftitellern, und’ unter dieſen am 
laͤngſten bey Katie und feiner Schrift: Kriut ber ey 
uf cs 2 
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| e er mit derigebrungenften 
Rürze, mit einer muſterhaften Präcifion, und zugleich mit 
iner hohen’ Populdeität zergliedert. Allegorie. 1) In 
in redenden Kunſten. Anfuͤhrung mehrerer Schriften 
iher dieſen Gegenſtand. Ueber den Urſprung des Hanges 
u allegoriſchen Dichtereyen. (Der Verf. ſucht ihn in dem 
Beiſte Der Religion, der bey der Wiederauflebung der Wiſ⸗ 
enſchaften in Eutopa allgemein herrſchte, in; der Leſung der 
Schrifiſteller, welche dieſer Geiſt vorzuͤglich fuͤhrte, und 
n dem damaligen’ Zuſtande der Geiſtesbildung überhaupt, 
In den -dichteriichen Werken früherer Volker gab es feine 
Mufter zu vorzuͤglichen, ganz allegorifchen Dichrungen, 
m Homer, Aeſchylus und Ariftophanes fommen zwar eins 
eine -allegorifche Dichtungen -vor-; aber keiner der fruͤhern 
Dichter ſchrieb ein allegoriſches Bandes; eine abfichtliche - 
(Uegörie Nur die Kehrſucht der jpätern: Dichter. war die 
Frzeugerinn dieſer ganz. allegorifchen: Dichtungen, und fie 
ntwickelte ſich aus der, bie ganze Moral zugleich umfaf 
enden Religion des Chriftenthums. Nur durdy diefe Lehr⸗ 
uche wurde die Ruͤckſicht auf wirkliche Begebenheiten, 
uf wirkliche Empfindungen geſchwaͤcht; nur. durch fie 
vurden die Dichter verleiter, eben fo fehr ihren Scharffinn 
nd ihre Erfindungsgabe den Lefern "zeigen zu wollen, 
ls die Sache ſelbſt. Daher ſchon in den Schriften der 
Ritchenväter der Geiſt des Allegoriſirens. Aud) zeige ſich 
‚as in den erften eigentlichen Schaufpielen der europälichen 
Bölfer im’ zwölften Jahrhundert, den Myſterien, die aus 
:eligiöferm Stoffe und zu religivfen Feyerlichkeiten zufammens 
jefegt würden, die faft immer allegoviihe Perſonen, als 
Sünde, Tod, Glaube, Liebe, Hoffnung, handeind vorführen, 
Die nachher entſtandnen Moralitäten waren vollends ganz 
illegoriſch. Die allegorifchen Dramen gaben nachher den, 
Mlegorifch epifchen Gedichten das Dafeyn. Die allegoris 
fchen Weſen erfeßten den Dichtern den Mangel an göttlis 
eben Wefen, die, nach den Muſtern dercheidnifchen Poe⸗ 
tert, der Epopee fo nothwendig find. : Bon denibeidnifchen 
Sottheiten glaubten ſie, als Chriſten, keinen Gebraudy mas 
chen zu dürfen, und die hoͤhern Weſen ihrer eignen Meli⸗ 
gion waren in den damaligen Zeiten noch zu heilig und ehr⸗ 
würdig, um ihre Einführung in bloßen Erdichtungen zu 
wagen. Wenn unter: ven Europaͤiſchen Völkern die Italiaͤ⸗ 
ner wenigere ganz EURE Gedichte aufzumeifen ... 
e ger 
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aid andere abendlaͤndiſche Wöller: ſo ruͤhrt das daben; 
weil ihnen die Ueberbleibſel der Griechiſchen und: Roͤmiſchen 
Poefle mehr zum Model dienten. Ausnahmen davon giebt _ 
es aud) bey den Italianern, z. B. Dante, deſſen beruͤhm⸗ 
186 Gedicht, wenigſtens der Anlage nach, dieſen Geiſi nr 
met. Eben ſo Petrarka, wie feine Gedichte: Triomfe,d 
amore, della caftita, della. morte etc. beweijen-) Anfuͤ 
zung allegoriſcher Dichtumgen bey Franzoſen, Italiaͤnern. 
Englaͤndern und Deutfhen. . Auszüge aus mehrern, unten 
uns nicht fehr bekannten dichterifchen Werfen dieſer Art, als 
aus dem Roman de la Role von Wilhelm Korris und Team 
de Meun; aus.dem Paflertyme of plealure: or the hiſterie 
of graunde amoure:and la bel pucel, welches Gedicht vom 
Anfang bis zum: Ende Allegorie und ein Gewebe: von alles 
göriichen Perſonen iſt, endlich auch aus einer Deutſchen 
allegoriichen: Dichtung, Gott Amur. 2): Allegorie, im 
zeichnenden Künften. — Anführung der hierhergehenden 
Schriften. Eigne Bemerkungen. (Der Verf. alaubt, daß 
alles Raifonnement über Allegorie und allegoriiche Dauftels 
lung in den zeichnenden Künften: eine beftimmtere Wendung 
erhalten würde, wenn man. diefe Benennung ſalcher Dax 
ſtellungen mit. der Benennung maleriſche Dichtung news 
tantchte. , Er laͤugnet, daß. der bildende Kuͤnſiler eigentlich: 
allegoriſiren koͤnne. Nur durch die Stellewelche ſein 
Werk einnimmt, nur durch feinen Zweck dabey, nur durch 
die Veranlaſſung dazu werd’ es Allegorie. An und für 
ſich ſey fein Wert nur Darſtellung irgend einer wahren oder 
erdichteten :Begebenheit, irgend «eines Gedankens, und, 
weit entfernt, diefe oder jene zuwerbüllen und unterseinee 
andern. Bilde zu zeigen, foll:es:folhe vielmehr: in dev Ges 
flalt, die er. ihnen zw geben. vermag, ganz eigentlid ver-' 
‚finnlichen, vergegenwaͤrtigen, anfchaulich machen !.: Wenn 
aber Allegorie in den. bildenden. Künften bloß Dichtung 
fen: ſo frag“ es ſich, ob der bildende Künfilek bey Darſtel⸗ 
inng gewiſfer wirklicher Begebenheit Dichten duͤrfe / oluge- 
dichten koͤnne? Ob Darſtellung einzelner großer und guter 
Gedanken ſich mit dem Weſen ‚feiner Kunſt, und unter 
welchen. Bedingungen fie ſich damit vertrage?: Der 
age entſcheidet hierüber nichts — Rec. hält dafür, üben das 
Dürfen finde wohl kein Zweifel ſtatt, in ſofern naͤmlich des 
Kuͤnſtlers Dichtung nichts, als eine lebhaftere Berfinnlis 
chung, eine sänfchendere Veranſchaulichung dev bargefchien 
es 


— 


Sr. v. DBlankenburgs lieratiſche Zuſaͤtze ꝛc. 809 


iſt. Das Koͤnnen haͤngt freilich von: dien 
feiner Kunſi ab; inſoſern nämlich die Huͤlfsmit⸗ 
tel, die ſie ihm darbietet, ausreichen, durch ſie die beab⸗ 
ſichtigte höhere Veranſchaulichung wirklich hervor zubrin⸗ 
gen. Der Gebrauch der Allegorie oder der maleriſchen 
Dichtung vertraͤgt ſich alſo nur injofern mit dem Weſen ‚der 
üben Kunſt, in fofern.er ihr möglidy iſt und möglich 
er ihr nur fo. lange, ale fie im Stande iſt, durch vers 
dliche, unzweydeutige, charakteriftifche Zeichen, 

— *55 Begebenheit, den: beabſichteten Gedanken“ taͤu⸗ 
ſchend zu vergegenwaͤrtigen, und, keinen Zweifel uͤbriglaſe 
ſend, zu veranſchaulichen. — Sehr richtig: bemerkt der 
WVDerf. noch, daß mie Huͤlfe der Dichtung viel Kunſtwerke 
Arslidlidere als ſo oft geſchieht, erklaͤren laſſen und viel 
verſtaͤndlicher werden ; und daß der wahre Kuͤnſtler eben fo 
gut, als ber eigentliche Dichter, bey allen feinen Werfen 
mehr odes weniger Dichter iſt. — Das letzte iſt wohl un⸗ 
Mreitig: Wenigſtens hat Rec. keinen Begriff davon, wie 
es obne Dichtung große Kuͤnſtler und vortreffliche Kunſt⸗ 
werke geben koͤnne. Denn nicht nur in der Wahl des. 
Stoffes; auch in dem Geſichts punkte, von dem der Kuͤnſt⸗ 
ler bey der Wahl feines Stoffes ausgeht, in den Motiven, 
die ihn leiten, iſt die dichtende Kraft dem Kuͤnſtler unent⸗ 
behrlich wenn ſein Kunſtwerk nicht bloß die Phantaſie rei⸗ 
zen, ſondern auch beſchaͤfftigen, feſthalten ſoll; wenn eg 
mit der Phantaſie auch den Geiſt des Beſchauers ergreifen, 
das heißt bleibendes Wohlgefallen, dauernden Eindruck 
hervorbringen fol. Ohne dieſe Dichtung wird der Kuͤnſt⸗ 
4er entweder feinen Stoff unmaleriſch waͤhlen, oder doch 
den malerifchen Stoff unmaleriſch, das heißt, ohne Tau; 
Sdyung ‚ohne deutliche Anfhauung, behandeln; ımd nur 
durch fie: kann er es dahin bringen, daß fein Werk, wie es 
amfere neuſten Kunfttheoriften nennen, fich felöft -außs 
fprit:.—  Romödie, Anzeige der ältern und neuen 
wen: her Komödie handelnden Schriftiteller. - GSeſchichte 
der. Lomifhen Bühne bey allen. Völkern „ mit vortrefflichen, ' 
ſowohl das. Hiftorifche;: ale dad Weſen des Suftfpiels- ber 
Meeffenden: Bemerkungen. Ueber den’ Urſprung des Luft 
ſwiels uͤberhaupt. Ueher den Urfpruna des Luſtſpiels bey 
den Griechen. Ueber die eigentliche Griechiſche Komoͤdie. 
— nennt der Verf. die Vorſtellung ſolcher Perſonen, 
* ad Laden erregen ſollten, als wodurch ſich dieſe 
von 
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‚vonder urſpruͤnglich Griechiſchen Romöbte unterſcheide. 
In jener traten namlich nur Perſonen auf, die durch ſich 
über andere Lachen hervorbringen wollten, die nicht bela⸗ 
chenswerth, nur laͤcherlich wären; In dieſer thaten 
und ſagten ſie in eigner Perſon und von ſich ſelbſt Dinge, 
die den Zuſchauer beluſtigten. Jene wären nur und bloße 
Erzählungen von lächerlihen Worfällen und Verſpottungen 
‚des lieben Naͤchſten, verbunden mit der Nahahmung 

ner Thorheiten und Gebrechen, in foforn fie ſich verfirmi 
‚hen ließen. In diefer erzählten die auftretenden Perfonen 
die lächerlichen Vorfälle, die ſich mit ihnen ereignet Hatten, 
in einer. Art von Monolog, und verwandelten alſo ſich 
ſelbſt in den Gegenſtand, der belacht werden ſollte. Da⸗ 
durch wurde der Vorfall noch anſchaulicher und: ungleich be⸗ 
Auftigender. Noch mehr, dieſe Behandlung kam dem eis 
gentlichen Drama um vieles näher. ' Die Erzaͤhlung gieng 
un mehr vor. dem 'Zufchauer vor ‚' da der Held derjelben 
in eignee Perfon da fand, ſich ſelbſt vorhandelte ſich 
Jelbſt verſpottete, nicht als Nachahmer einer Fremden 
CThorheit ſein Spiel trieb. Nach und nad) ward aus der 
‚bloßen Erzählung: eine Are: von Handlung. Die Perſonen, 
‚die ſich mit dieſer Öffentlichen Sichſelbſtverſpottung abgaben, 
‚fannen auf eine hoͤhere Erreichung ihres Zwecks, machten 
eine Art von Entwurf zu ihren Poſſen, und brachten eine 
Art von Plan hinein, woraus denn etwas einem Kunſt⸗ 
„werte aͤhnliches entſtand. Den Inhalt dazu gaben ihnen 
immer wirkliche Vorfälle); Weberdie. ſogenannte Ältere 
Griechiſche Komoͤdie. (Der Verf. widerſpricht den Kunſt⸗ 
richtern, die behaupten, ber Inhalt dieſer Komoͤdie ſey 
Darſtellung eigentlich wirklicher Begebenheiten und durchaus 
perſoͤnlich geweſen. Sie enthielt, feiner Meinung nady,'mur 
Anſpielungen auf dergleichen: Begebenheiten, wurde nicht 
‚Durch fie, veranlaßt. Eben:foverhalte es fih mit der in 
dieſer Komödie auf die Bühne ‚gebrachten ,- wirklich leben⸗ 
den Menfhen, Mehrere Perſonen darin führen zwar den 
Namen damals lebender Menſchen; aber ıfierkegen | 
deswegen nicht ‚eigentlich den KiTenfeben , deſſen } 
Haben, ſtiellen nicht eigentlich ihren individuellen 
dar; das heißt; die Komoͤde war: nicht reine perſoͤnliche 
Satyre:) Ueber den Chor in der Griechiſchen Komoͤdie. 
(»Die. Natur des Drama erforderte es nicht, einen ganzen 
großen Haufen von Menſchen als: Theilhaber rn 
34 »nchs 
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—B—— ‚Kaufen, in ſofern er immer auf der 
Bühne blieb, zur Grundlage deſſelben zu machen. ‚Aber 
»die Verbindung deſſelben mit einer Handlung, welche ei⸗ 
»gentlih. von: andern. Menſchen ausgefuͤhrt wurde, ent⸗ 
»ſprang ‚aus den Sitten des Volks, bey welchem die Nach⸗ 
»ahmung einer Handlung auf der Buͤhne entſtand. Dieſes 
»lebte gleichſam mehr auf oͤffentlichen Plaͤtzen, als: in feinem 
ſe. Auch geht die vorgeſtellte Handlung immer unser 
em Himmel, nie, wie auf unſern Bühnen, innerhalb‘ 

er Waͤnden vor, und mußte alſo auch ihrer Natur, nach; 
»immer unter einer Menge von Zeugen: fic) ereigen: Auf: 
»dieſe Weiſe nur gehoͤrte der Chor zurdem weſentlichen 
»Theile des Griechiſchen Drama's, und war um ſo natuͤr⸗ 
»licher, wenn die Handlung eine oͤffentliche Begebenheit 
»oder eine oͤffentliche Perſon vorfuͤhrte.«¶ Rec. bemerkt 

rbey, daß, da der Chor, ſowohl in der Tragoͤdie, als in 
der Komödie der; Alten, ſein Daſeyn bloß der erſten Veran— 
lafjung zu Entſtehung ihres Schauſpieis, den anden Bar 
chusfeſten gebräuchlichen Chören verdankt, folglich nicht nur 

cht mit dem eigentlichen Weſen des Drama! verbinden; 

ndern, ‚genau erwogen, ihm gerade entgegen iſt, der 
Vorſchlag ‚einiger neuerern Kunſtrichter, diefen Chor andy 
auf unſrer Bühne wieder herzuftellen, weder wecht geprüft, 
noch der Natur. unftes Drama angemeffen iſt; beſonders, 
da er. nicht etwa nur, im Ruͤckſicht auf die dramatiſche Dar⸗ 
ſtellung Griechiſchen und Foͤmiſchen Geſchichtsſtoſffes; 
ſondern ſogar in Ruͤckſicht auf eine ſolche Behandlung neu⸗ 
hiſtoriſcher, aus unſerm Zeitalter gewählten Ereigniſſe, ges 







gegeben wird; wohl bemerkt, dab man bey dieſem Vor⸗ 


ſelgeſaͤnge der Alten ſondern dem eigentlichen Chor, die ‚bey. 
ber Handlung immer gegenwärtige Perſon verfteht, Denn 
gienge diejer Vorſchlag nur auf die eigentlichen Gefänge, 
die ſich hier und da einer Handlung ſchicklich einmiſchen lies 
Ben ; „io, könnte auch von keiner Erinnerung dagegen die, 

Rede ſeyn! Aber dann waͤre es auch nicht mehr der Chor, 
der Alten, der, wie bekannt, durchaus nicht bloß als Ge⸗ 
ſang; ſondern als zwar nicht misbandelnde,. aber doch im⸗ 


Kl unser dem. Chor nicht. die blofen Gejänge und Wech⸗ 


‚Mer mit gegenwärsige,, immer mit ın die Handlung ſpre⸗ 


chende und durch dieſes Immergegenwartigſeyn und gms, 
mermitreden beſtaͤndig theunehmende Perſon war, . In 
dieſem Sinne nun würde die. Wiedersinführung. des Ba 
an. 
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hoͤch ſt undramarifch feyn. Detin er iſt durchaus nichts als 
Anfüllung der Bühne mit müßigen Perſonen, die nicıs 
thun, als hören, wie man ihnen feine Noch klagt, und dars 
auf antworten ; mitklagen, tröften, rathen, Unheil werfün: 
den und darüber möralifiven; kurz reden und reden, —9* 
jur und in die Handlung zu wirken. Wozu nun die Wie 
derherftellung ſolcher unthätigen Figuranten ? Wozu durch fie 
eine Veranlaſſung mehr zu der fo zur Mode geinordenien 
Sucht unſrer neuern dramatiſchen Dichter ihre Helden went 
tbun, aber defto mehr reden, und mit ellenlangen ©entens 
zen und: Mefleftionen- ſpielen zu Taffen, wozu jie entweder, 
ihrer Situation nach, Beine Zeit baben, ober doc, nicht har 
ben folleen ? dieſe Luckenbuͤßer des zu beguemen oder Sr 
richtigen Anſicht der: dramatiſchen Kunft mangelnden Dir 
ters find die wahren Bravararien der Staliäniichen Opera 
ſeria, in denen fldy auch die ‚Helden produciren, wenn Ihr 
nen das Feuer ‚auf. bie Nägel brennt, wenn fie zufchlagen,' 
kurz, wie Helden thun follten. Wir fpotten Über’ diefe 
Bravurarien, als eine hohe Ungereimtheit, und es find doch 
nur Opernhelden, die fi darin -produriren.:  Wahrlih 
die- Sentenzenbravaden unſter modernen Traner 7 umd 
Schaufpielhelden im Drang und: Stürme der Leidenfchaft, -. 
find eine weit unnatärlichere und lächerlichere Verirrung 
unfres neuäftherifhen Schwindelgeiſtes. — Wozu alfo, 
noch einmal gefragt, duch die Wiederauferweckung dab . 
Chors der Alten nody mehr Gelegenheit zu Verirrungen von 
dem aͤchten Geifte des Drama, der durchaus on 
Entwicdelung der Charaktere durch Aandlung, nicht durch 
bloßes Reden fordert? Wozu durch dieß Einmilchen eier 
nes ganzen Haufens von müßigen Perſonen in die Hand⸗ 
lung des Drama’s, mit der fle eigenstich nichts zu chun 
Haben, als daß fie fie beſchweren, die Illuſſon noch mehr 
ftören, als es leider! fchon oft genug geſchieht? Es bedarf 
wahrlid nicht noch dieſer Veranlaſſung, uns alle Augens 
blicke daran zu erinnern, daß wir uns im Theater und un⸗— 
ter verkleideten Schaufpielern befinden, nicht an dem Otte, 
der ung vorgefpiegelt wird, nicht unter Sen Menſchen, bie 
der Komödienzertel angiebt; des Dichters Nachtmuͤze iſt in 
den Melden; die fich vor uns auf und.ab bewegen, fo ſchon 
oft genug ſichtbar; wir Hören ſo fyon mehr ihn, als die 
uns von ihm vörgeführte Perfon, in ten fhönen Be⸗ 
ſchreibungen, Tiraden und: Sprachausfrämereyen, die le 
uns 
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aus auftiſchen. Der Geiſt der Alten, den man auf der 
VBuͤhne wieder: zu regen wuͤnſcht, beſteht «wahrlich nicht im 
— Formen. Goͤthe in ſeiner Iphi⸗ 


auf: Tautis verſtand den wahren Geiſt des Griechl⸗ 
In rama's beſſer. Er weckte ihn in dieſem vor« 
kefflihem: Schauſpiele durch die ſchoͤne prunkloſe Ein⸗ 
it der vorgefuͤhrten Handlung, durch die edle Ein 
ſeiner Darjtelung durch die beitimmse,mie wankende 
ing feiner Charaktere, durch den reinen menfchlichen 
Horw der Matur, den er feinen Helden in den Mund 
—— Seit in den ſinnvollen Neflettiönen, an denen dieß 
Si fo reich iſt, ſpricht nie er, als Dichter; die Mens 
ſchen feines Dramas find es, die wir höͤren, denn ſie ſpre⸗ 
den: ihrem Charakter , ihrer Situation, ihrer Stimmung 
gemäß. Er bewies: ung, dab man ein aͤchtes Griehifhes , 
Drama, dem Geiſte nad, für uns dichten Fonne, ohne die ' " 
außerweſentliche Form deſſelben. Delbſt bey der Behands 
ung eines Stoffes, wo die Einfuͤhrung des Chors ſchick⸗ 
lich geweſen wäre, verwarfrer ihn, ale etwas dem reinen 
Drama ganz Fremdartiges, fo gewiß es feiziem in Griechi⸗ 
ſchen Dichtungen ſo gluͤcklichen Talente gelungen ſeyn wuͤr⸗ 
de, auch den Chor mit dem ihm moͤglichen Intereſſe an 
die gewaͤhlte Handlung zu knuͤpfen. So haben wir ein 
redendes Muſter, wie und auf welche Weiſe der Geiſt 
des Griechiſchen Theaters auch auf unſrer Buͤhne fortieben 
kann ? und dennoch greifen wir nur nach den Schatten der 
Griechiſchen Kunſt, prunken, ſentenzeln, fpielen mit Reis 
men in allen nur möglichen Sylbenmaaßen und Gedicht⸗ 
formen, und bringen nun noch das undramatiſchſte an 
dem Griechiſchen Schauſpiel in Anregung, in der Meinung, 
Griechiſchen Darſtellungsſinn dadurch zu beſoͤrdern. Cine 
ſame Verirrung eines guten aber nicht genug uͤberlegten 
illens! — Aeber die, mittlere Griechiſche Komödie, 
(»Der Unterſchled zwiſchen der Altern und mittlern Komoͤdie, 
„An Ruͤckſicht auf den Inhalt, beſtand darin, daß jener im 
lebende, wirkliche Menſchen perſoͤnlich auf, oder ſelbſt⸗ 
»handelnd eingefuͤhrt, in dieſer aber nur namentlich vor⸗ 
geführt wurden; oder, wenn ja lebende Menſchen darin 
»erfchienen , fie doch nur unter erdichreren Namen auftras : 
»ten.«) Ueber die neuere Griechiſche Komoͤdie. GDieſe 
»unterſchied fich wieder von der aͤltern dadurch, daß in dies 
»fer mehr die Fabel, in. jenen mehr der. Charakter . das 
»Hanptwerk war, daß in ihr die Handlung dem Bud, 
. ” en⸗ 
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Menſchen parzuftellen,: untergeordnet, oder nur dazuvre 
»funden Mar; und. alfa die. Komoͤdie des Ariſtophanes vore 
ayugsweife aus. fogenannten Charakterftücient. befiends 
Hit der. neuern Komödie ſcheint Die Gattung, die wiz 
Hdie Intriqueſtuͤcken nennen ‚den Anfang: Behommennäpk 


»haben.«) Ueber die Hilarotragoͤdien und Pol RgtapbÄeH, 
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Theater behandeln; Dichtku der Schrif 
freiler der aͤtern und neuern Zeit, die ſich wit ⸗8 
te, 2) der Schriftſteller, die ſich mit der. Theorie der Dogs 
. Nie befchaͤfftigt Haben ;. die legten hin und. wieder won panda 
fenden Benrtheilungen begleitet. Drama; dramatiſche 
Dichtkunſt. Einerider vollſtaͤndigſten Artikel. Mitsaufe 
ſerordentlichem Fleiße wird hier, von den Schriftſtellern 
Nachricht gegeben, die in allen ung: bekannten Sprachen 
entweder die Geſchichte oder die. Theorie des; Drama zum 
Segenftande ihrer Unterfuchung machten · und entweder 
für oder gegen das Theater eiferten. Vielleicht wäre aber: 
inindere Vollftändigteit hier groͤßere Vollſtaͤndigkeit ges 
wefen. Wirklich hat der Verf. von einer Menge Flugblaͤte 
ter Motiz genommen, ' die laͤngſt vergeflen worden und ih⸗ 
zer. Unbedeutſamkeit wegen, vergefien „zu ‚merben- vera 
dienten: ‘deren Kenntniß daher, weder. in hiſtoriſcher, noch 
in kritiſcher Hinſicht, nügt. Unterrichtender. würde es da⸗e 
her geweſen ſeyn, wenn der Verf. bloß die vorzuͤglichen, 
beſſern Schriften angeführt, das jedem Schriftſteller eige⸗ 
ne Verdienſt charakteriſirt, das Neue oder wenigſtens news 
sentwicelte in ſeinen Unterſuchungen bemerkt, und ſeiner 
Praͤfung gemäß, gewürdigt hätte.‘ Ein Verzeichtiieniehr 
verer Sammlungen von dramarifchen Stuͤcken bey verſchie⸗ 
denen Voͤlkern, beſchließt dieſen Artikel. Veldengedicht. 
Verzeichniß aͤlterer und neuerer Schriften uͤber und von 
dem Heldengedichte. Ueber die Heldengedichte der neuern 
Dichter. Ueber den Urſprung der romantiſchen Epopren,: 
Der Verf. nennt fie die beynahe einzige Originaldichtung 
der Neuern, und haͤlt das bloß anf: Volksglauben gegruͤn⸗ 
dere Wunderbare für. ihr eigenthuͤmliches Beftandtheil. 
Diefes Wunderbare aber, die: in den romantifchen Gedich⸗ 
ten erjcheinenden Niefen, Zwerge, Feen, Zauberer, Schlan⸗ 
—— * gen, 
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. gen, iu. fiw. fheinen ihm nichts als eine Verſtaͤrkung oder 
dichteriſche Darjtellung des Wirklichen zu fein. So 9% 
ben,g. B. die mehr ‚als gewoͤhnlich, großen und ſtarken 
Wenſchen in den nördlichen Landern der damaligen Zeit 
ſchein lich die erſte Veranlaſſung zu den Dichtungen von 
ſieſen, und zu der Vorſtellung, daß Menſchen, die große 
und außersrdentlihe Dinge verrichteren auch koͤrperlich 
außerordent Me feyn müßten. Daher iſt 
Karl’ der: Große, bey dem: fogenannten Tutpin acht Fuß 
‚rund der Stifter der hriftlichen "Religion Heiße bey 
Rift, fo wie der Teufel bey Notka Nivir Rift, Der 
| ter der Niefen it ganz aus’ den Sitten des Euro⸗ 
paiſchen Mittelalters entlehne. Sie ſind ſaͤmmtlich/ wie 
die damaligen Burgherren ·und Barone, Naͤuber und Jungs 
ferntäuber. Die gewaltſame Entführung der Jungfrauen 
machte es natürlich, daß man fich dieſe Räuber, als ſtarke 
und große Menſchen, dachte. Eben ſo haben die Dichtungen 
von Lindwuͤrmern und Schlangen, die fo oft in diefen Erzaͤh⸗ 
hingen vorkommen, hoͤchſtwahrſcheinlich Ihren Urſprung von 
der alten Benennung der Mauern, die man, in Ermanglung 
eines andern Ausdruckes, Schlangen hieß, weil fie das Ger 
baͤude umgaben, umfhlangen; und bie Feſtigkeit diefer 
Sch loͤſſer und: Burgen veranlaßte wieder: die Dichtungen 
von den wundervollen Gefahren; die mit der Einnahme 
derſelben verbunden. waren. "Das gilt auch von dem Wuns 
berhorne, das in diefen Gedichten ſo oft die große Kofle 
ſpielt. Denn ſicher ruͤhrt dieſe Dichtung von dem Gebrau⸗ 
he eines Hornes, oder eines hornformigen Werk zeuges her, 
deſſen ſich die mir der Jagd vorzüglich beſchaͤfftigenden krie 
geriſchen Voͤlker bedienten. Die Nachrichten von den Ger 
fangen aus jenen‘ Zeitpuntte, die die Heldenthaten der Zeit 
in dee Landesſprache befangen, beweifen, daß die Uranfänz 
ge der romantifchen Dichtart, weder in den Lattiniſchen, 
noch Morgenlaͤndiſchen Dichtern aufgeſucht werden muͤſſen; 
wiewohl — Sense nun ua mit Morgenländiikhen 
und Arabiſchen chtungen Zuſaͤtze erhielt, modificirt und 
entwickelt wurde, Dieſe Geſaͤnge nun waren nicht gleich 
eigentliche ganze Epopoeen, nicht: grohße zufammengefegte 
Kunftwerke; ſondern wahrſcheinlich/ zum Theil, nicht viel 
mehr, als unfeve Baͤntenſaͤngerlieder. ) Die verſchiednen 
Gattungen der romantiſchen Epopore. ( Eine Gattung das 
von ſchoͤpfte Den Stoff ihren Darſtellungen aus der Ges 
AD. B. Anh, Abth. 11. St ſchich⸗ 
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ſchichte der Kreuzzoͤge. Da die Betreibung des Mister 
weſens in dieſer Zeit die menſchlichen Kraͤſte beſonders werk: 
te, und in Thaͤtigkeit ſetzte: fo. iſt es zu begreifen, daß 
ne Unternehmung, wie die nach dem Orient, ſolche Dic⸗ 
teveyen veranlaßte. . Eine zweyte Gattung der 
fchen Epopoee iſt die, die vom Koͤnig Archur den 
sen von der Tafeleunde, von Hierlin, San Braal, us 
f. w. handelt. Wenn man gleich von diefem Könige Ars 
thur durch eigentliche Sefchichtichreiber nur ſehr wenig weit 
fo ift doch fo.viel gewiß, daß fein Andenken nech um Die | 
Zeit, als jene Dichtungen verfaßt wurden , in "Sagen und | 
Liedern lebte, — Die Heldengedichte von Alcrander dem | 
Großen, gaben eine dritte Gattung der romantijchen Epor 
yore. Diefes Helden Geſchichte und Charakter mußten bey 
den damaligen Sitten viel Anzichendes für die Bewohner 
des Abendlandes haben, Curtius Lebensgeſchichte machte 
fie wahrſcheinlich zuerſt damit bekannt z aber jine Helden⸗ 
bücher von ihm ſcheinen aus einem Griechiſchen Werte e 
zogen; denn fie wimmeln von Abentheuern. Die vierte 
Sartung des vomantifhen Heldengedichtes bejingt die Tha— 
ten Karl des Großen, und feiner zwölf Paits. (Die Altes 
ften davon follen ſchon vor dem Anjange des dreyzehnten 
Jahrhunderts geſchrieben ſeyn. &ie find, gleich denen von 
Arthur und der. Tafelrunde, groͤßtentheils in Profa ges 
bracht. Als eine fünfte Gattung der Ritterromane laſſen 
fi die Geſchichten von Amadis anſehn. Mehrere Frans 
zoͤſiſche Schrififteller ſehen fie mit deneh vom Arthur und 
der Tafelrunde in ein Zeitalter. Auch Diefe Romane find 
nur in Profa vorhanden. Eine fechfte Gattung endlich) 
von romantischen Epopoeen machen diejenigen aus, welche 
von einzeln, in der Geſchichte gar nicht vorkommenden, ober 
doch darin nicht berühmten Rittern handeln.) Anzeige dev 
Epopoeen neuerer Zeiten. Nähere Bemerkungen über das 
neuere Heldengedicht. (»Es laͤßt ſich, fagt der Verf., füge 
»lich in zwey verfchiedene Klaffen eititheilen. ‘Die eine der⸗ 
»felben war mehr oder weniger nach den Muſtern der Algen 
»abgefaßt, und mache, ihren Urbildern gemäß, cin’ in 
»polltommen zufammengejeßtes a aus, hat auch eine 
»gewiſſe Einheit im Plan und Zwei, Die andre; die for 
»genannte romantifcje Epopoer, erhicht ihre Form ans den 
»Sitten und Einrichtungen ihrer Zeit. Aus dem allmähr 
»lich immer größer werdenden Unterſchiede dev —— 
Be 5, »aräm 
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en ‚vielleicht auch aus den Eigenheiten der chriſtli⸗ 
- — ligion, bildete ſich für) te euer Enropäuhen 
riein.gan} anderer Begriff von Größe, als die-Alten 
»fatmten, und, diefem: zufolge, konnten die. neuern Hel⸗ 
ben, weder durch ſolche Springfedern in Bewegung ge⸗ 

werden, noch ſolche Thaten verrichten, Homer gu 
yipiel, gt nicht arg dp Begebenbeis 
"eh, ale; fihen und ihre Charaktere Jene dienen 
»nur, diefe ins: Licht zu ſetzen. Er ſingt dem: Zorn des 
Achilles und die Weisbeit des Uthſſes. So yichen ung 
·winder die Thaten diefer Helden; ais die Quellen: ihrer 
»Thaten an. | Die pen an pr an aber noͤt hig⸗ 
sen die Dichter, ihren Helden bey ihrem: Thaten, Abfiche 
»ren und Zwecke unter zu legen, zin denen fie von hoͤhern 
»übernatirlihen Einwirkungen geieitet wurden Siehe da 
die Quelle des Romantiſchen, den Wunderbelden und 
»Wunderthaten. Diefe Thaten dieſer Gelden ſollten 
»mehr —*——— als eigentliche Theilnahme erre 
»gen. Aber eben die bringe dieß Heldendedicht um ſeinen 
»groͤßten —7* Was gehn uns die Thaten dieſer Helden 
san, wenn fie nicht durch ihren Urſprung, nicht durch 
»den, der ſie verrichtet uns nahe gebracht werden? Nicht 
»auf den Thaten, fondern auf ihrem Urſprunge beruft 
Aunſere Theilnahme. Achill und Ulyß ziehen uns viel ju 
nahe an, als daß wir fie bloß bewundern konnten. Auch 
»verſchaffen Begebenheiten, welche aus eigentlichen Einpfin: 
»Bungen — aus dem Innern des Helden, aus feinem: ur⸗ 
sfptänglich + Willen, aus felbfiftändiger Wirk⸗ 
eit, ſetzt Rec: Hinzu — fliehen, in ſoſern tmmerbefs 
‚>fere, genauer zufammenhängendere Plate, als. alle, mag 
»dadurch ah einander geknüpft iſt inniger und. narirlüher 
. „verbanden zu fepn, oder doch zu feyn , ſcheinen muß ) 
Man erlaube Rer. hiedieine Abſchweifung in ein anderes 
Gebiet der poetiſchen Kunft, iMdas der dramarifchen, und 
ar in Ruͤckſicht auf das ſogenaunte eomantifche Schaus 
Biel. Wenn (don der epiſche Held unſerer Theilnahme 
um ſo viel näher tritt/ je mehr ſeine Handtüngen aus ſei 
wen Empfindungen, feinen Leidenfchaften, feinem Tharae⸗ 
set entſpringen; wie Dich mehr nf es der Held: des 
Deama, der nicht einmal ariders vadgefele: erden Darf; 
wenn er aͤcht dramatiſch 6 ſoll 2Der Held des Drama: 

it, in dem beſtimmteſten Geiſte des Wortes) ein bandein⸗ 
mn. if.2 | der 
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gefuͤhrt, durch ihn leide 
ein So aber 











lichen Das 

feyn menſchliche Exeigniffe entſtehen heißtz ſondern in ei⸗ 
ner außerweltlichen Eriſtenz/ außermenſchliche 
durch Zauber⸗ und Wunderkraft thut, kurz ein rom 
ſcher Held, im ſtreugſten Sinne des Wortes, iſt. Ich ſa⸗ 
gey im ſtrengſten Sinne ‚des. Wortes denn es laͤßt 
allerdings noch tin Romantiſches denken/ das durch 
Darſtellung des Dichters der Wirklichteit naͤher 
zwar außergewoͤhnlich/ aber doch immer der Naitu 
maͤß; ſich ereignete und zutruͤge. So nennen wit 
gend romantiſch, in deren Hervorbringung die Natur ihre: 
ſchaffende ‚Kraft auf eine außerordentliche Weiſe geaͤußert, 
Reiz und Schoͤnheit uͤber das gewoͤhnliche Maaß ver⸗ 
ſchwendet, und uͤber die ihr ſonſt uͤbliche Graͤnze, 
Wunder aͤhnlich, jedes die Sinne feſſelnde E 
Herz bezauberndes Erzeugniß ihrer. Allmacht, Das 
vercheilten, auf: mehrere Plaͤtze verſtreut in e 
zige Anſicht; aber doch immer ihren Geſetzen und Äh 
Ordnung gemäß, geſammelt, vereinigt und zuſa 
drängt hat. Eben ſo koͤnnte der Held: einer roma 
Sphäre , in einen wunderbaren Drang von Umſtaͤnden ver⸗ 
fest, durch außergewoͤhnliche Bewegungsgruͤnde getrieben 
durch eine hoͤchſtſeltne Eigenthuͤmlichkeit ſeiner Erz 
feiner Stimmung, feiner Lage, feines Zeitalters, ſei DD 
gion und feines Charakters: Dinge thun, wie ſie ge woͤ 
bich nicht geſchehen/ und auf eine Weiſe die,der alle, _ 
gemeinen und bekannten Erfahrung entgegen ‚ja. 

über die ſeltenſten Exeigniffe binsus einem Wunder At 
lich ſchienen ohne daß deswegen dieſe Thaten eigentlich, 
unnatuͤrlich, den Geſetzen und der Ordnung der Dingen mu 
uns zuwider, mit einem Worte, reine Wunder waͤren 
das heißt, Begebenheiten, die ſich durchaus nicht ete gnen 
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konnten/ Thaten, die zu verrichten, ſchlechterdings tin» 
moͤglich waͤren. Dieſer romantiſche Held wuͤrde noch im⸗ 
mer durch ſich ſelbſt durch ‚feine ihm eigne Kraft, feis 
ner und der Natur unaußerordentlich, aber auch menſch⸗ 
lich, glaublich Dieſen romantiſchen Helden würden wir 
nicht bloß bewundern, wir wuͤrden uns tbeilnehmend 
je ion hin 2 ‚empfinden ; wir wuͤrden, Trotz feiher 
Außerordentlichk it, ung verwandt mit, ihm. fühlen , uud 
"Diefes Gefühl würde uns um fo waͤrmer an, ihn, ‚an feine 
„Tpaten und fein Schickſal nüpfen, —6 unſerm Ver⸗ 
‚Rande cin Zweiſel übrig bliche, daß.a les, was er verrich⸗ 
‚te, möglich ſey; je, mehr wir mit unfter Vernunft erkenn⸗ 
„gen, daß er. nicht hur jo habe handeln oͤnnen, wie er hand⸗ 
te, ſondern auch Handeln muͤſſen; je mehr unſte Ueberzeü⸗ 
aung ung ſagte, er verdiene unſte Theilnahme, da alle 
feine Thaten wirklich das Werk feiner Kraft, feines 
Bermögens, kurz, Handlungen feiner menfchlichen Na⸗ 
sur waren. So ein romantifcher Held würde dann auch 
win aͤcht dramatiſcher Charakter feymii; Im Gegentheil aber 
Zann es der Held nie ſeyn, der wirkliche Wunder ver⸗ 
xichtet Be die,dem Lanfe der Natur und den Kräften 
& Menichen.nath,' animöglich find, die er nicht durch 
fich felbft ;.fonderh durch ben unmittelbaren Einfluß ci: 
nes uͤbernatuͤrlichen Weſens herporbringe. Wir eu 
Finmal feinen Gläuben an ihn haben — die erſte Schwäs 
"Hung unſers Intereſſe - und eben fo wenig webrbaft 
zu ihm hingezogen, lebendig für ihn erwärmt werden; 
denn es ift ja nicht er ſelbſt, ber handelt, ſondern das a 
ihn einwirfende, Abernatütliche Weſen, und, anjtatt, da 
feine Thaten uns dadurch größer erſcheinen ſollten, wei 
den fie uns geräbe minder guoß’bilnfen, "weil größe Dis _ 
"ge, mit der Hilfe eines Gottes getan, uns nicht einmal 
fo bewundeingsiwhrdig gelten konnen, als ſolche die 
der Held durch ine eigene Kraft, und bie Größe feines 
Geiftes verrichtet, ſelbſt wenn wir Glauben an die Möge 
Uchkeit einer ſolchen gättlihen Einwirkung und der Wun⸗ 
der, die er thut, hätten, Man wird leicht errathen, durch 
"welches neue Produtt unſrer dramatiſchen Literatur dieſe 
Bemertungen veranlaft worden ſind, und Mer. verheblt es 
"auch nicht/ — ag — * dichteriſchen Schoͤn⸗ 
eiten zugeſtan W, deren Schillers Jungfrau von Orleans 
ſich rühren kann, es ihr vn der dtamatifchen u 
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heit du die fle hätte a 

ine Johanna zu einer romantiſchen 
angegebenen Sinne geitac bernat 
che Einwirkungen, ſondern —* r menſchlichen 
tur. beſtehende hatte — ſen. 

Es iſt hier nicht der Dit, 
feßen. Rec. erfpart Be für ei 
und eilt, die ſer faſt zu fang 5 


Ende zu‘ machen, in Kate nur mi Fat e — 
hindentet die, wie die hier weiter en % 
zeichnere Beweiſe des —— chen d 
dinms find, dahin gehöt — irten Beh: 
dicht, Mialerey, Malerkunſt, Rede, —* fi, 
yet: FR. ſGerzratn. Cea ge. 
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Die Horen. Eine Monatsſchrift, — 







von Schiller. "Tübingen, bey Corta. 
Jahrgänge." 1795..1796, 7797. ER 
gang einige 70 Bogen gr. 8. 19.08. 


Wir würden fehr u 3 A ai, 
Be jehr verfpäteten f 





Mannes von Be und Geſchmack —— ſie u eis 
—868 Freylch ward dieſe Zeitſchrift —** Me in 
hohen Tone angekündigt, und. unter. dem Golde id 
—* unbrauchbare Schlacken; aber. die hauptiächl 
ſache ihres jegt verminderten Werihs liegt ich 
daß mehrere der vortte hen Schriftfiehler „deren Dept 
ge ihr einen fo worzüglichen Rang zufihern, in dem, 
ihrer Beendigung, —— verlaufenem Quinquenni 
die hier zuerſt bekannt gemachten Aufſaͤtze ihren, 
geſammleien Werken einverleibten; nie dieß vorzů 
dem Herausgeber, Börbe, F. Fetobi, Herder, 
gel, Marbißon, Schlegel, Voß, Kofegarten, t 
pbie Mereau, Stiederike Br nn, Salem und B 


ber Fall gewefen if. Hiervon aber, wie billig r. 








Die Horen; don Schiller Sat 
if, unf inferd Dafüvhaftens, niemals ein Journal, deſſen Tens 
—* die u * nad) ihrer ganzen Ausdehnung war, 

a gebiegenen Boldes ſo viel und der 
Schl ſo org gehabt hätte, als das vorliegende, 
Männer und Damen, tie die vorgenannten, zu welchen 
uch v, Aumboldt, Hirt, Gotter, Gries, Eſchen, und 

ige Ungenannte fommen, die neben jenen zu flehen vers 
Bienen, bürgen mit ihren Namen für den Werth der von 
Be Ginse serien Auffäge. Schade, daß diefer ſchoͤne 
crein ädıter Genialicät und gründlicher Kenntniß fo bald 
ch auflöjete, = es dem Herausgeber unmöglich machte, 
kn Reihen der ihm fo Hold — — länger zu 
uͤhren. | 


2 Wir wollen die ſchlecten ai minder guten Stuͤcke 
weiter nicht erwähnen, da fie ohnedieß fehon vergeflen find. 
Angenehmer ift es, ſich Hey den Geffern aufzuhalten, | 


Zu den vor zůglichſten Aufſaͤtzen, welche dieſe Monats⸗ 
— * lieferte,‘ rechnen wir folgende: 


Lorenʒ Stark. Charaktergemaͤlde von Engel. Bel 
ches unverfchrobene, fittlicher Güte und prunklojer Weisheit 
empfaͤngliche Gemuͤth ſpraͤche nicht wohlwollend und freund⸗ 
lid), gleich einem alten Bekannnten, der wahrhaft⸗ huma⸗ 
ne, "Ri erhabene Geiſt an, der in diefem, feitdem a eis 
nem Ganzen gemordenem Bruchfläce weht! — Hier kann 

man fernen, wie wenig Aufwandes von Begebenheiten und 

-Ereigniffen es bedarf, um den Lofer durch alle Grade des 
zeinften Genuffes zu leiten. - - 


Zufällige ———— eines einſaipen — “ 
Von Fr. H. Jacobi. , Wer in Allwills Briefen und dem 
—* die liebliche Miſchung von Herzenseinfalt und 

von tiefem Gefühle und aͤchtſokratiſchem 

—* er 5* Anſchauung und unbetroffene Darſtellung 

Sri edelften Gefühle lieb gewann, und ſich angueignen wuß⸗ 

te, der darf hier einem’ gleich mannichfachen und er 
aan Berufe ‚entgegen ſehen. 


Erlegien Von Gotze. Zartheit und — 
bu dung des Herzens und der Sprache, Hari 
und R ns des En. — alles vereinigt ſich, 
und 
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ung zu dem Reigen, aber wahren Ausruſe e hierMiſt mehr ° 
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Elegie. ‚Bon Maꝛtbißon. Der Dichter der 
und Schwermuth weicht hier vom gewohnten Pfade 
muntert zu Much; und Ausdauer im Leiden auf. 
lungen iſt folgende Stellee 


Bis den Beben ber Lertannig," en — 
— A* DEE ct like A 
Steh’ m ae J— 

Jedem Cru Ki — a 


* »Benn —* ih morſcher Barte, 
ur der dimhen Aufruhr fch ih F 


29 t Steuer 

J— — PB am Sic —— 
Wunder hat es ung genonimen, zu fe 
ausgeber, die, uͤberdieß nicht vo > reſſar 
waͤrdigkeiten aus dem Leben des. Marſchalls von Bi 
hier nochmals verdeutſcht hetz da ‚eine Ueberſetzu 
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ben fh bereits Ane der ſonſt vom Herrn von Archenholz 
herausgegebenen Zeitſchriſt Kiteratur und Völkerkuns ' 
Dee amDe 1 rain 


Mh. 


Gedichte von Auguſt Wilhelm Schlegel, Tuͤbin⸗ 
gen, bey Cotta. 1800. 17 Bog. 8. 1 NR. 448: 


Dei ‚Berfs diefer Seinen, Sammlung von Gedichten iſt 
bekanntlich, feit geraumer Zeit, durch viele gute und ſchlim 
me Gerüchte gegangen, und, was er geſchrieben hat, bald 
übertrieben erhoben, bald auffallend her abgewurdiget wor⸗ 
den, beydes aus Urſachen, die denen, "welche nicht zu 
den Fremdlingen ih der Geſchichte der neueften Literatur 
gehöre) ein; — * Rec. hat nie weder zu den 
unbediugten Bewunderern, noch ju den entſchiedenen Tadr 
lern Hen. Schlegels gehort; ſondern, was von ihm er⸗ 
ſchienen iſt mie unbefangenen Sinne gepräfe, und eine 
andere Stimmung bringter auch zur Beurtheilung die: 
fer Geduhte nicht mit. Seine eigenthumliche Anſicht 
kann ihn hindern, alle die Vorzuͤge in ihnen zu entde⸗ 
cken, die Andere erkannt haben; "an der Bereitwilligkeit, 
ſie zu finden, fehlt es ihm nicht. 


Die erſte Abtheilung dieſer Sammlung, die groͤßten⸗ 
cheils epiſche und lyriſche Stuͤcke enthaͤlt, iſt unſtkeitig 
die bedeutendſte; wenigſtens druͤckt ſich der Geiſt des Dich⸗ 
ters in ihr am mannichfaltigſten und: beſtimmteſten aus. 
Wir. find hier auf manche alte Bekanntſchaft geftoßen; 
und geſtehen gern, daß wir fie mie Vergnuͤgen erneuert 
haben. Ariadne, die ſchon bey ihrer erſten Erſcheinung 
Aufmerktſamteit exregte, hat ung, wie das erſte Mal, ans 
gezogen; Pygnialion, in einem aͤhnlichen Rhythmus un 
in einer aͤhnlichen Begeiſterung gedichte, darf fih al 
Seitenſtuͤck neben Arladnen zu treten nicht ſcheuen; Kam⸗ 
paspe ruͤndet ſich leicht und gefallig; mehrere lyriſche Ge: 
dichte, wie die Kebensmelodien iind „Die Zueignung 
des Trauerſpiels Ronied und Julie, fenlen ih fanft 
m das Herz, und sünen dort freundlich toiederun- Allein 
bey allen diejen Vorzuͤgen, mit denen einzelne. Städe ge: 

Sf s ſchmuͤckt 


5er Gedichte. AREA A 


ſchmuͤckt find, ' kaun man‘ ſich doch nicht verberg 
man im Ganzen mehr durch die Kuͤnſtlichkeit und 
der Darſtellung beſtochen, als durch die Seine 
Empfindungen, und die Reichhaltigkeit Sedanf 
fiegt wird. Man erkennt ohue Mühe die gro 
mürdigen Vorbilder, die Hr. Schlegel 
aber jeinen philoſophiſchen Gedichten. feh 
fe und Klarheit der Ideen, wodurch ſich hie 
jhen, und ‘feinen epiſchen an dem reichen und sole 
ſſch re er und der ſchoͤnen Vedeutfamteit, 


je fich die Görhifchen n» Man Iefert 
e Me 































fit das in Terzinen Verfäßte Get Gericht: 
r han ift entſchloſſen, fein Gebild 
ch den-görtlichen Funken zu entzünden. Tt 
das, kraͤftigſte ab, und unterlaͤßt ni 
* ** Gefahr, und anf alle 
e bie thiecifche Natur des an 
zu machen. Aber ' 
ergehrnben Barnungen Tein 
‚auf die edle und freye 
— tet. ſich felbft mit der 

a inen Entwurf, 


nicht undankbar, und hat feine —* 
des für die Phantaſie und ‚für ‘den, Ve 
zweifeln, daß es dem Dichter gelungen * 


den, oder doch in das gehoͤrige an zu fi — 
log zwiſchen Prometheus und Themis ermudet in 
guͤnſtigen Form, in der. er abgeſaßt iſt; 
Ideen —— Pi —2* wir ſagen, in der 112172 72 
chen Einfafiung u n mei ak 
Reims, und von dem Charakter des — 
tans iſt wenig zu ſehn. Wir geſtehn 
daß 4 eilen aus Goͤthens 
Th. 8. S. 207) uns licher: ſind, ais Hrn 
—— ee a EEE 


IND serie Te 1 ET 
9 RN Er E72. — 
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un wit. al uns apa. ehüenfahet..2 er 
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Und das ewige Schid — 
Meine gern n und 


—— * reiften? 
Hier fig’ ih, hang Menfchen 


Nah m | 

Ein ——— daß mir gleich fep, 
u leiden. au. weinen, - cuen fih 
4 


Kup A Bei: Bid ge achten, * 


Es giebt in der 5 Abtheilun "ne — 2 


gar manches Gedicht, welches 

Goͤthe, Schiller und "Bürger Herb —— 5* ehe 
sen uns jedoch jeder" Werglei * um bey dem —* 
nicht in den Verdacht RR als. gehörten wir 

Partey an, die Kae Abos Huch, und. 53 
haͤlt, — eine —— die wir zu unterſchreiben 
weit entfernt Bw Daß wir bey feiner Beurtheilung 
Sörhen vor Augen hatten, kann ihn nicht befremden. 
Wir legen den Maafitab an, u er felbft für den hoͤch⸗ 
ſten und einzigen aller Künfte erkennt. — 


8 Die —* Abtheilung der Sammlung beſteht durch⸗ 

gehends aus Sonnetten, deren Gegenſtand geiſtliche und 
weltliche Gemälde, ſechs der vornehmſten Staliänifchen 
Dichter, Cervantes, oder vielme x deſſen Werke, und 
Schoͤnheit, Liebe, Fraundſchaſt, u.f. i. find. Man kann 
die Reims und Kunftfertigeit am dieſen poetiſchen Kieis 
nigfeiten bewundern, 8 die durchgaͤngig gebrauch⸗ 
sen weiblichen Reime den Wohlklang eben nicht befärdern) 
. wenn man. aber nicht mis jenem eigenchümlichen ‚Sinne, 

der Großes im Kleinen und. 8 im Großen findet, 
einem Sinne, deſſen ſich bekanntlich nur die vg der. 
neueften Schule rühmen dürfen, ausgerüfter iftz fo erräth 
man in der That bey einem guten 5 der hier gelie⸗ 

Sonnette ‚was Kin. Schlegel bewegen konn: 

te, feine poetiſchen Phraſen jo muͤhſam durch Zeit und 
Kaum zu de egröngen, Hier find einige vun 


ß nn” Kriofto. 
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ar Bi; al „20 — Arme. * 


Wie —7— ward euch ſchonen Ka! > 
SE müßt ihr euch mit anmurbsuollem R 3 
Acht bloß zur Rede, ſelbſt beredt, ee 
Die Arme ind gemacht, um zu umarmen. 


* muß / ich verarmen z 
* — 55* HER: 110 In ers enge. 2 ande An hi ‚eo | 
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gezeichnet und geſtochen von Maneſeida 


Ara) 
— von Poeflen aus weisen 
o korrekt vi regel 
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Und pries ge female, Pe die nice gefiel ? 


. Allein bey unterfiridner Stelle hat die Säng Sängerinn a * 
u ker. gem, ee Qui IR Qua, wohl nur 
area und Freunde gedacht, für 

die denn Manches neu, reijend und unterhaltend ge genug mag 
gewefen fep ,. das auf die meite Lefewels nunmehr : 
wirken, und den, Knuſtrichter nicht mehr. entwarf 

nen wird. Am beiten ſcheinen ihr, wie. ebenfalls gfebe na⸗ 
—** die kaͤrzern Ejatulationen zu geraden; 3. B. an 
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& — Er hent ‚sefömnut Es anden 
rückten, meift langen Gedichten, ıheils Oden the 
und Ep — Rap: — er H — 
ger, Keon, Ast * und Aiebel ge h * | 
aber an das n. gerichtet find. Daß fo Iche vom Lobe 
deffelben überfird men, verficht fich von ſelbſt, —* 
duch als Mien’s Sappho einſtimmig von ihn 
did nech beſſer indeß wäre fuͤr den Nahe 
Zweifel geſorgt worden, hätte ſie es fi ſich abgewinn 

Antwörten ungedruͤckt zu laſſen, als die an poetiſchem 
—* jenen nierklich nachſtehn. Ein — 
Flauenzimmer, wie Gabriele v. Bi; dem 
Geſchmack nach aus ihren eignen Gedichten, und in 
ſicht auf perſonliche e Reize; aus den Verſen der ſie pr 
venden Freunde, iſt in Wahrheit doch übel dran! 
bleibe diefen fhönen Sängerinnen ein unge hoͤrtes 
Kein Wunder, daß große Dicterinneng. wenn Me 
nicht fo haͤßlich wie unfre Karſchinn find; von) 
groͤßte aller Seltenheiten geblieben! — Daß uͤbri 
von B. nicht mehr die einzige ihres Geſchlechts ſeh 
der Kaiſerſtadt einen artigen Vers zu bilden verjieht, 6 
ſie —* Einruͤckung eines nicht kurzen Gedichts ihr 

Fteundinnvon Breinet,, Durchaus tegel 

de —— nl ste Idylle zwar eben nicht; das 
athımende Gefühl ‚aber defto wärmer und unverfü 
und die ihr zur > Einfaffung dienenden, anders v 
@uüde andy von Seiten der Dei 1b N sale 
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yaıı —— — zu wollen, wo es unſrer Dich⸗ 
„sekinn, wie es ſcheint, um nichts weiter zu thun war, als 
‚Die: Aeußerungen ihres freundſchaftlichen und dankbaren 
Serzens durch. Fuß und Reim ein wenig zu heben, wäre 
nach allem ſo eben Geſagtem nicht viel beſſer als unnuͤtz. 
Lieber fügt Rec. noch die Verſicherung hinzu, daß es in die⸗ 
fer Sammlung nur wenig Nach grahmies giebt, und dieſes 
gar nicht ſchlecht. Noch ſeltner koinmen eingeflidte Remi⸗ 
niscenjen zum Vorſchein; wovon es in den Gedichten uns 
ſrer jungen Mufenföhne fo arg ist wimmelt! Fräulein von 
S. hat mithin ſelber gefühlt und gedacht; was ihr um fo 
mehr Ehre bringt, da, aus ihrem veinen Deutſch zu ſchluͤſt 
en, fie fuͤrwahr nicht wenig mag gelejen und wiedergeleſen 
ben. — Die XXIV dem Terte vorangehenden Seiten 
. find nicht ein vertraulicher ee Vorbericht; etwa, 
der den Lefer beftürmen oder beſtechen fol: fondern ein enge 
bedrucktes Pränumerantenverzeichniß ; das alſo ergiebig ges 
nug ausfiel, auch beyde Eaijerliche Majeftäten an dev Spige 
Hat; und oben ein.durch feine Nomenklatur den; Lotteriekols 
lekteurs erwuͤnſchte Gelegenheit darbieten wird,. ihre An— 
weiſungen auf's. Gluͤcksrad deſto geſchwinder an den Mann 
zu bringen, — Durch die Radiernadel des Hrn. Mans⸗ 
feld hat die Blumenlefe des Fraͤuleins feine fonderliche Were 
ſchoͤnerung gewonnen; dad Buch feldft aber ift-fauber und 
überaus korrekt abgedruckt, : Wie jelten laͤßt von unfern ttzt 
«fo ’eiifereigen Preffen ſich dieſes rͤhmen! fo fehr auch, und 
den Dichtern hauptſaͤchlich, hieran gelegen fepn muß, 


ce Re — Do. 
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Hymnus an. Cores. Wien, gedruckt mit dtered · 

- typen des Grafen P. v. Sinzendorf. 1800: 3 B. 
IT 
Dieter treffliche Hymnus, welcher ganz im Geiſte dir 

biechiſchen Poeſie gedichtet iſt, hat den im Jahre 1802 
zu Wien verſtorbenen Kammerhetrn und ——— — 
Son den, Kühe zum Verfaſſer. Reichthum der been, 
Kraft und Fülle des. Ausdrucks, Harmonie des Versbques, 

Schönheit der Diktion, — Alles vereinigt fi, dieſes Ger 
V. A. D.B. Anh, Abth. I. Sg dicht 


x 
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dicht jir einem der gelungenften zu machen, welche die in 
dieſer Gattung eben nicht reihe Deatfhe Poefie aufzumeis 
fen hat. Es liefert den deutlichften Beweis von der, vers 
teauten Bekanntſchaft des Dichters mit den Meifterwerfen 
der Alten und Neuern, von feinem tiefen Gefühl des Wah⸗ 
"ren und Schönen, und von dem lieblichen rhythmiſchen 
Wohllante, den er in feiner Gewalt hatte. Da dieſes Ger 
dicht, fo viel wir wiſſen, nicht in den groͤßern Buchhandel 
gefommen, und daher nicht ſehr bekannt geworden ift: fd 
alauben wir es unfern Lefern ſchuldig zu ſehn, unſer obiges 
Urtheil duch, Mittheilung ziweper Stellen, die wir ohne 

mühfame Wahl abſchreiben, zu rechtfertigen, S. 9: | 
»Erde ! genannt Ffis-vom: Sonnenpriefter in-Chebä, 
»Sida vom Btachmanen, des Deutfhe naunte Did Her— 


tha 
»Aller Götter Mutter, Berefünthia, Did der Grieche, 
»Braut des Sternenumgärteten Uranos, dankbar ent⸗ 
 frömt Die, | 
»Nimmerverfiegender Preisgefang der Menſchengeſchlech⸗ 
. er; | 
»Denn Du dlterit nimmer, und reges Leben erfült 
ih; | 
»Nie ermattet in Deinem Schoofe die Kraft der Bes 
cl, al | fruchtung, 
»Nie die naͤhrende Kraft, der — Bruͤſte zu 
— chwellen; 
»Alles was athmet, des. Laudes Thiere, ber fittigbes 
ſchwingten 
»Voͤgel Geſchlecht, und — * Wuͤſte des Meeres be⸗ 
— ebet, 
»Preiſ't Dih Mutter, Ernaͤhrexinn Dich, die blühen» 
" j den Pflanzen j 
»Haͤngen an Deinem Buſen, ” überkleiden mit Pracht 
a: 1 —* J 
»Alle Keime des Lebens verhuͤllend, innromt des Pichted 
»Allumguͤrtender Ocean Did, des ſchimmergelockten 
»Helios Ausfluß Dich, die ohrminernden Keime bele⸗ 
en — . = > 
>, »Und die belebten erhaltend, fein Glanz ift Lacheln bes 
2 ! Chöpfere. 
»abet huͤllet die daͤmmernde Nacht, die Schweſter der 


— urnacht | 
»Deine verfiegende Kraft? in ftille beifige Ruhe, . 
»Dann fühlt traͤufelnder Thau, Dam ſtaͤrkt ambroſiſcher 


| Schlaf fie 
»Und die Geſtaͤrkten erwachen im Skinimer der rofigen 
u © ur | Dee — 
S. 16: 


‘ 
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s S. 16: m. J Be = | oe 
»Locken umſaͤuſelte Mufen! ei neunt die Untiefen;-inie 

* ER, _ SUPPEN yı. ; > - ? A 
»Deren Brandung dem Hafen 18 Clies das Stagts 


' > # de: j 
»Eifern ſelbſt, von Feſſeln ee ei roſtenden · En 
— ſen he. ee 
teht ein hoher Kolofug, ‚ART, ent hn, fein, Haupt 
| unten O6 verſchleyer. 
> des Alterthums Nacht, an Teitiet Fhönernen düfen 
wNRaget der Zahn: der Zeit, DIE EEDEHE. des ewigen Wergä 


1 


un ei. 
“Spät ober früher entwallt ihm der Etaub der Zerſth⸗ 


> Er 
»Sicherherechneter Plan auf vorarbeitende Weisheit, ..... 
»Leht' Euch den drohenden Sturz umwandeln in See— 


| 5 £ geny., . | 
»Allumfaffender Meufhenbegitung,: da es noch Zeit 
iſt. « | 


Außer dem vorliegenden Gedichte ift ung von dem Urheber 
de ffelben.nod ein eben jo trefflicher Hymnus an die Flora 
‚ bekannt geworden, welcher in dem von Eggers herausges 
gebenen Deutſchen Diagazine, Jahıg. 1799 im rıten Stüs 
ea, abgedruckt iſt. Vielleicht befinden ich in;feinem Nachs 
laffe noch ähnliche Geiftesblüchen. Möchte der Herr von 
Retzer, oder. ein andrer Kenner des Schönen in: Wien, fie 
in einen Kranz gewunden, dem Publitum, das für ders 
gleichen, in unferm, durch Kriegsgetuͤmmel und Philofor 
phengrfreifch Übertäubtem und verſtimmtem Zeitalger, noch 
Sinn behalten hat, mistheilen ! eikalge 
ZZ 7 RER 7 51. 2 2 
dm, 


oe er DV u. 3% 
Herman et Dorothee, en IX Chants; :Poeme:alle- 
mand de Goethe, traduit par Bitaubt. Paris et 
Strasbourg, ches Treuttel.et. Würfz, 1809. gE 
DBog. 16. Mit ı Titelkupf. 168838. 


‚178er ort“ 
Nie Ueberfeßung des bekannten epifchen Gedichtẽ von Goͤ⸗ 
the war in mehr als einem Betracht ein, aͤußerſt ſchwieri⸗ 
ges Unternehmen. Dev fo weſentlich von einander abwei⸗ 
Gag chen⸗ 


ende Genius beyder Sprachen, die hohe Simpficität, 
und die an Individualität graͤnzende Eigenthiimlichkeit, 
welche den Charakter: dieſes Gedichts bezeichnen, verbunz 
den, mit der darin uͤberall herrſchenden Deutſchheit, mas 
en das Gelingen einer jeden Ueberfegung, die etwas mehr 
als Nachahmung feyn wid, faſt unmoͤglich. Rec. beforgre 
daher, fobald ihm die Ankuͤndigung der. vorliegenden. Ueber⸗ 
ſebung zu Geſichte fam, dab unfre Transchengnifchen 
Macbarn, durch dieſelbe nur eine hoͤchſt unvollfdmimne 
idee von den mannichfaftigen Schönheiten des Originals 
halten möchten; und ei Überzeuge fich jeßt, daß dieſe Ber 
forgniß nur zu febr gegründet war. Aller poetiihe Geiſt, 
den Gothe feinem trefflichen Werke im reichſten Maaße eins 
gehaucht hat, iſt in der Franzoͤſiſchen Nachbildung verdun⸗ 
pet am nıre bag Caput mortuuim iſt Übriggebfieben. Zum 
elege dieſes Urtheils wollen wir ein Paar Stellen des 

HOriginals, nebſt der Ueberſetzung, abſchreiben. 
Wie der. wandernde Mann 3 det vor dem Sinken der 

| >, mer . — 
»Sje noch einmal ing Ange, * ſchnelldetſchwindende, 

| : Ä 
Dann int bunfeln Gebifh und an. det Seite des Sek 
“ en - 
»Schweben fiehet iht Bi * er die Blicke nur 
vwen a. wi 
eilet es vor und glänzt, und fomantt in herrlichen 
REN arben : 
»So bewegte vor ne TER Bildung des 
RR. — 

»Sanft ſich vorbep, and ſchien dem Pfad ins Getreide 
a . zu folgen. mer 
»Comme le voyageut au toucher du foleil, fixe une 
' „Mfois encore ;les yeux fur cet.aftre, :qüi defcend de. 
‚»l'horizon et difparvit; fan oeil ebloui en vdit flotter 
»l’image dans un fombre bosquer, et pres d'un ro- 
‘cher: pärtöut, ou il dirige ſes regards il la voit a lin- 
»ftant m&me. ſe r&produire et vacillante, rayonner de 
»riches couleurs; ainfi Herman voit limage de la 
“öijeuite Alle'pefler legerement devant li, et duivre le 

vſentier qui mine a fe demeure,s ; 


H 
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Herman et Dörörkide de'Goethe, $ 33 


Wir wiſſen es unß nicht gu erklaären was den Ueberſetzer 
bewog, den Pfad durchs Getreide, mit dem Wege der 
zur Wohnung fuͤhrt, zu verwechſeln. 


Seſang VII, v. 115— tl 
»Dienet.die Schwefter dem Bruder. du bei —* fie die⸗ 
und ihr Leben iſt immer ci ige Gehen und Kom⸗ 
Oder ein. Heben und Kragen, ‚Bereiten und Schaffen 
Wohl ihr, wenn ſie daran 16, genäht, daß fein Weg. 


38 
»Wird, und die Stunden ver Naht ine find wie die 
Stunden des "Tages, 
Daß Ihe. niemals die — * u re * die. Nadel 
ein 
Daß fie fi ch Ha vergißt, Au eben mg nut im ch 
et 1 ee 


ala, jeune fille, attentive ä- fervir: fon pere, fa a: 
‚alon aind, va, — Preparg et appörte, ce qu ila 
‚»defirent;: e eſt · la a vie; header fi elle Neſt 
‚»babituee a ‚ne trouver. aucun‘'chemin‘ trop 'penie i 
»bles à ne pas diftinguer les heures de la nuit de eel- ; 
„»les du jour, à ne juger aucuh travail tröp minutieuxy 
‚»aucune aiguille.trop fine, enfin, & Foublier elle - mes > 
»me, et à vivre pour autrui I" R 1 


Ber follte in dieſen — kraftloſen Phreſen u 
iger OR rouchoende prache wieder erkeunen? J 


price na: 


rn 


Wadtrag iu, ©. 209 der erften StR.) ER > o i 


Seſoſtris, Pharao von Mizraim ‚Eine Geſchichte | 
der Urwele, Dritter und letzter Theil. Bre⸗ 5 
men, bey Wilmannıs. 1798. S. 458. 8. außer 
den Anmerkungen von ©. 459.018 493, 2 Mg 
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Die Geographie And ſogar die Geſchichte eines Landes;- 
welches durch gewiſſe Greigniffe in unſern Tagen wieder 
wichtig wird, in einen Roman zu verweben, der noch dazu 
ein Lehrbuch der Regierungskunſt ſeyn fol, ift ein fühneg 
Unternehmen, Es erfordert zu ſeiner glücklichen Ausfuͤh⸗ 
zung nicht nur viele Gelehrſamkeit und Kenntniß des Lau⸗ 
Des; fondern. auch ein n ſcharfen, richtigen Blick, um das 
aus dem Haufen von El mut ‚ was dem 
Deutſchen Lehrer intereffane ſeyn koͤnne; eine lebhafte Ein⸗ 
bildungskraft, um aus den ſo verſchiedenartigen Theilen auf 
eine leichte Ars ein angenehmes Ganze zufammenzufegen, den 
todten Dingen gleichſam ein neucs Leben einzuhauden, 
ad; porzuͤglich die Gabe, dad, was erzählt, bemerkt, ges 
Jehrt werden mußte, aefällig und leicht, ohne Zieverey und 
Uebertreibung darzuſtellen =" Daß det Verf. Alles, was 
zur Kenntniß des alten Aegyptens gehört, zu ſammeln ges 
ſucht habe’ beweiſen die dem Buche angehaͤngten Anmer⸗ 
Zungen. Aber ob er die Kunft beige, feine Nachrichten zur 
. Piblen, Ahnen: und den philoſophiſchen und. moraliſchen Leh⸗ 
zen; die veshte-Stellesanzumeijen; ſie gut einzufleiden ‚mag 
man aus folgenden. Bemerkungen beurtheilen. — Rham— 
ſes unter diejem Ramen war Seſoſtris in das große Er⸗ 
ziehungs haus gegeben⸗zieht gegen die Araber und beſiegt 
ſie.· · AUeber dns eroberte Land mache er feine Bemerkun⸗ 
gen. Bey ‚DOnihatte ‚er eutdeckt, daß die Gegend um 
Diefe Stadt durch Abzuggräben.. zur Austrocknung durch 
—— 6 fähig gemacht, und daher Sonnenland, 
genannt worden fäße, daß alfo — den Namen On, 
nicht zur Ehre feines Vaters erhalten habe, zumal da Ati 
der Erbquer der Stadt geweſen fey. Darüber konnte doch 
zu jenet Zeit Wohl fein Streit fepn, weil Jeder wußte, daß 
Diefe Stadt, und folglicy auch ihre Name, älter war, als 
Der Damals regieren? Phafao:.: Berge/und Thäler, die 
Steinarten, aus/welchen jene beftchen, die Grotte, die Bäs 
ber bey Pharan,idie Luſt, die Pflängen zials die Roſe von 
Jerichs, die Koloquinten ıc., die Einwohner, die Thiere 
degydnfeiworfengi, Landſtrichss werden weitlaͤuftig beſchrie⸗ 
bepy„fagar eine Streitigkeit unter den verſchiedenen Staͤm⸗ 
men der Bewohner ni una jondene mit allen Ers 
laͤuterungen erzäht, obglelch ſich Diefelde (Hol lange vorher 
ereignet Hatte, me Ein zweyter Feldzug gegen die länder 
| | riſchen 


in. t 
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riſchen Libhyer im Norden, der: dem Nhamfes nachher aufges 
tragen wird, giebt Gelegenheit, aud) diefen Theil Mizraims 
zu befchweiben.. Nach langem Herumirren laͤßt Rhamſes, 
wie Oſiris, Schiffe bauen. Der Geſang der Arbeiter lockt 
die Libyer herbey, erſt einzeln, und dann ſchaarenweiſe. 
Durch die guͤtige Behandlung laſſen fie ſich lenken und — 
£ultipiven. Ein Volk? in ſo kurzer Zeit? — . Darauf, 
zieht der Held mit Wenigen, feiner Leute nach Weiten, bes 
ttebt viele Apempeuen, findet unter den Atalanten, fo wild 
fie,übrigeng waren, doch noch Spuren von der Kultur durch 
den Oſiris. Seinen Ruͤckzug nimmt er über das Atlasger 
birge, kommt zum. Slufe Triton, entdeckt die durch eine, 
Tradition ihm befannte Inſel, kann erſt nicht anlanden, 
wird von einem alten Manne am andern Morgen abgeholt 
und von deſſen Tochter. herumgeführe. Hier hat. er lauter 
Wunderdinge gefehen; wer die weitläuftigen Schilderungen 
derjelben leſen will, dem münfchen wir Geduld. Bey dies. 
far: Gelegenheit. erfährt er aber die Geſchichte des Ammons, 
der Tritonia.und ihres Siegs Über das, Ungeheuer, Aegide, 
und des Niſus des Sohnes Ammons, Nach einer Libation, 
dem Ammon dargebracht, nimmt er Abſchied; findet aber in 
ſeiner Fuͤhrerinn, als fie den Schleyer luͤpfte, das Maͤdchen, 
was einſt ſchon einen tiefen Eindruck auf ihm gemacht hatte, 
kam aber nicht mehr zuruͤck. Er ſucht ſich durch eine Reiſe 
zu zerſtreuen, und beſucht mehrere Städte. Wie wichtig, 
diefe Städte find, mag. der Lefer felbft heurtheilen. ©. 81, 
Dea, ein feines Städtchen, deffen Einwohner von Vogeleyern 
leben; Plinthine, deswegen merkwürdig, weil der Meerbu⸗ 
fen, der dabey liegt, von Mefer Stadt den Namen har. Allee, 
wird befchrichen,, jede Kleinigkeit genannt, Städte, Fleden 
angeführt, die nichts Merkwuͤrdiges enthielten, wohin Rham⸗ 
ſes auch nicht einmal kam. Endlich kommt er nach Thaka⸗— 
tis, einem Heinen Flecken, wo. er feine Flotte erwartet. 
Hier enthuͤllt ihm der Vorſteher der Priefterfchaft die Zuz 
tunſt; d. b., ex erzählt ihm die ganze Gefihichte Aegyptens 
haarklein, fogar den liftigen Streich des Baumeifters , deu 
die Schatzkammer des. Pharao durd einen losgelaffenen 
Stein beftahl, deffen "Söhne es aber zu arg machten, fo. daß 
der eine in ein vom Pharao aufgeftelltes Ne verwickelt, 
durch feinen Bruder unkenntlich gemacht wurden, u. ſ. w. 
Da kommt ein, Mann, ©. 302, »zur Regierung, ‚ber nach 
Kr: 8994 | »Jahır 
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ahrtauſenden noch ala König und Prieſter zugleich ſo 

ꝛfroimm und einſichtsvoll wird vorgeſtellt werden, Daß man 
»glaubt, man ſaͤhe es mit an, wie auf ſein Gebkt in der 
»Nacht die Mäufe herbeykommen, und die Köcher, die Bor 
»gen und die Niemen an dem Schilden der Feinde zernagen, 
»und diefe, ihrer Waffen beraubt, am folgenden Tage die 
»Flucht ergreifen. Ein Gchäude, zu-öffentlihen Ver⸗ 
fammlungen beftimmt, wird mit allen feinen Theilen bes 
ſchrieben. Am meiften aber muß man die Weiſſagungsgabe 
des Vriefters bewundern, wenn er Alexanders Thaten erz 
zählt. Sogar feine Abftammung vom Herkules und Ajax, 
die Anrede Philippe an feinen Sohn, daß für ihn Mares 
douien zu Elcin wäre, die Grabfchrift des Cyrus kennt der 
Seher ſchon Sahrhunderse vorher. Er weiß es fhon, daß 
durch eine nächtliche Erſcheinung die Stadt Alerandrien, die 
erft auf einer andern Stelle erbaut werden follte, auf die 
Inſel Dharus verlegt, daß der Grundriß dazu mit Mebl 
auf dem Boden verzeichnet, dieß aber von den Vögeln, 
zur gluͤcklichen Vorbedeutung, aufgefreffen wird; daß Alex⸗ 
ander nach Ammons Tempel reifer, dort den Sprachfehler 
der Prieferinn bemerkt, und denfelden zu feinem Vortheil 
auslegt. Die Namen der mehreren Hafen, der Damm, 
der Kanal und deffen Richtung, die Länge und Breite der 
Straßen, das Muſaͤum, der Tempel des Pofeidons. — 
Alles if ihm bekannt, als wenn er es ſchon gefehen hätte: 
die Anzahl der Bücher in der Bibliorhek ſowohl, als die 
Anzahl der Einwohner von. Alerandrien giebt der Scher 
genar an. Was Rhamfes für Vorſtellungen gehabt habe, 
wenn ihm die Worte, ein Roͤmiſcher Triumpir Antonius, 
deſſen Schloß Timonium , das Jus Yuleutarum und das 
Jus Enrid u. f. w. an das Ohr ſchlugen, das wird nicht 
angegeben, und ift doch fehr ſchwer zu begreifen. Daß 
fich der Priefter auch zuweilen vergißt, und nicht bedenkt, 
dab er zukünftige Dinge weiflage, daß er als Priefter viel 
Morat in feine Geſchichte zu legen ſuche, das kann man 
leicht vermuthen. — Nach) einer Reife durch den untern 
Theil des Baterlandes kommt Ahamfes zuruͤck, wird wie 
feine Brüder für den Sohn Benmalkedenes erkanni, nach⸗ 
dem ©. 157 »unter Berufung auf denjenigen, der in der 
»dunkelſten Kracht auf ſchwarzem Marmor in finſtrer 
»Gruft eine ſchwarze Yıncife kriechen ficht,« Die Sicael, 
_ “ j = we 
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welche das Geheimniß feiner Geburt und Er ziehung verſchloſ⸗ 
fen hatten, gelöft, und die Abſicht der Verheimlichung dem Voi— 
ke erklärt worden war. Er heißt jetzt Seſoſtris, und vom 
Bater wird ihm die Regierung, von der Mutter aber das Maͤd⸗ 
Gen, das er zweymal mit fo vieler Theilnahme gefehen, 
Amalthia, zus Gattinn gegeben. Der Priefer hält bey dies 
fer Gelegenheit eine Predigt: über den Urſprung und die 
Serechtſame der obrigkeitlichen Witrde, welche ihren Text, 
ihr Thema und ihre Eintheilungen nebſt einer Nutzanwen⸗ 
dung, wie jede andere gute Predigt hat. Es ift viel Ge⸗ 
Kehrfamkeit darin, denn der Priefter kanute fchon den Aus⸗ 
ſpruch des Titus: diem perdidi; kannte ſchon die Benen⸗ 
nungen: Vater des Vaterlandes, Vormund des Menſchen— 
geſchlechts, ſpricht von Verwandten des Tages und Bruͤ⸗ 
dern der Nacht, die in einer Parentheſe Machiavelle und 
Antimachiavelle genannt werden u. f. w aber ſchwerlich 
wird heut zu Tage ihre Gruͤndlichkeit bewundert werden. — 
Seſoſtris Regierung ift in jedem Stücke muſterhaft, feine 

Semahlinn fo ein uͤbermenſchliches Weſen. Durch taus 
fend Ausrufungen wird das beſtaͤtigt. Seſoſtris Zug nach 
Aften giebt dein Verf. eine guͤnſtige Gelegenheit, die ganze 
alte Geographie von Aethiopien, Indien, China, Babys 
lon, mit allen Beftimmungen nad) Stadien u. f. w. anzu⸗ 
hringen. Reden uͤber die Sittlichkeit und den Adel der 
Handlungen, Betrachtungeu über die Entſtehung und die 
Folgen des Kriegs, eine kurze Geſchichte deſſeiben, Bemer⸗ 
tungen über die Entſtehung und Sortpflanzung der Künfte 


‚treiben, wird eine Reife nach dem Smaragdgebirge unters 
sommer. Da findet er den Trogloditen,, und-den Vater 
feiner Amalthia, in dem Eremiten wieder. Dieſer ſtirbt 
in ſeiner Tochter Armen; jener ertheilt dem Sefoftris, ale 
eine Derlaffenfchaft des qwiegervaters, weiſe Lehren über 
Rechiſchaffenheit (ſehr meitläuftig} und über die Regie⸗ 

rungkunſt; (alſo der mn feiner Lehrer hatte ihm diefe 
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noch nicht —— ?) fo daß Seſoſtris in ſich geht, ud 
und) feiner: Zuhaujekunft, als er nur einige Trauertage ſei⸗ 
ner verjtorbenen Gattinn gewidmet hatte,. wieder mit er⸗ 
neuerter Kraft fid) der Regierung: annimmt , die Soldaten 
nach Hauſe ſchickt, die Leibeigenſchaft aufhebt., die Gefan⸗ 
genen entläßt oder ihre Arbeit vermindert, den Hanbel, die 
Landwirthſchaft, die-Künfte, Wiffenfhaften und gute Site 
ten befördere, — kurz: in volllommener Regent wird- — 
Schon diefem Auszuge-fleht man es an, mit weldher Mühe 
Alles herbeygezogen,, wie ſonderbar Geſchichte und Fabek 
mit einander: gepaart, und wie ansich der Ausdruck an 
den meiften Stellen gefudt ft. BT Rn. 


s um. * * 


Junker Kurt von Krötenftein’s wundervolle, geheim⸗ 
nißreiche und verliebte Heldenfahrt. Ein Spies 
gel fuͤr Ritter- und Geiſterromane. Herausges 
‚ geben von Benedikt Le Gaillard. Erſter Theil. 
586 ©.: Ziveyter Theil. 467 ©. 8. Ronne⸗ 
‘ burg, bey \ Schumann. 1800. 2 R- 12. 


Senn — ſich noch leſeluſtige Seelen finden ſoll⸗ 
ten, die an den wunderbollen Geiſterromanen und ritterli⸗ 
chen Heldenfahrten, wie ſie vor einigen Jahren jede Meſſe 
in Menge lieferte, Belieben faͤnden: jo empfehlen wir ih⸗ 
nen diefen Kurt, denn er liefert mit einer. hinlänglichen Ans 
zahl langweiliger Stellen allee, was man in einem folchen 
Mahmert zu ſuchen und zu finden gewohnt ift. Um jedoch 
der Mahrheit nichts zu vergeben, ift ncch zu bemerken, daß 
diefer Gaillard und loſe Gejell mit feinen vefpektiven Leſern 
und Leferinnen Kurzweil fpielt, denn — alles ift oder ſoll 
mwenigftens Satyre und Derfiflage jener Romane ſeyn. 
Freylich iſt fie nicht gang glücklich) durchgeführt, aber auch 
bien gehöre mit zur Charakteriftit der Romane jenes 
Schlags. Herrn Spieß und feinen’ Hexen- und Geifterros 
manen, fel. Anbentens, wird hier und da ein Monument 


geſetzt. 
Kw. 
Karl 


Kal Bruckmann, ‚ober William Sterne, 841 


Karl Bruckmann, oder. William Sterne, Findling 
des Harzgebirges, und Bewohner einer einſamen 
Inſel der Suͤdſee. Fuͤnf Theile. Frantfurt md 
‚„atlpsig, 1798 — 1801. 2 Alph. 12. B. 2 MR, 
‚12%. HI SE At an 
Wenn die Anhäufung einer großen Menge wunderbarer 
Begebenheiten, die getreue Schilderung alltäglicher, mitune 
ter ſchmutziger Vorfälle des gemeinen, Lebens, und, die loͤb⸗ 
Aliche Abſicht, Die unſeligen Folgen der Unuͤberlegihelt und 
des Leichtſinns auſchaulich dakſtellen su wollen, einem No⸗ 
an einen: bleibenden Werth geben konnten: jo‘ hätte der 
erf. der sr Sefchichte von der Kritik ein günftis 
ges Urteil zu hoffen. — "Der Held derfelben wird als aus; 
gefektes Kind vom Pfarrer eines Doͤrſchens auf dem Harje 
gefunden , erzögen, auf die Akademie nach Wittenberg ges 
ſandt, befteht viele verliebte Abentheuer, geräth unter eine 
Nänberbande will nach Oſtindien fee ein, wird von einem. 
Algierifhen Seeräuber gekapert, SHape, Gaͤrtner uhh, 
endlich Teibarze' des Dey, will deffen Favorite entführen, 
wird ergriffen, auf. eine Galleere geſchmidet, durch ein, 
chriſtliches, auf einer Reife um die Weit begriffenes Schiff 


befreyet, und durch einen Schiffbruch An eitte wuͤſte Infel 
verfchlägen — Von feinem Thun und Treiben "da elbſt 
belehrt der 4te und ste Theil. Wer vermag es, die hoͤchſt 
alltaͤgliche Robinfonade: wieder mitzucheilen? Der Verf, 
erzeigt ihr in der Vorrede zum sn Theile noch viel zu viel 
Ehre, wenn er fie zu dem fo. zahlreichen Mittelgute in der 
Romanenliteratur' rechnet. Er verräch fehr deutlich fein 
boͤſes Gewiſſen durch die im erften Theile’auf die‘ Recenſen⸗ 
ten gemachten Ausfälle, wo er fie hoͤchſt abgefchmarkte, 
Hhochfahrende Großhaͤnſe nennt. — Billig ſollte einem 
ſo unwiſſenden Menſchen, der nicht Deutſch ſchreiben kann, 
das Autorhandwerk gelegt werden. Der Verf. ſchreibt: ein⸗ 
Pille wurgeln, A la Pul, (boule) im A der guten 

Hoffnung, ein barbarifher Stiel, die ganzen Burſche 
tranken Brüderfchaft (als ob balbe B. trinken fönnten) zu. 
Am jeden gebildeten Sefer vor Diefer Lektüre zu warnen, müfs 
fen wir ſchon den Edel, weldyen ung ‚der. pöbelbafte. vers 
meinslihe Witz des Verf, verurſacht, überwinden, und eis 
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tige Stellen abfereißen: Th. 1. &. ro keine Naſe mit ſo 
aufgeworfenen Deffuungen, daB man fie für Kaſematten 
anfehen könnte, ©. 148. ein Paar tühtige Drecktreter. 
( Schuhe), Th. 3. S. 64, die Ritter von A— leder. 
Der Verf. ſelbſt neunt diefe Geſchichte eine Jugendſuͤnde. 
Er beßre ſich, und ſuͤndige hinſort nicht mehr! . 


Gt. 


Crime from Ambition: a play, in five acta. 
: Translated from the German of W, A. I fland,, 
by Maria Geisweiler. London, printed for. 
 Geisweiler, 1800. 131 ©. gr.8. 10. . 


‚Eine Ueberſetzung des bekannten Ifflandiſchen Familienges, 
mäldes, die im Ganzen fließend: und wohl gerathen iſt. 
Hie und da fheint jedoch die Ueberſetzerinn nicht. den richtis. 
gs Ausdrud gewählt zu haben; 3. B. ©. 6, mo bie: 

orte deg Originals: »die hoben "herren. laflen es. nicht, 
»paſſiren, « überfegt find: thofe great men will not let 
that pofl, Ferner S. 8, wo offenbar zu ſklaviſch und wörts, 
lich der Ausruf der Urſchrift ift: »das ift dumm, recht. 
nn ‚« duch: that is Aupid, very ſtupid; überfent. 
iſt! — , — — j 


1a 


Der edle Miron und feine Gefährten. ine wahre. 
und fehr intereffante Scene aus dem legten Nord⸗ 
amerifanifchen Kriege. Leipzig, bey Günther, 

1800. 2298. 8. 20%. | p 


Dieſe Erzaͤhlung ſieht einem Roman aͤhnlicher, als einer 
wahren Geſchichte. Wenigſtens enthaͤlt ſie eine Menge ge⸗ 
draͤngter Vorfaͤlle und ſeltſamer Begebenheiten, welche 
groͤßtentheils ſich um den Mittelpunkt der Liebe herumdre⸗ 
ben. Und dieſe find es auch, welche den Leſer noch eini⸗ 
germaaßen hinhalten können, Aber nicht eben fo Einklei⸗ 
dung uud Styl, welcher fo wenig ausgebilder tft, daß es 
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ihm nicht. nur an Feinheit, ſondern aud) ſogar noch an Kor 
rektheit fehle. Weitſchweifige moraliſche Deklamationen, 
geſuchter und groͤßtentheils fehlgeſchlagener Witz, Bilder, 
weder gut gewählt, noch auch gut gehalten, Dialog, beſon⸗ 
ders da, wo er charakteriftifch feyn foll, ins Plumpe oder 
Fade fallend, dieß und noch mehr machte, dab Rec. dich 
Werkchen mit Erwartung in die Hand nahm, und ohne Ber 


friedigung am Ende wieder hinlegte. Daß die Gelehtſam⸗ 


feit den Verf. nicht gehindert Habe, beffer zu fchreiben, kann 
unter andern au die Stelle beweifen: ©. 46. Er war 
ein Todtfeind aller Chaine. Nun noch ein Paar Stel 
len. — Du Roi — (bebt fein Glas in die Höhe) Iſt 
ein, gutes Weinchen! Was das perlt, fo verwirrt 
unter einander! ff dieß Glas Wein doch das 
menföbliche Leben im Zleinen. Baſta! der Geift 
verfliegt. Ihre Gefundbeit Kerr Lieutenant ꝛc. S. 
96. Du bift aber auch teufelmäßig freygebig mit Hier 
ben, Bamerad. Denke, wenn du auch bey jeder Ge⸗ 
kegenbeit Kiffe gekriegt haͤtteſt, du wuͤrdeſt es wohl 
nicht übel genommen baben, wenn dir einmal der 
Lieutenant den Unterofficier vom Leibe gefilst hätte. 
S. 184.. Elemont ſaß am Morgen des fefllichen Ta⸗ 
ges zuerft auf dem Pferde, und wuͤnſchte nur, daß 
er der Sonne fo gut, wie feinem Mohrenkopfe die 
Spornen einfeen, und ihr ein kleines Gallöpchen 
abzwingen: Eönnte. Bewahr uns Sort in Gnaden, daß . 
die Sonne noch einmal zu gallopiren anfienge, wie fie ſchon 
einmal unter Phaeton that, wo es beynah eine Welt 


tote. | 
| Bb. 


Reiſe in die mittaͤglichen Provinzen von Frankreich 
‚im Jahr 1785 bis 1786. Sechſter Theil. Leip⸗ 
zig, bey Goͤſchen. 1794. Mir x Kupfer und 
2 Vignerte von Penzel. ı Alphabet 11809. 8, 
IM: 18 &. Be Ka 
Ehen der feine attiſche Wis, der bald vofenfarbne, bald 
mit einem daͤmmernden Unfluge des Hypochonders nn 


34. TREE. IT 


aber darum nicht mindersangiehende: Humor, der tiefe Blick 
ins Menſchenherz, die trauliche Redſeligkeit, die nie in 
Geſchwaͤtzigkeit ausartet, der. Zauber, der fi dem bunteſten 

Lancherley der Formen anſchmiegenden Darftellung, — 
alle dtefe und mehrere, ad! fo felten im fchönen Verein ges 
fundene Vorzüge. die:die vorigen Bände ſchmuͤckten, wer⸗ 
den audy in diefer gewiß allen Freunden. des Schönen und 
Guten erwuͤnſchten Sorefegung in der üppigften Fülle anges 
troffen. Die Empfindungen, welche die Bruſt des edlen 
Reiſenden, bey dem unvermutheten Anblicke von Ktächens 
Bilde füllen, ſeine an der Tafel zu Lande gemachte, und 
beim: Dunjchnapfe zur See geendigte Bekanntſchaft mit 
dem: Bifitator und feinen reigenden Nichten, — der an feis 
nmen Bemerkungen’ fo-ceihe Brief Auguſts — das Wieder, 
finden des alten Zeichenmeifters Paflerino vulgo Spers 
ling genannt, und. der ernfihafte. Folgen drohende‘ Rauſch 
— mit dem diefes. Bändchen schließe — alles ift mit einer 
Wahrheit und’ Natur. porträtire, die nichts zu wuͤnſchen 
uͤbrig läßt. Das menfhlicdhe Rerzmit allen feinen Schlupfs 
winkeln und Tiefen fcheint vor dem geiftreichen Verf. wie — 
ein offnes Bud) da, zu liegen; was fo vielen andern Autos 
ven, die mit großer Menſchenkunde prangen, Keilſchrift 
und Samfkrit iſt, ſteht vor ihm im der Klarheit des. Morz 
genroths da; Und welch ein Reichthum an neuen Anſich⸗ 
ten, feinen Anſpielungen und eben ſo uͤberraſchenden als 
treffenden Beobachtungen! Wahrlich! — ſeit dem ſel. Mus: 
fäus, der ſich, ob wohl auf einem andern Wege, durch ähnr 
liche Vorzuͤge aus zeichnete, hat wohl fein Deutfcher Schrifts: 
fteller es jo verdiene, dev Liebling jedes zartfühlenden ‚Weis 
bes, jedes gebildeten Mannes zu feyn, als der. wärdige Vf. 
der Wilhelmine! — 


Bir würden eine Ungerechtigkeit begehen, wenn wir. 
unfern Leſern nicht wenigften® einige einzelne, für ſich vers 
ftändliche Züge dieſes lieblihen Gemäldes kopiren wollten. 
Freylich üft die Wahl hier fehr ſchwierig; doch ift es beynas 
He unmoͤglich, einen Mißgriff zu chun, S. 41: | 


»Jeder Pinfel, er mag in einer Liverey ſtecken, oder in 
»einem Hofrocke, fürchtet an Werth zu verlieren, und in 

»Finſterniß zu verfinfen, wenn der Nimbus feines Ges 
»bieters verlühun 


S. 103: 


Reiſe in die miträgl. Provinzen v. Sranfreich, 845 
©. 103: Te u 


»Es if, als 06 der Gedanke eines gemeinfchaftlichen Was 
»terlandes erft außerhalb defielben Stärke bekäme. Die 
‚äußern Verhaͤltniſſe, wodurd er dort nur zu leicht ges 
»fchwächt wird, verlieren ihren Druck durch die Weite 
des Weges. _ Der Abftand von dem Vornehmern zu 
»den Seringern ſcheint fich von ſelbſt aufzuheben, wo die 
»Abftufungen fehlen,. die den Zwiſchenraum ausfüllen, 
»und man umarmt-fih aus patrigtifhen Gefühl, ohne 
»ilange zu fragen: zu welcher Kafte gehöre Ihr? —ı Es 
Hehe fo wohl, neben Menſchen zu ſitzen, die, feit ihrer 
ꝓ»Jugend, wo nicht einerley Gefelfchaft mit uns genofz 
“ »fen, doch Diefelben Gloden, diefelben Trommeln 
p»gehoͤrt Haben — den Thiergarten jo genau konnen, als 
“apwir,ufme s Ze 


©. 228: —— a ee Er 
»Iſt es recht, daß wir, durch das vornehme Zuruͤckziehen 
»unfrer Hände, dem armen Tagloͤhner mehr Hunger aufs 
»halfen, als er befriedigen fann, indep wir ung der Erho.. 
lungen, die nur den Fleiß belohnen ſollten, als: Mittel 
»bemädhtigt haben, unjer unnüßes Triebwerk im Gange 
zu erhalten ?« | 


Auch von den trefflichen poetiſchen Intermezzo's, wels 
che mit der klaſſiſchen Proſe des Verf. abwechfeln, wollen 
wir unfern Lefern eine Kleine Probe geben, ©. 300; | 


»MWohl Sedem, den der Horen Schwung, 
»Auf einen Hügel hebt, 

»Wo blühende Erinnerung 

»Der Jugend ibn umſchwebt! — 

»Dem bey des Thales Ueberſicht, 

»Das ihm im diuden Hegt, | 

»Des Alters Krirde ſchwerer nicht, 

»Als fein Spazierſtock wiegt — 


»Wer blickt gern nach dem Irrweg hin, 
2Auf dem er nun der Shaamu 
‚Und Reue, ſtatt dem Hauptgewinn 
»Des Weltlgufs — näber fan, — 
.»Gern nad der Bahn, die fein’ Geſtirn 
gm Schöpfungsraum- beſchriehb, 


840 „Romane. 


»Indeß fein Herz, mie fein Gehirn — 
»Gehuͤllt im Nebel blieb? — 
„Was offenbarte mir die Zeit, 

»Die diefen Raum durbflog? - ? 
„Nichts — als daß Luſt und Eitelleit 
„Mich täglih mehr betrog. _, 

Daß leider zwiſchen Mann und Kind 
»Kein Unterfhied bejtebt, 

»ils der: dort kam der Troſt geſchwind 
‚Und bier kam er zu par! ! — 


Bir benutzen diefe Veranlaffung zur Mittheilung der 
Machriht: daß irgend ein verächtlicher Menſch (wahrſcheinlich 
in Wien) den erſten Theil der Thuͤmmelſchen Reiſe theilwei⸗ 
fe unter dem Titel: Wilhelm, oder das ſeltene Landmaͤd⸗ 
cben, 1802, (unter der erdichteten Firma Serlin) nach⸗ 
gedruckt har, und daß der Buchhändler Joachim in Leip⸗ 
zig diefen elenden Nachdruck feilbietet! ⸗“⸗ 


| Ge. - 


Keife in die mittäglihen Provinzen von Frankreich 
im J. 1785 bis 1786. Giebenter Theil. Leip 
zig, ben Göfchen. 1800. Mit Kupfern von Pen» 

zel. 43068. 5. EME-I8 HE. 


| Her berühmte Verf. theilt and in diefem Theile nieder 
eine fo große Anzahl von feinen-und wahren Bemerfungen 
über das menfhliche Gemüth mit, und fingt Gefühle der 
Andacht, des. Scherzes und der Freude mir einer folchen 
eigenthuͤmlichen Kraft, daß die ehrwuͤrdigen Reihen der aͤch⸗ 
ten Weltweifen und Dichter ſich wohl eher ſtreiten fonnten, 
wern ev vorgüglicher zugehöre. Er ‘malt uns den Zuftand 
. feines Gemärhes mit der Ehrlichkeit eines Montaigne; aber 
dabey mit einer Kunft der Darftellung, die ihm eigen if, 
und worin es ihm nur Wenige gleich machen konnen, Am 
Ende des ſechſten Bandes fiel unfer Reifender in ein hitzi⸗ 
ges Fieber, und Hier im fiebenten Bande erhalten wir die 
Krankheitsgefchkähte, die uns das Gemuͤth des Reiferiden 
wie ein moraliſches Praͤparat anfehen läßt, und uns mit 
Ä - den 


\ 


Reife in die mg APR RR Frankreich. 847 
den gehelmſten Wintelmıdeffeiben'chefanit mache.) Micht 
minder anziehend iſt die Schilderung des Genejerlen, der 
nun das Leben auf das neue übernimmt: Das hitzige Fie— 
ber, dae der Keifende nun glücklich Überftanden hat , vers 
anlaßte ihn sr Be ken Abrechnung über den wahren 
Werth und B des Lebens mil je u —5 Ei; 
ner feiner! eihlen Ak SP die‘ OA tur, die 
er nun wieder rn * fuͤhrte ihn in die Arme eis 
nes —* —* | der ebenfalls nach 
einem Syſtem ber en Gluͤckſeligk — gangen war 
und es in der EHRE gefu den —— 
Der Behauptung des: 5* dab hitzige Fieber 
noch ſicherer lehr ul wie die Fuehden: des Lebens Weir * 
genießen feyen,„ jeßt Saint, anne tn 
Hefuchren Ueberraſchungen en —* Ue —* 
der ſchonſten Anſichten der * griff der a Auch 
wieder in jeine Mare, und fang der Sonne ein Bisy,-ang 
welchem folgende Stellen dem * zum Gatizen Feigen 


‚mögen: 


hi ef in des —— Kranze,. 

ie ‚in erfted Wunder feines —2 Rn 

0 Di Teiteft ſchmuckſt, vereint d | Gange * my . 
Eins fehle nur veinem Glanze — | 
Bewußtſepn des Gebrauchs. 


So viel die Kraft ward, doc entguoden ER 


Die‘ Triebe nie, die warm ein, a 
Die Bruſt des edeln rc (ae Ar 77 RER 


di Ban feiner en Aue‘ ee r | 
ößte Wirkhaheteelfe, 16528 


Du ſtehſt hg 
we Sklave, der im Joche prangt — *— 
cher ſeiner kurzen Reiſe Hr *} 
Hu Leben, dringt der —— 
— Herz veriampt pu. 


iben auf dieſe Jagd, und finder die Scheibe, denfein 
alter Freund Sulzer ſich eingeſchrieben harte. eine Ber 
ſuche bey den Unglaͤcklichen * ‚den: koͤnigk· Galeeren, bey 
dem Kommendanten he — fel und in —* Garten, 
werden jeden Leſer mit Intereſſe einnehmen in wuͤn⸗ 
N.a DB. Anh. A B — * fee, 


28 Toulon geht er als Liebhaben won: —— Feuſter⸗ 


8aß Brildende Kuinſte. 
ſhen, daß der Verf. bald feine weitern: Ereigniffemitthets 
322 For Be 9 son. „118% 
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>" Schöne umd bildende Kuͤnſte. 


| (Mactrag zu S. 209 der. eriien Abth. Be n 


Stizzen, Gedanken, Entwürfe,: Umriffe, Verfir 
che, Studien, die bildenden Künfte,ibetreffend, 
Erſtes Bändchen ‘in zwey Heften,’ mir 5 Tab: 
Eine Gelegenheitsihrift von J. A. Breyßig, Pro- 


feſſor der ſchoͤnen Kuͤnſte an der Hunſtſchule zu. 
Magdeburg. Daſelbſt⸗ bey Keil, ‚2799 4.1800, 


vn15, Dog: 8. 1886. Sue i 7 


Dieſe Schrift giebt von der, vor neun Jahren, geſtifteten 
Kunftichule zu Magdeburg Nachricht, weiche durch die un⸗ 


ermuͤdeten, aͤchtpatriotiſchen Bemuͤhungen einiger Bewohner 


— 


dieſer Stadt, vorzuͤglich des Negierungspräfidenten von Bans 


gerow und des Kriminalrathe Nithack, den beſten Fortgang 


gehabt, und zu der dabey vorzuͤglich beabſichteten Bildung 


und Vervollkommung junger Kuͤnſtler und Handwerker ſeht 


weſentlich beygetragen hat. * 


Außerdem finden wir. hier noch mehrere größere und 


kleinere Aufläße, von welchen wir nur der erheblichfien ges 


denken, und ihren Inhalt kurz angeben können. 
Erſtes Heft. ae ra 
Ueber Den Nutzen und die Nothwendigkeit der 
Zeichenkunſt. Es wird bewieſen, wie ſehr allen ünftlern, 


und beunahe-alieni Handwerkern das Zeichnen nuͤtzlich und 
ofeunentbeprlih Jen. —-— Eine fo einleuchtende/ ich von 


feibft verſtehende Sache haͤtte, unjers Ermeſſens, eines fo: 


weitläuftigen Beweiſes nicht bedurft. 
“Ueber, den Bean bie Maſchinerie und Malerey 
des Theaters. ier entwickelt der Verf,, Ver ſelbſt ein 

m | vors 


X 


J. A. Breyßigs Skiggen Gedanfen, ıc. 349° 


vorzuͤglicher Dekorationemaler iſt ſehr gute und richtige 
Ideen;, von welchen zu wuͤnſchen wäre, daß bey der Anſe⸗ 
gung und Verzierung der Bühnen davon Gebrauch mat 


würde. Die gruͤndlichen theoretiſchen und praktischen Kennts . 


niſſe, welche der Verf, hier zeige, veranlaffen ung ju dem 
Wunſch, daß —7 gefallen möchte, die hier nur hinge⸗ 
worfenen und ffizgieten Ideen in einem beſondern, groͤßern 
Wetke weiter auszuführen. 


Sweytes “Heft. , 3 — 


Ueber meinen erſten Plan zu einem Panorama. 
Der Verf. giebt Nachricht von feiner Erfindung des Pano— 


rama, weldye er, ohne von ver ähnlichen Idee des Englaͤn⸗ 


ders etwas zu willen, bereits vor 10 Jahren gemacht, und 

duch eine, in Rom, auf den Ruinen des Kailerpallafteg 

gezeichnete Ausjiht, nad welcher ein Panoramagemälde 
verfertigt werden foll, ins Werk gefegt hat. 


Ueber Kunſtſchulen. Vom Hrn. Regierungapraͤſt⸗ 
denten won Vgngerow. ‚Der würdige Verf. dieſes Aufſa⸗ 
tzes zeigt den Nutzen und die Wohlchätigkeit-wohleingerichs 
terer Runftichufen ; indem fie dei Kunfittieb wecken und ers 
muntern, das Kunſtgefuͤhl veredlen, deu Kunſtfleiß beleben, 
das Studium der Kunfk erleichtern, den guten Geſchmack 


bilden , und-für, Fabriken, Manufakturen und Handiverke 


wohlthaͤtig werden. 


Von einigen andern, im dieſem Hefte befindlichen Auf⸗ 
ſaͤtzen, koͤnnen wir zur Schonung des Raumes nur die Tis 


tel angeben. — 
Ueber tabellariſche Benennung aller Fatben. 


Verſuch einer Eintheilung der bildenden Kuͤnſte. | 
Ueber Zweck und Nutzen einer, Ausftellung, ’ 


u. ſ. w. | — 


Bey der Foriſehung dieſer Skizen, zu welcher wir 


den Herausgeber aufmuntern, erſuchen wir ihn, auf den, 
in den vorliegenden Heften oft ſehr vernachlaͤßigten Styn mehr 
Sorgfalt zu | 
folgender ift, ©. des erſten Hefist‘ -- 


Hhha | »Ein 


versenden, und Gemeinplägen, ' wie z. B. 


— 77 "1 SEE 


»Ein Menſch, der das Seinige vecht gelernt had, weiß: 
»feine- Zeit nüglic anzuwenden. Er wird nie über. ans 
»ge Weile Hagen, cs | cr 


‚feinen Raum zu gönnen, 


Auch feinen ung, die mit S, unterzeichneten, im. 
zweyten Heft mitgetheilten, hoͤchſt mittelmaͤßigen Theaters- 
reden, fo wie das Tagebuch der Magdeburger Schaubühne, 
bier * an ihrer Stelle zu ſtehen, und wahre Luͤckenbuͤſ⸗ 
fer zu feyn. — Dan 


r 
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; 
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| Nufit 
(Nahteng zu S. 209 ber erften Abth.) 


Zwölf Lieder am: Klavier zu fingen kombonirt von 
Karl Friedrich Zelter, Berlin, bey Nicolai. . 


1797. 24 S. quer Fol. 16. 


Her Zelter iſt aus einigen im Schillerſchen Muſenalma⸗ 
nad), und in andern Sammlungen eingerüdten Liedern 
als ein glücklicher Liederkomponiſt bekannt, noch mehr durch 
die Singeakademie zu Berlin, ein in ſeiner Art. einziges 
Inſtitut, welches ev erſt unter dem verewigten Faſch an⸗ 
führte, und jetzt ganz allein dirigirt. Die Lieder in der ges 
genmwärtigen Sammlung find alle geiſtvoll. Die vorteil: 
lichſten find aber, die aus Wilbelm Meiſter gezogenen 
Lieder des Harfners und der Mignon. Die Melodie des 
Liedes :. Wer ‚nie fein Brod mit, Thränen af, hat einen 
Ausdruck der Schwermuth, ‚der felten auf diefe Art erreicht, 
ift; die harfenartige Ritornelle rufen den alten Harfner leb⸗ 
haft vor die. Einbildungskraft: Die Mielodie des Liedes: 
Kennſt du das Land, wo die Citronen bluͤhn, hat 
ben Ausdruck der tiefiien Sehnfucht in hohem Maaße. Uns: 
ter. den. vielen Melodien auf diefes berühmte Lied, davon 
verſchiedne großen Werth haben, iſt doch, nach der F 
| | - pi 


The Plays of Willie Shakefpeare etc. 858. 


vfindung des Recenſenten, dieſe allein fit ihnibften Ein: 
klang mit der Empfindung es Dice ei 


Bf, 


IR s e arte eo 
| Nachtras zu S. 209 der erſten Abth.) 
The Plays of William Shakefpeare, With the Cot- 
°  reötions and Hluftrations Öf various een 

tors. To which are -Added notes by S$. ; 

fon and G. Steruens;, a new: Edition by the —* 

tor of Dodsley’s Collection. of old plays, . Bafıl, 
* printed and fold by Tourneifen. 706 — 1802. 
er 2 Vol, ..25 MR 21 u: ——— 


— — ſabern und: kortekten Abdeuce ve ehewardigen 
ichters, bey welchem die ſamtlichen neuern Ausgaben beſ⸗ 
ſelben benugt tworden find, gehen folgende einleitenne Auf⸗ 
ſatze : vorher, welche zum richtigen Verſt andniſſe deſſelben 
jehr wichtige and reichhaltige Materien liefern: 1) Shake; 
fpeare’6 Leben. - 2) von ihm außgeftelltes und unters - 
Schriebenes Dofumene, Über die Erwerbung eines Hauſes. 
3) Shätefpeare's Teſtament. 4) Die Vorreden der vorl⸗ 
geun eber — 4, Warburtöons, Pöpe’s, 
Theobalds, Fobnfon, Stetveng , Melones, ww. 


‘ 


4) .Cappells Einleitung. 8): Cheofielastihe Folde 
Spatafptarfipen: Stücke. 7): u *21 Be 
Spears Kenntniſſe. 8) Ged Batch f Fa 


VLobe, anf feinen Tod ıc. * cn ung dr 
Wehen und die Fortſchritte der dramatiſchen Kunft * % 
Die Befiger diefer Ausgabe des unfterblichen Bars 
onen‘ ie den vorstehend veichneten Auffägen' alles 
Seheblicht, was uͤbet denfelben in Exiglanıd geſchrieben u 
ven if, —* eh’ ſo daß ſie die uͤl * za en Kits 
gaben deſſelden yartz entbehren —— ka der * 

dr x umer dem Teyte ——— nigen hat 


Ur⸗ 


858 0,1 Meltweisheie tn: 0.2 411 


| Urſache zufrieden, zu ſeyn, da fie- in fruchtbaren Kürze alle 
ſchwierige Stellen erlaͤuten. 


Go. 


| (Nachtrag zu S. a57 der. erſten Abth -- 
Piſtevon; ober uͤber das Daſeyn Gottes. Ein Set 


tenſtuͤck zum Elpizon. Herausgegeben vom Her: 
ausgeber des Elpizon. Leipzig, bey Sleiſcher, 


1800. 328 ©. 8. 1 NE Br er 


vn Hoc lebende Deutſche«, ſagt die Vorrede dieſet 
ſchaͤebaren Werks, »welcher ſich hier Piſtevon nennt, em⸗ 
»pfing ejuſt, in religioͤſer Hinſicht, eine ganz befondere Er⸗ 
»ziehung. Sein edler Vater, der ſich nach dem Tode einer 
»geliebten. Gattinn auf immer in eine laͤndliche Einſamkerit 
uruͤck gejogen hatte, pflegte uud erzog hier den Knaben 
*ſelbſt, lehrte ihn alles hatte ihn —5* nen Au⸗ 
xꝓgen, und ließ ihm nichts fehgn und hören, als was er His 
»ren und ſehen ſollte. Beſonders ſuchte er ſaiche Anſtalten 
zu treffen, daß ſelbiger ſchlechterdings nichts. durch Ande⸗ 
»te.über Gott und von ‚Gott erfahren Loͤnnte. ‚Seine 
»Hauptabſicht dabey war allerdings, dafı,der Knabe weder 
»zu Früh Religionsideen überhaupt, wuc-gar. falfche Relis 
»gigngideen zuerſt bekommen follte, Zur rechten Zeit wollte 
Der ihm die wahren und richtigen ſelbſt beubringen, damit 
ehe anh fein Herz mit volles, Kraft erwaͤrmen und es fer 
? enslang für Gotz und.die Tugend warn erhalten ‚möchten, 

Er hatte aber au noch die. Nebenabfiche dabey —— 
>34 kommen, ob im Menſchen ſelbſt eine Anlage zum Slau⸗ 
»ben an Sit liege, von welcher Beſchaffenheit ſe fey, wenn 
»bergleichen wirklich Mr fen. und wie ſie ſich olsdann entwi⸗ 
nel —, ‚Diele ne bungemmeiSodg-atte für den jungen 
Mann ſelbſt den beſten Erfolg, von den. Welt. Mit dem 
Reiferwerden feiner Vernunſt erwachte endlich der große 
Gedanke an Gott in jeiner Seele; aber er geübelte * 


A 
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. Piftevon; öber über. das Daſeyn Gottes. 853; 


—— glaubte an daſſe be aus 
—5* ———— ielt ſich an Gott als den un⸗ 
füchtbaren,, —— — aller Dinge, und 
glaubte nicht, daß er jemals aus die ſem Gleichgewicht ſeiner 
—— geruckt werden konnte. Alein dieß geſchah au ihm 

einer feiner. Freunde neuere: philoſophiſche Schriften uͤber 
das Deſchn ttes in Die Haͤnde gab. Dieſ machten den 

kſten Eindruck auf iin und bien, fürchte er feinen Glanz, 
‘pr a San ar — VEHIERDENDEN: a re * 
—— 

ie) ‚On der ‚erfien. Betrachtung Aberider ——— 
die ganze Frage über Gott nicht als eine leere Spekulation 
auf ſich beruhen laſſen koͤnne. Der Glaube an —— 
Weſen fen wenigſtens bey ihm nicht aus bloher Gewohnheit 


und Erziehungsmechanis mus — ſondern aus⸗ 


Beduͤrfniß der Vernunft und des Herzens erſt in ſpaͤtern 
Jahren bey ihm zur Wirklichkeit gebracht worden. Eben 
dieſer Glauhe muͤſſe ums bey ſich durchktreuzenden Pflichten 
aus der Verwirrung helfen, und uns Staͤrke geben, nicht 
sur auf Gewinn bey unſern Pflichterfuͤllungen Verzicht zu 
thun; ſondern auch den groͤßeſten Verluſt ihrentwegen zu ers 
8* Ren 9 dafür im deu, Zukunft zu hoffen. 
Bey diefer Gelegenheit ſtreift der Verf. etwas zu weit vor 
Na wahren, Innades,e * praktiſchen Vernunft vorbeys: 
Dieſe will und kann die ſinnliche und den ſinnlichen 
Menſchen nicht in ein berfinnliches uwſchaffen, ſon⸗ 
dern ſie will und muß nur vermoͤge ihrer Natur die letzten 
Principien au in und feſtſtellen, nach weichen das Mo⸗ 
raliſchgute allein richtig eyruͤft und als ſein Selbſtzweck als‘ 






ler Sefeggebung des, u Grunde liegen muß.) 
Eben dieſer Gottesglaube Kart machen, die Pflicht 
no zu ihun, rjehe,. daß Andere mein 


Wenn ar ſeh 
tes in voſ⸗ derwandein vb und meine Pflichter⸗ 
— nicht nur nicht nüßlich „-Tondern: bielmedr ſchad⸗ 
gar gemeinſchaͤdlich werden koͤnnen. Der Erſolg 
meins edeln In Xhätigteit ftehe unter, Höher Gewalt,’ werden 
auf keinen. Hal ganz fehlichlagen, und ich muͤſſe und 
He jenen Erfolg, meiner Pflicht nie aus dem Auge verlies 
von. Hier entruͤſtet ich dev Verf. nochmals, durch feinen. 
Mißverſtand des hoͤchſten Sittengefeges verleitet, gegen Die 
horderungen deſſelben, daß ee ‚der — 
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nicht Marimen der Moralität ſelbſt werben Fönnten. 
wenig et die ganze Sache in ihrer abſtrakten Ticfe 
hat, zeige er &:- 23 zu deutlich, als daß man 'hieräber noch 
ein einziges Wort verlieren urfte. Dagegen has es ſehr 
uecht, iwcun eb iq verſchiedenen Stellen dei Heil. fe den 
Sinn des Kantiantsmus nicht finder) den Einige’mit wah⸗ 
wer. Lächerlichkeit der Spitemswurh im jmd Stellen hinein⸗ 
geiköben Haben: Auch äußert fich der’ wärdige Verf. ©. 
29 auf eine fehr verſtandige Art alſo: Bey dem allen iſt 
»meine Meinung gar nicht, — als ſey der Glaube an ein 
‚ dem ich und alles fubordinirt Find, das Eundas 
»ment aller Moralität,' oder gar das eingig moöͤgliche Funs 
»dament derfelben, und’ nie wird’es Mir einfallen, daß es 
»nicht auch tugendhafte Atheiſten geben koͤune; nur glaube 
sich, daß es mit den wirtlichen Senfpielen' dieſer Art nicht 
immer fo flar ſey, wie man denkt.« HMidhe,« Fähre er 
fort, »als wenn ich an der Tugend dieſer Atheiſten zweis 
*felte; fondern ich zweifle an dem Ache ismus diefer Tugends 
haften. Wir übergehen das Folgende, was der Verf. 
zur Würdigung des Glaubens’ an Gott in unſern trüben 
Tagen jagt. Es iſt das Gewoͤhnliche was aſcetiſche 
Schrijeſteller hiervon zu n pflegen. * der zweyten 
Betrachtung zeigt der V daß das lebhafte Intereſſe, 
welches das Merz aus religibſer Selbſucht an dem Glauben 
am Gott nehnie, der ruhigen und ſichern Unrörfiihung über 
fein Dafepn nicht im Wege ſtehe, ſondern ſolche nur noch 
mehr befördern minſe. Dieß kann man ihm gern zugeſte⸗ 
ben; wenn er aber von einem wirklichen Wiſſen der Gott⸗ 
heit als eines fubjektiven Akts der Verſtandokraft des Mens 
—* weder: fo darf man dieß auch wohl bey dem Verf. fo 
enau nicht nehmen, weil der Glaube nur gar’ zu leicht etwas 
— wirkliches Wiſſen hält, was es nicht iſt, und im Abſicht 
der Geiſterwelt nicht ſeyn kann. Dennoch iſt es auch wohl 
nicht einerley zu jagen: — »dieß« (vieleicht alſo nur ein le 
denfhaftliches Gefuhl)dringt mic, Gott anzunehmen, 
oder zu ſprechen: dieß beweiſet mir Gott« wie S. 47 —* 
hin geſagt wird. Wegen des Beweiſens geraͤth aber den⸗ 
noch die ganz ſchlichte Vernunft des Verfe weiter unten in 
eine nicht geringe Verlegenheit, indem es heißt: »ob ſich 
»aber Gott ſtreng beweiſen laſſe, ſey freylich eine ganz 
andere Frage das Unbegreifliche laſſe fich nicht begrei⸗ 
en, 
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fen ie, und kurz darauf wird eben dieſes Unbegreifliche 
‚wieder fo begreiſtich dargẽſtellt, daß jeder Zweifel gegen das 
Daſeyn Gottes etwas Unbegreifliches werden müßte. Alle 
dergleichen Hin, und herſchwankenden Verſuche über unſicht⸗ 
bare Gegenftände koͤnnen zur Erbauung und Erwärmung 
des Herzens immer brauchbar feyn; im Grund aber zeigen 
fie die Mamacht des menſchlichen Verſtandes in ſolchen, jenſeit 
aller Erfahrung’ liegenden Dingen zu ſehr, als daß er nicht 
endlich alle A 44 auf ein reines Erkennen derſelben auf⸗ 
geben ſollte. Daß der Verf. in den neuern Unterſuchungen 
Über den Begriff der Gottheit feine Beruhigung finder, iſt 
ganz natuͤrllch; einmal deswegen, weil fein warmer Glaube 
an Gott ſchon Partey für die. Sache genommen hat, und 
zweytens auch wohl deöwegen, weil ſich die neuern Kritiker 
fo unendlich; mit in ihrem Sprachgebrandye Über jene geiftiger 
Vorſtellungen trennen, daher dem graden Menfchenverftande 
Die Speer Gore iſt eine Subftanz ohne eine Beftimmung 
eines andern Dinges zu fepn, am willlommenften feyn muß. 
Diefe Ideẽ ifk in der dritten Betrachtung nad) dem gewoͤhn⸗ 
lichen Dogmatismus der Wolfifchen Philofophie weiter aus⸗ 
geführt worden; worauf der Verf. in der vierten auf einige 
neuerlichſt aufgeſtellte VWorftellungsarten von Gott übergeht, 
und mit feinen widerlegenden Bemerkungen begleitet. Dev 


Beruf zum Philoſophiren iſt Hier nicht Immer-fichtbar, und 


die Webereintunft des angenommenen Begriffs von Gott 
mit der⸗Bibel in der fünften Betrachtung‘ ift alltaͤglich und 
mager geriug angegeben. In der fechften Abhandlung wird 
unterſucht: — ob die Allgemeinheit des Glaubens an 
Sore zu einem Beweiſe für das Daſeyn Gottes eigne? 
Mein! »Von nun an, fagt der Verf, wage ich mich getroſt 
-»in das Feld der Beweiſe für Gott.« Schon aus den bis⸗ 
Herigen Aeußerungen des Verf. wiffen wir, daß er an ein’ 
bewiefenes Dafeyn der Gottheit glaube, — und es läßt 
ſich vermuthen, daß er ſich hier eben fo wenig, als in feinem 
Elpizon, etwa mir einem oder cin Paar Beweiſen für feis 
nen Gegenſtand bear werde, Dort wurden die Argus 
mente fuͤt die Unſterbſichkeit der menfchlihen Seele gleich⸗ 
fam addiert, und in der Stufenfolge derjelben füllte endlich 
das ganze Wunder der uͤberzeugenden Kraft Itegen. Allein 
den philoſophiſchen Zweifler konnte diefer Kunſtgriff wohl 
wicht befriedigen, — Tb — + hier aufgehäuften Argus 
; s 


mente 






























336 . — 


ti. —— —* ei 
dites eigne, und 
Bon daß. man eben jo wenig eine uns, angeborme 
von. Sort annehmen dürfe, ,ob es glei. eine, uns angebor 
Bernunftanlage gebe, — nad), en vor uns, lies 
—* Wirkungen zu fragen. Yen —* 
lt er are daß er, Ak im Vater 
ji ung Bun ——— von Gott * hätte, die Sonne — 
als die Grundurſache aller Dinge gehalten, 
einmal angebetet habe. Weiterhin neriesk der Bei ee 
gut ah einung, von einem uns angebornen, moralifchen 
Sf ühle, aus welchem voreilig genug gewiſſe Phile 
einen, Beweis,für das. Daſeyn Gottes herzuleiten „fudhte 
Dieje Abhandlung iſt dem Verf. des Piſtevon vorzüglich.ge 
lungen; auch in Äbſicht der edlern und eindeinglichern, Dis 
tiom bar fie Vorzüge vor.den vorhergehenden „, und die Be 
merkung ©. 149 iſt ſehr wahr»daß der Trugſchiuß wen 
einem. angebornen ſitilichen Gefühle, darin ſtecke daß. lein 
ich „eigentlich anzugeben wiſſe, wie, er allmaͤhlig da 
gifommen, jey.- .*Zeunte und zehnte, * 
weis für Gott aus der, Sinnenwelt. Dieſem — 
für. den populären. Gebrauch der M — — 
dei der. wichtigſte und BE 
un —— ** 
menden ndern nicht einleuchten: — „die 
»hin, weil fie,ift, item: die Wels, ſey ſhle 
»fie jo iſt.« Der bloße unbefangene Menjche 
dagegen ſich ffenbar zu dem edanken neigen; 
»habe ein. Princip, und dieſes Principſeb ein hö 
»Geiſt.« Eben dieſer grade Menihenverkand.t ar 
neue Lehre: »Lie Sinnenwelt erijtirc gar, —* 
fey nichts Wirkliches« — durchaus nicht be 
ſen Satz hat der Verf. muthig und mit Es 
fen angegriffen. »Man könne fih-bey dem jeßt im, der} 
»lpfophie introducirten Ueberſinnlichen an uns nichts, 
«ten, fobald man alles nur. darauf ſtellt« — »und mie 
"das ucherſinnuie zur Porpelung, mehrerer außer oh 
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vben vorhandenen Gegenfiände Eommen; wenn es durchaus 
nase Iſolirtes, von aller Sinnlichkeit Entferntes märe.ie 
Ueberſinnliche in ung entwickele ſich bekanntermaaßen 
»aus; dem Sinnlichen, und die Ausbildung jenes eifterm 


- »häuge von. ben und durch die Organe herbeygeführten Er⸗ en | 
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ngegegenftänden ab« — »wolle man annehmen; 
»Alles nur innere Borftellung unferes Ichs fey, .. alle 
»dieſe Vorftellungen wuͤrden endlich einmal ganz wertilgt, 
»oder die Menſchen ſtuͤrben ſammt und ſonders ans:. fo würde 
»man daraus folgern koͤnnen, daß es auch detin keinen Him⸗ 
»mek und keine Erde mehr geben müffe ; das Daſehn aller‘ 
»übrigen Dinge wäre, alſo nichts.mehr, fobald die —*— 
»hung berfelben„aufhere« — und, dieß ſey baarer Unſinn 
Nach dieſen Einwendungen gegen neuere Vorſtellungsarten 
Über das Daſeyn der Welt und Gottheit geht der Verf. 
— kosmologiſchen Beweiſe eines hoͤchſten Weſens feibft 
der zu bekannt iſt, als daß wir ihr hide weiter ers 
trahiren ſollten. Um ſich aus allen Verle iten zu —— 
fen, ‚die hier nothwendig der forſchenden Vernunft aufftoßen‘ - 
mäffen, — nimmt der, Verf, eine Ewigkeit des Urſtoffs der: 
Belt an,.— umb drehe fid dann ſo lange: den Spetnlar’ 
tionen Äber eine in der Zeit ſchaſſende Intelligeng.herum; 
bie man. ©. 200 anf den wundoerlichen Gedauken fies‘ 
»daß die hoͤchſten Kräfte. unter allen der hoͤchſten Jiein⸗ 
»genz beynahe gleichartig wären, oder das Organ ihrer Bez! 
»geiffe.und Gedanken feyn fönnten.«  Rorgwefflicher, ale! 
jene ſeyn follenden- metaphufifchen Produktionen hat Reg. ; 
das gefunden, was ber Verf. über die, Zwecke alles Dafeyng: 
undialles Wirkens fagt ;: und wenn einmal die menfhlige: 
Vernunft einen legten Zweck des. Daſeyng haben will: fo: 
iſt die Idee des. Verf. S. 238, unſtreitig einshoher und wihrsi 
diger Schwung des menſchlichen Geiftesin 3 » Alle Intelli⸗ 
»gengarten , heißt es daſelbſt, — machen zuſammengenom⸗ 
»men die überfinnliche, ‚mitten. in der Sinnenmwels' eriftis: 
»rende Welt ausz und fo glaube ich, daß die finnliche: Weit 
»in: ihrem onen: Pasfenger Wierbie uͤberſinnliche Welt da 
»fey Zur uͤberſinnlichen Welt gehörende Weſen find dann 
»nollommen,: wenn fie, moraliſch gut ſind. Moralitde 
„würde alſo dev legte i Zweck der geſammten -&tuinenwete 
afenn« — wobey denn aber, wieder die Trage aufgeworfen 
werden koͤnnte, — warum grade die allerkleinſte Anzahl 
ALTE der 
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der Erbaefchöpfe zu moraliſchen Weſen gebildet wurder 
Eilfte Betrachtung. Uebergang zum Beweiſe für: Gott 
aus des uͤherſinnlichen Welt, nämlich aus der Beſtimmung 
des. Menfchen zur Wahrheit, (in der zwölften Betrachtung) 
and aus der Beftimmung des Menſchen zur Tugend, (in der 
dreyzehnten Betrachtung,) womit diefer Band beſchloſſen 


2. .Eigentlih kann man doch wohl diefe'fogenannten Ber 
weife für das Dafeyn Gortes ale keine befondern Argumente 
birfes Gegenfiandes annehmen. Denn, wenn es überhaupt 
fon rein ausgemacht feyn foll, daß die Welt miı allen das 
rin befindlichen Dingen und Erſcheinungen ihr Daſe yn ei⸗ 
ner hoͤchſten Urſache zuſchreiben muͤſſe: ſo iſt der Beweis, 
der aus der Beſtimmung des Menſchen zur Wahrheit und 
Tugend hergenommen wird, nur ein ausfuͤllender Schmuck 
des erften allgenwinen: Hauptbeweiſes; aber kein neuer Bes 
weis ſelbſt, Hiweil man font eben fo wiel Argumente für 
das Dafeyn Gottes produciren dürfte, als es einzelne Ope⸗ 
vationen der meuſchlichen Seele giebt. Indeß haben doch 
dieje von. dem Werf. angeführten Nebenbeweiſe einen prads 
tiihen Nutzen, und auch darum eine anziehende Kraft für 
den Menfchen ‚weil fie fein geiftiges Individuum unmittel⸗ 
bar betreffen, und. feinem moralifhen Egoiemus näher als 
die: Bemweife aus. der Zufälligkeit der Welt und der Noth⸗ 
mendigkeit einer für ſich beſtehenden Subftanz liegen. : Uns 
duͤnkt, daß deu Verf, hier aber faft immer: zu weit ausholt; 
meldyes gewöhnlich bey - Unterfuchungen -der Zall'zu ſeyn 
pflegt , wobey der menfchliche Geift: mehrere Gegengruͤnde 
vorausſieht, und ſich durch ein längeres Raiſonnement gleiche 
ſam eine Feſtung um ſich bee zu bauen meint. Die 
Art, wie Hier dev Werf. philofophirt, iſt von den: Popu⸗ 
larphiloſophen ſchon oft gebraucht worden, und gleicht mehr 
rentheils dem” Tone - unferer aufgeklärren Predigten ‚ die 

man zugleidy die jentimentalen nennen kann. In 
Tone. it es denn wohl auch erlaubt zwfrägett?. >66 «8 uns 
»nicht, wenn uns der Trieb zum Nachdenken ergreift, vor⸗ 
tomme, als wenn uns ein höherer Hauch anwehe, und ob 
»wir nicht dann unwillkuͤhrlich in hoͤchſtes Weſen ahnen, 
»das im Beſitze der Wahrheit iſt l« — »Dringe fich uns 
»nicht der Glaube auf, daß gleichſam die Keite aller == 
' Del 
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xheiten mit ihrem letzten Ringe am Throne ne 
—— ige ſeyn amögeree ‚Durch dieſe und aͤhnliche Gedan⸗ 
wird im Grunde nichts bewieſen, weil das, was dieſer 
und jener. Menſch meint und zu fühlen: glaube; quch nur 
irriger Zuſtand des menjchlichen Verjtandes feyn kann. 
eig iſt es nur ein mäßiger Dehelf des Beweiſes, wenn 
es Si264 heißt: „ganz und gar waͤre doch kein Verhaͤlt⸗ 
vniß zwiſchen dem, was auf der. Erde erkennbar iſt, und 
vzwiſchen dem, was auf ihr wirklich erkannt wird, wenn 
»Reine: hoͤchſte ntelligeny da. wäre, welche ſich im Beſitzt 
»allerider und: unzugänglichen Erkenntniſſe befaͤnde.« Das 
was der Verf. Über ein fommendes allgemeines Reich der 
Wahrheit, und der Tugend fagt, zeugt von einem für dag 
MWohlund die Ehre dev Menſchheit warmfühlenden Geiſte. 
DSeidem ſich der menſchliche Verſtand eine beſſere — 
denken lernte, und daran — as er dieſe 
natuͤrlicher Selbſtſucht ie nu 
ſondern * als gewiß angenommen, — hinteunach hat 
ihn das, w Bra tung nennen, in, diefer vernteintz 
lichen —— er Indeß wird. der Verf. doch ſelbſt 
nicht Tätghen: Löten, dap-fett den imendlichen Zeiten‘, ole 
die Welt ſchon geftanden haben mag, ſich dieje noch wenig 
den Erfüllungen jener. gutmüthigen Propbezeihungen ges 
nahrt habe; und wer wollte es auch. beſtreiten, wenn man 
behaupiete: daß wir vielleicht nach Millionen Jahren nicht 
viel weiter ſeyn durften. Das Bid einer: allgemein’ genirb⸗ 
ten Wahrheit und: Tugend hat: zwar beſonders für eine velid 
Hidfe Imagination ſehr anziehende: und lachende Seitrn 
und eben darum hat man immer ſo viel davon zu ſagen und 
zu träumen: gewußt; allein die ewige Beſchraͤntihrid des 
menſchlichen Verſtandes und Willens ſollte uns doch mehr 
ouf unfere: Natur aufmerkſam mache, die auch imeinem 
viel verherrlichtern Zuſtande ſelbſt, in Abſicht ihrer Erkennt⸗ 
mi, dem Irrthume, und in Abſicht ihres Willens, den Ab: 
weichungen von dem reinen Sittengeſetz unterworfen ſeyn 
wird. Wenn esdaber S. 312 heiße: »es muß dahin kom⸗ 
»men;, daß jeder) Menſch das Sittengeſetz in ſich auf das 
»dentlichfte hoͤre, und auf das redlichſte befolge, und‘ daß 
»kein Boͤſes nicht nur nicht mehr gelinge, ſondern auch 
»nicht einmal gewollt: werde:« fo: wird: hierdurch der 
Menſch zu einem volltommenen moraliſchen Weſen gemacht, 
dergleichen er mie ganz werden kann:; Am Sa e 
TE, ir erks 
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Werts wird die Fortſetzung deſſelben verſprochen, und der 
denkende Leſer wird ihr gewiß gern entgegen ſehn, .. 
fie ihm auch in einzelnen Stelſen genuͤgen koͤnnte. 

Verf. iſt ein warmer und aufgeklaͤrter Vertheidiger der Mo⸗ 
rulitaͤt und. Religion, und feine Schriſt wuͤrde unftseitig 
einen noch tiefern Eindruck machen, wenn er ſich weniget 
in das leidige Polemiſiren gegen die: neuere Philoſo⸗ 
phie eingelaſſen haͤtte. Alsdenn wäre das Buch allen gebils 
deten Gottesverehrern nüglih geworden: anflatt daß num 
Diejenigen, die mir der neuern philoſoohiſchen Schule: nicht 
Bekannt genug find, es zum Theil’ fehr ungenießbar finde: 
werden. en a 
Immanuel Kants: vermifchte. Schriſten. Erſter 
Band, 676 ©. gr. 8. Zweyter Band, 700 
S. Dritter Band, 594 S. Halle, bey Ren: 
ger. 1799. Aechte und vollſtaͤndige Ausgabe, 
6— Manta 6 i 
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Im erſten Bande finder fich ein Vorbericht des Herausge⸗ 
ers. von 128 Seiten, und dann von Kantifchen Schriften: 
Gedanken von der wahren Schäßting der lebendigen Kraͤfte; 
‚allgemeine Naturgefhichte und Theorie des Himmels; Gen 
ſchichte und Naturbeichreibung der merfwürdigften Vorfälle, 
Des: Erdbrbens, welches am Ende des 1755ten Jahres eis 
Ben großen Theil der, Erde erfchästert hat ; die falſche Spitze 
digkeit der vier ſyllogiſtiſchen Figuren; Werfuh, den Bes: 
griff der negativen Gröhen ın deu, Weltweisheit einzufuͤh⸗ 
ven, Der zwente, enthält: Unterfuchungen über die Deuts: 
lichkeit der Grundſaͤtze des natuͤrlichen Theologie und Ber 
Moral (oder. Über die Evidenz in metaphyſiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften); der einzig mögliche Brmeisgeund zur. Demonftras: 
tion des Daſeyns Gottes; Träume eines Geiſterſehers, ers. 
läutert durch. Träume der Metaphyſik; Beovachtungen über: 
das Gefühl des Schönen und Erhabnen ; de,mundi (enfi- 
bilis atque intelligibilis forma et principiis ,, nebſt einer 
Verdeutſchung dieſer Abhandlung; Kanis und Lamberts ge⸗ 
lehrter Briefwechſelz von dem: verſchiedenen ——— 
— | en: 
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Renfhenz;-Beftimmung des Begriffe — — —— 
Mee gu einer allgemeinen Geſchichte in weltbuͤrgerlicher Abs 
chtz und Beantwortung der Frage: was iſt Aufklaͤrung ? 
der dritte Band beſteht aus folgenden Abhandlungen: über 
ie Vulkane im Monde; von der Unrechtmaͤßigkeit des Dir 
ernachdrucks; muthmaaßlicher Anfang der Menſchenge⸗ 
hichte; was heißt ; ſich im Denken orientiren? einige Ber 
ertungen zu Jakobs Pruͤſung der Mendels ſohniſchen 
ſtorgenſtunden; über. den Gebrauch teleologiſcher Princi⸗ 
en in der Ppitofophie: über das Mißlingen aller philoſo⸗ 
yiichen Verſuche in dev Theodicee; über den Gemeinſpruch⸗ 
28 mag in der Theorie: richtig feyn, taugt aber nicht für‘ 
e Praxis; das Ende aller Dinge; etwas über den Eins 
uß des Mondes auf die: Witterung; zu Soͤmmerring uͤber 
18. Dryan-der Seele; von einem neuerdings erhobnen vor⸗ 
ehmen Tone in der. Phitofophie ; Ausgleichung eines auf 
Rihverſtande beruhenden "marhematifchen Streites; Wers 
idigung des nahen Abſchluſſes eines Traktats zum ewigen 
rieden in der Philoſophie; uͤber ein vermeintliches Recht, 
15 Dertihenliche, a läugnen; Erklärung auf Hrn. Schletts 
eins Herausfordetung; von der Buchmacherey an Hrn. 
ticolai; von der Macht des Gemuͤths, durch den bloßen 
orſatz ſeiner krankhaften Gefühle Meiſter zu ſeyn; er⸗ 
merte Frage: eb das Menſchengeſchlecht im beſtaͤndigen 
ortſchreiten zum Beſſern ſey? der Streit der Fakultaͤten; 
nd: zuletzt literariſche Herausforderung in De n Behefe. 
ö ie Schleitweins an Kant. ci 


m Vorberichte werden, nebſt andern Vomertungen; „ 
nige Züge zur Geiſtesgeſchichte des Verf., beſonders im" 
niehung. der allmaͤhligen Emporarbeitung deſſelben zur 
zanfsendentalphilofophie, gegeben; und am Schluſſe defs : 
ben erfahren wir durch die Unterfchrift, daß Hr. oh, 
yeine. Tieſtrunk der Herausgeber ift. Als VBeranlaflung- 
gegenwärtigen Sammlung führt er an, daß im Publitum; - 
bon lange der Wunſch rege geworden ſey, auch Kanıs-feds - 
we Werte zu bejißen, die zum Theil gar nicht, zum Theil 
ver nur felten- zu haben Wären ; weshalb auch einige Maͤch⸗ 
uͤcke dieſen Mangel, ichon zu erfegen gejucht haben, - Dep . 
lerf. ſelbſt habe ſchon vor. mehreren Jahren fi über diefe 
zachdrucker beſchwert „und einige Hoffnung zn einer. von 
im ſelbſt veranſtalteten Sammlung feiner- ; at Sri 

rif⸗ 


3 We 


Schriften: gemacht, ſey aber durch anderen Arbeitens bisher 
daran verhindert worden. En har daher, nach etgener Ue⸗ 


herſicht des Ganzen, dem gegenwärtigen Herausgeber die j 


Beforgung: dtefer Angelegenheis übertragen Vorbericht. 
8 9) Dieß iſt der ſtrengen Wahrheit nicht angemeſſenz 
ec. wenigftiens har die: glaubwärdige Verſicherung betout⸗ 
men, daß Hr. Kant am diefer mit wenig Fleiß und Ueberle⸗ 
gung. gemachten Sammlung keinen Antheil har, ja daß er 
wegen der ſchlechten Ordnung mit dieſer Sammlung je 
unzufrieden iſt. Es hat naͤmlich der Herausgeber ſich bloß 
ati die Zeitfolge gehalten, weswegen natuͤrlich manche hervor 
gene Abhandlungen unmittelbar auf einander folgen‘, Bey 
dei, die. cheonologifehe und die. wiſſenſchaftitche Anotöhum 
aber hätten ſich Hier leichte und vorcheilhafe verbinden la 
wenn nämlich die Schriften in ihre wiſſenſchaftlichen Fa 
cheonvtogifc) vertheile worden wären. Aber ſogar dieferh 
Anordnungsgrunde iſt er nicht getreu geblieben? denn im 
weyten Bande gehen die Träume-cines Geiſterſehers WO 
2766, ben Beobachtungen über das Gefuͤhl des Ay 
und Erhabenen von 17645, geht die‘ Beſtimmung des Be 
griffs einer Menfchenrage yon 1785, den Speech zu emer 
allgemeinen Geſchichte in weiibuͤrgerlicher Abſſcht und der 
VSrantwortung / der Frage: was iſt Aufklärung? beudch won 
1784, voraus. Bey dem Briefen über die Bild, nn 
an Hm. Nicolai, und Schtettweins Iteracifche KAetatiero 
derung, tft das Jahr der Erſcheinung ganz vergeflen 10 
den. Eben fo it auch überhaupt nie angezeigt, wo Die man 
cherley Schriften zuerit herausgefommen find; welches doch, 
beſonders bei; den "Meinen Aufſätzen aus Journalen billig 
Hätte bemerft werden ſollen. Hierzu kommen num noch ch 
nige Auslaſſungsſuͤnden. Denn einige Recenſionen, von 
weichen man weiß, daß ſie von, Kant. Hercähren ‚wie: d 
von Herders Ideen zur Dhilofophie der Geſchichte 
Menſchheit, und über. Hufelands Verſuch über den Grund, 
‚fü des Naturrechts, in der Jenaichen allgemeinen Literas 
tuürzeitung, find hier nicht aufgenommen worden. Work eis 


rigen andern Schriften, welche dem berühmten Philoſophen 


behgelegt werden, z. ®; von der Diſſertation: prineipiorom 
metaphyficorum nova dilacidario;; monadologia phyſies 
und de principiis primis cognitionis humanae: fo wie' von 


dee anonhmen Abhandlung: Betrachtung uͤber das Fun⸗ 


dament der: Aväfte,- und Die Methode, weldbe- die 
Der: 
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* Mernanfs anwenden kann, daruͤber zu nrtbeilen, 

hätte billig erwiefen werden muͤſſen, ob fle Kant zum Verf. 

en, und warum fle gänzlich Übergangen find, Aus dies 

im aber erhellt, daß der Herausgeber mit zu wenig dis 

serarifcher Kenntuiß, mir zu wenig Weberlegung, und mit 
zu großer Eilfertigkeit fein Unternehmen betrieben bat. 


In dem Borberichte wird endlich, und dieß nimmt 
den größten Hain ein, aus den frähern Kantiſchen Schrifs 
ten, der Gang bemerklich gemgcht, welden diefer-Philo? 

ph bis auf die Erſcheinung der Wernunfrkritit genommen 

abe; fo daß die Stellen angezeigt werben , im weichen ſchon 
ne Ahnungen deffen enthalten find, was er zulegt völlig 
entwickeite, und zu einem Sanzen verarbeitete. Dieb fcheint 
Ans jedoch nicht der richtige Geſichtspunkt zu feyn, aus 
welchem der Fortſchritt feines Geiſtes beurtheilt werden 
muß. Er war in der Leibnitziſch⸗Wolſtiſchen Philoſophie 
zuerft unterrichtet worden, und hatte unläugbar von diefer 
Die vornehmften Ideen, wenn vielleicht nicht gar das ganze 
Syſteim angenommen. Es müßte. alfo bemerkiih gemacht 
. werdei, von welchen Leibnitziſchen oder Wolfiihen Ideen er 
yauptſaͤchlich ausgtenig, und wie er von diefen ans allmaͤhlig 
feinem neuen Syſteme gelangte, Wie. hier die Sache 

Egeftellt wird, ſieht man wohl, daß ihm ſchon früh manche 
Dinge in einem andern Lichte erſchienen, als in welchem 
— edemals pflegten geſehen zu werden; man ficht wohl ein 

treben, fh Aus dem damaligen Ideenkreiſe hinauszuar⸗ 
beiten: aber man flieht nicht, wie dieſe neuen Anfichten. mis 
den vorigen zufammenhängen, und aus ihnen allmählig 

rvorgehen. a | er er 
MNoch mäffen wir beimerden, wie hochſt unbequem ed 

iſt, daß in dieſer Sammlung nirgend Kolumnentitel über 
die Seiten geſetzt find. Es iſt daher hoͤchſt beſchwerlich, 
etwas. darin du Faden, Dieß iſt ein neues Beyſpiel von 
- der wenigen Sorgfalt, womit bey dieſer Ausgahe zu Werke 
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das größere. Pubiifum, beftimmt,,von %. ©. E 

Schmidt, und F. W. D.Enell,, Profeflorenin 
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Die, Verf. verbitten zwar in der Votrede zu frage; ab 
fie Kantianer, Fichtianer, u.-f.fi find? allein wir muͤſſen 
doch den Kantianen. zu wiſſen thun, daß ſie ſich an die Letz⸗ 
teren eigentlich anſchließen, um ſie von dem Hauptinhalte 
dieſer Schrift in den; Kürze zu benachrichtigen. Es iſt aller« 
dings ein guter Gedanke die, eigentliche Subſtanz diejer Phi⸗ 
Iofophie in die gesäre Deutlichkeit zu hriugen, und fie vor 
aller: Terminologie , und der abſchreckenden Form entkleidet, 
dergeſtalt vor zutragen, daß Jeder ihre Hauptiſaͤtze mit meh⸗ 
rerer Leichtigkeit faſſen koͤgne. Wir wuͤnſchen daher recht 
ſehr, daß eine Foutſetzung bald erſcheinen möge denn wirle 
lich finden wir hier mehr Licht, als anderswo, und nun 
dann erſt laͤßt ſich üben ein Syſtem gruͤndlich urtheilen, 
wenn es von allen Seiten im hellen Muittage auftritt. Uns 
waͤre es daher. auch angenehmer geweſen ‚wenn die Verf. 
nichts als dieß vorgeuommen, und ‚die aͤbrigen Abhandlun⸗ 
gen, außer der erſten, ganz weggelaſſen Härten; die der krie 
tiſchen Philoſophie gemachten Vorwuͤrfe fallen von ſelbſt, 
wenn ſie ſich in voͤlliger Klarheit, und durch voͤllige Kiat⸗ 
heit, als die, gruͤndlichſte, und in ſich feſteſte rechtfertigt. 
U 
Dieſe erſte Abhandlung naͤmlich redet von der Abſicht 
der kritiſchen Philoſophie, und legt die erſten Gruͤnde des 
neueſten Idealismus mit großem Scharfſinſe, und ſo vie⸗ 
ter Klarheit vor, als ihnen nur immer zu geben wars Dir 
bey empfiehft ſich diefe Darſtellung, fo wie auch die Wider⸗ 
legungen der Vorwuͤrfe in den folgenden Abhandlungen, 
durch“ einen ſehr ruhigen, der Sache. angemeſſenen, und 
bloß der Wahrheit nachſtrebenden Ton. Der WVerf, gehe 
davon aus, dab der gemeine Menfhenverfiand mande 
Wahrheiten als gewiß annimmt, wie 3. B. daß jede Wirs 
ung eine Urſache hat; daß aber diefe Wahrheiten dennod) 
bezweifelt werden können; und daß man folglich, um diefe 
Zweifel. zu entfernen, ſich auf einen hohen Standpunkt, den 
vun x 8 ee der 
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er Tranfechdeital : PiHöfsphie, erheben Müß, als Deren) 
gentliches Geſchaͤfft darin beftehr,, u zeigen; warum der : 
‚meine Menjchenverftand diefe Wahrpelten als unbezwei⸗ 
Ibat- annehmen muß. ee ee eg 
' Diefer Standpunkte nun iſt Fein anderer , "als der des 
enkens; nur durch das. Denken und feine Gefeße ; füns 
en alle Ziveifel entfernt,’ und die Behauptungen des ger 
einen Menjhenverftandes, fofern fie Wahrheit enthalten, | 
Hig gerechtfertigt werden. Worauf beruht die Gewißheit 
nes Satzes: jede Wirkung hat eine Urſache? Nicht auf 
r Erſahrung; denn. die ſagt nicht‘, daß auch in Zukunft 


ne Wirkung ihre Urſache haben werde; fage nicht, da 


: fie durchaus haben muͤſſe. Alſo bloß darauf, daß eine, 
sirfung ohne Urjache undenkbar iſt. Hiermit. wird. folgg, 
h vorausgeſetzt, daß dasjenige, was nicht gedach werden 
un, auch nicht ſeyn kann. Sin andern Faͤllen wuͤrden 
vw. auf ähnliche Weiſe vorausfegen, daß dasjenige, was 
ht anders denn auf eine gewiſſe Weile. gedacht werden- 
an, auch nicht anders denn auf diefe Weije feyn kann. 


Hierdurch) wird der. Zweifel völlig gehoben ;. denn. was 
Gegner auch noch ferner einwenden mag, wird alles 
Ende niedergeſchlagen, Jo bald man ihm zeigt, daß es, 
t den Geſetzen des Denkens nicht beitehen kann, und daß 
dieſe Sejege [hledhterdings anerkennen muß. . Seßt, der 
’gner wende gegen das Obige ein: ich zweifle niche, daß: 
: in eurem, Denken die, Wirkung von eınet.Urfadye.abieis, 
muͤßt; jondern ob die Wirkun wirklich eine Urjache 
t. Warum ſchließt ihr von dem enfen auf das Sryu?, 
inn wird ihm zur Antwort, fein Zweifel felbft fe&r bie: 
aͤltigkeit jenes Denkgeſetzes voraus, und es ſey ihm nicht 
glich geweſen zu zweifeln, ohne dieſe Guoͤltigkeit anzuere 
men. Er will wiſſen, ob das, was wir als ſehend dens: 
ı müffen, übereinftimme mit dem was. ift; damit, ſetzt 
aber vorans, daß außerhalb unfers Denkens erwas iſt, 
3 Dinge find. Er muß daher: Grund angebeh, warum 
annimmt, daB Dinge-find, Dieſer Grund aber beruße‘ 
n auf dem Denfgejeke, deffen Guͤltigkeit hier in Anſpruch 

Smmen · wird. Fraͤgt man ihn nämlich, warum er Ans 
aumt daß Dinge ſind; ſo wird er ohne Zweifel antwors “ 
:daß Dinge find, dieß fehe, höre, fühle ih, kurz ich 
| | Jii 2 neh⸗ 
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nehme dieß ſinnlich waht. Er nimmt alfo an, daß er wahr⸗ 
nehmend ſey, und daß er Dinge wahrnehme; aber er ziveis 
felt, ob Mandjes, was wir in unferm Denen diefen Dingen 
beylegen muͤſſen, denfelden wirklich zufoınme; ' Wenn er ans 


nimmt, daß er irgend etwas finnlid aufnehme: fo müßer . 


aud) zugeben, daß man hier den.nämlichen Unrerfchied mas 
de, zwiſchen dem was ift, und dem mas als ſeyend gedacht 
werden muß, welchen er oben felbft gemacht hat. Er bes 
Hauptet 3. B. daß er irgend einen Segenftand fehe, und bez 
hauptet damit, daß er fehend fey.. Mir geben zu, daß ee 
ſich als fehend denken müffe; aber wir fordern vom ihm ben 
Deweis, daß er au wirklich) jehend ſey. °,.7 


Hieraufl kann er eine zweyfache Antwort geben. Die 
erfte: eben daraus, daß ich wirklich fehe, weiß ich, daß 
ich fehend bin. Er Bleibt hier auf dem Standpunkte des 
gemeinen Bewußtfeyns fiehen, Dann muß man ihn fras 
gen, 06 denn die Gewißheit, daß er fehe, und die Gewiß⸗ 
heit, daß er einen Gegenftand fehe, nicht ungertrennlich 
verbunden fey, und ob ferher die Gewißheit, daß er einen 
Gegenſtand von diefen oder jenen Beſchaffenheiten fehe, 
niche wiederum unzertrennlich verbunden fey ? Das erſtere 
giebt ev zu zer giebt zu, daß er fehe, und eben dadutch von 
dem Dafeyn der Hand und der vor ihm Tiegenden Billiardku⸗ 
gel z B. überzeugt fey. Aber das Letztere will er bezweifeln. 


Er fordere einen Beweis, daß die Bewegung der Kugel ei⸗ 


ne Wirkung vom Stoße dei Hand fey. Aber fieht er denn 
das Letztere nicht eben fo, wie er das Erſtere ſieht? Siehe 
er nicht, inden er die Kugel und die Hand ſieht, die Moͤg⸗ 
lichkeit einer durch einen Stoß der Letztern bewirkte Bewe⸗ 
gung der Erſtern? Sicht ee nicht die zufolge der Derähr 
rung durch die Hand, ftatt findende Bewegung der Kugel? 
Wolite er alfo dieſe Antwort geben: fe vernichtet er feine 
Zweifel ſelbſt. Die zweyte Antwort wäre die: es ſey ein 
Dentgefeg anzunehmen, daß er ſich nicht bloß fehend dens 
Een muͤſſe; fondern es aud wirklich fey, (©. 130) 


Sonach beruhte alle Gewißheit zuletzt auf dem Det: 


ten und feinen Gejeken, und der twanfcendfurnie Idealiſ 


hätte völlig vecpt, wenn er in feiner Theorkt fi auf den 
Standpunkte der Reflerion und des Denkens ſtellt. Irren 
wir laber nicht ſehr: fo, iſt in dieſer Anfangs ſehr buͤndig 


ſchei⸗ 


\ 
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fcheinenden ‚Demonftration eine betraͤchtliche Lüde. Auf 
dem Standpunfte des gemeinen Bewußtſeyns koͤnnen wir in 
der. Philofophie nicht ftehen bleiben, weil auf diefem der 
Zweifel, ob. jede Wirkung eine Urſache hat, ſich ſelbſt vers 
nicheer, und dm fich felbft widerfprechend erſcheint. Hierge⸗ 
zen laͤßt ſich zwenerlen erinnern. Einmal; wäre dieß au: 
o folgte noch nicht, daB wir eine Höhere ſuchen muͤſſen; 
denn es iſt ſehr oft der Fall, daß fih in unfern Erkennenif; 
en Zweiſel erheben, die aus Mißverftand, oder aus Man 
zel an genugfamer Entwicklung der Ideen entfpringen, oh⸗ 
se daß es. nöthig if, fie aus einem obern Gefichtöpunfte zu 
djen. 

Aber dieß ift zweytens hier nicht einmal ber Fall; jene 
Zweifel find nicht jo wichtig, als fie der Vf. darſtellt, ſelbſt 
uf dem Geſichtspunkte des gemeinen Bewußtfeyns. Det 
Begner naͤmlich, wenn er nur etwas von den CartcRaniz 
ihen Bemerkungen in Anfehung des DOccafionaffpftemes ver; 
rommen; oder von den Raͤſonnements der Leibnigianer Über 
‚ie allgemeine Harmonie gelefen hat, wird fogleich erwie⸗ 
rn, daß die Hand Urfache der Bewegung in der Kugel 
ft, fehe ich nicht ; ich fehe bloß, daß diefe Bewegung auf 
en Stoß der Hand folge, nicht aber, daß fie daraus ev; 
rfolgez die Kugel kann ja auch von der Natur ſeyn, dafi 
ie bey den Anrühren meiner Hand von felbft fortlaͤuſt; 
der ed Tann auch eine höhere Kraft fie fortlaufen machen, 
o oft meine Hand an fie ſtoͤßt. Ich finde mid) alſo noch 
icht gemdthigt, meine Zweifel aus demfelben Grunde zus 
ackzunehmen, aus welchem idy annehme, daß ih meing 
dand und die Kugel ſehe; finde mich alſo hierdurch allein 
er — gezwungen meinen bisherigen Standpunkt zu 
erlaſſen. | 


—Ueberhaupt aber Hat der Satz, welcher hierbey als 
friom zum Grunde liegt: dasjenige, was nicht anders 
enn auf wine gewiſſe Weiſe gedacht werden kann, kann 
uch nicht anders denn auf diefe Weiſe ſeyn, noch bey weis 
em die Feftigkeit nicht, die er als Orundlage eines aanıch 
Suftems haben muß. Die Altern Metaphyſiker Haben .eg 
icht gewagt, ihn unter die Grandfäge aufjunehmen., weil 
ie jehr Bar zu jehen glaubten, daß er ſchwerlich duͤrfe zu 

- .. m Me ‚ acdtan: 
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geftanden werben. fönnen. Sie nämlich hielten nicht das 
vor, daß der Körper deswegen nicht mehr als drey Dis 
menfionen haben könne, weil wir ihn mit. einer vierten 
ung nicht vorſtellen können, Eben fie wagten es aber das 
ber auch niche zu behaupten, daß mir nit mehr Sins 
haben. fönnen, als wir haben, ‚weil wir uns ale ih 
nem neuen. begabt nicht „denken, noch begreifen . EB 
wie diefer Sinn. beſchaſſen jeyn, ‚und wo er, feinen Sr 
Daben jolle... m: uam Eee a 


. „Durch, dieß ganze Näfonnement wird unſers Erach— 
tens nichr' nichts eiwiefen, als daß die Nothwendigkeit 
mander Saͤtze aus der Denkkraft ihren Urſprung hat, 
nicht. aber, daß ihre ganze Wahrheit aus, dem. Denken 
allein hervorgeht. Setzt einmal den. Sal, ihr müßtet 
ſchlechterdings denken, eine jede Wirkung, oder vichtiger, 
alles mas —39 — und jetzt erſt zu Stande kommt, has 
be eine uch e; ihr fander aber -in euren Erfahrungen 
nie eıne Urſache; ſondern ſuchtet fe immer umfonjt, wuͤr— 
dee ihr. da dieſen Satz für wahr. erfläven?, Würder ihr 
nicht vielmehr. fagen,. cr fen zwar ein nothwendiges Denk⸗ 
geſetz, aber dennoch falſch? Daß; mir allo gewiffen Saͤ⸗ 
Gen Wahrheit auichreiben, kommt nicht. vom Denten als 
lein, und das Deuten iſt nicht unjer einziger Standpunkt, 
von weldiem aus alles muß angelehen werden; ſondern 
das ganze Bewußtſeyn, welches ung gewille Verknuͤpfun⸗ 
m und Folgen der Eindrüfe und Vorjtelungen vorhaͤlt, 
pielg in allen unjerm Philofophiren eine der vornehmften 
Rollen. . Dieß wird duch das unmitrelbar jekt Folgende 
mehrere Beſtaͤtigung bekommen, . »Will der Gegner bey 
»jeinen Zweifeln beharren, fährt der Verf. fort: fo muß 
»er auch zweifeln, ob wirklich Dinge feyen, "ob er wirk 
»lich jehe, höre, einen Körper habe, oder ob er dich 
»nur ‚zufolge. eines taͤuſchenden Denkgeſetzes annehmen 
»müfe, Wir wollen ‚annehmen, daß unfer Gegner fo 
»weit gehe, zu behaupten, es Ieyen Reine Dinge, es wers 
ade nicht von.ung wirklich geleben, u. ſ. w. unjere Wahız 
»nehmung ſey nichts anders als eın fortwährender Traum, 
»den zu träumen uns durch ein Denkgeſetz auferlegt ſey. 
»Es ſcheint auf. dem erſten Anblif, als ob biergegen 
»die Philoſophie nichts permoͤge. — Indeſſen iſt dieß 






„den⸗ 
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zunehmen; daß sdasu mas als ſeyend gedacht werden, muß, 
Öthigtumg Die -ABahus 


welches von beiden: wir annehmens dlondern ſoll es Zau⸗ 
hung ſeyn, wenn virdas ainer annehmen, indeß das 


LT RE (Sa20 ff. ) eiund u SE ET, 


BAT Ca Bu | Te vn Zur ©) Du 165) DEE EEE 57; 06 3) virt- Bu DRAG 
1. Wölig: klar hat her Verf. feinen Satz nicht vorges 
ragen; ersmill den widerlegen, der behauptet, es jenen 
eine, Dinge, amd; er, empfinde hicht. ‚Dieb Jol ‚dadurch 
zeſchehen, dab er doch denkt, zes ſeyen Dinge, und eu 
mpfinde, und daß, folglidy vermöge jehes von ihm aufs 
wftelkten Geſetzes, dieß dauch als iſeyend angenommen wer⸗ 
eramıng..:. Warum arblart er es ſonn fuͤr Taͤuſchung / 
venn wir im Denten einen Körper annehmen wolten, 
ind doch in deu That keinen hatten Dieß Argumeit 
cheint dem Verfaſſer “gänzlich verungluͤckt; wir wenig⸗ 
tens erblichen auch ſo feinen» Zuſammenhang, ſo menig, 
vir denſelben in aAder Darfiellungsdgs Verfaſſer ſelbſt zu 
rblicken im» Stande find.” Wir muͤſſen ibn, daher er⸗ 
uchen, »denanervim probandi hier mehr ins Licht zu fer. 
zend In der KFolge ſchimmert fo etwas herdurch, was 
als Bewsistraftiiansjleht; aber. guch das können wir nicht 

4* | Sia\ ganz 
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' muß, damit es nicht als: wilkührlihe Id 
Dentgeſetz der legte Grund: jo koͤnnte nach 'e 


— 


und wer dieß Gefuͤhl ſich nicht geſte ker A 
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Meer jenes Denkgeſetz macht * nicht, 
nicht einerley iſt, welches von zweyen 
Dingen wir annehmen; fondern daß wir & 
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wegen als ſeyend en. weil wit and. I 
Denn nun kommt die Frage, warum) —— 
Hietauf muß eine Antwott gegeben, und jedes 


vw 


erſcheine, durch etwas unterflügt werden. 






ten Grunde bier nicht gefragt werden; fonder 2 
wort müßte genügen: ich denke mich als 
mic fo denke. Die einzige hier mögliche,“ 
wort iſt, ich denke mich feyend, meil ich mich | 


ſchlechterdings nichts weiter anzufangen; 
den heißt es mit vollem Rechte : En eg 
bi non et — um... Er ex j 


A 
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Niemand —* einwenden, weil Niemand in ihn blicken, 
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müͤſſen vorgiebt. Das hierauf vom MWf. gegruͤndete Vers 
fahren der Tranſcendental⸗Philoſophie, iſt daher offenbar 
verkehrt, und gänzlich grundlos. Er’ Befchreibt ce fo: 
‚fe (die Tranſcendental⸗ Philsfophie) beſchraͤnkt fih auf 
das Gebiet unferer nothwendigen Gedanken, von dem 
was iſt. Sie thut aus den Dentgeſetzen dar, daß wir 
die Dinge ſo oder ſo denken muͤſſei. Die Gewißheit, 
»daß die Dinge fo find, wie wir ie denken mäſſen lei⸗ 
Dter fie aus dem oben Herührten Denkgeſetze ab. Es iſt 
ewiß/ſagt ſie, daß die Dinge‘ find, wie wir fie denken J 
. Fmüffen, "eben darum, weil wir ſie ſo denken muͤſſen 
»Die Guͤltigkeit dieſes Denkgeſetzes Mnhpft fie an die Ger 
»wißheit, womit wir wiffen, daß das Denken’ ein Den— 
»fen if, — Dieß iſt alſo das unmittelbare Gewiſſe, das 
»Eriner Dearündung bedarf, und ‚fähig iſtz fondern ſich 
»ſelbſt begründet, Und dieß Denken, das durch fich felbft 
und für ſich ſelbſt die Gewißheit enchält, daß es em 
»Denten iſt. — Dieß iſt das fih ſelbſt feßende Ich der 
»Tranſcendental/⸗Philoſop ie) wovon das Syſtem derſel⸗ 
ben ausgehen muß.« (S, 24.) | 


Es iſt diefe Grundlage auch deswegen verkehrt und 
fall; weil man fragen muß, moher wißt ihr, daB dag + ' 
Denten ein Denken iA? Offenbar niche durch Denten 5 
fonft muͤßtet ihr den Gedanken aufzeigen, auf den es ſich 
wünder; ſondern durch das Gefühl, durch euer innerftes 
wußtienn. , Mithin beruht ſelbſt dieß ziıleke nicht auf 
dem Denken; fondern auf dem Gefuͤhle. Int wollt fiens 
Ki diefer Frage dadurch ausweichen, daß ihr verficherr, 
es ſey dieß unmittelbar gewiß, und bedärfe keiner Ver 
ündimgz. allein darin ſeyd ihr. auf einem fehr. unrechten 
*— Da wir in der Verknuͤfung von Vorſtellungen zu 
Urtheilen ſehr oft uns sg unbegtanzten Freyheit bedie⸗ 
nen, und zuſammen ſtellen, was nicht zuſammen gehörts 
ſo muß jedes Urtheiſ eine Beglaubigung haben, aus wels. 
Ger. man elbſt und Jeder. Andere abnehmen koͤnne, daß 
van dieſer Freyheit hier kein Gebrauch gemacht fey, und. 
es muß ſich daher auf etwas vom Denken Verfchiedenes 
berufen. are 
Zur Erläuterung des bisher Geſagten fügt" der Verf, 
mod einige Bemerkungen nn wir gleichfalls dem Ler 
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| m »Wie verfahren wir etwa, fährt er Sg 
durch das Fühlen — einen Gegen — 
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So muß 2 ren, les at 
—* N; de ass dei, al 
folches, von“ keinem "D inge auf — m eine Wir 
kungen find immanent, Nur iſt hi zu begrei⸗ 
fen, wie wir denn dazu fommen, ne eier De 

fielungen für falſch zu erklären zi Ar: die A 
kritiſche Philoſophie, oder eigentlichen’ dern eſte 
lismus dieß zu erklaͤren verſucht, iſt bisher no 
Ar als, die. Sache ſelbſt ausgefallen; · Was mi 
ſerf. in der. Folge hierüber jagt, hat ‚uns. nicht verſtan 
lic, werben wollen. Wir erjuchen der, Kuͤrze | His | 
geiet, es damit felöft zu. verfuchen ;..abev- * T 
üten, daß er fih mit bloßen Worten, * * et 
ir glauben ftatt deſſen die Art, mis, einige 
9 begleiten zu muͤſſen, mit weicher der 
‚ daß beym Empfinden eines aͤußern | 
‚hrs. als Shätigkeisen des, Denkens art 
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f.. geficht, je ei, derftand, .eir- 
ne. Hemmung her Be Ar wird ; wir, 
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indlich nomnien wird. ſeſer alia 
—— Die erdteimstiäten. (E —— — 





vom Gegenſtande? Iſt fie in der Hand und deren Bewer 
gung allein enthalten? Liegt fie in uns, und unferm Ges 
— Empfinden wĩr alſo hier nicht etwas mehr als eine 
eußerung unſrer eigenen Kraft? Empfinden wir nicht auch 
eine fremde. uns widerſtrebende Kraft? Noch mehr, wenn 
wir erſt mit der Hand einen fremden Körper, und gleid) 
nachher unfere andere Hand beiaften, nehmen wir nicht da 
gang deutlich wahr, daß im letzten Tale das Widerſtehende 
hicht in der berührenden , fohdern in der berührten Hand 
alfo außer dem betaftenden Theile liegt ? Nehmen wie nicht 
im erften Falle deutlich wahr, daß der Widerſtand in etwas 
liegt, welches uns nicht angehört; fondern von uns ganz vers 
ſchieden iſt, weil hier das Berührte nichts empfindet, wie 
im zweyten. Falle die berührte Hand es fühle, wenn fie von 
der andern betaftet wird ? Und wenn im zweyten Falle bie 
berührte Hand eine Betaftung empfindet, giebt der Geiſt 
ihr da auch eine befondere Richtung durch feine Kraft, oder 
verhält fie ſich nicht vielmehr gänzlich leidend ? Offenbar 
demnach ſucht der Verf. hier etwas zu erſchleichen, und fein 


Beyſpiel üft jeiner Theorie offenbar entgegeit, 


| REN Ne 
Damit man ihm nicht entgegenftelle, daß es doch mans 
che andere Fälle giebt, in denen wir ung beym Empfinden 
bloß leidend verhalten, ſucht der Berf. dich zu eutkraͤften. 
»Warum, ſagt er, dürfen wir nicht annehmen, dag aud) 
»ſolche Aeußerungen jener den Körper beherrſchenden Kraft 
»flatt finden , zu welchen Bein vorbergegangener Entſchluß, 
»daß ſie erfolgen follen, noͤthig it? Bey welchen keine Ems 
»pfindungen einer Kraft: Aeußerung vorfommt?« Und nun 
ſteilt er einige Erfahrungen auf, die einer folchen: Vorauss 
fesung sünftig find. (S. 36 ff) Hierauf ift zu erwiedern, 
daß ſelbſt in dem von ihm gegebenen Beyſpiele ſchon das Leis 
dentliche von uns aufgezeigt iſt; dieß haͤtte alſo von allen 
ingen, da es ſo klar erſcheint, weggeraͤumt werden muͤſſen. 
ebern ſerner, daß dieß anzunehmen ihm freylich vers 
oͤnnt iſt; aber daß er zugleich Durch Erfahrungen. bewaͤhten 
muß,. daß es: ſich beym Empfinden in der That ſo vers 
ält. Bloße Moͤglichkeiten machen den nicht irre, der ſich 
auf Tharfschen: beruft; er ermiedere: genug, es ., 
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wollt ihr eurer Möglichtzit des Andersfeyns gegen mich ges 
- brauchen: fo zeigt, daB es niche fo iſt. Es iſt ein Ger 
meinplag der Spdealiften in diefem Steeite, dem der auf 
Erfahrungen ſich ſtuͤtzend behaupte, daß das Empfinden 
eine paffıve Veränderung großentheils ſey; zu entgeanen, 
es könne dody wohl blohe Thärigkeit feyn, die aber nur zu 
unjerm Wahrnehmen nicht gelange, a non fentire, ad non 
efle, non valet conlequentia, Damit: gewinnen fie frey⸗ 
‚lic fo viel, daß man ihnen gefiehen muß, apodiktiſch laſſe 
ſich dieß nicht erweilen; aber. ganz gewinnen fie dennoch 
wicht, wie fie vermeinen. . Ihr Gegner nämlich bleibt den⸗ 
noch dabey,; daß er es in der Erfahrung fo finde, welches 
. fie ihm nicht abſtreiten, noch ihre Möglichkeit des Gegens 
eheils mit Erfahrungen ,. als überall ſtatt findend, belegen 
-Lönnen. Beharrt aljo diefer Gegner dabey, daß er aufm | 
feften Boden der Erfahrung ftehen bleiben wolle, und daß 
über die Iharfahen hinaus zu gehen nicht möglich fen, weill 
man denn am Ende.allen Grund verliert: fo behält ſein 
Sat immer feine Gültigkeit, ob er gleich dabeh geſtehen 
muß, daß es ſich anders verhalten könne, » Es ift num eins 
mal fo, und Damit genug! | 


- Der zweyte Aufjag fucht einige herrſchende Borurtheir 
le gegen das Studium der kritiſchen Pbilofophie aus dem 
Wege zu räumen. Das erſte derfelben iſt, dab das Stu⸗ 
dium unmüß ſey, weil in dieſer Philofophie nichre als ſpe⸗ 
kulative Säge aufgeſtellt werden, die. auf das praftifche Les 
ben Beinen Einfluß haben. (©. 67.) Diefer Vorwurf wis 
deriegt fid) von feldit; aber von etwas mehrerem Belange 
heint uns der. ziweyte, daß man junge Leute auf Univerfis 
täten mit diefer Philoſophie, insbefondere aber dem ſpeku⸗ 
kativen Theile derfelben, zu ſehr beſchaͤfftiget. Der Verf. 
Beantwortet ihn damit, daß man die Studierenden niit 
nichts Beßrem beichäfftigen könne, als mit den letzten Sriins 
Ken unfers Wilfens und Handelns, und der gründfichen Un⸗ 
terſuchung aller formalen Bermbgen unfers Geiftes (©. 79) 
Hier wird einmal ſchon vorausgefebt, was noch nicht entſchie⸗ 
den iſt, daß die kritiſche Philoſoohie in diefen Unterfuhungen 
gluͤcklich gemefen fen, und ihr Verſprechen in der That ers 
fülle. Thaͤte fie aber das auch: ſo wuͤrde dennoch zweytens 
der Vorwurf micht ohne Gewicht ſeyn. Nicht Jeder fol 


N. 


8 MWeltweishei. 9 2 


/ 


imd kann bis zu den erften Gründen unſers Erkennens und 
Handelns durchdringen, vornehmlich wenn dieß einen Aufr 
wand von vieler Zeit; und von großer Anftrengung erfotz 
dert. ‚Das foll und kann nicht einmal jeder Studierende, 
‚ weil des menſchlichen Wiffens und‘ des Gebrauchs deſſelben 
fo viel und mancherley ift, daß der größte Theil der Sturz 
dierenden bis an deffen äußerfte Anfänge vorzudringen we⸗ 
der Zeit noch Talent hat, Auf Univerficäten fol ohnehin 
nicht der Gelehrte völlig ausgebildet werden; fondern ei⸗ 
gentlih nur die Hauptform feiner fünftigen Beſtimmung 
erft annehmen, und zur Führung gewiſſer Geichäffte des 
bürgerlichen Lebens die Hauptanlagen befömmen. Hier 
muß er alfo nur mit dem hauptſaͤchlich bekannt gemacht wer⸗ 
den, was er als Prediger, Richter, obrigkeitliche Perſon, 
und Theilnehmer an der Staatsverwaltung bedarf. Won 
dem Uebrigen wird ihm nur ein Fingerzeig vors erſte geges 
Ben, damit er, wenn Zeit, Talent und Umftände es erlau⸗ 
ben, fich felbft darin weiter ausbilden koͤnne. Alle junge 
Leute alfo zu den allerabftrafteften, felbfi den Meiftern kaum 
erreichbaren Spekulationen, einzuladen, und fie mit einem 
Enthuftasmus davor erfüllen, dergeftalt, daß fie: glauben 
genug gelernt zu. haben, wenn fie die Formeln diefer Theo⸗ 


rie herbeten fönnen (denn weiter dringen fie doch felten vor), 


mühe ſich diefe zu heben. Et thur dieß mit vielem Anfians 


das ift doch offenbar zweckwidrig, und das iſt es, mas dies 
fer Vorwurf eigentlich fagen will. “Der dritte Vorwurf bes 
trifft die Dunkelheit der kritiſchen Ppilofophie (S 81); 
deffen Quelle fücht unfer Verf. in dem verkehren Studium 
derfelben,, und in andern äußern Urſachen, worin fie auch 
in manden Fällen ohne Zweifel wirklich liege: "Daß ſie je⸗ 
doch nicht immer‘ darin liegt, beweifen die zahlreichen , von 
kritiſchen Philofophen ſelbſt gefertigten Erläuterungen, Kom⸗ 
mentarien und Wörterbücher; und der Eifolg, daß naͤm⸗ 
lich durch diefe manche Dunkelheiten find aufgehellt wörden; 
n der Sache feibit liegen unläugbar mehrere Urjachen Bid 
R Duntelheit, und wir glauben dieß mehtmals bey Geler 
gehheit in diefer Bibliothek nachgewieſen, ja ſelbſt an dies 
fem Buche felbft gezeigt zu haben. * 


Im dritten Aufſatze wird von den Einwaͤrfen der 
Herderiſchen Metakritik gehandelt, und der Verfaſſer be— 
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— 
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de, ind: Mit-ächephilofophifcher Wahrheits liebe indem er 
icht in ‚den verashrenden und ſcheltenden Ton feiner Vor⸗ 
gaͤnger einſtimmt; ſondern Herdern in der That Verdienſte, 
und auch gerechte Urſachen zur Abfaffung feiner Merakririe, 
wegen der Extrapaganzen, mancher blinden Anhaͤnger der 
neueften Philoſophie, zuerkennt. Die bis jegt von ihm in 
Unterfuchung genommenen Einwürfe beantwortet er gründs 
lich und befriedigend‘; indem er zeigt (welches. auch wir-in 
dieſer Bibliothek bemerkt Haben), daß Hri.Heuder. etwas 
widerlegt, was Kant nicht. behaupter har; ja, daß er. in 
der Hauptſache mit feinem Gegner, einzelnen Aeußerungen 
zufolge, einerley Meinung ift, 
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I. Kurze Darftellung der fphärifchen Trigoriometrie,; 
‘ mit,einigen Anwendungen auf die Größe, Ent- 
“fernung, Sage, %. der Himmelsförper, fir An⸗ 
faͤnger und Liebhaber. der Aftrouomie, u. f. m. — 
“Bon Chriſt. Goͤttl. Zimmermann „ordentli. Leh⸗ 
xer am Friedrichswerder Gymnaſium, mit einer 
Vorrede von. J. A. Eytelwein, koͤnigh Oberbau⸗ 
rathe, u: f. 10: Mir 4 Kupfertaf. — ‚Berlin,‘ 
"bey Quien. 1806. XXIV und. 270 ©. 96: Eu 
24 00.:26:2 Ace N OH 


IE Anleitung züt Algebra (,) von P. H. C. Bied. 
hagen, . Profeflor- der Mathematik. Hamburg; 


nz [ 1 


44 } 


bey Bachmann“ und Gundermann. :7gco,' VIELE 


. 0. 4 


RR 2. bagen, 


Me 


hagen, Profeſſor ui w. Mit 10 Kupfertaf. 
Hamburg, bey Ebend. 1801 (eigentl. Herbfim, 
1800). XVI und 304 ©. 8. MB... ».- 


Beyde legtern Bücher werden auch ausgegeben unter" 
Ei dem Tel: · * j 


Gemeinnügige Encnklopädie für Handwerker, Kuͤnſt⸗ 
ler und Fabrikanken (,) oder die erften Kenntniſ⸗⸗ 
ſe der Mathematik, Phyſik, ic. zum Rutzen des 
“bürgerlichen Lebens, von P. H. C. Brodhagen, 
u. ſ. w. Zweyter Band, erſte und zweyte Ab⸗ 
theilung, — neue, ganz unngearbeitere. Auflage, 
| u. ſ. we 
Aue drey Schriften haben Vieles mit einander gemeinz 
beſonders ſtehen Nr. I und III in wechſelſeitiger Beziehung 
wegen verwandter Materien; wir tragen daher kein Beden⸗ 
ken, felbige, dem Inhalte nach, Hier zu kolligiren Die, 
Ueberſchriften von allen dreyen zeigen hinlaänglich, wad im 
jeder befonderd angetroffen wird; in.der Hinſicht wollen wir 
von ihrer Ausfuͤhrung handeln, — 


Tr. I Harder Vf. zunaͤchſt für die Zöoglinge bed Gyms 
naſti beftimmt, wobey er als Lehrer angeftellt iſt; indeſſen 
Pönnen auch Freunde der Mathematik ſelbige benuken, wenn 
fie mit den erften Gründen dev Geömetrie und Büchſtaben⸗ 
rechnung bekanut find. Dieß Buch wird in. neun Abfchnits 
te eingetheilt, Im erſten S. 1 — 34 handelt er von den 
Kugelſchnitten; im ztweyten S. 35 — 63 von den Kreißen, 
Linien und Punkten an der Kimmelskugel ; im dritten S. 

44-161 von der ebenen Trigonomggrie; im vietten S. 162 
276 won der Anwendung der Teiffriometite auf die Him⸗ 
metstörper. - Der fünfte S. 177—194 liefert eimige allge⸗ 
meing Betrachtungen über die fphärifche Trigonemierrie, die 
im ®. ı95—a1ı durch die Breehtung. Iphäriiche 
rechtwinkricher Dreyecke verwollftändiget wird. Der fiebens 
te, achte u. neunte Abſchn. S. 212 — 270 enthalten tinige - 
Anmendungen und Berechnungen rechts. und ſchiefwinklicher 
Dreyecke, mit Rhdſicht anf Bage der Welt: um Sim & 

ei törger, 


C. ©. Zimmermanns kurze Darſtellung ꝛc. 875 - 


korper. Der Verft hat day mo er auf die: Grundfäge der 
Geametrie zurückam, auf Karſtens Ausz. der Anfangsz 
gebnde der mathemgt. Wilfenfch, Sweyte Ausg, yon 
1758, 8. in-beygefügten Sphen verwieſen. CWarum hat 
man feine neuere Auflage gewählt? Die zweyte, dem Der. 
bekannte Ausgabe in 2 Dden, it: Greifswalde 1785, 8.5 
vielleicht it im der Angabe des Verf, ein Schreibs ober 
- Drusfehler entfianden.) Ron — 


unm Anfängern bey dem Studio der ſpyhariſchen Tris 
gonomerrie, alle Schwierigkeiten aus dem Wege zu rau⸗ 
men, hat er einige Grundlehren der Geometrie, in Ver⸗ 
bindung mit dev ebenen Trigonometrie vorgetragen, weil 
-leßtere, wie befannt, bey. der ſphaͤriſchen Drepestmeßkünft 
zum Grunde liegt, Aus dei Geometrie find ebenfalls Bes 
trachtungen der Kugel und deren verjchiedenen Ausichnitte 
entlehnt, weil felbige unmittelbar zur Entwicelung der Eis 
genſchaften ſohaͤriſcher Dreyecke führen. Der Verf. har zur; 
Erleichterung der erſten Borfiellungen, und zur Verfinnkis: 
ung der, an mehreren Diten, z. B. ©. 185-—192 ff.- 
69. 108-122 ff. vortommenden Gegenftände, Modelle aus 
Din verfertiget, an welchen alle Theile der,':dep.deit. 
Hauptbeweiſen der ſphaͤriſchen Trigonometrie vorfommens . 
den Figuren ausgebildet und dargeftellt find: -- & XVII ff.: 
erinnert dev Berf., daß ſechs dieſer Modelle fo fort bey dem 
Antaufe diefer Schrift, die Dreh Übrigen aber’ durch befons 
dre Beftellung beym Verleger zu erhalten wären 5“ von beye” 
den haben wir.aber keine gefehen, und können daher auch 
von der Brauchbarkeit derſelben keine [Nachricht miitheilen. 
Rec. geſteht aufrichtig, daß dieſe Schrift im Ganzen, 
theils —2 theils weniger ihrer Beſtimmung Gnuge 
ſtet; fie kann zwar, dem, praktiſchen Sternkundigrn fo,wohl, ; 
als auch dem Steuermann zur See nuͤtzlich werden z.aber. 
auf letztere Wiſſenſchaft iſt die Darſtellung, fo vorzigkcpanz.. 
wendbar ſie auch immer war, vom Verf. gar keine 
genommen worden. Hier haͤtte * Landsmann, 
mit feiner Anleitung zut Steuermannstunft „Se 
1778, gr. 8.5 auch Scheibels erläuterhngen, up ur 
arze zu dem vollffändigen. Unterricht der Himmels: 
and Erdkugel, Breslau, 1785, 8. ®. 106 r.314.0hne 
nehr andre ins und ausländijhe Schriften-der Art, vorge 
A. A. D. B. Anh. Abth. II. gt ben 
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hen und gebraucht werden können, Die Aamburgfchen 
Schiffer Kalender, woron Rec. einige Jahrgänge von 
1789— 1794 beligt, waren ebenfalls zu diejem Zwecke aͤuſ⸗ 
ferft bequem, Schade , daß der Verf. dieje und die beften 
Engliſchen und Hollaͤndiſchen Schrififteler in diefem Fache 
nicht benugt hat. 


Um dem Verf. zu zeigen, daß wir fein Buch forgfältig 
gelöfen und geprüft haben , wollen wir von der, S. 154 — 
261 $: 93 erfindlichen Aufgabe, eine ungleich fürzere Aufs 
fung hierher ſetzen, jedoch die im Buche allegirte Figur 
beybehalten: ! Bu 


Aufgabp.. 


»Aus den 3 Seiten eines (ſphaͤriſchen) Triangels 
»die Winkel zu finden.« . or: 


Auflöfung. 


Es ſey gegeben bie Seiten AB=93° 34°; BC= 
216° 22'; und AC=87° ı2’, Addire, nad) der gemeis 
nen Geometrie, die 3 Seiten zufammen,-und halbire die 
—— wovon die beyden aͤußern Seiten abgezogen wer⸗ 
den; als; 
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P.9.C. Brobpagens Anleitigur Algebra. 283 


‘Won eigentlichen mathematiſchen Simaffen , ſo wie fle 
in Walierii op. omn. Tom. 11 und Ad,.Fred., Marci vor- 
maaklyk Rekenkonftig Spel; p. 16 volg. und p. 72—95 
Amft. 1744, :4. zu entwerfen. angewicjen werden, kommt - 
hier vielleicht darum michts vor, weil die Anleitung * 
in Wolf, Sherwinn, Gardiner, Kerſey, de la Caille, 
Karſten, Kaͤſtner, Schulze, Vega, und mehr andern 
Mathematikern des acht zehnten Jahrhunderts, die weit eher 
- fehle: ( Rec. wird aber naͤchſtens eine analytiſche Sinus⸗ 
tafel von 45* zu 45 fuͤr den Radium ==90° berechnet, mit 
einer vollſtaͤndigen Konſtruktion derſelben herausgeben, und 
dadurch, wo moͤglich in dieſem Stuͤck die Mängel vieler An⸗ 
leitungen zur Dreyeckmeßkunſt zu ergänzen ſich bemühen.) 
Uebrigens iſt die Art, wie der Verf. die. Trigonometrie auf 
die Lehre von der Bewegung und Entfernung der Himmels⸗ 
korper anwendet, ziemlich brauchbar, und in mancher Hin⸗ 
* ficht eimpfehlungswärdig; oh aber das Buch fo ganz den. 
Zweck ſeiner Beſtimmung ‚erfüllen wird, dieß müffen wir 
der Zeit und den Abnehmern zu eigener Beurtheilung ans 
—— „Die Empfehlung des gelehrten Vorredners iſt 
r Befcheiden. EM Be 


ea ZT 
5 Ne, I kann immer als Einfeitung in Eulers Alges 
brr, aus der fie, wie der Verf. ſelbſt verſichert, entlehnt, 
mwenigftens dabey zum Grunde gelegt iſt, angeſehen, und, 
mit Mugen Hey denen, die die erfien Gründe der Arithme⸗ 
MEmathematifch verftehen, gebraucht werden. Der Verf. 
theilt daher feinen Unterricht in zwey Abfchnitte ein. Im 
erſten, in welchem er die allgemeine Rechenkunſt abhandelt, 
wird $. 1—ı7 von entgegengefeßten Größen, und ihre Ans 
wendung auf Buchftabenrechnung, 918 — 24 Formeln für 
zufammengefeste Potenzen, mit Anwendung auf Wurzel 
augziehung, und $. 25 — 37 zum binomifchen Lchrfage Ans 
leitung gegeben. Die hier und im zweyten Abfchnitte S.- 

| 3 — 248 oft vorkommenden. Beyſpiele, find meiftens aus 
flackers Exempelbuch entiehnt, wie der Verf. in der 
Vorrede erinnert. Die Lehre von Gleichungen uͤberhaupt, 

- “und ihre Anwendung auf undelsnnte Größen in einzelnen 
Aufgaben, find, wie der Unterricht von. Gleichungen vom 
erften bis vierten Grade, — mit eh 
3 N, 


als jene beyden’feltenen Buͤcher zu haben find, durchgängig -. 


* 


ſen, und ber ———— und geometriſchen Reihen, nebſt 

den daraus entſtehenden Polhgonalzahlen, ſehr brauchbar; 
indem die Theotie, haͤufiger wie beym Euler, durch prak⸗ 
tiſche Beyſpiele fuͤr gewöhnliche Algebraiſten anſchaulich ges 
macht werden. (Für die, welche niche Mathematik ex prof. 
ſtudiren, ift dieſe Methode Außerit paſſend, und entſpricht 
der Abſicht dieſes Werks, deſſen Beſtimmung dieſer Klaſſe 
gewidmet iſt. Nach des Rec Gefühl) hat man in neuern 
Zeiten, zumal ſeitdem Wolffs mathematiſche Schriften zu 
Lehrbähern auf hohen und niedern Schulen eingefuͤhret 
wurden, diefe Methode verlaffen, und mehr auf theoretiſche 
Spekulationen, die freylich ihren Mutzen haben, als auf 
ihre praktiſche Anmendung, die man meiftens verwahrlafte 
gewirkt. Die Mathematiker, befonders die Algcbraiften 
des XVIIten Jahrhunderts, hatten, zumal für die Anwen⸗ 
dung der Mathematik auf das bürgerliche Leben , hierin 
Borzuͤge für vielen Neuern, indem ſie mehr durch Beyſpie⸗ 
le, als durch Formeln nutzten, wie dieſes aus den Schrif⸗ 
ten von Ozanan, Dechales / Deskartes, Ougthred, 
Alexander, Wallis, de Graaf, Braſſer, van Scho⸗ 
ten, Stampion der Juͤngere, Wilke, Meißner, Gals 
fe, Zimmermann, und der, von verſchiedenen Kallula— 
toren der Hamburafchen Kunjtrediner, u. m. A. hervorgeht. 
Die von unſerm Verf. S. 237 — 135 eingeführte Aufgabe 
und Aufſoͤſung einer biquadratiſchen Gleichung iſt einfach 
und nachahmungswuͤrdig; man finder aber, wer mir aͤltern 
Sechriften bekannt iſt, ſchon eine aͤhnliche Methode auf 
Gleichunaen vom ſiebenten Grade angewandt, wo Malt Als 
Je trinomiſche Wurzein-aus der Gleichung: I 


fixden fell, Im Seine. Meißners Stern und Bern der 
Ylgebra, zwente Auflage, ©. 281 — 235 ausgeführt, ci 
ne Aufgabe, die in Meißners Kunfiipiegel Nr. 144 Ham— 
burg, 1680. 8. gegeben, nachher von dieſem Verf. a. a. D. 
und ron Paul Halke in feinem folsirten Meißneriſchen 
arithmetiſchen Runffipiegel ©. 127 = 132 anfgeröfet 
worden [f. die Husgabe Hamb. 1694, 8]. Auch finder ſich 
in letzterm Bude eine gründliche Befchreibung der, von 
Halke erfundenen Generalregel Über alte figurirte Zahten 
und ihrer mündlichen Aggregate im Anhang a, a. O. S 

5 | 5-10, 


P. H. C. Brodhagens Anl. zut kb. Trigonomet. rc. 995 


Sm 10% die jedoch von Hrn. Brodhagen ©. 153 — 157 
in manchem Stück übertroffen wird.) Die Lehre von den 
Kogaritbinen. ©,.183 — 201 ift gut gerathen, wiewohl 
uns die Vegaſche Methode in deffen Dorlefunken über 
die Mathematik — mitunter auch die Raftnerifche Ans 
leitung in defjen Sortfersung der Kechenkunft ©. 70 ff. 
B-.88 ff. S. 115 ff. ©: 320 ff. u. a. O. m. in gemeinnuͤ— 

tziger Brauchbarkeit befjer gefällt. Indeſſen ift diefe Alge: 
hra im Ganzen fehr zweckmaͤßig, und eben fo wie 


Nr. — ———— Doch die Geometrie iſt 
ne De nn det re — angewand⸗ 
sen Meßzkunſt unterworfen. ‚Dig Lehrget iſt daher me 
üklidiſch, folglich —2 als anal il, In 
uͤckſicht har der ſleißige Vf, nach dem Beyſpiele dei vor⸗ 
güglichften- Deutſchen Geometer, Manches in feinen Vor⸗ 
erag verwebt, was ſtrenge genommen, nicht ganz mit: der 
mathematiſchen Lehrart übereinftimme, wohin wir vorzügs 
lic den Beinen Abſchnitt der praktifchen Beomtetrie ©. 
203 — 242, 6,265 — 315.rechnen. ¶ Das that bisweilen 
Kuler und Kaͤſtner auch, befonders die Franzoͤſſſchen DA; 
shematiker neuerer Zeiten Ki fich diefes zu Schulden kom; 
men; aber man follte die Natur der Dinge mit in Rech— 
nung bringen, wenn geometriſche Linien und Beweiſe nicht 
auteihen.) - ; Ne 


©. 1— 157, $.12— 213 lehrt der Verf. kürzlich als 
les, was man von Linien, Flächen: und Körpern erwarten 
Sant, ©. 158 — 241, 214 — 264 Ebene: und Kugel 
dreyeckmeßkunſt, jedocy leßtere mehr analytiſch als ſynthe⸗ 
“ih. Barftens Lebrbegriff ıc: liegt: hierbey, wie ‚bey 
Nr. I der Auszug aus. diefem Werte zum Grunde. - Den 
Beſchluß machen S. 243 — 274; 9. 316 —341 einige als 
gebraifch sgeometrifche Aufgaben, und der Anhang ©, 275 
— 304 liefert Zuſaͤtze zum: erfien: Bande der Encyklopaͤ⸗ 
"Die des Verf., worin fich einige Anmerkungen ber dag 
neue: Franzöfifhe Maaß⸗ꝛ⁊c. Suſtem auszeichnen. [ilngern 
yermiffen wir hier die Verbeſſerung des Metre, der nad 
‚Öffentlicher Anzeige des damaligen Miniſters des Innern 
13 Place, von 4 Frim. VII J. (den 25. Novbr. ı800.), 
als Refültat der von De — und Mechain geſchehe⸗ 
— We | 4° -\ nen 
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886: Naturlehre un Naturgeſchichte. 


nen Gradmeſſungen nur zu 3 Fuß ı7 Lin 296. beſtimmi 
worden, wie ſchon aus der Connoill, des temps, pout 
. Xp. 203, und aus Palthe tientall. Verdeel. der Gewigt: 
eh Maat, p. 36 hervorgeht.) / il u RE 
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Naturlehre und Ratusgefhichte. . 


— (Nachtrag zu e. 316 der erften bt.) E 
Naturſyſtem after bekaunten Inn: und mislänbifchen 
Iufekten, von Joh. Friede. Wilh. Herbſt. Der 
Käfer. Achter Theil. .1799. 420 ©. gr; 8. 


Mit. 24 illum. Kupfern, Berlin, bey: Pauli, | 


7m: 8. 


De Bf. hatte durch verfchiedene Naturfreunde efte Menge: i 
e 


ner Käfer zu feinem Wert erhalten, und unter diefen 


auch noch folche, welche in dem vorhergehenden flebenten 


Band hätten können angebrachte werden. Er liefert daher 
biefe Hier noch nach, und verfparet die Übrigen, welche noch 
weiter vorher ihren Platz Hätten erhalten follen, ‘zu dem 
Bupplementen. - — ka cn 


Sein Nachtrag in dem, sten Band beſteht in der Ab⸗ 


bildung des Hexodon retirulatum und-unicolor, welde 
ſchon jn, dem vorhergehenden Band befchrieben worben, im 
51 Arten Tenebrionen, welche theils nach Originalen, 
sheils ans Gliviers Käferwert abgebildet und befchrieben 
Merden, und in sı Arten zu Upis gehörig, Manche unter 
benfelben ſcheinen doch nur Abarten von andern zu ſeyn, ins 
fonderheit möchte der tenebrio purpareus ein mod niche 
lang entwickelter tenebrio molitor feyn; wenigſtens findet 


man an ſolchem oft die Sarbenzeichnung, und faſt keine Flu⸗ 


geldeckenſtreifen. 


Auf dlefen Nachtrag folgen nun in dieſem Band ſol⸗ 

gende genera in der Reihe: gen, 83. Eurichora. ESs iſt 

yon Thunberg, und feine Arten fanden fünften unter zZ 
: mei 
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melia Fahr. ;: doch finden wir, daß auch Fabricius in feinen 
Eintom. Eleuterstoram es aufgenommen hat. Seine Ars 
zen; unterfcheiden: fi allerdings: von Pimelia ; unter andern 
daburch, daß ſie ſehr pläte und breit find; faſt feinen aber 
alle 4 von dem Berf..aufgeftellte Arten -eineriey zu ſeyn. 
Sabricius hat auch nur die einzige Eur. cilizta. Genus 
34. Pimelia F. mit 74 Arten. Ob die Pimelia gibba des 
Pallas Tenebrio gibbus, und P, glabra des leßtern Ten. 
hypolithus feyen, ift doch einigermaaßen zweifelhaft, da 
ſowohl die Abbildungen, als die Beſchreibungen nicht fe 
richtig zufammenftiimmen, “Gen. 85. Akis, ein neues ge- 
nus mit 5 Artom, unter welchen Tenebrio fpinofus L. bes 
findlich iſt. Bey Jabricius ftanden fie unter Pimelia, wer; 
den aber in der Ent. eleut. nah Herbſt auch unter Akis ges 
ſammelt. Sebritius glaubt zwar, daß beyde genera, Akis 


und Etrichora mit einander fünnten verbunden werden. 
Sie ſtimmen aber doch nad) den Außen Kennzeichen nicht 


mit einander überein, obgleich Akis auch eine falfche Obers 
feite hat. . Gen. 86. Scaurus F. mit.7 Arten. Vielleicht 
find Scaurus rriſtis (Oliv.) und ſtriatus einerley; Fabri⸗ 
eis füget feinen Sc. calcararus zum ſtriatus. Gen. 87. 


" Sepidium F. 7 Arten. Bey Sepidium variegatum führe 


Sabricius Herbſt nicht an, auch nicht bey rugofum? 
Gen..88. Machla, neu 4 Arten. Ülivier rechnet ‚die 
eine Art zu Opatrum, die hier Machla villofa heißt. ‚ Die. 
Fig, 10 und ıı feinen dody nicht im genere mit den, beys 
den.erften Arten einerley zu feyn. Gen, 89. Stenofis, neu, 
mit 4 Arten. Die Pimelia anguftata F. kommt unter: ih» 
nen vor, mit welcher die übrigen im habitus ſehr ungleich 
. find. Gen, 90. Erodius F. ı2 Arten. Gen. 91. Bjaps F. 
31’ Arten. Sollten niht- Blaps Gigas und mortisaga eis 
nerley feyn? Gen. 92. Caſſida mit 129 Arten. Vielleicht 
wird diefes genus auch noch fünftig in- mehrere zerlegt. 
Daß Caflida eruciata L. nicht die Fabriciſche C. cruciara; ſon⸗ 
dern deſſen C. erux ſey, wird ſehr richtig bewieſen. Die 
Caffida ocellara hält Rec. für Schallers Caſſ. faſtuoſa 
Die Caſſida equeltsis F., welche ſich nur durch einen Sil⸗ 
berſtrich von viridis unterfcheidet,, und die Illiger mit viri- 
. dis verbunden bat, behält der Verf. noch als eine eigene 
Art; zweifelt aber doch, ob fie eine. eigene Art ausmache, 
Es komme darauf an, ob der Silberſchimmer au diefen 
| Sttz Thir⸗ 
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Tyieren einen weſentlichen Unterſchied machen cbnnen Ree. 
fand wenigſtens auch einmal eine G. nobilis ohne den ge⸗ 
woͤhnlichen Silberſchimmer. Gen. 93 Enotylus F;: mit 
» 45 Arten. So weit. geht dieſer Theil, welchem Feen ein 
— * Regiſter den. Säle — die *— 8 Bände 
beygeſũ at iſt. DER 
EN A 8% 
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Beta, Gartenfunf und For 
wiſſenſchaft. 
dl wachtas zu S. 322 der erſten Abth. 


ieorer Fucorum — Abbildungen der. Tange mit 
beygefuͤgten ſyſtematiſchen Kennzeichen, Änfuͤh⸗ 
rungen der Schriftſteller und Beſchreibungen der 
neuen Öatkungen. . Herausgegeben von Fugen. 
Joh. Chriſtoph Eſper, der Weltw. D. und d. 8, 
a. Prof. an der Univerſitaͤt zu Erlangen. Drit⸗ 
tes Heft. 1799. Bog. RE. Taf. 64 - 87. 
Viertes Heft. 1800. Bog *R—*Z. Taf. 388 
— 111... Nürnberg, bey Rafpe. Jedes Heft 


5. 


Mit dem vierten Hefte ſchließt Rs der erfie Theil Birfer 
Sammlung, welche nicht allein durch. die ſehr gründlis 
de Bearbeitung. des Gegenftandes , -fondern auch durch die 

mufterhaften Abbildungen ſich immer mehr gn einem rt 
‚werte in diefem Fache der Pflanzenkunde erhebt. ebſt 
der genauern Beſchreibung von mehrern bereits bekannten, 
aber zum Theil’trrig beſtimmten Tangen, liefern Die gegen» 
waͤrtigen Hefte einen ſehr betraͤchtlichen Beytrag von neuen 
Arten zu dieſer zahlreichen Gattung. Immer finden ſich 
darunter einige, die einer ſchaͤrfern Prüfung bedürfen, che 
ſich entſcheiden laͤßt, ob. ſie zu ſtandhaften Arten, oder mur 

zu errungen da werden muͤſſen, deren Erfcheir 
| nung 


€. J. C. Espers leones Fucorum. 889 


nung ſich aus dem Standorte, der Nahrung, dem Him⸗ 
meloſtriche, dem Alter, oder aus andern zufälligen: Einwir⸗ 
bungen erklaͤren laͤßt· Wer aber weiß, nie ſchwer es el 
Bey volltommenern : Pflanzen/ deren Wachsthum und Fort⸗ 
pflanzung "wir beobachten koͤnnen, dennoch nicht ſelten & 


die aus jenen: Urſachen entſpringenden Veraͤnderungen von 


dem weſentlichen Charakter: einer aͤchten Act zu untericheis 
den, dem wird es einleuchten, daß uns in, Beftimmmung- der 
Zange die Ab⸗ und Spielarten deſto leichter taͤuſchen kon⸗ 
nen, je einfacher. die. Organiſation dieſer Seegewaͤchſe iſt, 
und dieſe eben dadurch noch faͤhiger ſeyn muͤſſen, in der 
Ausbildung ihres Wachsſsthums, vielmehr aber in ihren we⸗ 
wiger weſentlichen Eigenfhaften von äußern Umſtaͤnden 
noch ; ungleich betraͤchtlichere Veränderungen zu evleiden, 
Dieſen auf die Spur zu kommen, iſt mit nicht geringen 
Schwierigkeiten verbunden, weil wir von jenen Hfsmit⸗ 
sein: zur Entſcheidung in zweifelhaften Fällen bey den. meh⸗ 
reſten Seepflanzen nicht Gebrauch mächensfönnen; So fließt 
Bouder Fuc, natans durch feine nicht attzis in der. Form 
es ganzen Wuchſes, ſondern auch in der utiſikation di 
ſerſt ſpielenden Abaͤnderungen mit dem in gleichem Grade 
wandelbaren Fuc: aeinarius fo. genau zuſammen, daß ſich 





—kein haltbares Merkmal des Unterſchiedes zwiſchen b 


Gewaͤchſen angeben laͤßt; es waͤre etwa, daß, ſo viel w 
wiſſen, jener nur im Amerikaniſchen Ocean, dieſer im Mir 

tellaͤndiſchen Meere gefunden wird. Denn auch die me 
baumfoͤrmige Geſtaſt, der verbreitete Gipfel, die weit ab⸗ 
ſtehenden buͤſchlichten Aeſte, der betraͤchtlicher verſtaͤrkte 
Siamm von gerundetem Umfange, womit der Verf. den 
acenarius auszeichnen mil, find dieſem nicht beſtaͤndig eis 
gen, und aller Wahrſcheinlichkeit nach erhaͤlt er dieſe Vor⸗ 
zuͤge nur durch die Anwurzelung, weil durch dieſe gleichfalls 
der ſchimmernde Tag jener Form des Wuchſes ſich naͤhert. 
F. Agarum und Clathrus @Gmel: verdanken ihr Daſeyn nur 
den. von Waſſerthieren durchloͤcherten Blaͤttern des F. cam 
noſus: frondibus membranaceis, fucculentis, ovalibug, 
digitatis proliferisque,. marginibus ſabrepandis. Sehe 
nahe graͤnzt er an F. Läctuca,: der an dem Islaͤndiſchen 
Ufern ſowohl zur Speiſe der Einwohner, als zur Fuͤtterung 
der Schaafe und des Rindviehes verwendet wird. Dem 
Verf. ſcheint dieſer eine von F; rubens durch —“ 
n 
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Abweichungen ſich auszeichende eigne Art zu ſeyn. Wirk: 
Hip zeigt die außerordentliche Bröße und die dihtere Sub⸗ 
flanz jenes Tanges dem erſten Anblick auffallende Verſchie⸗ 
denheit. Indeſſen findet man in den nordiſchen Meeren fo 
zarte Webergänge von einer Bildung zu der andern, daß 
wehigftens die angegebenen Merkmale ſchlechterdings nicht 
hinreichen, einen haltbaren Unterſchied zwiſchen beyden Ge⸗ 
wächfen feſtzuſetzen. Zu viele Aehnlichkeit hat auch F. al⸗ 
veolatus: fronde plana dichotoma, canaliculata, ramis 
verlüs axillas dilatatis ſ. obverfe lanceolatis, mit F. eriſpa- 
tüs Flor. Dan. Nur üft jener von vörhlicher, diefer von 
gruͤner Farbe, Den F. caprinus Oed., Ulva caprına Gann, 
hatte Linne vermuthlich zu den F. crilpus gerechnet. , Ser 
der untericheidet ſich ſchon durd) die ſtaͤrkere Subftanz des . 
hautigen Blatts und. durch den kurzen Stamm. An F. 
crifpus And gewöhnlich die: Aefte und Zweige nur durch Eins 
ſchnitte, oder durch veraͤngerte Abſaͤtze getheilt, bey jenem 
aber" gehen fie. als wirkliche Blatter in Stielen aus, Un⸗ 
gleich genauervals nach Hudſon F. crenatus und nad) Oeder 
die rothfaͤrbige Abänderung det F. Palmeta ſtimmt der auf 
Tab. 75 dargeftellte Tange mit F. rubens Linn. überein. 
Nur beym erſten Weberbiick Hat der bisher noch nicht vers 
geichnete F. compreflas; ramoGilimus, ramis compreflis, 
pinpatis denticulatisque, ramulorum apicibus vel membra-. 
naceo dilatatis vel corniculatis, das Anjehen des F’foenicu- 
laceus; auch bilder er einen buͤſchlichten und pyramidenſoͤr⸗ 
tigen Struuk. + Bekannt war gleichfalls bieher ‚nicht F. 
fericeus: fruticulofus ‚ caulibus deprefhis, ramulis-pinnae- _ 
formibus, lanceolatis ,. utrinque attenuatis. ‚Er wird bis 
jegt nur im Hafen von Trieft: angetroffen, doch eine Abäns 
derung davon von ſtarkem Gefieder und hellrother Farbe 
- auf Corfica. F. Chemnitzia aber därfte, jo wie F. Gaert- 
niera-Gmel., eine eigne Gattung. ausmachen, wenigftens 
nicht zu den Tangen gehören, von welchen er, infonderheit 
durch ſeine Fruchtbehaͤltniſſe, fehr abweicht. Diefe Organe 
gleichen in ihrer Form fehr den. Becherſchwaͤmmen, find von 
einer haͤutigen Subſtanz, trichterfoͤrmig, an dem zurücges 
bogenen Nande gekerbt, innwendig hohl, und mit einer 
aleihen Membran gejchloffen. Zwar auch von jehr fondets 
Bayer Bauart, jedoch) näher. mit den Tangen verwandt ift 
‘°F. hamulofus;. samis zamulisgae. tereribus ſlexuoſis te- 
—* nerti- 
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nemnmie hamulis corymboſis bifidis ineurvatis obfitig. 
Scmeiniglich hält er faum ch Yale Zoll in der Länge, 
‚und befeiliget ſich mit einer kaum merklichen Grundflaͤche 
‚an andern Körpern. Er ſteht eritweder frey, oder windet 
ſich fpiralförmig um andere kleind fadenförmige Tanzen; 
Nicht weniger verdierit in phyſiologiſcher Hinſicht bemerkt 
zu werden, der gleichfalls bisher noch nicht befchriebene F. 
racemoſus: ftirpe rereti, tamis oppofitis alternisque, rä- 
imulis tönfertis racemofis fubglobofis hifpodis,' Seine 
Maffe it aͤußerſt fe; fogar Haben die Stämme‘ die hornar⸗ 
tige Hätte der Sorgonien. Aber in Waſſer erweicht i 
er fine ſchwammichte Subjtanz vor allen uͤbrigen Gicher bes 
aannten Tangarten der größten Ausdehnung fähig. 
GES MER Ba 
Neues Na ar zur Erweiterung der Forſt⸗ und 
.. Jagdwiflenfchaft,, und der Forſt und Jagdlitera⸗ 
<. tur, „ehemals herausgegeben. von W. G. von 
Moſjer; num aber foregefege in Gefellfchaft mehre 
rxer Gelehrten und Forftwirche, von D. E. W. 3. 
Gatterer, Churpfaͤlziſchen wirklichen Bergrathe sch. 
Siebenter ‘Band, (oder des Forſtarchivs 24, 
Dr Band.) Ulm, bey Stettin. 1800, 312 ©. 8 
TR. “ | ee | E 


Achter Band (des Forftarchivs 25..8b.)- 310 ©, 
Mit einer Kupfertafel, Ebendaſelbſt. ‚UNE 


Der fiebente Band diefes gemeinnuͤtzigen Forſtarchivs ent 
alt unter der Abtheilung: Ungedrucdte Abhandlun— 
gen, folgende Aufjäße: 1) Meder Wahsıhum, Bewirth— 
ſchaftung und Behandlung der Buchwaldungen, vom ’Obers 
forfimeifter von Senter. 2) Bemerkungen über du Roi’s 
Sarbtefhe wilde Baumzuht, vom Dberjägermeifter von 
Aylinhardt. 3) Gedanken über Behandlung der Walduns 
gen, vom Freyheren von Wintershaufen. 4) Allgemeine 
Daͤtze über die Pflanzenwelt, von M. 5) Kurze Nachrich⸗ 
rn su. sen 


* 


Wa 72 bis 80 Dog. gr. 8. 26 R. * 


ODER > > > Essen 
ten in Forfifachen, aus der Grafſchaft Hanau Minzenberg, 


von M. Unter der Abtheilung: Aeltere und neuere 
vVerordnungen in Forft: und Jagdfschen. .ı) Fuͤrſtl. 
Bayreuthiſche Verordnungen von 1797, über die Einrich⸗ 
tung der Forſtwirthſchaft. 2) Eine Churpfälziihe Hoffauıs 
'merverordnung die Thätigung des Forftfrevels berreffend. 


Auch iſt diefem Bande ein doppeltes Regiſter über den 
6n und 7u-Band angehängt. : ;. 


Der achte Band enthält ebenfalls lehrreiche Auffäße 


und Bemerkungen übgr die Zorfiwirchfcaft. ec. wil Hier 


nur einige davon anzeigen: 1) Des Hrn. ©. R. von 
Burgsdorf’s Abhandlung Über dag Ummerfen oder Austoden 
der Bäume. Mit Anmerkungen, 2) Authentiſche Nach⸗ 


- richt von dem im Jahr 1800 ausgebrochenen Grande im 


Mürtembergifhen Schwarzwalde. Hierzu gehört die diefem 
Bande beygefüre Kupfertafel. - 3) Schreiben des Miniſter 
des Innern der Franz. Republik Frangois de Neufchatesu 
an die Centralverwaltung der Departemente, und die Koms 
‚miffaive des volisiehenden Direktoriums bey benfelben. 4) 
Verzeichniß der auf der Oſtermeſſe 1299 meu erſchienenen 
Zorfts und Jagdſchriften. 59) Auszug eines Schreibens, 
den Zuftand der Waldungen in der Republik Frankreich bes 
treffend ꝛtc. a 8* 
Rm. 


Mittlere und neuere, polit. und * 
Kirchengeſchichte. 


| Nathttas zu S. 377 der erſien Abth.) 


1) Europäifche Annalen, von D. E. 8. Poſſelt. Jahr⸗ 


gang 1795. 1796. 1797. 1798. 1799. 1800. 
.. Tübingen, bey Gotta. jeder Jahrgang von et⸗ 


- 


2) Frank. 


Europäifche Annalen vond. E.“. Poſſelt. 89% 


3) Frankreich im Jahre 1795. 1796, 1797. 7798. 
1799. 1800. Luͤbeck, bey Bohn. Jeder Jahr⸗ 
gang von etwa 70 Bog. gr8s. 2488. 


&s kann unſre Abficht bey der zufällig ſehr verfpäteten Ans 
‚zeigerdiefer beyden Zeitfcpriften nicht ſeyn, unſte Leſer erſt 
mit ihrer Eriftenz bekannt machen zu wollen. Auch liege 
eigentlich die Politik außer dem Kreiße dev A. D. Bibl. 
Sndeß wollen, wir dieſe mit vielem Beyfall auſgenommenen 
periodiſchen Werke, welche für die Geſchichte unſerer Zeit 
bleibenden Werth behalten werden, wenigſtens mit ein 
Paar Worten erwaͤhnen. an 

“Schon der Name des Herausgebers von Nr. 1 erregt 
Für die Srüundlichkeit und Zweckmaͤßigkeit dieſes, der Tages 


geſchichte gewidmeren, Werts, eine ſehr günftige Vorhedeu⸗ 


zung‘, und beröchtigt — die aufs erwuͤnſch⸗ 
reſte erfuͤllt werden. 
ab ſchnitte Der erſte liefert die Geſchichte der Begebenhei⸗ 


den: des: Franoͤſtſchen Revolutionskrieges, in feiner weit⸗ 


ceſten Ausdehnung betrachtet; der zweyte bewahrt die zwi⸗ 
ſchen den kriegfuͤhrenden und friedenſchließenden Maͤchten ge⸗ 
wechſelten Aktenſtuͤcke, in einem ſogenannten Codex diplo- 
maticus, auf; und endlich der dritte, und unſers Dafuͤrhal⸗ 
wen intereſſanteſte, giebt raͤſennirende Anſichten der wich⸗ 
————— des letzten Jahrzehends. Was den 
ten Abſchnitt betrifft: ſo wiſſen wir ihm, den bekannte 
Prbcis des Evenemens militaires des General Jumas als 
Lein ausgenommen, in dieſer Gattung nichts an die Seite 
zu fiellen ; der zweyte giebt dieſem periodijchen. Werk einen 
dauernden Werth, und erhebt es zu dem Rang eines Des 


pertoriums der wichtigſten politiſchen Ereigniſſe; der dritte 


endlich giebt dem unbefangenen pärteplofen Beobachter des 
roßen Schaufpiels, das in den lebten Sjahren vor unjern 
ugen vorgeftellt ward, Veranlaffung zu den intereflantes 
ſten Reflerionen, und daraus herguleitenden Refultaten. 
ey Spitem des würdigen Herausgebers iſt das der Wahr⸗ 
eit und Gerechtigkeit; öhne Anfehn der Perſon huldige er 
jenen zwey großen Gottheiten; und zeigt überall, wie fehr 


er es verdient, einer der erſten Stimmführer in der politi ⸗ 


ſchen Welt zu ſeyn. 
a Ganz 


gerfällt gleihfam, in drey Haupi⸗ 


* 
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Ganz vorzuͤglich iſt auch die ſtrenge Auswahl zu loben, 
mit welcher er bey der Aufnahme von Aufſaͤtzen aus Frau⸗ 
zoͤſiſchen, Engliſchen, ꝛc. Journalen verſaͤhrt; wodurch ſich 
viefe Zeitſchrift ſehr zu ihrem Bortheile von der Minerva 
des Hrn. Hauptmanns von Archenholz unterſcheidet, weis 
che oft unbedeutende, und noch dazu ſchuͤlerhaft uͤberſetzte 
politiſche Pamphlets aus fremden Zeitſchriſten entlehnt — 
die den Annalen einverleibten Ueberſetzungen leſen ſich wie 
Sriginale, und erhalten oft, durch die ihnen beugefügten Bes 
— des ſacheundigen Herausgebers einen erhoͤheten 

rt 


Nr. 2, an deffen Herausgabe, wenigftens in den ers 
ſten drey Jahren, der Hr. Kapellmeifter Reichardt Theil 
nahm, hat das Verdienſt, mehreren unrichtigen Meinun⸗ 
gen, weiche bey dem Beginnen der Franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
tionim Schwange giengen, abgeholfen, und den nicht begü⸗ 
terten Freund der politiſchen Lektüre, der koſtſpieligen Ans 
ſchaffung — Sranzbfifchen Tagblaͤtter uͤberhoben zu 
‚haben, — Ein vorzuͤgliches Intereſſe verdankt das vorlies 
gende Journal den Briefen eines Deuiſchen in Paris, wel⸗ 
&e den fonftigen Profeffor in Kiel C. F. Eramer, zum Bf. 
Haben; da fie ohngeachtet der Einfeitigkeit und leidenſchaft⸗ 
lihen Spannung, mit welcher fie nicht ſelten geſchrieben 
ſind, durch die Anſchaulichkeit der Darſtellung, und die Ge⸗ 
nauigteit der darin mitgetheilten Details einen ganz eigens 
chuͤmlichen Neiz gewinnen. — Denen, jedem Monate⸗ 
ſtuͤcke beygefügten Kompofitionen Franzoͤſiſcher Lieder, Hy⸗ 
aen und Kouplets möchte man wohl eine etwas f 
gere Auswahl, wänfhen; da bey mehrern derſelben Text 
und’ Mufit fehe mittelmäßig find. : 


Beyde periodiſche Schriften find im neunzehnten Jahr⸗ 
Hundert fortgefegt worden. — | 


Ge. 


Johann Chriſtoph Krauſe Geſchichte der wichtigſten 
Segebenheiten des heutigen Europas, Ein Hand» 

buch für Schulmänner , Erzieher, Studierende 
Ra | | _ und 


En 








J 


J 
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"amd andre Liebhaber der Geſchichte Vierten 


Bandes dritte Abtheilung. 1796. Vierte Abe 


theilung. 1797: Fuͤnfte Abtpeilung, 1798. gr. 8. 


Halle, bey Hemmerde. | 
: Der verſtorbene Hr. Prof, Kraͤuſe endigte durch dieſe drep 


Baͤnde ſein Werk uͤber die mittlere Geſchichte bis zur Ent⸗ 
Deckung von Amerika, deſſen Werth Rec. nie verkannt hat; 


wi 


nere Geſchichte dev Spanifhen Staaten. Bey weiten nicht 


Unter diefer Benennung alle an der Donau liegende Stans 
VFV.A.D. B. Anh. Abth. II. 4 1 7 


J 


ten, die irgend einmal mit dieſem Reiche verbunden waren, 
‚aud) Sallizien und Lodomerien. Achtes Kapitel. Schle⸗ 
fiſche, Polnische uud Litthauiſche Geſchichte. Neuntes Ans 
pitel. Ruſſiſche und weſtlich Mongoliſche Geſchichte. Nur 
ıı Seiten. Zehntes Kapitel. Geſchichte des Deutſchen 
Ordens, und der Länder. Preußen, Kurland und Liefland. 
Sehr gut erzählt. Eilftes Kapitel. Geſch. von Schwer 
den, Norwegen und Dänemark; Richtige Bemerkungen 
über die gewöhntichen Erzählungen von der Made und den 
Einfünften Waldemars II. ©. 518. = 
Vierte Abtheilung. Gefhichte der. Hierarchie, des 
Deutfhrömifhen Reichs, und der weſtlichen Europäijchen 
Staaten, vom Ende des ı3ten bis zu Ende des ı5ten Jahr⸗ 
Hunderte: Erſtes Kapitel. Hierarchie. Eine ausführlis 
“de Erzählung von der Beſchaffenheit und den Acußrruns 
gen der päpftlichen Gewalt, dem übgrmächtigen Antheil ver 
äpfttichen Curie an berjelben, dem großen Einfluffe, dem. 
eankreich ſtets auf den päpftlichen Hof haste, dem Kam 
pfe Bonifacius VIII. mit Philipp dem Schönen, dem Mißs 
brauche der päpftlihen Gewalt, den fi die gleihmohl von 
Frankreich abhängigen Avignonſchen Päpfte zu Schulden 
fommen liefen, und dem großen Schiema, das aus der 
Rückkehr. der Päpfte nach Rom entjtand. Weniger gründe 
lich it dasjenige, was am Ende dieſes Kapitels, nicht an feis 
nem rechten Orte, vom Ritters und Bürgerjtande Hinzus 
are ift. Zweptes Bapitel. Das Deutſchroͤmiſche Reich, 
it Recht das färkfte und ausgearbeitetfte Kapitel in dieſem 
Bande, das mehr als die Hälfte deffelben einnimmt. Die 
Erzählung geht: bis auf den Anfang von Marimiliang 1. 
Regierung. Drittes Kapitel. Franzoͤſiſche Geſchichte von 
Philipp dem Kühnen 1285 bis 1494. Die elende, Frank 
zeich zum Verderben gereichende, Regierung dev erften Was 
kefier,, und die Abfcheulichkeiten, die bey dem Bürgers und 
Banernaufftande begangen wurden; nnd ein. Vorbild vom 
den Robespierriſchen Zeiten waren, find bey weiten hict 
nicht ſtark genug vorgeſtellt. Der graufame, verfchwendris 
ſche Schwelger Johann, heißt hier noch immer, wie bey 
den ſchmeichelnden Franzoſen, der Gute, ja. einmal ſogar 
der Sutmäthige, . er — 
Fuͤnfte Abtheilung. Geſchichte der übrigen Euros 
paͤiſchen Staaten. Anhang zum dritten Kapitel. Ge⸗ 
| u | ſchichte 
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ſchichte des Burgundiſchen Hauſes Viertes Kapitel. Ge⸗ 
AIchichte Großbrittanniens. Fuͤnftes Kapitel. Geſchichte 
der Spaniſchen Staaten und Portugals. Sechſtes Ra⸗ 
‚pitel. Undeutſches Italien. Geſchichte von Neapel und 
Dicilien, dem Kirchenſtaate, Vetedig und den, Mediceern, 
Siebentes Zapitel, Geſchichte des Griechiſchen Kaiſer— 
Ahums, des Osmaniſchen Sultanats und der Keim. Achr 


‚ges Kapitel. Geſchichte von Ungarn und feinen benachbatz 


‚sen-Donauifchen Ländern. Neuntes Rapitei. diuffiſch⸗ 
mogoliſche Geſchichte. Jebntes Kapitel. Schleſiſche, Poi⸗ 
nie, Litthauiſche, Preußiſche Geſchichte. Alle dieſe Kar 
‚pitel enthalten nur eine Ueberſicht der Geſchichte der darin 


vortommenden Nationen, und Jaflen viele wichtige und bes 


merkungswerthe Tharfachen aus. Bey dem engen Rayme, 
auf welchen dev Verf, befchränft war, konnte dieſes nicht 


‚anders ſeyn, und die Darſtellung iſt gleichwohl unterrich⸗ 


‚send und lehrreich. Aber die Behandlung der Schwediſchen, 
Daͤniſchen und, Norwegiſchen Geſchichte in dem raten und 
‚zssen Jahrhunderte auf zz Seiten in dem eilften Kapitel 
az armſelig. 


Ehe dieſe letzten aus der mittlern Geſchichte herau⸗ 


kamen, war ſchon abgedluckt: 


IJ. €. Krauſe Geſchichte der wichtigſten Begebenhei⸗ 


# 


“ten des heutigen Europas; Fünfter Band. Halle, 


u. ſ. w. 1797. $ u | 
Und unter einem zweyten Titel: 


Gefchichte des heutigen Europas:in ben neueften Zeir 
ten. Erſter Bund, u. fm. 


Liefer Band enthält nur did Erzählung der Geſchichte der 
Die Staaten, von Karls er gu Italien 1494 bis 
zu den Friedens ſchluͤſſen, welche die h. Ligue endigten, 1929. 
Da das ganze übrige Europa noch zur, iſt fo wärde denn 
doch zu fürchten geweſen feyn, daß das Werk zu weitläuftig 
und zu foftbar für den Käufer geworden wäre, wenn id) Hrn. 


K. Nachfolger nicht entſchioſſen hatte, ſich mehr zu. befchräns - 


‚ten, wie in: der. Ankuͤndigung der Foriſetzung verfprochen 
gi... 4 LIl a wird 
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wird. Gruͤndlich und ſorgfaͤltig iſt dieſer erſte Theil bear⸗ 
beitet. Aber in Abſicht der Schreibart hat ſich der ſimple 
R, hier noch mehr gehen laſſen, und Beweiſe von Nadiläf 
figkeit, oder Ausbrüche wilder Laune findet man überall. 
Folgendes ift der ſpecielle Inhalt des Bandes. Allgemeine 
Veberficht und Entwerfung des Plans des Werts bis zur 
zweyten Häfte des I6ten Jahrhunderts. (Er ift nicht der 
beftgeordnerfte. Wird der Fortfeßer ihn völlig beybehalten 7) 
Erſtes Bapitel. Karls VIN. Krieg in Italien. Zwey⸗ 
tes Kapitel,  Fortiegung der Kriege in Sjtalien durch Lud⸗ 
wig XTI. Drittes Kapitel, Die Ligue zu Cambray. Vier⸗ 
tes Kapitel. Franz I. Eroberung Mailands. Sünftes 
Bapitel, Entdeckung von Amerika, und des neuen Wege 
nad Oftindien, mit den naͤchſten Folgen: davon auf- die 
Meuſchheit. In fonderbater Verbindung mit diefen ents 
fernten Begebenheiten, die innere Geſchichte der Schweiz, 
Deuiſchlands, Frankreichs und Spaniens, Sechſtes Bias 
pitel. Moslemifhe Staaten, Osmanen, Mamalucken. 
Siebentes Rapitel. Erfter und zweyter Krieg zwifchen 
Karl V. und Franz I. Der Hr. Hofrath Nemer in Helms 
ftädt wird das Buch fortfegen. 
= Ju. 


Ueber den oͤkon. und polit. Zuſtand von Großbrittan⸗ 
nien zu Anfange des J. 1796. Won dem Ber 
faffer der Beytraͤge zur naͤhern Kenntniß, befon- 

. ders des Innern von England. “ Leipzig, bey 

Dyk. 1796, 158.©.8 12 F. 


Her Bf. diefer Schrift, Hr. Kuͤttner Cdeffen frühere Arbeir 
ten, vorzuͤglich die auf dem Titel genanriten Beyträge, von 
‚einem ausgebreiteten Publikum mit vielem Beyfalle aufges 
nommen worden find). behandelt hier einen Gegenftand, der 
manche und nachdruckvolle Federn in Bewegung geſetzt hat. 
Das, mas er darüber ſagt, iſt auf feine Weife unwerth ges 
Hört zu werden, amd konnte, zumal für das fefte Land, ges 
wiß nicht wenig beytragen, manche Ideen zu berichrigen 
‚und in Umlauf zu bringen, die auf die. richtige en. 
pen ei ung 
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fung der Lage. Großbrittanniens von, Einfluß find: Zwar 
iſt die Partode vorbey, in der die Unterſuchungen des Verf, 
yorzüglih wichtig. waren ; denn: diefe; betreffen vorzuͤglich 
die Frage: hat England die Fähigkeit, den Krieg fortzufes 
Ken? kann es ſeine großen Abgaben und nad, groͤßere tra⸗ 
gen? und liegen weder in diefen, nod in den innern Uns 
ruhenerheblihe Beilimmungen, den Frieden zu ſuchen? 
Der Verf. bejahet die beyden eriten Fragen in ihrer ganzen 
Ausdehnung, woraus aljo die Verneinung der dritten von 
oft folge, Breylich: iſt ihm hierben hegegnet,. was den pam 
tiſchen Sehern fo oft, und ‚vorzäglid) in dem letztern 
Kriege wiederfuhr. Von dem, Uebergewicht der Partey, die 
er ergriffen Hatte, durchdrungen, von den glaͤnzenden Er⸗ 
eigniſſen des Zeitpunkts, in welchem er ſchrieb; — (die 
Eroberung des Vorgebirges der guten Hoffnung, und die 
gluͤcklichſten Ereigniſſe der kaiſerlichen Waffen waren kurg 
vorhergegangen) — zu noch groͤßern Erwartungen emporge⸗ 
hoben, ſetzte er dieſen mit kecker Gewißheit ein Ziel, das — 
nicht erreicht worden iſt. ⸗ »Die Wahrheit iſt unlaͤug⸗ 
»bar,« ſagt er. »So fange die. Oeſterreichiſchen Nieder⸗ 
»lande. in den Haͤnden der Franzoſen find, kann und wird 
»England wicht Friede machen.« Das, was der Verf. zur 
Beſtaͤrkung dieſer Wahrheit jagt, iſt ſehr erheblich: die Des 
ſterreichiſchen Niederlande nicht im Beſitze von Frankreich 
zu ſehen, fe für die,von dem Handel Englands abhängende 
elöjterhaftung defelden yon der grbßten Wichtigkeit! Daß 
‚England gleichwohl Frieden machte, ohne das Ztel, was der 
- Berf. annimmt, erreicht zu haben: follde das nicht rückwärts 
ſchließen laffen :' die Hülfsquellen des Landes, feine geprieſene 
Stärke waren minder groß, als der Verf, fie annimmt? — 
Ein ähnlicher Mißgriff findet fih in dem Urtheile über die 
Erſchoͤpfung der Frauzoͤſiſchen Reffourcen, und über die 
Ohnmacht, den’ Krieg fortzufesen,, das: beyläufig:vorfämme. 
Judeſſen dieſe Meinungen ‚die die Zeit felt der Abfaſſung 
dieſer Schrift in einer ſehr veränderten Geſtalt erblicken 
ließ, hindern nicht, daß man die. vielen reichhaltigen Bemer⸗ 
kungen über ‚die Vortheile der Handlungsbilanz, uͤber die 
wahre Stärke Großbrittanniens, über das wahre Verhaͤltniß 
jeiner Abgaben, über den richtigen Begriff der National: 
ſchuld und ihres: Einfluffes, Cauch Hier ließe fidy freylich noch 
in Manchem mit dem Verf. — die hen, 
Br | 13 - 1 
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den Handel mit denſelben, uͤber die wahre Beſchaffenheit 
der Volksunruhen, mit Dante aufnehme, und auch jetzt noch 
als Gegenſtaͤnden, die auch ohne die individuelle Tendenz 
des Verf. wichtig und: intereſſant bleiben, den Unterſuchun⸗ 
gen und Aufklaͤrungen daruͤber mit Vergnuͤgen folge? 4 


Je. 


Geſchichte und Politik. Eine Zeiefchrift, herausges 
‘geben von KR, &. Woltmann. Erſtes bis zwoͤlf⸗ 
tes Stuͤck. Berlin, bey Unger. 1800. 3 Alph. 
1 Boge ger 8 5 Mei nun. m | 


Her; als hiſtoriſcher Scheififteller Bereits anderweit vor⸗ 
theilhaft bekannte, Herausgeber ſchickt dieſet, zweyen Wiſ⸗ 
ſenſchaften (deren Intereſſe durch die Begebenheiten des 
Tages im letzten Dezennium ſehr erhoͤht worden iſt) gewib⸗ 
mieten Zeitſchrift, eine Einleitung voraug in welcher er 
ſehr durchdachte, und richtige Bemerkungen uͤber das ge⸗ 
naue Verhaͤltniß und die innige Verbindung der beyden 
Hauptgegenſtaͤnde dieſes Journals mitfheilt, und hierauf 
—X deſſelben ©. 8 dabin beſtinmit: x 
»Daß Unterſuchungen und Darſtellungen, deren bele— 
„»bender Reim bie Abſicht iſt, die Geſchichte in politi- 
»ſcher Hinfiht zu beſchreiben, und Lehren der Politik 
»durch die Erfahrung der Jahrtauſende zu befeuchten,« . 


ben Hauptinhalt deffelben ausmachen ſollen 


Wir muͤſſen ihm. did Gerechtigkeit wieberfahren laſſen, 
zu geftehen, daß er diefem Plane treu. geblieben. iſt, und 
mehrere ſehr ſchaͤtzbare, ſowohl hiſtoriſche als politiiche Ab⸗ 
Handlungen geliefert hat. — In Hinſicht der von ihm ſelbſt 
an. Beyträge fehen wir ung jedoch zu der Bemers 

üng veranlaßt, daß ihm eine Eigenfhaft, die, unſers 
Ermeffens, zu dem Wefentlichen eines Geſchichtſchreibers ges 
höre, oft fehr zu Fehlen ſcheint. Wir verftehn darunter eis 
we edle Präzifion und Simplicität der Schreibart. Schon 
die vardin angeführte Stelle mag zur Rechtfertigung an 
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Urtheils dienen; denn davon abgeſehen, daß ein Keim 
wohl belebt, aber ſchwerlich belebend ſeyn kann, haͤtte 
ſich die in jener Periode enthaltene Aeußerung mit wenl⸗ 
ger Wortprunk und mehr Beſtimmtheit ausdrücken laſſen, 


Bey der großen Anzahl von Ayffäken, welche in dieſer 
Zeitſchrift geliefert werden, muͤſſen wir ung darauf befdhräns 
fen, einige der erheblichften, ach ihrem Hauptinhalte, herz 
aus zu heben, und fie mit einigem Bemerkungen zu Her 
gleiten, a « | 


WMuaͤnnich Mom Regierungsrathe v. Salem in OL 

denburg. Diefer im erften Stuͤcke angefangene, und durch 
die drey folgenden fortgefeßte ſehr belehrende Aufſatz, if 
aus den hinscrlaffenen: Briefen des F. M. Münnich gezos 
gen, und gewährt mit den, von dem Enkel dieſes großen 
Staatömanns ; dem Churſaͤchſiſchen G. Rathe und Kams 
meiheren Friedrich Grafen zu Solms, im sten und 6ten 
Stuͤcke mitgerheilten Berichtigungen und Ergänzungen vier 
le hoͤchſt intereffante Aufflärungen über die Gefchichte Ruß⸗ 
lands und der andern nordifhen Reihe am Schluſſe des 
Arten und dem Anfangeiden sten Jahrhänderts. — Moͤch⸗ 
te es dem wuͤrdigen Verfaffer gefallen‘, die ihn zu Gebo⸗ 
ve ſtehenden Quellen, mit dem ihm eignen Forſchungsgei⸗ 
ſte zu einer ausführlichen Biographie Mannichs zu verk 


Siexyes. Ein Fragment. Str. ©. 62 ff. Der um 
genannte Verf. ift den Meinung: »daß Sieyes weniger zum 
»tiebendigen Eingreifen in die Wirklichkeit, als zur gluͤckli⸗ 
»chen Spekulation geihaffen fey.« Die, feit der Zeit, im 
welcher: Biefer Aufſatz geſchrieben ward , vorgefallenen Bes 
gebenheiten widerfprechen dieſem Reſultate einer Beobadhk 
sung „die ihrem Urheber Ehre bringe, nicht.» 


Bemerkungen über die beruͤhmteſten Männer 
des Sreyltdats in Nordamerika. Vom Prof. Kierrulf 
s Lund» St. 1. S. 112 ff. St. a. S. 232 ff. St. 3. 
‚273. eg * ——— 
DSeſpotismus in dem Freyſtaate Nordamerika's. 
Von R. v. Bülow, Ot. 2. ©. 181 ff. 


lg Bey—⸗ 


J 
u 
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Beyde Aufſaͤtze entwerfen kein guͤnſtiges Bild von 
Nordamerika und deſſen erſten Machthabern. Vorzuͤglich 
werden Wafbington, Adams und’ Balarin: böfe Dinge 
nachgefagt, aud dem Prediger Muͤhlenberg harte Ans 
fhuldigungen gemacht. Was darüber geäußert wird, trifft 
mit demjenigen zuſammen, was D. v. Buͤlow in ſeinem 
bekannten Werke über Nordamerifa weitlaͤuftiger aus eins 
ander feßt. So ganz fine ira et Audio mag es wohl dabey 
nicht abgehen. Daß indeß bey den Nordamerifanifhen 
Freyſtaaten, feit ihrer Freymwerdung bis jegt, ſteis eine 
kleinliche Handlungspolitik vorgeherrſcht, und. dieſe ſie ges 
wiſſermaaßen, fortwaͤhrend unter Englands Tutel gehalten 
dabe, dürfte ſich ſchwerlich laͤugnen iaſſen. Wer begierig 
iſt, die Ruͤckſeite der. Medaille zu fehen, den verweiſen wis 
auf den Jahrgang 1800 des Berlinifchen von Rambach 
und Feßler herausgegebenen Archivs; wo ein Hr. Elliſon 
ſich die Berichtigung und Widerlegung des Kierrulfſchen 
Auffages, in Betreff der Nordamerikaniſchen Staats haͤup⸗ 
ter, hat angelegen ſeyn laſſen. en 


Siesto. Vom Seh. Arch. Seß in Koburg. ©t. 4. e. 
+17f.8t.5.8.2ff. Dieſer, aus den beften Quellen mie 
eben fo tiefer hifterifcher Kenntniß als gereifter Beurthei⸗ 


Jung geſchriebene Aufſatz gehört zu den intereflanteften- dies 


fer Zeitſchriſt. Auch nad) der Biographie, weiche Archen⸗ 
holtz von jenem merkwuͤrdigen Wanne geliefers hat, Tiefer 
man ihn mit Vergnügen. Ueberhaupt gehören die Beytraͤ⸗ 
ge bes Seh. Arch. Heß zu den ſchoͤnſien Zierden des vorlicr 
genden Journals. En — 


Johannes Dias. Vom Herausgeber. St.3. S. 319. 
Erzaͤhlung des an einem Glaubensmaͤrtyrer der evangelifchen 
Lehre veruͤbten Meuchelmordes. — Es ift zu vermundern, 
daß dieſes fo reichhaltige, tragifche Sujet noch nicht zu eis 
ner dramatiſchen Bearbeitung benutzt worden iſt. 


Sbreiben aus Norkoͤping Über den Geiſt der 
Schwediſchen Keichstage. Se.S. 312 ff. 


Deytrag zur gebeimen Geſchichte Guſtavs IU. 
von Schweden. Si. 3. ©, 34 ff. | 


Ein 
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Ein Paar hoͤchſt intereffante Auffäge, deren erſter be⸗ 
reits ſehr erhebliche Aufſchluͤſſe über die Verhältniffe der. 
verfhiedenen Stände in Schweden zu einander, und das 
ungluͤckliche Ende Guſtavs IH. giebt, uhd der zweyte fie 
erwarten läßt; daher es Außerft zu bedauern iſt, daß poliris 
The Ruͤckſichten das Preußifhe Kabinetsminifterium bewo⸗ 
gen haben, die Fortſetzung beyder Aphandlungen, ſoſwie die 
eines vom Herausgeber herrührenden, gleichfalls ſehr frey⸗ 
muͤthigen und an originellen Anfihten der Dinge reihen 
Aufiages: über das Engliſche Minifterium und Bo⸗ 
naparte, Pitt und Sor, ©t.3. ©. 302 zu verbieten.. In 
jenem ‚Briefe aus Norköping wird die plößliche und uners 
wartete Abfchließung des Friedens mit Rußland, als die 
Haupturſache der Unzufriedenheit eines großen Theile. der 

Mation, und als die. mittelbare Veranlaflung der Ermots 
dung des Königs angegeben, »der geiftreiche König flach, 
Hrißt es ©. 317, »als ein Opfer feiner ‚eignen Inkonſe⸗ 
»quenz, faft von Jedermann verabfchenet, ausgenommen 
denjenigen, deren Charakter das niedrigfte Intereffe war; 
daAlles für Geld zu cbun.«e . > Hr. 


3J. G. Buͤſch. Vom Affeffor Heerwagen in Berlin; 
&t. 6. ©. 145 ff. In diefem'Auffage find die mannichfal⸗ 
sigen vieljeitigen Werdienfte jenes trefflihen Gelehrten u 
Staatsbuͤrgers fehr richtig aufgefaßt und dargeftellt dh 
würde ſowohl nach diefer anfpruchätofen Skiyje, als.der bes 
Aannten Büfjch’fchen Autobiographie, eine Charakteriſtik def 
felben von der Hand feines vieljährigen Freundes und Mit⸗ 
‚arbeiters Ebeling, jedem, der für die ftille Thaͤtigkeit und 
wahre Größe, welche Buͤſch harakterifisten, Sinn har, ein 
hoͤchſt willlommnes Geſchenk feyn. — 


| | nn 

Ueber den Einfluß der Rebenden Heere auf die 
Bultur. Vom St, Kapitain v. Boyen. Der Verf. fucht 
zu zeigen, daß fiehende Heere wohlchätige Einflüffe auf 
Menſchenbildung und wahre Aufklärung gehabt haben, und 
die Einwürfe,. welche man biefer Behauptung entgegen 
-ftellen könnte, zw entkräften. Auf den Beweis, melden 
man aus der Gefchichte mancher Freyftaaten, beſonders 
‚Griechenlands unter den Rittern, und der Schweiz unter 
den Neuern vom Gegentheil führen könnte, ſcheint der Sf: 
wicht genug Ruͤckſicht genommen zu haben. 


11 Eu Zu Ein⸗ 
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Einfluß von Kleinigkeiten auf wichtige politifcbe 
Begebenheiten, Vom Kerausgeber, Ein anzichender 
Arsitel, deſſen Foriſetzung winwänfhen. .. „une 


Auguſt, Ehhrfürft von Sachfen, Rom Alffeffor 
Zeerwagen in Berlin. St. ıı u. 12.©,177. Der ti 
liche Fuͤrſt, deffen Leben und Regierungsgeſchichte dieſer M 
fas ſchildert, war vor vielen Andern es werth, unjern Ze 

enofien wieder in Erinnerung gebracht zu werden. Seiner 
Thntehostetlichen unermädeten Sorgfalt verdankt Sachfet 
die Grundlage feines Wohlſtandes, und Deutfchland das ers 
ſte Beyſpiel einer wohldurchdachten, und nach richtigen 
Principien geordneten Staatswirthſchaft. Durch ihn kamen 
| guet in Sachſen Fabriken und Manuſaktüren "empor; ee 
elebte Handel und Induſtrie, und feine Verordnungen, de 
ten Hier mehrere bepächracht werden, tragen den unver⸗ 
kennbaren Stempel des Wohlwollens und Strebens, den 
Flor des ihm unterworfenen Landes zu erhöhen: 6 


Etwas uͤber Erbfolge und Wahl. Vom Hrnu S 
A. Beß in Koburg. St. 11u. a2. ©. 69 fi) Der Berk 
ſtellt in gedrängter Kürze dasjenige zufammen, was ſich für 
wende Negierungsformen fagen läßt, und ſchließt mie de 

ejultat: daß — die Waagefchaalen. im Sleidpewige 


r 


fieden! — . 
EGeſchichte Der Entſtehung des; Tefniterordens 
bis sum Tode feines Stifters. Vom Prof. Buchbols 
in Berlin. St. ırm 12. ©, 302. Der Anfang einer 
febrwohlgerathenen Bingraphie des: Ignaz v. Loiola, des 
ren Beendigung wir mit Verlangen: entgegen: fehen. Der 
Verf. hat aus den zuverläßigften und veichhaltigfien Quel⸗ 
len gefchöpft , und macht es jehr anfchaulich, wie die fi 
hern Schickſale diefes Fanatikers, deſſen Grundfäge in der 
Folge fo verderblich wurden, gerade das aus ihm niachen 
mußten, was er wirklich ward. Reizbare Nerven, dritt: 
gende Noch, Beraubung und Galanterie — Alles mußte 
juſammentreffen, ihn zu exaltiren, und vom wirklichen 2es 
ben weg ins fontemplative zu führen. : Zum Seile der 
Menſchheit wäre zu wuͤnſchen gewefen, daß er dieſe Tens 
denz behalten, und fie auf feine Schüler vererbt haben 
| tt, nt Si 
| .Krins 











J. W. v. Archenholtz Annalen. Britt. Geſch. 905. 


rinnerang an die Verbindung zwiſchen den bis 

ſioriſchen Aülfewiflenfchbaften und der. Politik. Vom 
G. A. Heß. Die Verbindung, in welcher Chronologie, 
Geneologie und Heraldik mit der Politik ſtehen, wird ſehr 

einleuchtend gezeigt. ET ET 
Indem wir den Herausg. zur Fortſetzung diefes Jour⸗ 
nals auffordern, erſuchen wir ihn, den fo weiten Daum 
des Feldes, deifen Bearbeitung er unternonimen hat, ‚nicht 
durch wörttichen Abdruck von Altenfiücken, wie bier im 7. 
go ıı. und arten Stade ſo verſchwenderiſch geſche⸗ 





hen iſt, zu beengen; da die von ihm dafuͤr aufgeſtellten 


Gründe uns nicht davon: uͤberzeugt haben, daß periodiſche 
Schriften diefer Art der ſchicklichſte Ort zur Yufbewahrung 
derſelben find. Ä BD | — 


Annalen der Brittiſchen Geſchichte. Ag eine Fort: 
ſetzung des Werks: England. und. Italien. Won 
+3. W. v. Archenholtz. Zwanzigſter und Tester 
Band. Tuͤbingen, bey Cotta, 1800. 225 B. 
at 8% ı RR- 8 Hr ’ LER > er 
Diefer letzte Band der bekannten Archenholtzſchen Anna, 
lem tiefert die vom Hrn. Dr Erſch mit: vielem Fleiße und 
großer Genauigkeit angefertigten Perſonen / und Sachenre 
giſter uͤber alle neunzehn Bände dieſes an intereſſanten 
Nachrichten fo reichhaltigen Wert. — 
*8 r = 5 ‘ 8 Im. 


Verſuche zu ſehen. — PFa veierum ztque ‚nefas, 
tot bella per orbem, tam multae fcelerum facies. 
Zwevter Theil. Hamburg, bey Hoffinann, 18900, 
Yer erfte Theil dieſes reichhaltigen Buches iſt in unfrer 


ibliothet (Bd. XXXV. ©, 191 — 202) ansführlich e 
| ſirt, 


r 
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firt, und, unſers Dafürhaltens , mit großer Sachkenntniß 
und Unparteyhlichkeit aufs Richtigſte gemürdige worden, 
Auch von dicjem zweyten Theile gilt das, dort von dem etz 
ften gefällte Urcheil; daß der Verf. (Ar. v. Heß in Ham⸗ 
burg) Manches anfhaulicher, gründlicher und Überzeugens 
der vorgeiragen habe ; als feine Vorgänger; dagegen aber 
auch, von paradoren, halbwahren und ganz ſchiefen Behaup⸗ 
tungen und Uctheilen bey ihm kein Mangel ſey. 


Der Hauptzweck des Verf. geht in dieſem Bande da⸗ 
bin: zu jeigen , wie nichtig, gezwungen, weder der Zeit, 
dem Orte, noch dem Nationafcharatter angemeffen, die von 
den Franzöfifchen Machthabern, in Hinſicht der Regierungs⸗ 
form und Staatsverfaſſung geiroffenen Einrichtungen gewe⸗ 
fen find. Zu diefem Ende hat er eine kurze Ueberſicht der 
politiſchen Syſteme und ihrer Veränderungen bey den Gries 
hen und Roͤmern gegeben; da unſre Transrhenanifchen 
Nachbarn, vom Anfange der Revolution an bis auf 0; 
nepfrie's, Konſulat, dieſe ſtets als Muſter der Nachah⸗ 
mung, entweder in der Wirklichkeit, oder doch dem Schei⸗ 
ne nach, aufgeftelle haben, = 2 


Von der Staatsverfaffung, Negierungsform und Ne: 
ligion der Griechen hegt der Verfi, von den gemöhnlich ans 
genommenen, ſehr abweichende Begriffe.“ Er nenne fie 
S. 7: »eine verführerifche, mit angiehenden Laftern aus: 
»gerüftete,, unter der Larve der Humanitaͤt, gegen alle an? 
»dere Natisnen, mit egoiſtiſcher Inhumanitaͤt verfahrende 
»Mation, deren Grundfäge vom Genuß, Gelüften, und 
»finnlichen Begchrungen -abftvahire waren z« ferner: »ei⸗ 
»nen, vom Fettle) feines eignen, Wohlfeyng uͤberwachſe⸗ 
»nen, von aberiveiler Raſerey flrokenden, von feinen eig: 
»nem Lichte geblendeten Boltshaufen, u. ſ. w.« 


Zu den treffenden, wahren und gutgefagten Behaup— 
tungen des Verf., in melden wir ihm mit voller‘ Ueberzeu 
gung beppflichten,, gehören folgende. S. 370: Ä 
»0o lange es nod) wenigfiens eben. fo viek ſchlechte als 

»gute Menſchen giebt, ſo fange Bleibt eine, durch Geſe⸗ 
»tze eingefchränfte, und durch eine feſte Konftitution ges 
»milderte Monarchie die bejte Regierungsſorm, und der 
- »gwerk der bürgerlichen Geſellſchaſt; Sicherbeir aller, 
. % anebit 


* 
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neh den vollkommenſten Rechten, die fo eine zuſam⸗ 
»men gemifchte Gemeinde fordern darf, wird wohl dar 
»durch am beiten erreicht. Fur die Menſchen, wie wie 
»ſie nun faft alle Handeln ſehen, ift es völlig fo nothwen« 
»dig, der Macht, melde die Geſetze, die fie ertragen 
»können, vollzieht, alle die Mittel zur. Vollziehung zu 
"geben, als die Geſetze fo gerecht einzurichten, daß deg 
»Otaats, wie jedes Einzelnen, möglichiter Wohlſtand 
“.: »undhöchfte. Gluͤckſeligkeit nicht durch die Ultra / Ausfuͤh⸗ 
»rung dieſer Geſetze gefährder wird.« £ 


: ‚SD. 3343 


vEs iſt, ſeit den letztern Jahren dem Menſchen fo viel 
ner feine Rechte geſagt worden, daß es wohl Zeit wär 
"pre, ihm auch etwas Über, feine Werbindlichkeiten zu fas 
digen Man hat fo viel von der Freyheit, als dem voll 
»kommenſten, unveräußerlichften Menſchenrechte, der 
WVoͤlkern vor — 55 — daß ſie den Aufruf zu ihrer noth⸗ 
— * it, Mich der bürgerlichen Freyheit 
durch fittliche, Ausbildung ‘und moraliſche Freyheit 
erſt werth zu machen, wohl.vertragen werden.« 
S. 397: | | | — 
»Der vernuͤnftige, ſtillbuͤrgerliche, hausvaͤterlichgeſinnte 
»Biedermann verlange Nichts als Sicherheit fir fein 
»Eigenthum, Freyheit in ſeinem Haufe, und ungeſtoͤrte 
Ausuͤbung feines Geſchaͤffts. Diefen Genuß gewährt 
Sihm der wohleingerid;rete monarchiſche Staat, der ihn 
- »feinen Unterehan, feinen Abhängling, ja, wenn mal 
— will, feinen Sklaven nennt, Athen und Nom preifeh 
ihn frey, nennen ihn Bürger, Mitgenoſſen der Hertz. 
»fchaft, Bruder des Erſten und Edelften;. fein Eigenz 
»thum, fein Privatwille, fein Geflecht, fein Leben 
yſchweben unaufhoͤrlich in Gefahr,« Se 


„Wie wahr ift:nachftehende, aus: Franzofifhen Zeits 
ſchriften entlehnte Beſchreibung der Wirkungen der An: 
fangs fo hochgepriefenen, und von. fo vielen Deutſchen, die 
ihr Gluͤck und die, gloßen Vorzüge ihrer Staatsverfaffung 
ganz verfannten, beynahe vergöstersen Revolusion, ©. 464 
und |} 2 Fe Ä 


»Was 
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Was fauͤr Reſultat e Haben die prächtigen Soſteme jener 
yenthu ſiaſtiſchen Schreyer hervorgebracht? Der Thron 
iſt umgeſtuͤrzt, und die Nation zur Sklaverey gebracht. 
»Der Altar iſt — und wir haben einen Fanatis— 
»mus mehr. ie Priefter find verjagt, und Henker 
»find an ihre Stelle getreten. Der Adel ift abgeſchafft, 
»und eine viel gehaͤſſigere und moralifh : widrigere Uns 
o»sdgleichheit iſt demfelben gefolgt. Man hat die Souverai⸗ 
»nitat des Volks proflamirt, und das ſouveraine Volk 


»mit Füßen getreten, u. |. m.« 


Man erftaunt, wenn man neben fo trefflihen, von 
veifer Urtheilskraft und aͤchtem Weltbuͤrgerſinne jeigenden 
Stellen, Säge, wie die nachftehenden find, findet, wel: 
he zum. Theil gang im Geifte der Finfterlinge und Haſſer 
der wahren Aufklärung gedacht und gejagt, zu ſeyn jcheis 
nen, ©. 82: s | 

»Die feömmelnde Anhaͤnglichkeit, der einfältige Glau⸗ 
ne, der der Einfalt der Sitten jo nothwendig ift, find 
»von den Zeitgoͤninnen, Humanitaͤt und Aufklärung, 
»weggeäßt, u. ſ. w. So find wir denn durch diefe his 
»rurgifche Auftlärungsjucht dahin gekommen, daß ein 
»prattifcher Atheiemus die Religion von der fenfzenden 
»Erde verbannt hat.« | — 


Welches Schwanken — welche Verwirrung der Be: 
griffet — Weit davon entfernt, darüber zu zuͤrnen, wenn 
wahre Aufflärung und aͤchte Humanitaͤt, Froͤmmeley und 
einfältigen Koͤhlerglauben verdrängt hat, find wir vielmehr 
geneigt, dieß für eine ihrer entichieden wohlthaͤtigſten Wir⸗ 
** fuͤr eine wahre Begluͤckung der Nationen, zu hal⸗ 
ten. S. 97: J 


»Alle Traͤume, Viſionen, Wunder, Weiſſagungen, 

„Ceremonien und äußere Handlungen der Religion find 

— yunmittelbate Umwege der Vorſehung, wodurch die 

»„moraliſche Gluͤckfeligkeit der Welt befoͤrdert wird, bis 

»die inteliektuelle Welt zur praktiſchen Sittlichkeit durch 

p»pie Annahme und Befolgung einer bloß geiſtigen Reli⸗ 
»gion gekommen iſt.« 

Unſers Dafuͤrhaltens ſind Traͤume, Viſionen und Cere⸗ 

mo⸗ 
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monien, menſchliche Erfindungen/ und Behelfe der Unvoll⸗ 


kommenheit roher unausgebildeter Zeitalter. 


Ueberhaupt möchte ſich gegen die ganze, auf ſehr ſchwa⸗ 
chen Stuͤtzen beruhende Apologie der Religionsvorſchrifren 
der Romiſchen Kirche ©. 96 wohl mir Grunde ſehr Vieles 
einwenden laſſen; welches uns aber hler zu weit führen 
würde. ©, 129: 1 a | EB 


dDie pofitive Religion ift, dem Inhalte nach, der Ders 
„ »nunftreligion völlig. gleich. en 


Wenn man niht mit Worten und Begriffen ſpielen 
“WI! fo kann diefer Sag nur von den firtlichen Vorſchrif⸗ 


ten beyder Religionen gelten. S. 133: 


 »Der von der Vernunft aufgeftellte Glaube vermag 
»Michts Über die Geluͤſte ic. Die Vernunft giebt kei⸗ 
. »nen Troſt gegen die Leiden des Lebens. | 


Beyde Säge find nicht ohne Einſchraͤnkung wahr. 


Der beſchraͤnkte Raum zwingt uns hier abzubrechen; 
obwohl es uns nicht an Veranlaffung fehlt, noch mehrere, 
den vorfichenden Ähnliche, theils ganz ſchiefe, theils nur 


bedingt richtige Saͤtze anzuführen. — — 


Von ®.398-—496 find diefem Theile, wie dem vorigen, 
Anmerkungen beygefuͤgt, welche zur Erläuterung und weis 
tern Ausführung mehrerer, im. Terte. nur leicht und obers 
flaͤchlich beruͤhrten Materien beſtimmt, und eben fo veich» 
haltig als intereffant find. une 


Eine, unter, Robertspierre's Diktatur getriebene 
Poſſenreiſſerey, deren ©. 416 gedacht wird, wollen wir 
bier, da fie weniger befannt geworden iſt, erwähnen." „> 


»Damals trat; hochſt wahrfcheinlich auf Anfliften des 
»ebengenannten Tyrannen, ein altes Weib, Namens 
»Catharine Theod auf, welche ſich die Mutter Göttes . 
»nannte, und nicht nur die Lehre von der Unſterblichkeit der 
»Seele predigte; ſondern auch den Koͤrper unſterblich 
»3u machen verſprach. Bey ihrer Verhaftnehmung faud 

‚ »man Briefe, in. welchen Robertspierre der Sohn des 
»hoͤchſten Weſens, das Wort des’ Einigen, der en 
u. € r »de 
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nor Menſchengeſchlechts, der von den Propheten ver⸗ 
»eündigte Meſſſas genannt, ward. Die Weiber, welche 
»MRobertspierre umgaben, nannten ihn einen Sohn 
Gottes, jaeinen Bote ſelb ſt« 
ne Hoͤchſt merkwürdig iſt das S. 425 abgedruckte Me⸗ 
woire an. das vollziehende Direktorium der Franzoͤſiſchen 
Republik, welches am 23. Nivoſe im gten Jahre von dem 
vormaligen Mitgliedern der Eentralverwaltung des Landes 
wiſchen der Maas und dem Rheine dem Direktorium übers 
geben worden if. Man fleht aus den darin» mit eben fo 
vieler Freymuͤthigkeit als Wahrheitsliebe gefchildersen Ers 
preffungen,' Bedrädungen und unerhörten Plackereyen, wie 
Hoch den unglücklichen Bewohnern jener von der Natur. ſo 
reichbegabten Länder, das ihnen von den Neufranken ges 
‚machte nufelige Geſchenk der angeblichen Freyheit zu flehen 
gekommen iſt. Ihr, nad).dem mäßigften Anjchlage berech⸗ 
deter, Totalverluft, durch die Franzoͤſiſche Invaſion hetraͤgt 
die ungehenre Summe von zweyhundert und ſieben 
und fünfzig Millionen, fuͤnf hundert, Fünf und zwan⸗ 
zig taufend Kivreee. a 
Wie viele Jahrhunderte werden verſtreichen, ehe die 
Fruͤchte der fennfollenden, fotbeuer erkauften Freybhenn 
dieſen großen Verluſt erſetzen ? — 


Bey dem gruͤndlichen Vorttage und der lebhaften, hin⸗ 
veißenden Schreibart des Verf. iſt es ung leid geweſen, auf 
fo viele Nachlaͤſſigkeiten, und zum Theil grammatiſche Feh⸗ 
jer des Ausdrucks zu ſtoßen, von welchen wir nur einige 
anfuͤhren wollen. S. 20: | 


. »Bififteatus ein Mann, wohlgeftaleiw  -° 
Ua BETEN, 
. »Diefe Erfheinungen , wie ein Spiegel, aufzufiellen.« : 
©, 95: — . | 
x »Die Entihlagung von der Autoritaͤt. ·« 
©, 318; — — — er 
Die Konliferion.« — 


% 


a S. 358: 
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England hat vieles vor FA Be 
Wir wuͤnſchen, daß der — Bei. unfre 


! 
i 


rg beherzigen möge, und biefen Band fi 





8 


ucpe nicht den lehten ſeyn laſſe. en ee 
— A jr; Ge 


Cdachttag gu So n0 der erſten ME .· 
zeltuͤre fuͤt Relſedilettanten. Dritten Bandes - 
Weytes und drittes Stück; Vierter Band, in 

drey Stuͤcken. Frankfurt a, M,, bey Hermatin, 
1799. gr. 8; Jedes Stuͤck von ohngefähr 10 
Dog: 128 | 


So langweilig für Referenten au bergleichen Anei 
feyn mag: wozu man ſich anheijchig macht, muß geleiiter 
werden! denn allerdings find, unſre Leſer berechtigt, hier 
wenigſtens die Angabe der Quellen zu finden, moraus mar 
dieſe ſehr —5 ſogenannte &.f. X. in bald engen, ba 
weiten Kandlen abzuleiten fortfährt. Das zweyte St. des 
dritten Bandes ‚beginnt Alfo wieder mit einer Abjchreibe 
zey ‚aus dem unlängft zu Gotha erfchienenen, und eine 
Deutihen zum Berf, habenden Spanien, tie es gegen 
waͤrtig it, u. f.. mw. Für dießmal iſt von dem hnialichen ‘ 
Luſtſchloſſe Aranjuez bey Madrid die Nede, und diejer Abs 
{one mag leicht einer der unterhaltendften aus der Hanzen 
eiſebeſchreibung ſeyn, die fonft weder duch Beobachtungs⸗ 
eiſt noch Vortrag ſich auszeichnet, — Helle nach der Anz 
I Erpri, unweit Neapel: aus dem Tagebuch eines jun 
gen Deutſchen über Stalien. Leipzig, 1798. Soviel { 


Erdbeſchreibung / Reifebefchreibung und 


lehrt diefes Bruchftäck ung wenigftens, daB aus den daſelb 

befindlichen Ruinen, und wegen ihrer Beftigkeit ſich to 

erhaltenden Subftruktionen, über die Baukunſt der Alte 
A. D.B, Anb, Abb. I, Mmm gar 


912 -Neibefkhreibinig. 


gar Vieles zu lernen übrig fey , und unfer L 
Drama in feiner. bekannten Schrift üb 









tlich. mehr um. Refte-antiter Skulptur kei ne 
= 8 als um Alterthumskunde ſel ir | 
en. — Meife im Jahr 1793 über den groben 
bardsberg, und von da über Aoſta und Jorea bis Zeit 
aus den Wanderungen durd) die Niederlande, die Schweig 


orbeygehn gefe 


um Theil wenig befüchten Gegenden at t wit 
und erſt feit kurzem angefangen worde Wagen 
über den Sanct Bernhard zu bringen, in Aofia jie wieder 


zuſammen zufügen und von; hier nach Turin) zu reilen; 


noch fich erinnere, den größten Theil derſelben | | | 
ndern Melangenfchreiber ſchon angetroffen zu habeı 3J 


Fame dieſen Augenblick ihm nicht einfallen wilt 













J 


— 

Beſchreibung von Gels “in Niederichlefien: aus t 
hochſt nbedeutenden Reije eines Ungenannten in Sehle 
fien und Sachen; wovon der erfte The erſt in dED 


mefle , 1799, zu” Konigeberg verlegt: worden. > "Bi 


x 


ich giebt es da fo Manches zu berichtigen, und ganz aus 
—5 — ‚daß nur die Schleſiſchen Provinzialblärter er 

den hierzu nörhigen Raum haben. — "Die Piemor 

ſchen Veſtungen: aus ven Reifch eines Hanndvr 
Difizievs; wenn und wo gedruckt, wird abet nicht < 
Vebrigens anziehend genug; am Schluſſe befonders eines, 
Feldzugs, wo dem Heldenmuthe der Auſtro⸗Ruſſen die Wis 
dereroberung diefer wichtigen Pläßge weit mehr Ehre Bringt, 








Is die hinterliftige Erwerbung derfelben der ee 


Grot ſprecheren gemacht hatte, — Die Sranzo 
Italien zu Anfang diefes Jahrhunderts; aus ben Dr 
eines Sranzöfifchen Generals an eine Dame, während 


L> 
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Zelözug® von 1701." Der Herausgeber will folhe nem 
überjetsr "und durchgeſebn haben; welches Letzte ſich doch 
von ſeibſt verſteht, ſobald er mit Erſtem ſich befaßte. Da 
er den Druckort und Übrigen Titel des Troͤſters nirgend 
angiebt, muß man, was Treue der Verdeutſchung betrifft, 
ihm auffein Wort’ glauben. Das Ding iſt eine Art 
von huinoriſtiſcher Reifebefchreidung, die auch ſchon darum 
nicht übel ſich leſen laͤßt, weil Altfranzoͤſiſche Galanterie 
und "damalige Sittenſtimmung der, Italiaͤner, gegen die 
Ereigniſſe nüfrer Tage fo mächtig darin abſtechen — Pa; 
via, 17525; ein Kampf der Vorzeit. Daß der Franzoͤſiſche 
König, Franz L,»von dem kaiſerlichen Deere da geſchlagen 
und gefangen wurde ; weiß hoffentlich noch jeder. Deuriche, 
Die nicht ſchlecht gerathne Darftellung dieſer Degebenheit 
ſcheint von der Hand irgend eines vaterlaͤndiſchen Schrift⸗ 
ſtellers (warum wird fein Name perſchwiegen ?) zu feym, 
weil der Herausgeber: ſich in der Anmerkung entſchuldigt, 
einetleine Berichtigung angebracht zu haben. In Rüde - 
fiht auf die Anmerkungen überhaupt glaube Der. ein. für 
allemal’ änzeigen zu muͤſſen, daß, wo dergleichen etwa hine 
qugefügt werden, folche zweckmaͤbig genug und.keineewege 
wor der Art find, Uebel aͤrger zu machen ‚oder wie jetzt ſo 
Häufig geſchieht, fubjektive Meinungen für den Wiederhall 
der öffentlichen und allgemeinen uns aufzudringen. — Das 
Pfeffersbad in ber Schweiz: aus Grell’s Beyirägen zur 
ern Kenntniß des Schweizerlandes. - Ein Auszug, wos 
wider; der Vortrefflichkeit dieſes Heilwaſſers wegen, Rer. 
gar nichts einzuwenden hätte; wenn von ben Befiandtheis 
derideffelben und feiner oft wundervollen Wirkung nur etwas 
meht wäre beygebracht worden; denn in allem andern, was 
zur) Anmuth naͤmlich und Dequemlichkeir des. Aufenthalts 
gehört , ſteht diefer abgeſchiedne finftve Thalwintel den meis 
- ften Brunnenoͤrtern in ganz Europa weit nach. 





Des dritten Bandes 38 Stuͤck hat einen mit dem Praͤ⸗ 
ditat: Ungedruckt aͤusgeſtatteten Artikel wieder an der 
Spitze. Die Schilderung naͤmlich des Veſuvansbruchs, 
in Janius 1784, von der Feder des Engländere Brooke, 
Nur einen halben Bogen lang; kurz und gut alfo; wenn 

-Anders bey fü. fuͤrchterlicher Naturerſcheinung Letzteres ſich 
anwenden Jäßt. De, ſovlel Rec. weiß, dieſer Brook ein - 
Maker, - und. von ſeiner Beihreibung noch nice weiter 

' "Mama übsss 
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aberſeht iR, warde man dieſem Aufſatze ſehe | 
groͤßern Umfang: geghunt haben: Für a 55 
hingegen kann fein Nachbar unter Nummer Uag | 


der vom Riffingerbade zu erzählen: verfpricht 

sm und gar nicht ihut, ſondern den —— 
‚von hSutten Geſpraͤch uͤber den hof in einer | 

—— einruͤckt, wozu cv das ae A 


ten die Dialogi Huftenici. vom Jahr 1521 5* 

























ter —S— wi aufgefpärt haben 


Weberfegung gefertiger iſt, unter die. ſelinen 
wie natuͤrlich, find die noch fruͤhern Ausgaben und 
drucke von 1518 wieder um vieles ſeltner al& jene; abe um 
gleich fyäter Has mar aud) den Dialog‘ —— 
Sammlungen aufgenommen, die ein Bir 
chen in jeder Öffentlichen Bibliothek vonnur —* 
ohne Schwierigkeitdanereffen wird. Da ſein Juhalt 
mie dem Beduͤrfniſſe der Reiſedilettanten mn 
Harz, glaube Rec. einer mähern Inhal 
entuͤbriget zu ſeyn. — Reiſe über dem — 
Leuck im Walliſerlande und von da bis zu den Ge 
ben Chamouny in Savoyen: aus Graf Wa 
dee Schweiz, Zürich, 1797; die bereits im XLIV.. 
dev IL. U D. 3. als für ne 
brauchbar empfohlen worden, and auch durch | 
ner betretnen Nebenpfad ſich auszeichnen. — &, 
im Winter und Sommer, und Anſicht Ds Bafien Meet: 
aus Hager's auch erſt 1799 zu Berlin abgedrudtem 
mälde diefer Stadt. — Reife am Schwäßifchen: Ufer 
Bodenfees Über Lindau bis Chur und zur Via mal, = 
der reichhaltigen Brieftalche der Fran Bruns, 5 | 
Muͤnter zu Kopenhagen; die fo Vieles Interh 
für mehr als einen Yahıgang des Deutſchen Ma 
beytrug; woraus denn wieder andre Zeitſchriſten * ® 
was indeß von nun an um founfchieklicher wird, da, nie S 
lieſt, eine vollftändige, fanber gedruckte und verbefferte Ant 
gabe diefer Tagebiicher von ihr ſelbſt beforge worden. Dee 
Reife ward im Jahr 1795 gemacht; einem Zeitraum 
wo diefe hoͤchſt anziehende und glückliche Gegend: 
den Einbruch ftreitender Heere, und alle die Gr 
Neufraͤnkiſcher Pluͤndrungswuth erfahren Pa Du 
was für poetifchen Anfteih die gefühlvolle Verfaſſerinn dhee 
Darſtellungen zu heben; Diefe aber mis sine Menge Pan 
er 
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cher Seſichter zu ſtaffiren verfteht, iſt ſchon mehr ala eine . 
nak erwähnt, und auch der Umftand nicht verſchwiegen wors 
en, daß zum vollen Mitgenuß einige Kenntniffe der Indivis 
walitär ihrer ſeibſt und ihrer Freunde durchaus nicht zu ent ⸗ 
‚chren find. —. Der Vierwaldſtaͤdten ⸗/ See, Gleichfalls 
och v am wet Zeitpunkte geſchildert, ch Framzoͤſi ⸗ 


her. Blutdurſt je iedlichen Geftade jo ſchrecklich ent» 
weiht ‚hatte... Verfafler des Aufjages iſt der Kunſtmaler 


Herr Biedermann zu Bern; was ſchon den Gefichtspunft 
beftimmt, woraus die Anficht diefes malerifhen Lofal’s und. - 
feiner Umgebungen zu nehmen iſt; wiewohl es am firtlichen 
Beobachtungen darin auch nicht fehle. Ob diefer gut .ges 
ſchriebne Artikel hier zum erftenmal erſcheint, oder. irgend 
wo anders her nur entlehnt ſey, wird nicht angegeben. — 
Ehen⸗ und Hochzeitgebraͤuche in China: aus den Lertres 
cdiſiantes gezogen, und wenigſtens dazu dienend, die Ber. 
wohnen» diefes Landes von Inkonſequenz u ; denn 
auch in diefen Gebraͤuchen wird aller der orihalität, ‚wo. 
mit die ganze Eriftenz eines Chinefen umzaͤunt it, aufs 
pünktlichite und unverruͤckt gehuldigt. — Das Titelblatt 
des dritten Bandes fol ein kleiner Kupferſtich, die An⸗ 
ſicht der durch’s Walliſerland fließenden Kbone darſtellend, 
verzieren helfen. Die Perſpektiv aber des aus Gebirgen 
hervorbrechenden Strohms findet auf dem Blaͤttchen jo ums 
geſchickt ich befolgt „und auch die Übrigen Partien entſpre⸗ 
chem fo ſchwach dafiger Natur und Lokalität, daß an dem 
ganzen Küpferchen, wenig oder nichts zu loben bleibt. 


Das erſte Stücf, des an Sdes enthält die Beſchrel⸗ 
bung eines zu Liffabon im. Jahr 1797 mit vieler Pracht 
— — und iſt aus dem gu Hildesheim 
1799 verlegten Tagebuch eines durch Portugall reiſenden 
Spolländers gezogen; erzähle Hinserdrein aber noch manches. 
andee wenig Zuiammenhängende von diefer Hauptſtadt. Im 
Stiergefecht ſeibſt erſcheinen die Spanier ungleich gewand⸗ 
ter Beianntlih hat der Franzos Bervardin de St, 
Pierre aus der Art, wie, man die verachtete Caſte der Par: 
ria's in Hindoſtan behandelt, Stoff zu einer rührenden 
Erzählung, geborgt. Hier ein Seitenftüct Dazu ; aus der 
Raͤſebeſchreibung naͤmſich des Franz. Arsillerieoffiztere Maſ⸗ 
fias, dev igt als Gefchäfftsträger am Marfgräfl, Bader 

—*  Mmmz ſche 
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waren . 
" Tote) * —9* 
zu ——“ 
einem ausgeattt 
* als M 
| —* des Seidl bedaue 
ſein Landsmann, der a der 2 
nicht mir von der 
fonnier en Elp Be Ka nee ſey Gi 
ſteht ih von und bereits riner — 
— daraus ee mi 
Urserblick von Sina: aus dem | 
ſchen Geiftlichen. Was es mit Diefem Bruchfiik er 
für Bewandtniß habe, wird nicht grejt: © und c de | j 
wei Nee. angugeden, aus was für Duelle Hier gefchd 
wurde. Alles ſieht indeß hoͤchſt — in] 
fragmentarifd) in dieſer fogenannten Lebe 
wie ſchlecht die daſige Klevifey in dem B 
niſchen Prieſters wegfomme, kann * 
Ob unſre nach China handelnden Kaufleute wohl 


ſen, daß am daſelbſt kaufbaren Golde 70, —— 
De zu gewinnen fi ind? he 3 


xX ur’ Fr; 
Das belagerte Bents; und die — 


in der Riviera, in den Jahren 1746 und 475 aus dem 
Ralianiſchen des. Caftruccio Buonamici; = nicht: Cos- 
ſtruccio, wie überall fteht, und eben jo wenig aus’ dem 
Italiaͤniſchen uͤberſetzt, als in welcher Sprache dieſes 
Bus keineswegs gefkhrieben worden; fondern in Lateini⸗ 
jeher. Freylich hatte der Aufſatz daB Eleine Verdienſt, in 
einem Augenblicke zu erſcheinen, wo die verzweifelte Gegen⸗ 
wehr Maſſena's von Neuem die Aufmerkſamkeit auf das 
gepeinig va Genua zog. Statt aber, wie, hier geſchieht, 
viert Bogen damit zu füllen, wär’ es an einem übrig 
genug, und eine Kleine Charte deſio nöthiger geweien. Ein 
ſehr chetorifcher Taktiker war-diejer Italianiſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber; und ſein Latein hat zwar den Color Romanus, 
nur ſelten aber Roͤmiſchen Seif, Ueber die mitunter fehr 
ſchleppende, umd oft genug frhr altfraͤnkiſch klingende Ver⸗ 
deutſchung braucht man ſich nicht zn wundern. Nicht etwa 


a: Behuf vorliegender ua foihe friſch - 
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f traͤchtlich abgekürzt, und ganz anders "behandelt werden 
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tigt worden; ſondern vor mehr als 40 Jahren ſchon; was 
aber hier verſchwiegen wird; nämlich won einem Herrn voun 
Kobr,. damals. Preufifhen Gardefähndrih (Breslau, 
1756 in Quart) deffen geihmadloje Arbeit man Wort di 
ort, und ohne dem mindeſten Zufaß hier wieder au ger 
tifht finder. , Adelung im fortgefegten Joͤcher weiß bey’ 
Artitel Buonamici von diefer Ueberfegung drs von Rohr 
gar wiches. Mit einem Wort: um den Artikel nt I 
machen, und das-für eine Reiſelektuͤre, hätte ſolcher bez 


müflent-—, Gemälde zweyer beruͤhmten Plaͤtze in MIA: 

rid. Aus Fiſchers unlängft erſt abgedruckten Reiſe von 
Amſterdam über M. nah Genua; einem allerdings lefet 
wuͤrdigen Buche; das aber im — benutzt ſeyn 
will; wie denn auch Vieles noch ſich angehaͤngt findet, was 
auf die Puerta del Sol und die Plaza mäyor ganz und gar 
“feinen Bezug hat. — Ans den Fragmenten des «Tages 

buchs eines Fremden (Kopenhagen, —5 von 
der Daͤniſchen Inſel Foͤhr; wo aber wiederum fo viel Kleim⸗ 
liches, und nur den Fragmentiſten Betreffendes mit unter 
laͤuft, daß man am Schluſſe des Auſſatzes vergeblich ſich 
fragt? was daraus zu lernen —5 — Aus eben dleſem 
Fragmentenſchatze noch: die Kuffifchen Krieger im Ges 
| — ER fr —— 8 ;.dei 
beſtuͤrmte Platz aber iſt nirgend genannt z auch die hierzu gei 
brauchten dm Mir ſo mie die & an der Forte Eh. 
nur mie willtührlichen Anfangsbuchftaben bezeichnet; daß: 
mithin die ohnedieß ſchon fehr poetiſch gerathue Beſchrei⸗ 
bung nur noch raͤthſelhafter wird. 


3 Br: zu 2 5b ee‘ 
Der erſte Aufſatz im zweyten Stuͤcke des zten Bandes 
it die Beſchreibung einer KReiſe von Emden nach 
Groͤningen, aus Hoche's Reife durch Osnabrück und Nie, 
-dermünfter gezogen." — Ueberblick der⸗Muͤhſeligkeiten 
— ———— er Laͤnder Ki Amerika; Br dem 
zten Bande der ‚Annalen der Jeibenden Menſchheit. — 
Zwey Brie e aus, St. Croir an $. %. Tacobi IM C. 
Vanderbourgh. Aus Jacobis uͤberſtuͤſſgem Taſchen⸗ 
vbuche auf 3R00. U Sfisyen zu einem Sittengemaloe 
von amburg. Aus dem Hanſeatiſchen Magazin, Kir 
tzebuͤttel and Cuxbaven/ Ebendaher. — Srieſe auf 
An TE. WINE 
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dem Umſchlag dieſes Stuͤcks 
daß mit einſelben dieſe perid 


bewegenden Urſach en —* 


kums, fü 
nme Mm 
Denkwuͤrdigkeiten und Tagesgefchichte ber Mark 
Brandenburg. „Herausgegeben von 2 
Kosmann und Tb. Heinſius. Zwei 

Sul, bis Dec. 1796. Dritter und vierter. 
‘an. bis Dec: 1797: : Herausgeg · von 
Kosmann und Heinſius. Fünfter Band. 
bis Jun. 1798. Herausgeg. von 
Heinfius. Sechſter Band. Zul. bis | 
erausgeg. von K. und H. Siebenter Band, 
Jan. bis Jun, 1799, Unter dom Titel: — 
ts 
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wuͤrdigkeiten und Tagesgeſchichte der Mark Bran. 
denburg und der, Herzogthuͤmer Magdebs Ps. 
2 Band. Sul bie Orr von Ri und 

. Band (. bis 1799. Herausgeg ann 
K. und H. Munter und AR Band. Yan, 
„bis Dee. 4800, Herausgeg. von Kosmann, Betz 
— * bey Belitz. 8. on. 3. Der 
ahrgang 4 RL. 8 ge. au und 5 ; 
auf heran a; N 


8 der Verf. diefet 5* e zu vft ven dem — * 
au \ Be (EN. A * B. nt 275) Jlnnste 
sem * lange Kia ri zu lönnen. Dieß 
gu Erfühung gegangen, Da die Einrichtung dee 
Ai Du Recht als: bekannt vorausgejekt werden kann: 
fo follen hier nur .einige der vorzüglicheren Aufſatze bemerkt 
den, ‚Die Herausgeber 2. haben vor dem zweyten Bande 
olgende Mitarbeiter hamhaft gemacht: Bauer in Zoffen, 
er in, Bathe, Bernoulli, Eſchke, Fiſch⸗ 
ER dike, —96* Grillo, Gronau, Yeinfius fen, 
Hermbftäde, Incobi, Aabie, At ‚Beänig, 
Aermalle, Delsichs, Plesmann, Rumpf und Sch 
Ge. in, Berlin. , Bon vielen find Arhniz und Gelrichs 
BU, an deren Stelle Haben aber Andere Beytraͤge 
gelicfcuks‘ 


Bor dem zweyten Bande if das Bildniß des berähms 
ten Domtapitulars'v, Rochow auf Rekahn, wozu derſelbe 
einige Nachvichten aus feinem Leben mitgetheilt hat, D. 
Gelrichs Stfrungsprief der Churfuͤrſtinn Lonife Henriette 
Gemahlinn des großen Ehurf. Friede, Wilhehns v. Brans 
denb, für das Oranienburger Waiſenhaus vom 25. Sept 
16 Dieſe Stiftung if ein bleibendes wohlthaͤtiges 
Sa er einer Fuͤrſtinn, die ſich durch ihre Neligiofiräe 
nd ihre übrigen rühmlichen —— fo fbe ums 
ahl. — Leben des verstorbenen Konſiſtorialrath Stofch, 
efes berühmten Sprachforſchers, dem and) die allg. Deuts 
Ki —** lehrreiche Recenſtonen im dieſem Bade vor! 
ja vom Kofpied. € oc m Berlin ou. | 


Mums Der 


939 Reiſebeſchreibimg. 
Der dritte Band mit dem Bitdniſſe Bes gey Obkrfis 
hanzrathe Borgſtede in Berlin, enthaͤlt einige 
Aber die nöthige Fuͤrſorge ſuͤr die veruachlaͤßzigte Bildung 
des Laudmanns und ſeiner Jugend, vom Juſp. Bauer: in 
Zofien. Ein beherzigensiwerther Aufſatz, der. aus he 
der eines Sachkenners gefloften if.)  Charakterifi 
Herfioebenen Prinzen Hriedrich ‚Ludwig Bart von 
Preußen. — Ueber Denkmal des. Hrn. von Schmar⸗ 
zenberg in Spandau , und die zweymal vorgenommene Un 
terfuhung deflelben, vom Inſp. Schulze. in Span 
(Hieraus ergiebt fich das Nefultat, daß der genannte Straf, 

uf. Brandenb. Statthalter in der Kurmark unter Geo 
Wilhelm nicht enthauptet worden ift.) . Nachrichten von 
der verewigten. Koͤniginn Ehriftine Elifaberh, € 
Friedrichs des Großen, ‚die Heinſius unter der befche 
Aufigeift: Schattenriß „ liefert. Diefe‘ verehrungsme 
ehe Zürftinn verdiente. hier ein Dentkmal. 


Der vierte Band traͤgt das Bild des Geh. Her 


* 
*4 








nanzraths von Gerlach an der Stirn. Mit dem Sept 
berſtuͤck fangen die Auszüge aus den Briefen eines Rei 
den, den. gegenwärtige Zuftand der Altmark betteffend, at 
Sie gewähren manches, Intereſſe, und find wahriapetinlig 
aus der Feder des Pred. Steinbart zu Dobrun in der Alt 
mark, des Verf. der ohne feinen Namen —— 
Schrift: Ueber die Altmark, 2 Theile. Stendal, bey 
Franzen und Groſſe. Hier iſt die Rede von Stendal, Ar⸗ 
neburg, Oſterburg und einigen. Dörfern... Die .ältern bi 
ſtoriſchen Nachrichten, bie man hier, der Ueberſicht 
nicht erwarten ſollte, bedürfen noch einer forgfältigen 
fung. 3: B. ©. gıo. Graf Siegfried von Oſterburg faı 
exit nady 1236, —— Auf der grzten Seite ‚find einige U 
richtigfeiten; gu deren Berichtigung hier aber der R— 
mangelt. Unter andern wird daſelbſt von dem Schatz zu 
Angermünde geredet, den der Miniſter von Buch zur Au 
loͤſung des Markgrafen Wrto’s IV. (nicht des ZW 
nachgewieſen haben ſoll. Neuere Forſcher € 
ange Erzaͤhlung von dem Angermuͤndſchen Schatz fü 
Mönchstegende wie auch glaublich ift. Urderdiep.gt 
die Sefangennebmung Otto's IV. fpäter, als fie 9 ng 
geben wird. Kurz, Perjonen, Jahrzahlen und “a. 
ai 17 
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ter verwechſelt, — Nachtichten vor verſt. Sch. Rath 
ormey, dem beſtaͤndigen Sekretair d. koͤn. Ak; d, Wiff. 


Berlin, von Heinſius 


Vor dem fuͤnften Bande befindet ſich das Bildniß des 
tzigen Könige von Preüßen, Friedrich Wilhelms ZIZ,, 
on Bolt geſtochen. Der erſte Aufſatz enthaͤlt das Leben 
doͤnigs Friedr. Wilh. U. von Preußen, von Kosmann. 
Demfelben find die letzten Stunden des Monarchen S. gr ° 
ngehängt, die Hr. K. aus dem Abriß der Sefchichte Frieder, 
Bilhelns II Berlin, bey Nicolai Sohn, abgeſchrieben dat, 
hne die Quelle zu nennen. — Ein Meiner Aufiag über 
en verfiorbenen: Maler Bernhard. Rode, der beſonders 
eine Reifen und feine Bildung zum Künftier betrifft, und 
vie Frau non Kroſigk zur Werfafferinn hat, iſt den Kunfts 
teunden gewiß ein angenehmes Sehen. ; : . 4* 


Der ſechſte Band iſt mit dem Bildniſſe der regieren⸗ 
den Koͤniginn von Preußen geziert, und von Bollinger ge⸗ 
ſtochen. Davidſon har im Auguſtſtuͤck einen Aufjaß: über 
einige in Berlin herrſchende, der: Geſundheit nachtheilige 
Mißbraͤuche. Die hier behandelten Uebel ſind der Staub 
and die Verunreinigung der Spree. (Der Verſ., der hier⸗ 
quf mit Recht Aufmerkfamkeit erregen wollte, führe unter 
andern die. Promenade unter-den: Linden an, wo der. Staub, _ 
der fih vom kalkartigen Schutt erhebt, aͤußerſt ſchaͤdlich 
werden, und Lungenfucht und Augenentzändungen erregen 
muß. Jetzt ift diefem Uebel abgeholfen, indem im Soms 
mer unser den Linden vermittelt einer Spritze gefprengt 
wird.) Pred. Prabmer liefert im Septemberſtuͤck Nach⸗ 
eichten von der DBerlinifhen Charite. S. 1168 theile 
Heinſius eine auch befonders abgedruckte Darfiellung des 
oetiſchen Charakters Ramlers, nebſt einigen biographis 


hen Notizen von demfelben mit. — Gruͤndlich und mit | 


vielem Scharfblick aufgefaßt; daher auch im Nekrolog von 
Schlichtegroll auf das Jahr 1798 diefer Auffag benutzt 
roorden iſt. — I u | 
Vor dem fiebenten Bande ift das Bild des Preuß, 
Dperlandforftmeifters von Särenfprung. Die Herausge⸗ 
‚ber erweitern mit dieſem Bande ihren urfprünglichen Plan, 
indem ſie die Herzogthuͤmer Magdeburg. und Pommern 
| : 


ga? 3 Seife —E— 


mie hinelnziehen. Dir weitlauftigſte ze | 
Bande, die durch alle ſechs Monatsftücke,for — rd, 
iſt vom D. Heynig, und fuͤhrt die Ueherſchrift Ideen 
ie Kultur der —5——— und — — -änd 
iſt unter dem Titel: —* lde vom Steige 
der Kultur und der Macht der Br. und Pr. Länder, bejon 
ders abgedruckt, md ©. 53. ©. 165 ber — Bibl. 
recenſirt worden, worauf Rec. verweiſh. 


Im sten Bande hat D. Schobelt für die © Hiſtorik 
einige Bruchſtuͤcke der Pommerſchen Geſchichte aus eine 

ten —— wie, Sie betreffen die Stade Ar 
tlam. — Nachrichten aber bie Charite und die De 
rung diefer Anftalt. — Ueber Berlin, von Heynig. 
MWerf. vedet gegen die großen Städte, die Keinfin 

nem darauf folgenden Aufſatz in Schutz 

Berf. haben: vorzüglich Berlin zum Angenmerf, 
findet hier das jufammengejtellt, was für und ı 
fen Gegenftand gefagt iverden kaun. nd u 


Der neunte Band enthält einige Xuffäge 
die Brandenburgiiche Grfchichte, beſonders die 9 
in den Marten betreffend. Sehr ſeicht und 


Inniusſtuͤck ſteht ein Aufjas von Michaelis 
—— Heynis⸗ in Hinſicht oe den u 



























* zehnten Bande fest Zahn im Juliu 
die Sameralverfaffung in den Preuß. Staaten ausei 


Ein Kupfer liefert die Aufiht des Denkmals, das Hr ve 

Kochow auf Rekahn wegen des Sieges des großen Chur 

- fünften über die Schweden Cam. ı8. Sun, 1675) bey Na 
kenberg, eine, gute halbe Meile von Fehrbelin, Fü * 

> sichten laſſen. Es iſt im. Sommer 1301 fertig a 
Die ‚hier am Unterſatz befindliche Juſchriſt iſt hr Ah HN 
dert worden. Rec., det das Denk wal felbit fa, fand | 
den vier Seiten F Folgendes: “r) ‚Friedrich Wilhelm 
Grolse kam, fah und fiegte den XVII. Jun. 
a) Hier legten diesbraven Brandenburger den Grund za 
Preufsens Grölse. 3) Das Andenken; an den Held. 
feine Getreuen erneuert dankbar mit jedem Freunde 
Waterlandes&r. Eberhard v, Rochow. auf Rekahn oe 

4 
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wi \v.. "Hefienzr'g. Treſſenfeid, 
Staus, v. Sydow; vw.) Zabelwitz, Dö V. Gürike, 
yutkürke, vi Gotzy vr kyı —Ferner befinden ſich 
in dieſem Bande eine Abhandlung des Kriegraths Meyen 
ber bie ft: bey Berlins Ein Paar heftigt 
—— die Sonntagsſchulen, som Inſp. Herzberg 
lin und zweyen ulngenannten, veden fuͤr und wider 
Segenftand, Hr. H. erklaͤrt ſich endlich, daß er nur 

* ——— tadelt;, eg m — der 
zwe n, und dadurch den Wochenſchulen und 
— vielfachen Sehe rerurfache in 









Br "bloße Nachhuͤlfe berechneten Sonnta gsſchulen 
t tiiht jenen in Eine Klaſſ ir * wenigſten dig 8 
Kaum per Brei Die he Wr IR 
nd in dem en ehr beleuchtet iſt, 
ber Beten ken Kr an — I R 
ner jetzigen Meinu 
und wuͤrde Kr den ——— une genen ortlie vn 


um perſonlichen Verhaltniſſen das Wire 
G 'y d in bi I de 
Me *— ati en (nalen, Beute * 


—— * vom Berlinifchen Yirgeitettungeintirit 
Gen Erwerbſchulen, u. a. m. Der Statijtifer und To 
graph finder andy manche Notizen, 3. B. von Ktofter % 
In, und den beyden dahin ‚gehörigen Amtsddrfern Boten 
wid Toͤplitz. Die auf dern Titel genannte Tagesgeſchichte 
en HuaibEsAle Mordthaten —T— Be⸗ 
e 


rule feyerlichkeiten, u. 1, f. Manche uuwichs 
| — un auch yoga die e Sieden aus⸗ 


3 
4 *8 


— 2* — der Preußiſchen Monacch, unter der 

egierung Friedrich Wilhelms IH. Ertſter, wey⸗ 
ter und dritter Jahrgang. Berlin, bey Unger. 
4798. 1799. 2800. Jeder Jahrgang etwa 
18 gr.8. MER. 45 88. 


— Die⸗ 





und & iter n ge ich, 
te dyr unter dem Preuß, Zepter Bebeiden Provinye ee 

fo erhielt es einen, die gend pn 

ſtenz periodiſcher © ften überdunernde 


* eg 













RB we? 2, Baf 1 en zeder hren 
In Bli ER ih —“ —3 
geblie nd; hen € 
eu diefelben zunäthft Bezug hat, zu.be 
doch ſchwerlich abzujehen, wie, wenn man vo 
fm Sefihtspunkte ausgeht, , Abhandlungen; wie.foh 


Ueber die Ueber ung ungewohnten 
> Mitleide om i 


| Von den * des Schulmanns. 
Ein Gedicht an Apolld, von R. 
und fogar 


> ni 


ip: 


Eine rk $ von bem — zn ih . 


er, — an die Due — 
ti. ‘ \ 


in Jahrbücher. ver Preufikäen menarwx are 
men werden fonnten! — 
Iecbder, 


! 
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Deeder, aus vier Stüden befichende Band derſel⸗ 
Ben, it mit einem, in Kupfer geftochenen Bildniffe eines 
um die Preußifhen Staaten verdienten Mannes gezierr, 
Die imeiften diefer Bildniſſe find wohl gerathen. 


Bu 


wi; „14 Mage ur — \ 
"7a mu zur » * 


J— on HPT» 3 Ad - — 
and. Wir 5 Sup ange) nee 
ESiebʒehnter Band, Mit 
6 Bog · 


6-17. Egarte: x ph. Neun 
gzigſter Band. Mit Kupf. u. Chart 2800. Alph. 





md Weldſche, bereite auf Veranlaſſung andrer Ueberſe⸗ 
nn | | Lö zun⸗ 


| I er 4 Has zt. 
926 


—* dieſer Bibliothek angezeigt worden | 
ieß endlich auch Fammtliche in die)em Magagirte Aufgenom 
menen Reifen, Als he ** adiſche Prod tie, fie 
nad) dem Plate dieſes kritiſchen Werkes, zu kein uß 
führlihem Brurtheilung in demfelben eignen: fo glauben 
wir um fo eher, uns auf eine bloß ſummariſche Anzeige dies 
fer neun Bände beſchraͤuken zu dürfen. 






Da olte und dreyzehme Band’ehehäftch KB 


fants zweyte Neife durch einen Theil von Aftika. Diefe 
allgeme in bekannte, und wegen ihres hoͤchſt intereſſanten 
Inhalts und der chenden gefälligen — ats 
Ber. ſehr geihäste Reife leidet, megen der Mau tig 
#eit und des Neichthinns der datin etzaͤhlten Begt 
und Vorfälle, keinen Auszug. Wenn gleich, durch 
fachkundige Perſonen, weiche nach Vo den von ihm 
8 Theil von Afrika heſucht —— Blaubwͤ 
igkeit vieler don ihm mitgetheilten Nachrichten ſtark ange 
fohten, und, da er ſich dagegen, unfers Wiens, Mic 
verantwortet hat, ihre Wahrheit fehr in Zweifel fehtt 
den iſt: fo wird ihm doch wie das Verdienſt ein⸗ hoöhſt an⸗ 
scrhaltende, anziehende Lektuͤre geliefert zu haben, ſtreitig 
gemacht werden können, Ti Le 












Der vierzehnmte Band iſt im der M x. D. Bis; &, | 


XELN, ©.469-— 478 umftändlich recenſirt worden; daher 


wir und darauf beziehen. ' — 


8 


In dein Fünfsebnten Bande iſt die, nach einem 
fiänifchen 7795 zu Rom erjhienenen Originale mit fe 
nem Fleiße binrbeitete, ſehr verkuͤrzte Ueberſetzung der 
fe des Miſſionars Sur Paolino da San Bartolomeo 
Indien enthalten, die dev wuͤrdige Ueberſetzer, der zu 
verewigte J. NR. Forſter, mit ſehr lehrreichen Anmerdun 
gen verſehen hat: Man finder im dieſer hoͤchſt intere 
Reiſebeſchreibung eine Menge hiſtor iſcher, geogr u 
ſtatiſtiſcher Nachrichten, über Velfsmenge, Gebraͤuche Sn 












duftvie, Juſtizuflege, Sitten, Religionsgebräuche, — 


bung, Sprache, Zeitrechnung, Wiſſenſchaften un 
der Indier. 


Der fecbesehnte und frebsehnte Band liefern la P 
rouſens, ih den Jahren 1785 — 1788 —— 
| | \ uch 
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deeEungeretſe. ;Diefe ,) ihren Inhalte nach⸗ fchr orhebliche, 
on: wichtigen neuen Entdeckungen und Beobachtungen im : 
‚Gebiete der Länders und Völkerkunde reihe Reiſe. hat durch 
das, nun bennahe entfchiedene Unglück Ihres Unternehmers 
&ine neue Merkwuͤrdigkeit erhalten. Dieſer fegelte; wie 
ier in dev Einfeitang zu bemerken vergeffen worden ift, am 

+ Auguft 1785 zu einer auf Befehl Ludwigs des XVL, uns 
ternommenen Entderfungsreife ab: und jeßte im Septems 
ber 1790 einen Ruffen, Namens Leßep, der dieſe Seereis 
fe mitgemacht hätte, im Peter. Paulshafen in Kamtſchatka 
ans Land-, um fein bis dahin geführtes Tagebuch nach Das 
Fis zu Sande zu überbringen: : Seit diejer Zeit dar man 
bon jenem Reiſenden nichts weiter vernommen, umd alle zu 
ner Wiederauffindung, oder der Entdeckung fi eines Schick 
ls angewandten: Bemühungen: find frucheios geblieben, 
gefangener Engliſcher Schiffskapitän, Namens Brown 
wolte 179: an der’ Küfte von News Georgien, Trümmer 
von la Peroufens Schiffe ſchwimmen gefehent haben, unz fags 
te dieß gerichtlich aus. Der Herausgeber diefer Reife, Mir 
let⸗Mureau, finder diefe Ausfage unwahrſcheinlich; worin 
ihn aber Forſter mideriprihe, + 0. — 


Der ungluͤckliche Erfolg dieſer Unternehmung iſt um 
ſo mehr zu bedauern, da vielleicht noch niemals eine Reiſe, 
unter fo guͤnſtigen Auſpizien, von fo ganz dazu geeigneten 
Männern, und mit fo trefflihen Huͤlfomuͤtein aller Art bes 
gonnen worden ift. Außer la Peroufe felbft, der, in jeder 

uͤckſicht dinem fo wichtigen Geſchaͤffte gewachſen war, gien⸗ 
en noch mehrere treffliche Gelehrte, als: Monge, de la 
Nartiniere, Dagelet, u. a. m. nebit den geſchickteſten 
eihnern und Malern mit, Dem Werke felbft, weiches einen 
oßen Reichthum von ‚neuen Entdeckungen und wichtigen 
Besseren en enthält, auf deren detaillivte Angabe wir 
ns hier nicht einlajfen koͤnnen, find eine große Menge von 
Berichten und Briefen, jowohl des Chefs, als mehrerer 
feiner Offiziere aus verfchiedenen Ankerplägen beygefügt,. 
welche viele erhebliche Nachtraͤge, und überhaupt manches 
Leſenswerthe enthalten. ; Ve re | 


Schade, dab in dem zweyten Theile dieſes intereffans 
ten Werkes ſehr viele Stellen von groben, ja unverzeihlis 
Hen Nachläffigkeiten, wenn nicht des: Ueberfehers, doch deg 

N. A. D. B. Anh. Abb. Man Kor⸗ P 
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Korrektors zeugen. Auch giebt die beygefügte Charte, die 
Ks Perouſe bereifeten und erwähnten Orte nicht zue 
te an. ‚ 


Sin dem achtsebnten und neunzebnten Bande finden 
wir, die zweckmaͤßig abgefürzte Ueberfeßung von ©. Pens 
couvers Reiſe nach dem nördlichen Theile der Südfee, in 
den Jahren 1790 bi 1795, welche von dem Pred. Herbſt 
in Berlin herruͤhrt: So groß und gemeinnükig diefe Reife 
in ihrer Entwerfung, fo hoͤchſt verdienftlich und mühfam fie 
in ihrer Ausführung, und fo Höchft wichtig fie. für. Seefah⸗ 
ver und zur Derichtigung unferer bisher jo mangelhaften 
Charten und Beſchreibungen der Nordweftküfte von Ames 
rita ift: fo unmöglich und eben fo unintereffant würde es 
feyn, einen Auszug aus derfelben liefern zu wollen,, Sie 
Beihäfftige fi ganz mit der anbefohlnen, Unterfuchung der 
eben genannten Kuͤnſte, welche durch unzähliche Bayen, 
Kanäle, Meerengen, Halbinfeln, Erdzungen, Vorgebirge 
und Spitzen ünterbrohen, mit mehrern Inſeln umgeben, 
und großentheils unwirthbar iſt, und befteht in befländigem 
Hinz und Herfahren durch jede Einfahrt, entweder durch) 
a jeldft, oder durch einige dazu von ihm beorderte Of⸗ 

igiere, u J | 


Ungern vermißt man bey diefem bereits nach Forſters 
Tode herausgefommenen Bande diefes Magazins, die Bes 
richtigungen und Zufäge, mit welchen er die vorigen Bänz 
de jo veichlih gefhmüdt bat. Doc zeugen die, dem vors 
liegenden beygefügten naturhiftoriihen Anmerkungen von 
des gegenwärtigen Ueberfegers ſchon fonft ruͤhmlich bekaun⸗ 
ten Kenntniß der Naturgeſchichte. Er hat ſehr wohl daran 
gethan, dieß Eleinlihe, für Deutfche Leſer ganz uninterefs 
fante Derail von Seefahrernachrichten durh Abkürzungen 
und Weglaffungen zu vermeiden; doch hätte die undeſcha⸗ 
det der Belehrung und Unterhaltung — ſo wie der Ermweites 
zung der geographifchen Kenntniffe des Lefers — doch mit 
mehrerer Strenge gefchehen follen. a 


Leider! iſt auch bey diefem Werke: die beygefuͤgte 
Eharte nicht vollftändig; daher fid) der Leſer, welher auf 
derſelben dem Entdecker auf feiner Reife folgen will, ſehr 
oft verlaffen fieht. So fehle fogar Nutka, nebft den Sands 
wichinſeln, und verfpiedene, im Buche‘ oft erwähnte — * 

—— F x —J niſche 
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niſche Niederläffutigen: Die Ucberfegung ſcheint mit ziem⸗ | 


licher Fluͤchtigkeit gemacht zu ſeyn; "läße ſich "aber doch 
in blend J 2* 
9. Melds Reife, welche im zwanzigſten Bande 
enthalten, nnd durch drey von derfelben erſchienenen EL 
berſetzungen in Deutſchland allgemein bekannt geworden iſt, 
enthält einen: großen Reichthum ‚vor intereſſanten Nach⸗ 
Lichtenöaller Art, uͤber Nordamerika) vorzuͤglich uͤber die 
Verfaſſung, Sitten, Lebensart, Gebräuche Rechtspflege 
das häusliche, und buͤrgerliche Leben feiner, Bewohner, u. 
w. Vor zůglich leſenswerth und eine ſchaͤbbare Berei⸗ 


erung der Völkerkunde iſt der ©. 452 ff. gegebene Ber. 


richt ‚von den Perſonen, Sitten, Charakter, den geiftis 


gen und körperlichen Fähigkeiten der Indianer. Wir mol 


len unfern Leſern ein. Paar ſehr merkwuͤrdige Anekvoten. 


mitsheilen,. melde, der, Verf. S. 486 erzähle... .. 
°»Die Indianer firafen ihre: Kinder:felten ; wenn. dies 


»fe aber nicht an das, was. ihnen gefagt. iſt, denken: ſo 
»gießen fie ihnen etwas Waſſer ins Geſicht; eine Art 


»von Beſtrafuͤng, welche die Kinder ſehr ſcheuen, und 
»welche ſogleich eine gute Wirkung⸗ hervorbringt. . Ein 
»Fran zoͤſiſcher Miſſionar erzaͤhlt, daß er ein erwachſenes 
Maͤdchen geſehen habe, die es ſo gekraͤnkt hatte, daß 
*ihre Mutter, ihr ein wenig Waſſer ins Geſicht gegoſſen, 
»daß fie. augenblicklich weggegangen ſey, und ihrem Le— 


»ben ein Ende gemacht habe, 


»RKein Volk beſitzt mehr natuͤrliche Höflichkeit als die 
»Indianer; fie unterbrechen nie Jemanden, der mit ihnen 
»ſpricht; auch widerſprechen ſie niemals gerade zu, wenn 
*»man ihnen etwas ſagt/ das ſie für falſch halten. »» Wie 
»»find uͤberzeugt, Bruder, antworten fie in einem ſol⸗ 
»nden Falle, daß. Du das, glaubt, was Du uns als 
»»wahr erzählt; aber es fcheint uns fo unwahrfcheinlic, 
*»daß wir ihm nicht unſre Beyſtimmung geben Fönnen.«« 
-.' Die Nachrichten, welche dev. Verf S. 85, über den 
General Wafbingson amd. der Geburtsfeyer deſſelben im 
Philadelphia, welcher erfterer beywohnte, liefert, find höchſt 
intereffant, und leiften einen nicht unerheblichen Beytrag 
zur Charakteriſtik Diefes großen Mannes, — | 


3; Nun 2 Die 


930... ‚Melfebefchreibüng. -..\_ 


Die Ueberſetzung der Weldſchen Reife ift im Sam 
genommen , gut gerathen. Doch verräh es wenig 
efühl für Anftand und Schicklichkeit, wenn &. 7 vom 
Drede die Rede tft, welder auf dem Pflaſter von, Phis 
ladelphia liegen gelsffen wird. (beſſer: liegen bleibt.) 


Der sein: and zwanzigſte Band: liefert. 3. Wilſons 
Mriffionsveife in das füdliche flile Meer, in den Jahren 
1796 — 1798. Mit Anmerkungen von Dokt. und-Prof. 
Camler ‚in Greifswalde. Pe —— 
+ Bekanntlich enthält alle dasjenige, mas uns feis 
Cooks unerſetzlichem Verluſte von andern ſpaͤtern Seefah⸗ 
rern über Tahiti und die freundſchaftlichen Inſeln bes 
annt gemacht worden iſt, großentheils nur hoͤchſt unvoll⸗ 
binmene, Bruchſtuͤcke. Daher iſt die vorliegende Reife, 
\eren Vf. ein guter Beobachter War, und mehrere Jah— 
ve mit den Eingebornen jener Inſeln in genauer Verbin 
dung jebte , ein. erheblicher Beytrag zur Kenntniß und ges 
hörigen Würdigung derſelben. Wir erhalten hier viele 
bisher unbekannte Nachrichten und neue. Aufflärungen 
über die Denkt» und Handelsweife, Religion, Sitten und 
Berfallung der Bewohner diefer von uns fo entlegenen 
Gegenden. Das Ganze diefer. Reifebefdhreibung iſt aus 
dem Tagebuche des Wilfon, des Kapitäns von dem Schif⸗ 
fe, auf welchem jener die. Reife machte, und, aus den 
Papieren. mehrerer Mijjionarien: zuſammengetragen; das 
her es komme, daß die äußere Form diefes Werkes eben 
nicht die gefälligfte if; auch könnte die Anordnung der 


 Materien, hie und da beffer und zweckmaͤßiger ſeyn. 


| ‚Die Ueberſelzung ift treu und fließend; die von-.Krn, 
Canzler beygefügten Anmerkungen : find: ziemlich unbeden⸗ 
vend. — | * in 


Schließlich müffen wir noh erwähnen: daß ſaͤmmt⸗ 
iche, den vorliegenden neun Bänden dieſes ſchaͤhbaren 

erks beygefügte Kupfer, mit vieler Sorgfalt und Ger 
uauigkeit den Originalen nachgeſtochen, und vorzuͤglich 
— zu Welds und Wilſons Reiſen vortrefflich gerathen 
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Dede über das Verhaͤlcniß re. don Langhans. 934 


Rede über das Verhaͤltniß verfchiedener der vom 
‚nehmften Städte von Europa, gehalten an Sr. 

koͤnig. Majeftär” Geburtsfeft, in einer außeror⸗ 
dentlichen Verſammlung der Akademie der bil. 
denden Künfte und med) —28* iſſenſchaften 

> zu Berlin, von koͤnigl. Geh. Krie⸗ 
gesrath u —* w. ⸗ 1,’Offober. 1796; 
Berlin, gedruckt * Dieekrich, 1800. IV Blär- 
ter und VKupferbl. Be aaa 


Di Hr. Sch. Kriegesrarh und —— 
anghans St, Be in diefer SuM he en: Berlin, 
— —* etersbur ien, | Amfterdam, Stock⸗ 
holm, R Ha BERN, Abſicht ihres Aus 
— und Be abt. sur en Einwohner und Hänfer 
mit einander, und liefert von diefen genannten Städten 
Grundriſſe, die alle unt er einerley Y tab gebracht find, 
fo, daß man fon Aut den: bloßen Anblick, die Größe 
diefet Städte mit einander zu vergleichen im Stande if, 
— Dep diefen Grundriſſen und der darauf ſich gründet; 
den Berechnungen find, wie ſich das von ſelbſt verſteht, 
die leeren, unbebauten läge abgerechnet worden. — Des 
tersburg iſt, dem Quaͤdratinhalee nady, die’ größte” —* 

dieſen Europäifhen Staaten; fie enthält 53511024 Qua— 
bragruthen mehr, als Paris; dagegen aber hat Paris 
19000 Haͤuſer an 477000 Einwe ohner mehr, ale Pe: 
tevsburg. -— Der Ruffe- hat sin, gu eburg zu ei 
Bewegungen 4 ———— * der Franzoſe 
Paris; — eje Rede —* den Buch handel ge⸗ 
—— iſt: fo vo Bier Fabel > das. Ver: 
Itniß jener ey, welche. am Schluß jener 
Dede befindet. BON 4 9% in 
BE FERT a oe a. 
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933 2.6.2 32 Erbbefheeibung. >u° 2... ..... 
u, Tabelle, über das Verhaͤltniß der; Städte. Mn 


. Solche ent⸗ Dnadrat Einwoh; Säufen ——— 
hi halten; , ., ‚zuthen. ner. Quadratru⸗ 

kin ‚then. 5 
1) Berlin. 751832 "173652 6814 4 asirs 
2) London, 117687:11035000] t25000h 1.74344# 

3) Daris. 1601644| 700000] 24000 2. 

4) Petersburg.h2412668| 223000| soool ig. .. 

5) Wien. 894448] 250000|"' 53921 37 42228 
6) Amſter dam "460832 230000 27000 De Er 
DStockholm. 463880 | 29600 ee 5.’ 8538 

3) Rom. 515862] 163034) — 8 
9Hamburg. 204421}. 1000061 17 800 2: 108835 

10) 8eipsig.. "| 123367] 32366] 2500| 3, 28488 

a2) Pelin. | [3917500 B | 
12) Babylon. 9000000 
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Klaſſiſche, griech, u. Tat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
(Nachtrag zu ©. 306 der erften Abth.) | 

Die Gedichte des Horaz, aus dem $atein. überfegt 
von D. J. Z. 8 Junkheim, J. P. Us, und G. 
2 Hifh. In zwey Teilen. Erſter Theil, 


welcher die Oden enthaͤlt. Neue, ſehr veraͤnderte 
und mit Anmerkungen vermehrte Ausgabe. Me 


I Google 











. Die Gedichte des hr. 933 


+: Boge't Ziventer heil; welcher die Satyren und 
Briefe enthaͤlt. 20 Bog. 8. Angbad), * — 
eiſen. 2197. X NE. 20 Re. 


Bern man dieſe Ueberſetung⸗ der "Ansntlichen Sedichte 
des Horaz aus den Geſichtspunkte betrachtet, daß durch fie 
. Venen, weiche ſich mit dem Inhalte der Arbeiten dieſes Dichr 
trers bekannt machen wollen, eine? hinreichende Hülfe dazu 
verſchafft werde, — und dieß iſt wohl der einzige Geſichts⸗ 
puntt, aus’ dem fie beurtheilt werden muß — fo läßt ſich 
nicht-läugnen, daß fie ſich mit Vortheil zur Erreichung ges 
ie Abſicht Brauchen laffe, und in fofeen ihren Werch 
Sie ik mir vielem Fleiße und mit Sorgfalt in der 

* des richtigen Ausdrucks verfertiget, und kann alſo die 
Leſer mit den Gedanken des Dichters bekannt machen. Das 
Faber auch! der einzige Nugen , der fich Davon erwarten 
Jaͤßt, und wem daran genuͤget, der darf fid immerhin der 
durch fie erlangten Kenntniß freuen. Ob aber auch, weh 
ches das Wichtigſte beym Stuͤdium diefes großen Dichters. 
bieibt, jum tiefern Eindringen in feinen Geiſt und zum 
Nachempfinden feiner Empfindungen,’ aus diefer Ueberſe⸗ 
tzung Hulfsmittel geſchoͤpft werden koͤnnen, das iſt eine an⸗ 
dre Frage die Rec. darum nicht bejahen darf, weil er zwei⸗ 
Felt," daß profſaiſche Ueberſehungen dichteriſcher Werte za 
diefen Zweck fahren. 


| Ki — Ko ur | — Ra. | 
Dee und. RR lebende 
ae ‚Sprachen. 


- Mactian zu e. 513: der erfen Abth.) 


le Neologifle Frangais, ou — portatif des 
muots les plus nouveaux de la langue Francaile, 
" avec Pexplication en Alemand et l’etymologie 
- hiftorique d’un ‚grand nombre. Ouvrage, utile 
—— a ceux, qui lifent leg papiers — 
ie Nun4 Fran.. 
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Froncais et autres onvräges müderties dans cette 
dangue. 1796:. 25. Bog. 8. TME.4 


Weder der, vier Briten einnehmende » Avant-propos«, 
noch ein, aus ſechs zehn Zeilen: beitchendes » Averti ſſemente 
ertheilen, jo wenig, als vorſtehender Titel des Werks, Über 
den Ort des Verlags, über die verlegende Handlung und 
ben DVerfaffer, einiges Licht. Mur ſo viel giebt der Letztere 
im gedachten » Avant - propos« in Anſehung feinen Lage zu 
‚ verfiehen, daß er eine ziemliche Reihe vor Jahren (»quinze 
»ans«) in der Hauptſtadt Frankreichs: als Gelehrter gelebt, 
fonady auf dem mertwirdigiten Rerolutionsſchaupſatze veibfk 
dem Gange der Veränderung der Sprache vor, und mähr 
rend der Nevolution mit Aufmerkjamteit zugeſehen, nad 


dem Maaße diefer Beobachtungen Lie neuern Abweichungen 
gefammelt, und feine Bemerkungen darüber in dieſe Form 


gebracht habe. Das Avertiſſement« fegt noch hinzu, da 
der Erfcheinung feines Werts zwar »un- petit Pocabu- 
»Wire, d peu pres dans la möme ganre, qui a paru d 
» Gottingse--(vermuthlich des D. Leonard She lage Nou- 
veau Dietionnaire Frangais coutenant les exprellions de 
nouvelle cr&ation du Peuple Frangais ) zuvorgelommen 
fen: daß aber, außer der dem Verf., dem er übrigens Vers 
dienfte und. Kenneniffe nicht abipricht, zur Laſt fallenden Pe⸗ 
regrinitar und Mangel an Lokalkenntniß, das fpäter erſchei⸗ 
nende Wert um 800 Artikel vollftändiger fey, als die Arbeit 
feines Vorgängers. Was dieſe legte Verſicherung betrifft: fo 
haben wir feinen Grund, die Wahrheit dirfelben in Zweifel 
zu ziehen. Die Originalausgabe des Woͤrterbuchs von D. 
Snetlage war ung zwar, als wir diefea ſchriehen, dicht ſelbſt 
zur Hand; aber doch das, von Friedrich Aa Cofte im Jahr 
1796 zu Leim. nach Swetlage veranſtaltete Neue Deutſch⸗ 
»Franzoͤſiſche Wörterbuch« von 154 Bog. gr. 8. Und 
wenn wir annehmen därfen, wie dieß wohl hoͤchſt wahr, 
ſcheinlich iſt, daß La Eofte, ungeachtet der auf dem Titel 
jenes Buchs angefagten » Abkürzungen«, doch wenig⸗ 


ſtene die Jabl der Artikel nicht vermindert har: ſo 


geben wir der Beimnerkung des ungerannten Verf, von dem 


»Ntologifte« , was die weit größere Vollſtaͤndigkeit derfels 
ben anlangt, vollen Glauben. Die fünf erften Buchſtaben 
des Alphabers in dem »Neuen Deutſch⸗ $ranzöftfeben 


Fe Fa »Woͤr⸗ 


Le NöologifteFrangi, 915 


»Mötterbuche« des Ka Eofte befaſſen, wie wie Key ans 
geſteltter Vergleichung wahrgenommen haben, 288 Artikels 


in dem »Nöologiftes: ſtellen diefeiben: fünf Bucftaben 663 | 
Artikel auf. Zieht man nun von jeder von diefer Summe 


s00 Artikel ab, die etwa beyde Wörterbücher mit einander 
gemein Haben ; eine ungefähre Schäkung, die aber gewißlich 
nicht zu niedrig angenommen ſcheinen wird; fo'ift der Ndo« 
logifße ſchon in diejen fünf Buchftaben allein um 37,5 Num⸗ 
mern veihhaltigev, als Snetlage, Sollten daher die Vet2 
mehrungen in: den übrigen funfzehn Buchſtaben des Alpha 
bets, unter welchen die Buchſtaben Pi: Kiimk LM. P. R. 
8. T. yon bedeutender Reichhaltigkeit find, insgeſammt nicht 
die noch Übrigen 425 Wermehrangen in ſich faſſen die ju 
dem vollem Achthundert noch Erforderlich find 2. Und follte 
es wohl noͤthig ſeyn, unſern Lefern durch weitere Deduk⸗ 
tion dieß erſt glaublich zu machen, nachdem fie den reinen 
| — bey fuͤnf Buchſtaben ſo hetraͤchtlich gefunden 


Daß im »Neologiſte« etwas nicht vorkommen ſollte, 


was Aa Coſte enthaͤtt oᷣfte wohl nur ſelten det Fall ſeyn 
Doc vermiſſen wir im Buchſtaben R. beym Neologi/ſiou 
den Artikel. Kedimer, welchen Aa Coſte in einem.» Ans 
»bäng« ©. 210 und zır unfer Befreyen« aufgeführe 
Hat. Sem Buchſtaben E, fehlt beym »Ndolagiflk« das More 
».Epilcomanie« ,. weſches %a Eofte gleichrallsim Anhang 
S. 211 mittheilt. Der »Neologifle« trägt teines von beps 
den Wörtern, auch in dem, »Fupplement· · von S. 369: niche 
nach. Vielleicht ließen ſich noch einige dergleichen Auslafs 
fungen nachweiſen, durch welche jedoch der Brauchdarteit 
des Werkes eben nicht wich abgeht. .54 


Mehrere Artikel beyder Woͤrterbuͤcher ſind, obgleich fie 
im Einzelnen von einander abweichen, dennoch im Ganzen 
genommen ziemlich aͤhnlich. Man pergleiche z. B. im La 
Coſto ©. 13 den Artikel: »Aufklaͤrer« (Eclaireur) mit 
demſelben Artikel im» Nealogifle« ©. 143 und 144. 


Auch die unter manchem Artikel zur Erläuterung bey⸗ 
gebrachten Beweisftellen ſind in benden Werfen bisweilen 
biefelben. Man fehe z. B. den Artikel; »Exrubaner« ©. 
a10 bey Ar Coſte und ©. 154 im &Nfologifles, u dgl. 


Nun's Ueber: 
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— uUeberhaupt genommen-find die Artikel im N dolo- 


»gifte«. reichhaltiger, als bey Ka Coſte. Doch giebt es 


auch bey 


letzterm manchen Artikel, der belehrender ausge⸗ 


falten: iſt, als im» Meologifle«. Man ſehe z. Baus Au 
Coſte den Artikel Mu / cacin· unten Stutzer·· IS 164 
und 165. Indeſſen enthalten doch die Artikel des > Veolo» 
iſte Am Ganzen genommen mehrhifloriiche Erläuterung 
gen,‘ Schilderungen und Charakfeizüge, (was das Lejen 

Biſchs gar nicht unangenehm macht) als ‚die Artikel bey 

Coſte Wircheben zur Probe aus beyden nur einen ſehr 


charakteriſtiſchen Artikel aus ; — ——— 
nladdisk. TE 
Ma Coſte«, Sarasin 


—II 


»Niologifte«, ©, a25: 226, 


"»Mitraillade.. Du mot 
»mitraille, allerhand altes 
»Eiſen, 


»dergeftalt geladenen Stuͤ⸗ 


vcken. Lest mibrailiades 
yfaites, A Lyon; pan le Tel, 


»eſt nötrei bon,‘ plaifir. du 
»Depute Collot -d’Herbois, 


»ronfiftaient en <oaps de | 
Hämitrail ; 


»Cärions; ‚cha | 
»le/ dirigees fun,les babi- 


»tansıde Lyon, qui deplai- 
»foient) A, tedcelerat, ‚et. 
»qul faiſait grouper deux 
»a deux afin, ; diloit-il, 


»d’eclaircir les rangs des 
»Anti- Jacobins. Mitrail- 


Sleur. "Tiere bien'merite,” 


»par P’Exhiftrion,' qui'a in- 
»vente et cömmande les 
»mitraillades. 
»mitrailleur, üine des-ames 
»damnees ‚de. Robespicrre, 
yavait.ete, jadis heros de 
»rheatre,. et ‚auteur de 
»picces dramatiques, qui 
»ne [’eleraient pas au del- 


»ſos 


Ce hẽros 


rs ara 


su J 


—A———— 


an Binrichtung mit Kar⸗ 
das man in Stuͤcke —— 
- »ladet. Das Schiehßen mit 


rc Ind ——— 
taͤtſchen, Mitraillade, auch 
rei ee 
»Mitraillement, De Lyo⸗ 


ner, die zu lange durch 
das ſchreckliche Schaüfpiel 
der permanenten ‚Gullfokis 


acn 277 FG 


o»ne und der Hinrichtungen | 
hd ra Tr x 
‚mit Kartaͤtſchen unterdrückt 


7 mE 

J — 
»waren, haben nicht gewagt, 
»ihte Stimme, zu erheben. 
rar a ae 


ae je Z 
AUKZ Fu 
mr f Fr nr ” i 
m ? N EN ee STrop 


Le Neologifie Frahsais. 


»füus dela me&dioerit&, Aprcs 
»avoir parcouru la Hollande 
»et les provinces de France, 
»tantöt ä la tete, tantör & 
»la queue de troupes anı* 
»bulantes, er recueilli force 
»coups de fifflers, r&com- 
»penle de fes talens, il vint 
»a Paris. Troquant le co- 
. »thurne, cantre la plume 
»d’aureur dramatique, il 
»donna plufieurs pieces, ou 
»il avait grand fein d’ame- 
»ner les louanges du Roi. 
»ll continua le mandge, du: 
»rant la premiöre affem- 
»blee. Les Jacobins attirc- 
»rent enfuite fon attention 
»er les relpects, il devint 
»un de leurs plus grands 
»aboyeurs, er m£rita une 
_ »place de Depute, a la 
. »Convention. Ce fut lui, 
»qui f’erigea en defenfeur 
x. des 49 “oldats du regıment 
»Suifle de’ Chateau vieux, 
»condamnds aux galeres, et 
»dont tout le patriotiſme 
»avait confie, 3 iller la 
»caiffe de l&ur tegiment et 


»ä vouleir allafliner leurs. !mi.'n 
»ofhiciers. "Ce füt kui, qui. 


»apres la chure de Robes*: 
>pierre, fit. un Beau di- 
»feonis ‚i dans" lequel il’ ex- 


»tolla les veitus des bien· i 


»heuseux Marar euChallier, 


»Enfin ceſt  Ini gue Lyon, 
»une des villes les plus 


»ftoriflantes de YEuröpe, 


»doit fa ruine, la _deffru- 


»ction de ſes manufastures ": 


© 


sr 
»Trog’long tenpe ont 


om&s par l’horrible ‚Ipecta, 


emo „an 
»che de da:guillotine er des 
rin ar N 


I 
it 


»mitraillädes, les Lyon 


„hr ,ar 


woie 
ı Wr ı i X 

»n’ont of6.&lever- la voĩx.) 
Die Ce mit Karäiien 
»hinzurichten, L’art de:don- 
» ner les mitraitlements, 
.* »ulap u, 8* Bit 

»Einen, der mit Kartaͤtſchen 


hinrichten Ne, wird "m 


FUITIERE 


at: Et — 52 
»Mitrailleur genannt. · 


M * 2072 A: | Ns c 
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»et de fon commerce,. et le en nr Bi 
»mallacre de 48 5000 pẽͤre.. 

»de familles, on pretend, ed, 
»qu’ik a rote = mill, 500008 en ame 

»livres, fur les ruines de - - ' 

»ce malhenreumpays.; On . —E 

»lui reproche, conjointe- · ETF 

»ment ayec les dignes con- 

hfreres,; Bartere et Billaud- 

»Varenne, d’avoir brül& 7 

»& 8000 Chäteaux; guillo» 

»tind 40000 perfonnes de „ | ; 
»tour. Äge et de tour ſexe, | .. 
«er fait incarterer 400008 un 

»Frangais, Aſſurement des 

»rravaux, fupcriearsaux tra« 

»vaux de trois Hercules. a 

»lle viennent de ‚receyoir Er 

»üne partie lenlement de 4 | 

»la r&compenfe , qu'ils mẽ. 

Sritaient, par un Deeret, 

»qui en purge la Conven- 

»tion. Quel qu 'un a dit de 

»Collot, »»que c’&tait le 

»»erime dans toute la lai- 

»»deur.d« Atous egarde, 

»un beau pendant de Ma- 

»rat,« 


- Der »Neologifle« hat, wie man: ſchon aus dem bey: 

gebrachten Artikel wahrnimmt, häufig die Tendenz, die Re⸗ 
volution in einem nachtheiligen Fichte zu zeigen, und der 
Stifter und Forthelfer derfelben zu fpotten, wie z. B. in 
dem Artikel » Pique« ©. 257,- ganz befonbers aber in dem 
Artikel »Sieyeffle« ©. 319. Ein Beſtrebon, wovon ung 
bey Aa Eofte keine Spuren vorgelommen find. . 


Endlich enthält »La Eofte« am Ende feines Woͤrter⸗ 
Buchs die jeßige geographifche m arg im 
Vergleich mie den ehemaligen Gouvernements. Der » Mo. 
»logifte« ftellt von &, 126 — ı29 diejelbe auf, uriter dem 
Titel eines » Rableau de quatre vingt- neuf Departements 
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nde.la France⸗; doch mit dem beſondern Morjuge; daß et 
in einer mittlern . Kolumne noch die Bezeichnung der 
Hauptſtaͤdte (Chefs - lienx) hinzufäge. “a Wal 


Diieſe, mit. Genauigfeit-angefielkte Parallele wird hin⸗ 
seien, die Brauchbarkeit des angezeigten Werts gehörig 
u würdigen, und deflen Vorzüge vor ähnlichen Büchern; 
fi mit ihm zu gleicher Zeit und in gleicher Abfiht and . 
Zieht getreten find, zu beſtimmen. ZN 5 


- Der Verf, verfpricht am Ende des, mit der Jahrzahl 
1796 unterzeichneten » Avant - proxos«, falls fein Unter⸗ 
nehmen Beyfall findet, einen zweyten Band, Don die 
fem ift ung zur Zeit nichts zu Gefichte gelommen. — 
r Nachtraͤge aus ſpaͤter erſchienenen Schriften und oͤffent⸗ 

lichen Aufſaͤtzen, die von dem Verf., bey Äbfaſſung des. eb⸗ 
en Bandes, noch nicht zu Rathe gezogen werden konnten} 
© ift ein ſolcher Supplementband, um der, Vollftändigkeit 
es Ganzen willen, wenn er mit gleichem Fleiße ausgcars 
beitet iſt, unſtreitig zu wuͤnſchen. J 


— 


*4 


Erziehungsſchriften. 
— CNachtrag zu ©. 550.) BE 

- Die Kinderftube, ober praktiſche Details und Vor. 
2 theile bey.ber Erziehung und dem Unterrichte der 
Kinder won jedem Alter und. Gefchlecht aus ‚ven 
gebildeteren Ständen, für eltern, angehende 
“ Erzieher und Erzieherinnen, mitgerheilt, von Cprift- 
‚ Karl Andere, Vorfteher einer Erziehungsfamilie 
. zu Eifenad. Erſtes Heft. Königstutter, bey 
Culemann. 1799. 232 S. 8. 168. 


Daß die Theorie unendlich gewinnen würde, wenn Maͤn⸗ 
ner, ‚die beobachten: konnten und wollten, aufrichtig ung 
ihre Erfahrungen misrheilsen, — das iſt in Ancpıdode 
ee er ET TE re 


ish 
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Öftrer gefagt , und ſeltner gethan worden, als Im Sache der 
Erziehung. , Und dod) iſt es nirgends. vom fo wichtigen Fok 
gen, als eben hier. Schaͤmt man ſich etwa ſeiner mißlun⸗ 
genen Verſuche? oder glaubt man nach mancher ſruchtloſen 
Einrichtung und Anſtalt die Wahrheit gefunden zu 
daß die Natur doch immer ſelbſt michr zur Ausbildun 
Menſchen hun, als alle Kunft und Geſchicklichkeit? u 
will man deswegen nun Jeden ungeftöre den Gang ge 
laſſen, der ihm der befte daͤucht, weil man für die 
keit des feinigen fo wenig bürgen kann, als man ſagen kann, 
daß der Andre nicht endlich auch noch zum Ziele, auf län 
gem oder kürzern Ummegen, gelange 2 Freylich hieße das: 
les wegwerfen, das gute Korn. mit der Spreu; aber ie 
denkt im evften Unmurhe daran? wer klagt ſich felbſt ger 
an? — Hier trittiendlic ein Mann auf, der.feit.ar 
Jahren Erzicher war, jelbft dachte, beobachtete, verwar 
und wieder wählte, und dag, was ihm die Zeit und Erfa 
tung als anwendbar. und nuͤtzlich bewährt hat, unverhohl 
mittheiſt. Sollte auch manche feiner Vorſchriften hier od 
da eine Heine Ummodelung, in der Ausführung eine andre 
Richtung erhalten müflen: jo verdient Er doc, im Ganzen 
den Dank Aller, die gute Rathfchläge für die Erziehung ſu—⸗ 
den und zu rn willen, — Pan ohngeadhter alles 
chreibens und Spr da 3 gsgeſchaͤfft noch 
immer nicht mit ah — Pau An ers 
warten follte, davon finder der Verf, laut der Vorrede, die 
Urfache in folgenden fünf Punkten: 1) die Schriftfteller 
fprachen zu viel vo zeinägihen. leiht.auszuführenden J 
und man glaubte daher mit ihrer Realiſtruf — 
verbeſſert zu haben; 2) die, welche ſich Über das Ganze vevs 
breiteten, ſprachen zu abſtrakt, zu trocken oder mit einer un⸗ 
weckmaͤßigen Ausfuͤhrlichkeit, und ermüdeten ; 3 ) fagten fie 
elten, wie Etwas geſchehen müfle, wenn fie auch fagten, 
was geſchehen ſollte; 4, durd; die teen! Saul. und —* 
cher wurde das Vorurtheil genaͤhrt daB der Unterricht, 
Vielle rnen — ſey; und Sy fehlt es hauptſachlich an 
einem praktiſchen, detaillirten Unterrichte für das eiſte, 
wichtigſte, nothwendigſte Erziehungsverhaͤltniß, für die 
Familie. Darum iſt der Hauptzweck Ber vor-ung hi e 
Schrift, »die Familienerziehung in den gebildetern 
Ständen mehe zu EN zu verbeffern , | 
erleichtern. « Sie 
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daher alle Theile der Ellehung, 
wie 
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wie ſie in einer Familie vorkommen, umfarkn; die geiftige, 
wie die torperliche, die männliche, Wie die weikliche us 
wez aber Alles wird" praktiſch, d.-b.-fo vorgetragen, daß 
man micht nur fieht, "was man thun, ſondern auͤch, wWie 
man es angreifen muͤſſe, bamit Aeltern und Erjieher dag 
Zweckmaͤßige auf der Stelle bey ſich einführen Finnen , ſo 
wie es in der Erziehungsfamilie des V. eingefuͤhrt; un 
hier umſtaͤndlich beſchrieben iſt. — Nach feſtgeſetzuem Bi 
griffe der Erziehung, nach welchem ſie nichts anders, als 
die der Menſchenbeſtimmung gemaͤße Entwickelung, Uebung 
und Ausbildung jugendlicher Kraͤfte iſt, — wird.im zwey⸗ 
sen Abſchnitte gezeigt, wie viel ſchon vor der Geburt, von 
der Mutter für. die nachherige Erziehung des Kindes duch 
Maͤßigkeit im Effen, Trinken und Schlafen, durch Bewer 
gung in freyer Luft, durch Bewahrung gegen heftige. Leidens 
ſchaften, und ſchleichenden Kummer geſchehen tünne, Jede 
Mutter würde durch Selbſtbeobachtung einſehen, daß die 
Beſolgung der’ angegebenen Regeln nicht nur ihnen die 
Schwangerſchaft erleichtere; ſondern auch dazu beptragg, 
gluͤcklich organiſirte Kinder zu gebaͤhren Bey der Erklaͤ⸗ 
rung oder vielmehr Beſchreibung einẽs glücklich organiſirten 
Kindes, ſcheint der; Verf. zu vergeſſen, für wen er ſchreibt. 
Waͤre die Erkiärung nicht ſchon hinreichend geweſen: Gi 
Kind, deſſen Koͤrper uͤberhaupt die dem Alter: angemeßne 
Kraft und Geſundheit hat? Was tkoͤnnen ſich die meiſten 
Muͤtter — und es wäre-wahrhaftig zn wunſchen, daß dieſen 
Aufſatz recht viele, wann es möglich wäre, alle Muͤtter fär 
fen! — bey folgendem Zufake denken: »deſſen feſte Theile 
fowohl unter ſich, als mit: deu flüffigen - in einem folchen 
Berhältniffe ſtehen, daß die Verrichtungen beyder Teicht und 
ungehindert von Statten gehen, (mas find diefe Verrichtumg 
gen? woran kann man erkennen, daß die flüffigen Theile 
ähre Derrichtungen leicht verrichten ? giebt es. ein Maaß Für 
jenes Verhaͤltniß 2) deſſen Körper s und Seelenbande endlich 
ſo gut gegenſeitig paſſen, (iſt das nicht zu figuͤrlich?) daß 
die Einwirkung vom erſtern auf die letztere ſo leicht, als 
umgetehrt, die Ruͤckerinnerung der. lehtern auf erſtern von 
Statten geht.« . (Wie konnen Bande auf: einander wir 
ken?) — Auch fuͤr die Vorſchlaͤge, Kindern’die Verunrei⸗ 
nigung des Bettes abzugewoͤhnen, im. dritten Abfchnirte; 
wird manche Muster dem Verf. ihren Dank im Stillen zol⸗ 
ten. Ihr bleibt noch immer das Schwerſte uͤbrig; Benu⸗ 
—— | bung 
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Jung, der; Anweiſang, und unterbrochene Yufmerffamfeil, 
welche aber gewiß die Mutterliebe erleichtert, — '- No) 
wichtiger iſt der vierte Abſchnitt/ der dieigroße Frage beant⸗ 
wörtet: hg ee tr i 
zeigt, das für den Erfolg in der Erziehung nichts wichti⸗ 
J it als Beſchaͤfftigung, und die Art ver Beſchafftigung 
für Kinder, von dem erſten Augeublicke an, da ſich ihre 
Kräfte zuerſt aͤußern. Es fehle nicht an Gegenſtaͤnden der 
Beſchaͤfftigung, ſondern nur an Aufmerkſamtkeit, Eifer und 
Ueberlegung der Erzieher, die zweckmaͤßigſten auszuſuchen. 
Es werden eine Menge ſolcher Kinderbeſchaͤfftigungen, man⸗ 
che noch mit Abaͤnderungen, angefuͤhrt, und noch mehi 
verſprochen ? Wer je in der Verlege nheit geweſen iſt; Rin⸗ 
dern die Langeweile zu vertreiben, der wird herzlich froh die 
gegebenen Wine benutzen, und ohne große Geiſtegan | 
gung noch mehrere ſolcher Beſchaͤfftigungen für ent 
fiaden:- Denn diefe Sache iſt gewiß "aller Aufmerkja 
würdig! Am ausführlichkten if} dee fünfte Abfchuire mmie-den 
Meberihrift: Zweckmaͤßigſte Drganifation der Kim 
blik. Die Zahl ar erzogen ende 
fey nicht Über 20; aber auch ‚nicht unter 10; ‚vom verſchie⸗ 
denem Sefchlechte, damit die Mädchen Koͤrperkraft und 
Verſtandsreife, die Knaben eine körperliche Politur und eis 
nen biegfamen, milden Sinn erhalten; von verſchiedenen 
abgeftuften Jahren, das wenigſtens die Hälfte der Kinder 
mit erziehen helfen kann, damit der Haupterzicher: nicht zu 
- viele zu ſeyn brauchen, weil man: felten drey Menſchen von 
gleicher. Aufklaͤrung, gleichen Begriffen, Sitten, Grund⸗ 
jägen, von gleichem Eifer u, f. w; finder; und wo keine, 
heit im der. Erziehung, und Eintracht unter den 
herrfcht, da werden die Zöglinge die Opfer, Die muͤſ⸗ 
jen in Klaſſen eingetheilt werden, und zwar nach nochwend⸗ 
gen Unterſchieden. Dieſe werden nach den drey Pur 
perioden feſtgeſetzt, welche die menſchliche Natur nochwendig 
durchlaufen muß, der Periode der Sinnlichkeit, des Verftans 
des und dev Dernunft, der Periode des Handelns unter befläns 
diger Leitung, des Handelns nach fremder. Vorſchrift mit frey⸗ 
er, Wahl der Mittel, und des Handelns nach ſelbſtgegehencn 
Geſetzen, mit freyer Wahl der Zwecke und Mittel, und in An⸗ 
ſehung des Körpers, nach dem Kindesalter, dern Jugendalter 
“and dem Alter der. Mannbarkeit. Obgleich die Graͤnzen dies 
ſer Perioden: ſehr in einander laufen fo gewährt doch Ars 
we Ä ſ⸗ 
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laſſtfitalion den Vortheil, daß wir von dem Kifde weder 
qu diel, noch zu: wenig verlangen, ſondern vielmehr: auf bes 
ſtimmte Gegenſtaͤnde geführt werden, mit welchen wir. den 
Zoͤgling in jeder Periode beſchaͤfftigen ſollen. Die erſte 
Periode, welche hier allein beſchrieben wird, bedarf An⸗ 
ſchauungen, damit in den ſpaͤtern Jahren Begriffe und 
Ideen daraus gebildet werden koͤnnen; aber auch Antriebe, 
daß das Kind dieſe Anſchauungen auffaſſe. Allein jorgfäls 
tig muß man wachen, daß das Vermögen zu Auſchauungen 
ſich nicht unverhaͤltnißmaͤßig entwickle; ‚daß .aus den mit 
den Anjchauungen verbundenen Empfindungen keine Lridens 
Schaft werde. : Diefe Periode bedarf Tiyätigkeit aller Kräfte, 
vorzuͤglich der. Lörperlihen; Enthaltfamteit und Mäßigkeie 
im Genuffe der Nahrung, des Schlafs ꝛc.; Reinlichkeit zur 
Erhaltung: der Geſundheitz friſche Luſt und Bewegung. 
Dieß bedarf jeder Menſch um ſein ſelbſt willen; um der 
Geſellſchaft willen, deren Mitglied er einſt werden ſoll, 
muß er noch uͤberdem wahre Beſcheidenheit und viele Kennts 
niffe und Geſchicklichkeiten befisen, durch welche. er-fich Die 
BSeduͤrſniſſe feiner. Exiſtenz ſichert. Dieſe letztern find. die 
Sprache, vorzuͤglich die Mutterſprache, aber auch die Frans 

oͤſiſche; das richtige und zierliche Schreiben bey. der Spra— 
he, Uebungen des Gedaͤchtniſſes, welches in geſellſchaftli⸗ 
cher Ruͤckſicht eine beſondre fruͤhe Kultur fordert, die Kunſt 
des Klavierſpielens und Zeichnens, Kenntniſſe der Matue 
und die damit verwandten dtonomifchen und technologiſchen, 
auch arithmetiſche; und endlich; Fertigkeiten in allerhand 
Handarbeiten nach dem verſchiedenen Gefehlehte. Bas 
aus der Moral, Geographie, Geſchichte ꝛc. faßlich iſt, wird 
beylaͤufig mitgenommen. Buchſtabiren und Leſen gehoͤrt 
nach der Meinung des Verf. in eine ſpaͤtere Periode, wel⸗ 
ches er in feinem Erſten Lehrbhuche des Zeichnens, Schrei— 
bens, Leſens ı. ‚weiter erwieſen hat. — Diefe Forderuns 
gen follen ©. 69: dadurch verfinnlicht werden, daß auf ı6 
Dapptafeln der Inhalt derfelben kurz ausgedendt, und davs 
unter jedem Zöglinge .ein befondres Fach zugetheilt wers 
de, in welchem die. Erfüllung und Michterfüllung diefee 
Pflichten mit .oder — bemerkt wird. Verſinnlicht wers 
den nun dadurch die Forderungen eigentlich nicht; ſondern 
Die. Kinder. werden nur durch dieſes finnliche Zeichen 
de ſto lebhafter an ihre Pflihten erinnert, und ihre Auf 
AV. A. D. B. Anh, Abth. II. Do0 merk 
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mertkſamkeit auf ſich ſelbſt und auf ihre Schuldigkeit immer 

Rgeſpannt erhalten, ſo daß fie gleich ſelbſt wiſſen, in welcen 
Dingen fie fi mehr Muͤhe geben muͤſſen. Iſt die eine Tas 
fel, vder auch nur das Fach eines Zoͤglings mit guten oder 
ſchlimmen Zeichen voll: fo werben die Zeichen eines Je⸗ 
den in: eine Summie gebracht, und Diefe dann auf eine 
‚newüberzogene "Tafel uͤbergetragen. Die Zählungsart ifl 
beh den. +. fo, daß für jede-erfühlte Forderung 10 +, und 
nach. 100. immer. soo + mehr zu: gurgefchrieben werden; 
Bey den — gehti aber Alles nad) der geometriſchen Progreſ⸗ 
fion. der 10; der zweyte Fehler befommt nämlich ſchon 10 
 , der. dritte 100 — u: Ww; Dieß geſchieht, um bey der 
Vergleichung größere und auffallendere Werhältniffe zu bes 
Allein lernte der Knabe nicht im erſten Falle, eis 
nen zu großen Werth auf ſeine kleinen Verdienſte ſetzen? 
erreicht er nicht das Ziel zu bald ? und wird. im zweyten 
Falle: nicht Mancher gg wenn er ſieht, wie fehnell'er 
ſo tief ſukt? Es iſt wahr, es werden ihm wegen. einer 
verſaͤumten Pflicht wieder. 10 -H, und hat er durch beſtaͤn⸗ 
dige Aufmerkſamkeit auf ſeine Pflicht das Fertigkeits zeichen 
NB erworben, auch dieſes durchſtrichen, und eben ſo im an⸗ 
dern Falle; aber er gelangt wieder eken jo leicht dahin, wo 
er vorher war, und dieß iſt wohl nicht gut. Wäre es nicht 
beſſer, die Zeichen: der: Güte einzeln aufwaͤrts zu. zählen; 
aber. da, wo eine. Bubtrattion nothmendig wäre, für jeden 
Fehler 1o +. zu tilgen? und dierarishmerifche Progreſſion 
von 10 zu 20 bey den — einzuführen, ſo daß erſt zehn oder 
wentgfiens 5 + einen — vertilgten, ' weit: allerdings ein 
Schritt vorwärts: im.Böfen, zehn Schritte rückwärts zum 
Guten nörhig macht. — Durch diefes Mittel, das weder 
die Eitelkeit befördert, noch den Schwachen niederjchlägt, 
weil Alles nur nah der Willigkeit und Thätigkeit, nicht 
nach dem Erfolge, nicht nach der Größe: oder Kleinheit der 
That; fondern nad den öfters wiederholten Beweiſen der 
Gefinnung beurtheilt wird — durch dieſes Mittel find alle 
Strafen, iſt alles weitläuftige Moralifiven uͤberfluͤßig ge 
macht, und eine zehnjährige Erfahrung. hat den Mugen dies 
fer Einrichtung fattfam beftätige. Mit derſelben ift. aber 
nothwendig die Einführung: gewiſſer Aemter verbunden, das 
mit die Kinder in der Verwaltung derſelben Aufmerkfamteit, 
Ordnung, Thaͤtigkeit u. ſ. w. beweiſen koͤnnen. — 
LEN ' | —— mus 
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Buch ei Aeltern, Kinder und Schullehrer unter 

den Bürgern und Landleuten. Zur Uebung ber 

Auſmerkſamkeit, der Beförderung des Machen: 
„tens, und zur Verbreltung nuͤtzlicher und: angeneh⸗ 
„mer. Renntniffe Viertes Bändchen, . — 
] " jenehal. 1800 1566. 8 SE. U 


n diefern Bindchen wird von dem Wachsthume —— 
n, den Blattlaͤufen und der: Fortpflanzung derſelben, dem 
ofenflocke, der Baumſchule und der Verediung der Baͤume 
geredet. S. 4 wird geſagt: daß man die Bien s und Aep⸗ 
felkerne im Herbſte oder Fruͤhjahre ſaͤen, die. Staͤmuchen 
im aten oder zten Jahre veredeln und dann in die Baum⸗ 
ſchule ſetzen ſoll. Dieß iſt aber wohl nicht die rechte Mies 
thode; denn wenn man die Staͤmmchen ſchon in dem Saas 
mienbecte veredeln wwill: fo werden fie es nicht gut annehmen, 
weil: ſie zu’ dick ſtehen; und wenn'man fie veredelt erft vers 
pflangen' will, fo verurſacht man durch dag Abſchneiden der 
Phfahlwurzel, welches beym Verſetzen aus dem Saamens 
beete acid eben maß, daß viele junge Bäume verdorren. 
Beſſer iſt es alſo, wenn man die aus den Kernen gezogenen 
Stämmen im zien Frühjahr wild in die Baumjchule 
ſetzt, daſelbſt veredelt, wenn fie angewachſen find, und dann 
et, wenn fie Kronen haben, dorthin ker, ı wo fie ſtehen 
Meiden follen, 


5: Die Unterhaltung über die —2 und den wah⸗ 
zen Arzt iſt ſehr gut Klara Der Schade, der dutch 
Quackſalberey noch bis jegt auf dem. Lande angerichtet mird, 
iſt unbeſchreiblich groß. Durch eine gute mebicinifche Por 
ligey könnte. zwar viel Unglüd verhuͤtet werden :. allein es 
fehlt daran an den meilten Orten noch gar zu ſehr. Man 
ſchickt vielmehr oft, felbft von Seiten der medicinijchen a 

legien, unwiſſende Chirurgen aufs Land, und ſieht ruhig zu, 
daß fie unter den fo nüßlichen und unentbehrlicdyen Landbes 
wohnern würgen und morden, wenn diefen Kollegien gleich 
Anzeige darüber geſchiehet. Man: ſchont dergleichen Meörs. 
der ‚vielmehr aus unzeitigem Mitleiden, um. fie und ihre 
Kinder nicht außer Brod zu ſetzen. Der. hat ſelbſt eincn 

Pen Mörder in feiner ua gefankt, uhd die unverants 

work 
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w Mach ſicht feiner. mediciniſchen Vorgeſetzten geg 

‚ihn mir Verwunderung angeſehen. Ueberdem find 2 
hen Chirurgen, wenn ſie auch die gehörige Geſchick lichkeit 
‚haben, die gemeinigtich in den kleinen Staͤdten angejeg: find, 
and: umerliche und duperliche Kuren verrichten duͤrfen, mit 
ihrer Huͤlfe ſo theuer, daß ſie ſich fuͤr die Kur einer leichten 
Krankheit oder einer kleinen Wunde oft viele Thaler bezah⸗ 
den laſſen; dabemaber den armen Landmann dann viel von 
—*5 — Faulſiebern, Krebsſchaden in lateiniſchen Bros 
en vorreden, um ſich und ihre verrichtete Kur in den Aus 
gm deſſe bben recht wichtig zu machen. Sa manche gewiſ⸗ 
loſe Chirurgen verlängern auch wohl durch falſche Any 
mer. vorſaͤtzlich die Krankheit, und machen die Kur einer 
Bunde durch reizende Pflaſter ſelbſt langwieriger , damit 
fie deſto beffeen Borwand haben , fir recht viel bezahlen zu 
laſſen; als wovon Rec. auch Beyſpiele erlebt hat! Daher 
kommt denn nun ner. die Wideigkeit des gemeinen 
Mannes gegen alle Aerzie, weil fit alle für gleich koſtbat 

and gleich langwierig bey ihrer Kur anfehen; im‘ Gegeni 
theil kommt daher die gänftige Meinung für bie Rande 
‚ber. „durch weiche er, feiner Meinung nach, weit: wohlſei⸗ 
ler, und in weit fürzerer Zeit, «geheilt. werden kann. Im 
deſſen iſt doch, Gortlob; hierin ſeit einigen Jahren Vieles 
verbeſſert. Im Preußifhen wird doch anjekt: mehr dafür 
geſorgt, daß gefchiefte Chirurgen aufs: Land kommen, die. Af⸗ 
teraͤrzte werden nicht geduldet ;.amdshie und da-ıbeflraft, 
wenn fie öffentlich ihre. Mordbude aufſchlagen. Der. Land⸗ 
mann. jelbit ‚fängt: auch an ‚mehr Zutrauen; zu ordentlichen 

and geſchickten Aerzten zu gewinnen, nimmer Rath von ver⸗ 
ſtaͤndigen Leuten: in ſeinen Krankheiten an ;; und»die) angr⸗ 
botene Huͤlfe der Quackſalber wird ihm verdaͤchtig, weil = 

einfehen lernt, daß. fie am Ende oft noch koſtbarer iſt, als 
Be ülfe eines Arites, und ihm wohl noch gar Geſundheit 
d Leben toftet: - Der Aberglaube; der ihn ſonſt verleitete, 
allerhand thörichte Mittel in: Krankheiten zu gebrauchen; 
und darüber die vechte Zeit zur Huͤlfe zu verſaͤumen, fängt 
auch au, etwas —— Es iſt alfo Hoffnung da, daß 
die Quackſalber bald nicht mehr fo gut, wie ehedem, anf 
dem Lande gedeihen, und. das Leben manches nüglihen dand⸗ 

— werde erhalten werden. 
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Die Landprediger koͤnnen dazu viel be 
moͤrderiſche Zunft der Quackſalber nach und | 
‚vertveiben, —— en dev Alten un 
fonders der Kinder und bey ihren guten Bemühu en 
das Wohl ihrer Gemeinde.nur nicht ermuͤden· Die K in 
heiten der Landleute find! gemeinigiich nicht ſo ompli irt u 
hartnaͤckig als die der Staͤdte bewohnerund die 1 h 
ihrer Krantheiten find fait: immer diejelben, die im den ıme 
fien. Fällen leicht gehoben werden koͤnnen Urberiada 9 
Magens, oder. der Genuß harter, unverdaul Speiſet 
Ks. melde font ih un verurſachen ihre: | 

er‘ 
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welche ſonderlich gleich im Anfange ur en emeir 
ech mittel Leiche gehoben werden zuangehäufte Kruirän 
und Unreinigkeiten durch ſchlechte ungefunde Ma 
mittel, woduch Ausjchläge hervorgebradht werder affeı 
fich vald durch ein Abführungsmittel wegſchaffen; verhi der 
te Ausdunſtung durch Fufbäder und Fliederthee leicht 
herſtellen; denn die, durch Medicin ungefhwahte 
des Landmanns zeigt gleich bey der geringſten Hulfe die leb⸗ 
hafteſte Reaktion gegen das in ihm befindnch Nebel. Fris 
ſche Wunden, wenn; fie nur nicht durch le 
Zumdernund dergleichen; ‚weldhes!.man jur Stillung . 
Bluts zu gebraudyen pflegt, verunreinigt werden, laffer 
durch ein wenig’ aufgekichtes ſogenauntes En | 
ftet, und dadurch verhinderten Zutritt der Luft, bey uͤbr 
gefunden Säften, ſehr bald heilen. Rec. , 
Unterricht dee 
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den Landleuten lebt, hat: theils durch dem: 
Jugend, theils durch vernünftiges Zuresen der: Alter 
Zutrauen jeiner Mitbewohner erworben, ſo daß fie in ihr 
Krankheiten ſich öfters feinen Rath erbitten; under 
ſchon dur die oben angeführten Mittel‘; wenn er die sr 
hin namhaft gemachten Urfachen der Krankheiemit 
heit vermuthen konnte, unzählige falte Sieber, ja ſelbſt cin 
heftiges Gallenficber, und große, Waunden in 
gluͤcklich und ganz unentgeltlich geheilt, In fol | 
heiten aber, die er nicht kennt, und deren Urſach 
weiß, ſchickt ev die Leute zu einem verfkändigem: Ar 
raͤth ihnen eine gute Diät‘ am; und fie folgen 
tentheils. Es wäre nur zu wuͤnſchen/ daß di⸗ 
mehrere Gelegenheit hätten, ſich gute medieinifche Kenner 
niffe zu erwerben; fo würden fie viel zur gänzlichen Auss 





ZI G. Dieg's Leisfaben beym Unterrichte re. Ip 
rottung des Quack ſalbetunweſens auf dem Lande beytragen 


koͤnnen. u 
Der Verf. diefer Unterhaltungen verdient Übrigens den 
Dank aller Rechtſchaffenen im Lande, daß et dieſe Mar 
terie von den Quackſalbern in einer Schrift, die für. 
Schullehrer und Kinder auf dem Lande beſtemmt ift, fo gut 
und zweckmäßig ausgefuͤhrt hat. Die Ausführung ſelbſt 
aber gehört, mie der Verf. felbit fagt, nur für Lehrer und. 
für die erwachfene und etwas gebildete Jugend, da fie ſehr 
lang iſt, und manche Kenntniffe vorausfegt. Der Verf. 
entjchuldige ſich auch noch in einer Nachſchrift, daß. dieß, 
vierte Bändchen feiner Unterhaltungen fo jpät erichienen iſt, 
und verfpricht. die folgenden zeitiger folgen zu laffen, wozu 
wir ihm Munterkeit und Gefundheit anwünfden. Wenn 
er fortfahren wird, recht zweckmaͤßige Materien zu wählen, 
und fie fo gut, als befonders die Materie der Quackjalberey, 
auszuführen: fo wird fein Bud gewiß ein nuͤhliches Buch 


feyn, . 
; | Bh. 


Leltfaden beym Unterrichte fuͤr Privatiſten in Bir, 
gerſchulen. Won J. G. Dietz, Rektor zu Zeu⸗ 
lenroda. Neuſtadt an der Orla, bey Kathe. 
(1797 nad) der Vorrede) 100 ©. 8. FE 


Die Kritik ſollte nirgends ſtrenger ſeyn, als bey Buͤchern 
dieſer Art, wo ſo viel darauf ankommt, jungen Leuten rich⸗ 
tige, aber auch deutliche Begriffe beyzubringen, und dieſel⸗ 
ben an Ordnung im Denken zu gewoͤhnen. Das wird aber 
ſeiten bey der Ausarbeitung ſolcher Schriften gehörig ber 
dacht. — Ein Leitfaden fol eine Sammlarg der Hanp 
fäße aus einer Wifferrfchaft, in einer ſchoͤnen lichtvolfen Ord⸗ 
mung, beſtimmt und richtig ausgedrückt, und ohne alle Zier 
rerey und Deklamarion feyn. Alle Vergleichungen, alle 
Beyſpiele, alle Folgerungen, Anwendungen, —— 
gen zur Bewunderung der Weisheit Gottes zc. ſind in dem 
Leitfaden an der unrechten Stelle, "Ste gehören fir den 
mündlichen Vortrag, der jenen erweiterh, erklären und 
| —6 >. I WW Ze deut⸗ 
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deutlich machen. foll.. In dieſem Buche — — 
oft jene Vorzuͤge, und findet dieſes Ueberfluͤſſige. 
erſte Kapsel handelt vom Menſchen uͤberhaupt. Sleich im 
rſten Paragraphen kommen Auedrücde vor, die erſt weiter, 
unten hätten‘ erklaͤrt werden muͤſſen; es wird vorm Ver E 
de, von der Vernunft, vom Freven Willen, Schöpfn 
plan, von der’ Würde des Menſchen, von. Pflicht gefpros 
chen; lauter Begriffe, die. ber. Knabe in einer Buͤrger⸗ 
ſchule, ohne voranargangenem Unterricht, in einem‘ Alter, - 
wie es ben diem Buche vorausgeſetzt wird, nicht faſſen 
kann· Im zweyten 6. find die Beyſpiele vom Schweden 
und Ladolander eben fo Überflüflin , zumal mit dem Zuſatze, 
daß der letztere in feiner — Hütte jo vergnuͤgt lebe, ald der 
Magnate (mo iſt das für den Schüler ?) in ſeinem mie mar⸗ 
mornen Säulen gezierten Bade. Im deicten 8.iſt w 
der die Vergleichung der Menihen mit den Pflanzen un⸗ 
nat. Außer dem Druckfehler: es leben 2090 bis«roa 
Mil: Menichen, iſt bey letzter Hälfte des 4.6. zubemerfen, 
daß fie bloß eine Deklamation enthalte ,, die nicht hieher ger 
oͤrt. Am Auffallendfien fehlt der Verf. im 5.9. 6. % 
n jenem ſpricht er vom LUnterfchiede der Menichen in 
Anfehung = Größe, 8 fuͤhrt die — als Bey⸗ 
der Kleinheit, an; ſchaltet aber eine kurze Geſchichte 
u 669 7 ſie ———— 
Der gekuͤnſteltete Ausdruck: Aften laßt ung bald weiße, 
gelbe. ac. Menſchen ſehen, follte auch ‚hier nicht Fchend— 
Mit einemmale erllärt der 6,5. mas weſentlich and: zufaͤl⸗ 
lig fey, weil der Verf. in den naͤchſten Kapiteln von den 
beyden weſentlichen Theilen des Menſchen/ dem Koörper und 
der Seele, ſprechen will. Iſt das Ordnung? — Unbe⸗ 
ſtimmt iſt der Ausdruck ©. 7., 8. 4:3 „Die; Kuchen haben 
da, wo fie mit einander verbunden find, eine ge⸗ 
wiſſe Feuchtigkeit. Steckt dieſe Fruchtigkeit in den Ans 
chen? Sie iſt in dem knorpelichten Becken des einen 
Knochens enthalten, in welchem ſich der Kopf des ans 
dern Knochens, der ein Halbe Kugel bilder, herumdreht. 
Even fo unbeftimme heißts im. folgenden -$.: Zu die⸗ 
fer doppelten Gattung von Knochen kommen noch die 
Gliedmanfen, als Arme. und Beine. ‚Diefe kommen 
nicht hinzu; fondern außer den fchon angeführte Knochen 
find noch andre in den Armen und Beinen enthalten; 
Die letzten Zeilen des 9. 6, und der ganze 7. $ find A 
ts 
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g und und Crmunterung zur Erkenntniß ber Weiss 
Gottes überfläffig. : "Won den weichen Theilen des 
fihlichen län er * $. 8: angefuͤhrt werden, wird 
ur die Haut und das Fleiſch oder die Muskeln erklärt, 
und im vo. ©. bepläufig von den: Nerpen, als den Werks 
zeugen des Gefuͤhls geſprochen, wo man: es gar nicht ers 
wartete, - Denn erſt im 14.6. wird. von den Sinnen übers 
Haupe geredet: Daß: nichts vom Magen und den Gedaͤr⸗ 
men, bon der Verdauung und Umwandlung der: Speifen 
in Milchſaſt u. ſo w, nichts von der Luftroͤhre und Lunge; 
von: der Leber, Milz und den Nieren, nichts vom Herzen 
und deſſem großen Gefchäffte, nichts vom Gehirne, nichts 
son den mancherley Krankheiten des Körpers in einem 
Schulbuche für junge Bürger vorkommt, das fann man 
ohnmoͤglich billigen. Vom Blute und deſſen Umlaufe ftehs 

war Etwas im 12. $.; aber nichts von det Urſache der 
— * feiner Ensftehung, und von ſeinem Nutzen. 
6.43 »Sehr nahe verwandt mit dem Blute iſt 
»der A Freylich, wie die Mutter mit dem Kindez 
aber Pan ſiguͤrſliche Redensart für ein ſolches Buch von 
fend? Der Schweiß haͤtte uͤberdem von der unmerklichen 
Ausdünftung deutlich unterfchieden werden müffen. Durch 
dieſe verliert der ıgefunde Menſch fo viel am Gewichte, 
nicht durch jenen. ar den Sinnen überhaupt 14. 
©. 11.43, und von den Augen insbefondre gelehrt wird, 
iſt auch nicht zurelchend, wie Wißbegierde eines guten Schuͤ⸗ 
lers zu befriedigen. Und verdiente denn die kunſtliche Eins 
—* des Opret,; ber Naſe x. feine Ermäguung? : | 


* ‚Ehen ſo umdotifändig und unordentlich iſt auch das 
dritte «Ka Von der menſchlichen Seele... Gleich der 
u. 8 def en fängt wieder mit dem Körper und deſſen kuͤnſt⸗ 
chem‘ Baue an. Die Erklärung der. Seele, daß fie ein 
einfaches Weſen fey, ift Für Knaben unverftändlich. . Weit 
beſſer wäre es: geweſen, die Schüler auf die verfchiedenen 
Wirkungen ihres; Geiſtes aufmerffam zu machen, und (fie 
dadurch an Selbſtbeobachtung zu gewöhnen. — Man 
ſollte glauben, daß man duch Etwas von der; Entfiehung 
Ber: Seele und ihrer Verbindung mit ‚dem Körpern willen 
—— weil es S. 14 heifit: die Art der Entſtehung, u. ſ. 
| wi no nicht völlig beſtimmt und -entfchieden: 
De 5 » Dar⸗ 
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» Darum hat ſie wahrſcheinlich ihren Sitz im Gehitue, da 
»180 der Zuſammenfluß aller Nerven iſt, um ſogleich auf alle 
Theile des Koͤrpers wirken zu toͤnnen.« Wenn nur 
Etwas vom Zufammenhange dev Nerven waͤre gejagt wor⸗ 
Bent — Im 3. 6.8.14 findet: man mehrere Beyſpiele aus 
der Geſchichte von der Wirkung der Traurigkeit und Freude 
auf den Körper... Das ſollte nicht jeyn! — Die Seelen 
-gräfte werden: in die obern und untern rg 
Hauptkraͤfte der Verfiand umd Wille angegeben. : Ob kei 
beſſere Eincheilung moͤglich war? Nachdem dev Verſtand 
ſchon in $. 5 als das Vermoͤgen/ ſich eine Sache deutlich zu 
denten, erklaͤrt war, wird im 6. 6 wieder gejagt: Unfere 
Seeie hat vas Vermögen zu Denken, zu empfinden, und 
wahrzunehmen ; umd in $. 7 wird von den Vorſtellungen 
geſprochen. Sowohl in dieſer Stellung der Begriffe, als 
auch in der Erklärung derſelben, vermißt man- Ordnung 
und Deutlichke it. Die Erklärungen der uͤbri 
fenfräfte" find; meiſtens aus Campens Heiner. Seclenlehre 
genommen, nur mit; einigen Beränderungen.- Den 
hätte wohl nicht gejagt: Wer mit dem Wiße: ig zu 
Werke geht,« ©: 18, 0. Campe haͤtte ſchwer 
Traume des Pharao, Nebutadnezars, des Simenides er⸗ 
wähnt, und es fuͤr Weisheit erklaͤrt, nicht alle geheimen 
Winee feiner Seele zu nerachten, ©. 19. Sa Wenn 
in $. 14 ©. zo der Wille als die andere Hauptkraft anges 
geben worden iſte ſo haͤtte im 8. 15 es nicht ‚heißen: muͤſſen; 
die menſchliche Seele hat ferner Neigungen, Begierdem, 
u. f.. 1.5 fondern:’der Wille des Menfchen aͤußer Rch ce 
Hegierden c. — ©. 21: »Dhne den Trieb zur Gefelligs 
»feit würde die Erde mehr Kloſter, als Aufenthalt zum ges 
»ſellſchaftlichen Leben.« Es iſt dieß nicht nur ſonderbat 
ausgedruͤckt, wie Jeder fuͤhlt; ſondern gewiſſermaaßen Ei⸗ 
merley durch Einerley erklaͤrt. Ohne jenen Trieb würden 
wir das geſellſchaftliche Leben für fein Gut halten, und die 
Bequemlichkeiten und Freuden nicht kennen, melde und 
daſſelbe gewährt: Aber dann haͤtten wir auch eine andere 
Beſtimmung haben muͤſſen. — Ron den Trieben, "wird 
überhaupt: weitlaͤuftig gehandelt; und hin: und wieder: ein 
Beyfpiel angeführt, „eine Anwendung gemacht: Mande 
Jon: dieſen nimmt ſich fonderbar aus; z. B. beym Nachah⸗ 
mangsiriebe heißt ed S. 24. $. 21: »Ohne dieſen würde 
»die 
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ↄdie Welt arm an Alexandern, an Friedrichen / an Platotreit, 
van Seipionen, an Caͤſaren geblieben ſeyn Iſt ſte denn 
ſetzt wirtlich ſo reich daran ? wo find ſie denn? ' Mat muß 
dach. mehr als eine Sache haben, wenn man nicht arm das 
ran feyn will? Und was wäre es denn für ein großes Un⸗ 
gluͤck geweſen, wenns die Welt nie einen Alexander gehabt 
—S. 26: »Wir haben alſo in uns ſeloſt einen 
Richterſtuhl;« einen Richter wohl, aber feinen Richter⸗ 
hir — — Wie ſeltſam der Verf. die Kapitel mir ein⸗ 
ander zu: verbinden: juche,, beweiſt wieder die erfte Zeile des 
Ge: des vierten Kapitels! -von der Erde: Der aus GE 
und Seele beſtehende Menſch lebt auf der. Erde; als went 
es nicht Schon: genug’ geweſen wäre: der Menſch lebt auf 
der „Erden — Giebt es oval⸗ und cirkeſrunde Körper? 
Ovale Linien und kugelrunde Körper wohl! Es follte heiſ⸗ 
fen: die Erde iſt feine volltommene Kugel; -fondern an den 
beyden ſogenannten Polen etwas platt gedruͤckkt — 37: 
»Ob ſich ihre Groͤße gleich bis auf 5400 Deutſche Meilen 
»erſtreckt/ ſo durchlaͤuft ſie doch in einem Zeitraum von 36 
»Tagen 6 Otunden und einigen Minuien ihre Bahn un 
»die Sonne.« Der groͤßte Eirkel,’den man ſich um bie 
Erde denken kann, bat 5400 Meilen; aber iſt denn‘ da 
die Groͤße der Erde und dann welcher Schluß! Ob die 
Erde groß oder klein iſt,/ darauf kommt es bey ihrem Umlauf 
um die Sonne Nnicht an. Ihre Bahn haͤtte uͤberdieß. in 
Meilen angegeben werden muͤſſen, wenn man ſich eine Vor⸗ 
ſtellung vonder Geſchwindigkeit der Erde in ihrem Foriruͤ⸗ 
een machen ſollte/ Aber jener Kreis von 5400 Meilen 
dreht ſich taͤglich oder innerhalb 24 Stunden, um ſeinen 
Mittelpuntt So hätte der Verf, ſagen ſollen. Eben jo 
mußte beſtimmt werdet, daß die Erdbahn eine Ellipſe fey, 
damit der Schuͤler begreifen koͤnne, warum die Erde der 
Sonne zuweilen: nähe komme, und zumweiln fich von ihr 
entferne. Aber» davon Hänge nicht die Ungleichheit der 
Dage ab ; ſondern dieſe wird dadurch veranlaßt, daß die ek _ 
liptiſche Bahn: der Erde nicht horizontal, oder parallel mit 
dem Aequator; Nſondern ſchraͤge nm die Sonne geht. — 
Die Ertlaͤrung der Monate ift für einen ſolchen kurſen Um⸗ 
riß viel zu weitlaͤuftig. ⸗ S. 29,%. 5; »Die Erde, als 
*tin duntler Korper — beftcht aus Fünf Theilen.« ‚Der 
Behr. federn als dunkler Körper aus ſuͤnf Theilen? * 
IE nicht 
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nicht die Eintheilung, ihrer Oberfläche in Waſſer und feftes 
Land vorausgehen muͤſſen? Denn nur die Oberfläche der 
Erde wird in fünf Theile eingerheilt, aber die Erde beſteht 
nicht daraus. Im fuͤnften $. komme ſchon die politiſche 
Eintheilung von, Europa in Kaiſerthuͤmer ꝛc. vor; und im 
7.$. heißt es: die Erde ruht weden auf Saͤulen noch auf 
Bergen; fondern ſchwebt u. ſ. w. — Welche Unordnungd 
und wie uͤberfluͤſſig die Worte: ruht weder — ſondern? — 
&,31.$.9: »Die Erde iſt eine wahre Vorrathstammer — 
»auc wegen der Metalie, welche beſtaͤndig aus ihr gegras 
»ben werden.« Kann fie. deswegen, eine Borrachsfammer 
beißen? Warum konnte das nich: fimpler und beffer gefagt 
werden? — Eben fo- fonverbar. ‚klingt es: die unedlen 
- Mitalle (follte heißen «die KHalbmetalle) können Den Aanız 
mer nicht verseagen. —. In einem Leitfaden für Buͤr⸗ 
gerſchulen erwartet man. gewiß Die Br RE 
einem. Dianenbaume nit, wenn vom Silber die: 

ift, — und no weniger ©. 33; $ 13. moralifhe Betrach⸗ 
tungen über den duch den Beſitz von Gold und dev: 
haltenen Werth der Menfhen. Iſt es kein. , 
wenn es heißt: der Menſch muß alio diefen Metallen feine 
Neigung bändigen: ſo iſt es ein Fehler gegen den richiugem 
Ausdruck. Dergleichen kommen nod mehrere: vor; glei 
auf der folgenden Seite: das Bley tritt ange 
tallen an Schwere. dem Golde am.näcflen; ®.3$5r 
Man braucht das Queckſilber, mie den Laubfrofch und 
Steinbeißer, als einen Wetterpropbeten; S. 37: Der 
Federbaum übertrifft alle andern Bäume an Alter; ſtatt: ch 
kann Älter werden, ‚uf. 1. Man ſchreibt miche schön, 
wenn man gejucht ſchreibt. — Daß die Pflanzen 
Nahrung vom Salz, Schwefel und Waſſer, nebft 
erhalten, wiſſen gewiß viele Botaniker noch nicht. Diefe 
Bemerkung fteht ©. 36. — Saa28. 21: Laute De 
tlamation! mitunter etwas komiſch; u B.: Alles wirkt 
nach Geſetzen, welche fo alt find, ‚als die Natur ſelbſt 
Wenn follten diefe Geſetze denn entftanden feyn? — &, 
©. 38, 39: die Thiere entftehen insgefamme aus Eyern. 
Sollte man nicht glauben, daß die Hunde und Katzen auch 
Eyer legten? Oder ſoll man das haͤutige Sädchen im 
Mutterleibe, woraus die Frucht gebildet wird, dem Kne— 
ken weitlänftig beſchreiben, um ihn die Aehnlichkeit ** 
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ben mit einen Eye fühlen zu laſſen? Hier waͤre es viel 
beſſer geweſen, dieſe Bemerkung entweder mie Stillſchwei⸗ 
gen zu uͤbergehen, denn im Grunde erklart fie doc) nichts, 
—* ſie veſſer auszudrüden. Die Eineheilung der Thiere 
ift Auperit unvoliitändig, und noch mehr dte Naturgeſchichte. 
Wie wenig der Verf. den Raum nutzen kann ‚: veweift fchon 
das; day er Ort. 25 die befannse Fabelivon dem Baͤ⸗ 
ven und den zwey Jägern erzähle. —Das fünfte Kapitel: 
vom Himmel oder dem: Weltgebäude, iſt eines der beſten, 
turz und der Abſicht angemejlen, — einige fonderbare 
Wendungen 'und Ausdrüdfe abgerechnet; 3. Di: Man bas 


eine Strecke von"? Millionen Meilen vom Merkur bie 


zur Sonne. — Sn einem Lehrduche für Buͤrgerſchulen 
‚erwartet man wohl ſchwerlich, heut zu Tage, vie Mytholo⸗ 

e; und der Stund ‚warum ſie vr Be aufgenommers 
* wird Wenige befriedigen Wenm der Schüler ſeinem 

yrer einſt feinen andern Vorwun machen kann, als den: 
harte ich die Gottet lehre in der Schule gelernt z fo wüßte ich 
jetzt was —** t den Flügeln und dem Köcher bes 
———— ſo darf der⸗ hulitatın ruhig Jedem ins Auge 

Yen. Mußte. aber ja iees Fabelgewebe anſtatt weit 
n —* Kenntuiſſe zu ©.’ einen kurzen Technolegie, 
Mechanif u. dgl, aufgenommen werden: fo hätte es nicht 
Being ich, nicht mit allen den Nachrichten von der Erz 






bauun — Tempels, mit der Geſchichte von 
8 zu. — u w. gegeben werden müffen. Die 

Einleirung A $ ©. 53: 54 hätte richtiger, — 

hangender und ——— ſeyn können, Mas ri u B 


die legte Zeile dieſts Paragraph ‚heil tocif war 
die gebildete Auen ah erabgefun eſunken? — 
Die Veberficht der Geſchichie im ſtebenten Kapitet ift-dem 
Verf. noch am beiten" gerathen; nicht als wenn ſich nicht 
hin und wieder manche, Erinnerung machen. ließe; eg 
in Vergleichung mit den uͤbrigen Abſch nitten des Sue get 
es manche Vorzüge; bejonders in —— 

ten Kapitel: von, der Rechtſchreiberey. Denn da. md, 

eils die —— unbeſtim — heil die Regeln un 

r oder gar überfläfiig., Erſt ah die ante Arten 

r Wörter erklärt, und dabey bemerkt, welche mit ci 

en, und welche mit einem kleinen Anfangsbüchſtaben 


‚geihrieben werden muͤſſen. Da beißt es: ala 
ın 


936 cEgichungeſcheifn. 
find ſolche, welche ohne seine: andre Perfon oder Sache ge⸗ 
dacht werden können: Werden denn.die Wörter gedacht d 
Kann nicht die Handlung, welche das Zeitwort ausdruckt, 
auch ohne eine Perſon und Sache gedacht werden? — 
Beywoͤrter, Die man zwar einestheils, aber nicht ganz vers 
ſtehen kann ꝛxc. Warum nicht ganz? Was verſteht man 
deun von ihnen? — Zeitwoͤrter, bey. denen die Woͤrter 
ich du, er ac vorgeſetzt werden müflen. "Auch dann, wenn 
der. Name des Subjekts dabey ſteht? koͤnnen nicht jene 
Wörter. in dev Frage nachgeiekt werden? ft: vegnet, 
0: ſ.w. nicht. auch. ein Zeitwort? Man, es, müßten. das 
her auch noch zu jenen: Fuͤrwoͤrtern gefeßt werden; u. ſ. w. 
Wie unſicher iſt die 17, Regel. Es ſtehen eben fo viele 
und mehrere Ausnahmen als Beyſpiele dabey! Die mei⸗ 
ſten der übrigen Regeln laſſen ſich auf dieſe zuruͤckbringen. 
Wenn ein Wort ſo geſchrieben wird: ſo muß es. fo ges 
ſchrieben werden. Damit iſt aber wenig genug geſagt. 
Sicheiz2, 13, 14, 17, 18, 19, 20, 21, a22, 23, m f m. 
Gegen die ſechszehute Regel: Wie das Hauptwort geſchrie⸗ 
ben: wird, fo. auch die davon abgeleiteten, fehlt der Verf. 
ſelbſt mehrmal. Er ſchreibt immer: zehlt, unzehlich, an⸗ 
ſtatt: zähle, unzaͤhlich. — Das Beyſpiel von der Anz 
wendung dieſer Negel, welches am Ende noch gegeben wird; 
kann nur: für ſolche Lehrer ſeyn, welche gar keinen Begriff: 
vom Unterrichte oder von einer Methode haben. 
r . OPER 
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Neuer Kinderfreimd von Engelhardt und Merkel 

Siebentes bis, zivölftes Baͤnoͤchen. Zweyte 
verb. Aufl., mit Kupfer und Noten. Leipzig 
bey Barth. 1798 — 1800, 2 .Alph. 13 Bug) 
212 86. j ———— 


Bi tönnen, mit voller Mebergeugung diefen ſechs Baͤnd⸗ 
en des neuen Kinderfreundes daffelbe Lob beylegen, welches 
den vorhergehenden in unfrer Bibliothef B. XLIX. ©. 259 
ertheilt worden iſt. Die Verf. verftehen die Kunft, Ber 
lehrung mit Unterhaltung zu verbinden, und, ‚ohne felbft in- 
den kindiſchen Ton zu verfallen, fich zu dem Faſſungsver⸗ 

2 ) mös 





Kleines Kompendiam;den Pädagogik etc. 957 


mögen: der Kinder) herabzulaffen. Auf die Reinheit der 
Sprache hätte etwas mehr, Sorgfalt verwandt; und unedie, 
überdieß provinzielle Ausdrücke, wie im 1aten Bändchen 
©. 568: »unſer Gottlieb - nun, der geht endlich ſcho⸗ 
»fel genng,«. vermieden werden ſollen. 


Ge. 


- 


Kleings, Kompendium; der Baedagogik, zur. Bchar, 
+,.Zigung für, Aeltern und ofmeifler, herausgege- 
ben von einem. praktilchen Erzieher, (Käppel). 
- © Leipzig, bey. Küchler, 1798. 49 9 8. , 3.4. 


jel Gutes anf wenigen Blättern! ‚Nur ſteht man nicht 
Zleich, für welche Aeltern und Hofmeiſter diefe Bogen ge⸗ 
fqhrieben ſind. Fuͤr die gebildetern oder fuͤr die, welche 
voch gar. nicht. daruͤber nachgedacht haben, was Erziehung 
ſey, und wie fie einzuleiten und einzurichten ſey. Jene 
nehmen doc lieber einen Niemeyer und Heufinger zur 
Hand; und dieje finden zu wenig und zu viel. Zu wenig; 
Dein: damit, daß es heißt Thne dient Thue jenes! — 
wiſſen fie ja noch nicht, wie ſie es thun ſollen, und darauf 
kommt ‘oft das Meifte an. Zu viel! denn’ was joll für 
ſolche Menfchen ; befonders Für" Mütter, welche das Abk 
ſtrakte nicht fogleich ‚ vielleicht nicht aufs Konkrete zuruͤck⸗ 
bringen koͤnnen, die philvſophiſche Sprache, die durch die 
ganze Schrift herrſcht? Muͤſſen dieſe nicht erſt fragen: 
was iſt ein Heller, ſcharfſinniger Verſtand? was ein edles 
Gemuͤth? ein gefuͤhlvoller, biederer Menſch? ein voraus: 
geſetzter oberſter Zweck? ſittliche reine Güte? radikaler 
Hang zum Boͤſen? Heiligung des Willens’ u. ſ. w. Wäre 
da nicht eine kleine Weitlaͤuftigkeit, die kurze Schilderung 

eines biedern Mannes mit hellem Verſtande, im ei 
Handlungen, iin einigen Urtheiſen anſchaulich, wie jeder Bas 
ter ſich feinen Sohn wünfchen müßte, — mehr. an der rechten 
Stelle gemefen * Die Lefer, wie fie vorausgeſetzt werden muͤſ⸗ 
fen, würden dann weit befler eingefehen haben, wozu fie ihr 
re Kinder bilden follten; und hätten dann’ auch die Richtige 
keit der gegebenen Regeln beffer gefühlt. Das am Ende 
angehängte Verzeichniß einiger paͤdagogiſchen zn von 
} 36 
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©: 3640 iſt theils unvollſtaͤndig⸗ theite enehäle es einige 
Buͤcher, die nicht fuͤr alle Erzieher ſeyn moͤchten, welche 
ſich lieber an Clairaut, Buſſen u; a. in der Geometrie als 
an Käftnern ‚ lieber an den aufrichtigen Kalendermann 2C., 
als an Bodens Kenntniß des geſtirnten Himmels: hielten. 


= Aygb. 


Burgheim unter ſeinen Kindern — Na Ge 
ſpraͤche und Erzählungen für Kinder von acht ‘bis 
vierzehn Fahren, “über Natur und, Menfthenles 
“ ben. “Bon G. W. Mundt, Feldprediger des 
‚  Dragonerregiments von Strang... Exſte Samm⸗ 
lung. 2799. 304 ©. ı8 9. Dritte Samm ⸗ 
lung, nebft einem Motenblatt. 1801. 384 ©; 
Halle, im Waifenhaufe. 8 222. — 
„Es verdient gewiß keine Särift eine ernftere Präfung, 
Hals die, ı welche: man der Jugend in die Hände giebr;« 
fagt der Verf. ſelbſt in der Voxrede; und Männer feiner 
Art dürfen diefe Pruͤfung niche ſcheuen. Schon die Aoficht 
diefer Schrift: iſt loͤblich. Es ſollen die Kenntniſſe der, Nas 
 wme,.d. h. deutliche Vorſtellungen von der Geſtalt, Größe 
and: Beſchaffenheit der: Erde, von ihrer Stelle unter ben 
übrigen Himmeiskoͤrpern, ihrer täglichen Umwaͤlzung um ih⸗ 
re Are, und ihrer jaͤhrlichen Umdrehnng um die Sonne, vom 
den Planeten, Kometen und Sonnen, von ber Größe und 
Ausdehnung des: Weltalls, von der Luft, und deren Wirkung 
and Nusen, vom Waffer, Feuer; und Lichte, von dem ‚vers 
ſchiedenen Kräften und Eigenfchaften der Körper, z. B. det 
Kohaͤſion us. ſ. w. ‚allgemeiner ' verbreitet, und dadurch dem 
Geifte mehr Kraft verfhafft werden, ſich von der. Sinxlich⸗ 
keit zu erheben. Und die Art und Weiſe, wie der Verf. 
dieſe ſchweren Begriffe entwickelt, erläutert, darſtellt, — iſt 
meiſtentheils den Regeln der vernuͤnftigen Lehrart ange⸗ 
meſſen. Es werden die einzelnen Theile der Begriffe auf⸗ 
geſucht, dieſe Theile auch bey andern, allgemein — 
— egen⸗ 
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Gegenſtaͤnden gezeigt; dann werden fe Wr er nach und 
ae eh: und ihre Wirkung näher. enthuͤllt; 
oder: was der jugendliche Verftand in dem großen Umfange 
des Weltalls nice überfehen konnte, ‚dag wird im Kleinen, 
durch eine leichte, nachzuahmende Veranſtaltung deutlich gex 
macht. Dieje Methode ift befonders Th. 1. ©. 14 bey der 
Ertlärung der Aahreszeiten ſehr glücklid) angewandt wor⸗— 
den. Allein indem dev Verf. diefe — ** Regel zu befol⸗ 
gen ſucht: fo haͤuft er oft Gleichniſſe auf: Gleichniſſe, Bilder 
auf Bilder, z. B. Th. J. ©. 124. 135, 1700213. Th, IE 
®. 47. 61: u. fi w. verliert ſich in poetiſch ſeynſoliende 
Beſchreibungen, worin er ſich beſonders zu geſallen ſcheint, 
und welche doch den Kindern; die ſchiefſten Bregriffe behhrin⸗ 
Bm. 3. B. Th. IRS. 34: » der Vater du Adıher aber 
» der, Seinigen und "= ſchwieg · Er ſa they aber 
des War. nicht: die he der inEenden Tu⸗ 
gend, ſondern ein Serabl von dem-reinemKichte, wo⸗ 
mit die Seele des Menſchen, — ſchaffenden 
»Band hervorgieng.« S 47: » Die Erde iſt jedem 
» Korper herzlich gut, and wenn er auch noch fo kalt ift, und 
» haͤlt ihn ſo feſt, wenn man ihn nehmen will, wie ih 
»dich: — dieſe muͤtterliche Liebe Heiße Schwere.« ©, 
a4183 *» das Geber, das die Peruaner. zur fhönen Sonne 
»fhickten, wurde unterwegs, wie ein irrendes Kind, Dom 
> einem Engel auf den rechten sen, und es fam 
»:docd zu dem Throne des großen Unbekanuten. « Deraleis 
chen Beichreibungen findet man mehr. S. 136/vom Schlittz 
fchuhlaufen ,- von die; Schlittſchuhe Fluͤgel von Stahl ger 
nannt werden; der blaue Himmel mit feinen fhönen Stetz 
nen als eine gefrorne Spiegelfläche geſchildert wird. S. 
REN EA mander Stern mis Fleiß vor dem 
‚Mond zuruͤck.) :& 213 die Schilderung von dem -abr 
wechſelnden Lichte der. Erde; ©. 230: »Ich habe nie (im 
vSchroͤters Selenotopographie) ‚geblättert, es war mir, 
dals wenn: ich die Fußtritte eines Höhen Weſens um mich 
»hörte ‚und als wenn es mir zuflüftre, ıc.« Weiche Bez 
fchreißung der Sonnenbewohner im: Th. 1, S. 16, ı7? 
Welcher fonderbare Einfall ©; 43 ::ein Kegiment Erden 
aus dem Saturn und: feinen fieben Trabanten zu u 
Ser, und fie vorüber marſchiren zu lafien? — TH III, 
8.98: »Engel weinten Ereudenthränen, wie Engel fie 
aweinen.« ©. 110: »Er fand, wie kalte Proſa neben 
V. A. D. B. Anb. Abth. II. Ppp »glür 
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die Denuchteitl dnrhaus nicht Beförwirtzund no 


niche um unnutzen ja wirklich ſchaͤdlichen Putz 
Um dieſen zu en, ſch 
man zu demi 






tungen in eine neue Lehre beweiſen; hä 
Wohlgefallen har, kindiſche 
reyen fuͤr wi 7 
Man ſehe Th.1J 
©. 202, 213, de 













Titelkupfer zu Ebells Buch von der Weinve Falun 277 
Suhrkman den künftlichen , blumichten Aus euch zu je: 


Baffen , oder ſcheint Etwas zu jagen, was nian gar icht ar 


famen Stunden den Kreis der) jungen Freunde erwe 
tern?‘ © 5 der Einleitung: Nie ließ er ¶ der GTA) der 
Seringen feinen Stand’ und Reith Da das 


glauben, daß der Stand des Geringen ger 
wenn’ man auch im gemeinen Leben jagt: er 
Mache fühlen: jo kann man doch ſchwerlich agen: edit 
ihn’ ſeinen Reichthum fühlen! Noch auffallender iſt 
Berſetzung der Worte und der dadurch verurſachte Do; 
° finn Th. 1. ©, 187. Hier iſt Aelternmord Pflicht wie 
bey’ uns das fürchterlichite Verbrechen CPflibt IH Es 
müßte heißen: wie (da) er bey uns das f. Brit.) De 
vechte Gebrauch der Sprache läßt auf deutliche Vorſtellungen 
ließen. Darum wollte Rec. auf en 
jerkfam machen, wodurch man den jungen Schüler | 
ih 24 is a / ) nn Zu 
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zu ſich heraufhebt; fondern ihn an leere Töne. gemöhnt, 


‘und fo den ‚guten Zweck verſehlt, den man zu erreichen 


wunſchte. u ae | 


‚ un} 


Dis got Shigteln. für Kinder von u bis ſeche 
— Von J. lohann) G.(eorg) Mcuͤchler). 
Mit einem Kupfer. Königsberg, bey — 
und Unger: 2199. 1176. 8 —— 


U 


Linter dieſcki —8 Tittl Akne man ichs weiter, ale 
anev —— Ken und einige Erzählungen von artigen und 
Ubarisen Mh Die eifte, Feengeſchichte ift die befannte 

A— vom Vielgeliebten, aus den Geſpraͤchen der ſege⸗ 
hannten Brauniost;. ein wenig, ‚Herändert.. ie wimmels 
von — 8 ©: 5 ʒDu begiebſt dich unter 
meinem BR RN auf die Jagd; ©. 9 
dir in den F nger Ka "& 10: —* ibm : Safeiöft: 
ihm wicht verfiand u. f.w. S. 13°; er hatte geg — 
er verlangt, (hatte). © 15: Am Anfange, ftatt: 
Anf. u. ſ. w.; daher man vermufhen muß, daß bie BAR, 4 
Geſchichten, wehe weniger Fehler haben, mehr "ab: 
geſchrieben, als ſelbſt erzaͤhlt find... Die zweyte Feenges 
ie ift das abentheuerlichfte Ding, das man leſen kann, 
hne Tendenz, vhne Nugen. Wer fol Kindern von drey 
bis ſechs ahren den Kopf mil ſolchen unvernünftigen Erz 
dichtunge en? — Wer noch eine Geſchichte von 
Verf. fel aͤhlt iſt, fo iſt es die achte; ſo weitlaͤuftig, fo 
umftänd! daß fie nur ein alter Dann erzähle haben 
kann, mie fih der Verf, unter der Zueignung an den Kron— 
prinzen von Preußen, Friedrich Wilhelm, felbft nennt, 
Ob fie auch von ihm erfunden ift, kann Rec. nicht ſagen; 
doch ſcheint fie, wie die Äbrigen, aus andern Kinderbuͤchern 
entlehnt zu ſeyn. 


EP 7 
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Lebensbeſchreibimgen merkwuͤrdiger Kinder; ober 

Muſter der Nachahmung für das jugendliche Al- 
ter. Aus dem Franzöfifchen des Herrn von Fre⸗ 
ville. Erſtes Bändchen. 222 S. Zweytes 
Bändchen. 132 S. Drittes Bändchen. 196 

‚©. Viertes Bändchen, 140 S. 8. . Leipzig, 
bey Linke. 1799. 1 R6. 128. 


Obgoleich Lebensbeſchrelbungen gutgeatteter Kinder für Kin⸗ 
der intereſſanter ſeyn koͤnnen, als die Lebensgeſchichte der 
— Helden, — — —— * — doch 
wohl ſchwerlich alle in dieſen vier Baͤndchen enthaltenen 
—A Bm ker der oa Aa für Kinder 
eyn. Denn daß zwey kleine Zwillinge feht frühe auf dem 
lageoler fpielen lernen, dadurch fich und ihrem Vater, ei⸗ 
nem Lazzäroni aus Neapel, ein großes Vermögen, befonz 
ders in England, erwerben; und daß der Fleine Raihm m 
feiner Schwefter duch, ihre frühzeitige. Fertigkeit auf de 
Spinett, und nachher durch ihre, theattalifchen Vorfteluns 
gen ihrem Vater gleichen Voriheil verſchaffen, — das iſt 
nichts ſittlich Gutes; aber noch werke es, daß ein juns 
ges Mädchen fih von den thoͤrichten Schmeichrieyen ihres 
tiefvaters zur Eitelkeit und zum Eigenſinne verleiten laͤßt, 
und der vernünftiaen Behandlung der guten Mutter widers 
firebt; oder daß der Kleine Kaper im Tempel alle in feiner 
frühern Jugend erhaltene Bildung wieder verliert, und wie 
Meifter Simon, fein Lehrer, flucht und ſchwoͤrt. Vieles 
von dem, was gelobt wird, kann Kindern gar nicht al 
Mufter dienen, 3. B., daß einige sine Mn ſprechen 
konnten, als fie drey Vierteljahre alt waren; Bieles müßte 
in einer ganz andern, viel allgemeinern Anwendung nadis 
geahmt werden, als dab der junge Sardinier,. Mickeli, Wdr 
gel fängt und fie abrichtet, um feine arme Mutter zu ers 
nähren; daß der eilfj —F Irlaͤnder Nichols aus — 
Hauſe ſeiner Aeltern laͤuft und ein Wollhaͤndler wird; 
der junge Boufflers ſchon ſehr frühe den Schlachten uners 
ſchrocken beywohnt, u. ſ. w. Das Alles kann Kindern nur 
in ſo ferne lehrreich werden, als ſie daraus ſehen, daß man 
durch Aufmerkſamkeit auf gewiſſe Umſtaͤnde, und die Au⸗ 


wendung gewiſſer Vorſchriften, die man erhalten u 
on 






gebensbeſchreibungen merlw. Kinder, 1963 


Ichon im Jugendalter manches Gute und Nügliche thun 
Ekoͤnne. Fuͤr Kinder find dieſe Lebensbeſchreibungen eigent⸗ 
Hd, gar nicht geſchrieben, fo ſehr dieß auch: in der Einlels 
cung zum erſten Theile uptet wird. Denn was ſollen 
dieſe mit: den allgemeinen Betrachtungen uͤber den Nutzen 
der Muſik, uͤber den Werth: dieſes oder ſenes Studiums, 
Über die Nothwendigkeit dieſer und jener Tugend? Man 
Zeige dieſe ihnen nur recht anſchauiich im; Beyſpiele : To 
werden. fie das was, fuͤr ſie anwendbar iſt, mit der Zeit 
ſchon ſelbſt finden , wenn. nicht: gleich, doch gewiß dann, 
wenn die. Vernunft in ihnen erwacht, und die gehoͤrige 
Stärke erlangt.‘ Ueberdem fehlt der Verf. vorzauͤgſich in 
zwey Stüden, worüber er öfters ſein Urcheil aͤußert. Er⸗ 
Feng legt er der fruͤhzeitigen Gelehrſamkeit einen viel zu ho⸗ 
Ben ee: bey, als. fie in: den Augen’ichtes'verhünffigen 
Mannes haben kann. Man ſehe nur das Leben des Pu; 

Dens, des Michael Verin, des jungen Beauchateau, des 
Herzogs Ludwig von Bourgogne, des Herzogs Karl von 
Gloceſter, des Heinen Heinicken aus’ Luͤbeck. Er erklaͤrt 
es für einen ſchaͤdlichen Irrthum, daß man die Kinder erſt 
nach dem ſiebenten Jahre an einem ernſthaften Unterrichte 
Theil nehmen -laffen wollte. Gleichſam als wenn man die 
‘junge Seele nicht an das Aufſuchen, Feſthalten und Ver⸗ 
gleichen der Vorſtellungen auch ohne Buch und ohne Schul⸗ 
Kunden gewoͤhnen koͤnne! als wenn gar -Michts geſchaͤhe, 


wenn die kleinen Kinder nicht gleich in der zarteſten Jugend 


un der Geographie, Geſchichte oder: gar Geometrie Unter⸗ 
wicht erhielten!‘ In Deutſchland kennt man die Natur: der 
Kinderſeelen beffer, als daB man fürchten follte, dag noch 
viele Aeltern eine Hier fo-gerühmte Verfahrungsart bey ihren 
«Kindern angewandt wuͤnſchen möchten. ? »Zmentens' findet 
Freville ſchon in dem früheften Alter der Kinder Tus 
genden, die ſonſt nur den vernuͤnftigern Jahren beygelegt 
werden fünnen. Er findet die Kinder fchon der Weiss 
beis fähig. Keime, Anlagen gu Tugenden können es 
yn; aber, Tugenden, nicht. Denn w — 
on Kenntniß von —— — atır ? vom Geſetze? 
‚won Pflicht, von den verſchiedenen Verhälmiffen, in wel⸗ 
* F— er Geſetze — — er gute 
wohnheiten, die eine vernünftigen befländig aufmerkfame 
Erziehung bewirken kann, gye noch nicht Tugend. Wie 
rl | pp 3 t 
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weit aber der Verf. hierin geht, davon zeugt vorzuͤglich das 
vierte Baͤndchen, welches auch unter dem Titel: der Beine 
Einiltus, mit dem. Beynamen , das Muſter der Kindheit, 
geboren zu Paris den 24 Oktobr. 1786, und: geftorben das 
felbft 1793, — noch befonders abgedruckt ift.: Ale findir 
fen Einfälle, alle Beweiſe des Wohlwolleng und der Zärk: 
lichkeit ſind dem Verf. Aeußerungen von ungewoͤhnlicher 
SEA un Hergensguͤte. Man ſollte glauben , das 
Kind müßte ein verkörperter Engel geweſen ſeyn, menu 
man nicht bedaͤchte, daß ein Vater dieſe Lebens beſchreibung 
ſelbſt gemacht, und wahrſcheinlich bey der Verferligung der⸗ 
ſelben Troſt für feinen Schmerz über den Tod feines Lieb⸗ 
Ungs geſfunden habe. Bott verhuͤte es nur, daß mebrere 
Vaͤter, die ein. grisher Schlag, srifft, ihren: Kindern ein 
ſolches Denkmal ‚itiften wollen, Denn. an Stoff folite e8 
ihnen nicht fehlen, weil man gewiß -in- jeder Kinderjtube, 
wo zumal gute Muͤtter vegicven, ähnliche. Beobachtungen 
in Menge- machen kann, — dag vielleicht abgerechnet, d 
ein ſiebenjahriges Kind-fchon eine kleine Geographie, ſchrei 
u ſoew · Daß in allen dieſen Lebensbejchreibungen , vor⸗ 
zuͤglich in. der letztern, häufige Austufungen, Deklamatio⸗ 
nen, Betrachtungen vorkommen, iſt ganz in des Verf. be⸗ 
kannter Manier, die nur empfindſamen, überfpannten Sees 
Ien yefallen fonn,. — „Was. die Urberfegung beirifft ſo 
iſt ſie meiſtentheils fließend und leicht, Ueber ihre Treue 
Tann Rec. nicht urtheilen, da er das Origina nicht bey der 
Hand hat. Daß, Schier vorgefallen jeyn fönnen, iſt dap 
aus zu vermuthen, daß ein Seebund dem Beinen Schwim⸗ 
mer Volney die-Beine und den Unterleib abaebiffen habın 
fol, als derſelhe jeinen Vater gegen diefes Thier vertheidi⸗ 
‚gen wollte, da es doch gewiß ein Hundehay gethan hat; 
es wäre denn, daß im Framzoͤſiſchen ſeibſt der Fehler ge⸗ 
macht worden waͤtfee Eu WERTEN 


3) Das große Nrnberg ſche ABC fr Kinder, in 
ſaubern Kupfern ſinnlich dargeſtellt. Nuͤrnberg, 

bey Schneider und Weigel. 1799. 56 S. und 
As 
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=) ABC-Buch, mit, furzen Leſeuͤbungen für In 
Stadt ». und Dorffchulen: von Fronkfurt a. M 
DOaſelbſt, bey Jaͤger. 1799. 94 ©. Fan 


=, ABC» Büchlein für Knaben und Mädchen; 
von 3. ©. Reinhardt, Verfaſſer des Mädchen: 
ſpiegels und, Kathgebers in der Schreibftunde, 
Zweyte Auflage. Halle, bey Dreyßis. Dune 
3 xahl. 32 S. 8. | 


9) Fir denn das Raͤrnbergiſch⸗ A —* ein andres, als 
was an andern Drten gewoͤhnlich iſt? giebt es denn auch 
noch ein kleines Nürnbergifhes ABHET und wie ſieht 
denn das aus? denn, in dieſem Büchlein kommen ja for 
wohl die fogenannten großen als Heinen Buchſtaben des 
Alphabets vor, Und wie kann denn dad ABC in Kups 
fern ſinnlich vorgsftelle werden!" Alle Buchſtaben find 
‚ja ſinnliche Zeichen, und die Kupfer ftellen ja nicht dag 
ABcC ſelbſt; fondern einige Dinge ſinnlich vor, deren 
Namen mit einem Bugſlaben angehängt, der im ABC 
vorkommen müßte. Eben ſo dunkel iſt der Anfahg der 
Vorrede: »Dieſe Fibel hat das zum Voraus, daß die 
Erlernung der, Buchſtaben nicht nach der Reihe im Als 
phabet, die ‚viel zu troden if, gefchieht; fondern daß 

ſolche abwech ſelnd untermengt, und gleichſam wie auf 
einer Tafel, und durch bezeichnete Figuren vorgeſtellt 
werden.« Wenn. die Erlernung der Buchſtaben in einer 
Reihe trocken iſt: fo. bleibe fie cs im jeder andern Reis 
he; und was iſt denn das für eine große Veränderung, 
daß immer drey Buchfiaben in drey Reihen; aber im vers 
kehrter Ordnung, 5. B. abe, bea, cab, vorgeftelle wers 
den? das nennt man aljo abwechfelnd vermengt? und 
was find egeichnete Figuren? ꝛc. Das ABE in 
Reimen (d. h. Keime, welde fich auf die Kupfertafein 
beziehen) und die kurze Erkiärung der Kupfer, zumal die 
letztre, find gar nicht für Kinder, alfo keine Lehruͤbungen, 
und noch dazu oft abgeſchmatkkt, z. B. B. ‚Bey diefem 
Buchſtaben ſagt man zum Kinde: der Bock fchregt: be, 
be; man laſſe ſich den Buchſtaben zeigen, und *5* 

nochmals: wie heißt. der Buchſtabe.« Bey C, iſt e 
Ppp 4 Sind 
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Kind abgebildet, das Auf feine Zehen von (m) Fuß (hät 
man ſonſt nody Zehen?) weißt; u. f. w. Die Lehrübuns 
gen enthalten meiftentheils die Naturgefhichte der Thiere, 
welche auf den Kupfertafeln vorgeftellt find. Dieſe ift 
mwahrfcheinlih aus andern Büchern entlehnt; denn man 
merkt bald, wo; der Verf. feine Zufäge macht: 3. B. beym 
Baͤren heißt e8 am Ende: Aug der Stadt Bern in der 
Schweiz ind die Bären nach Paris geführt. Das Et⸗ 
was vom menfchlichen Körper ift mangelhaft, denn nur 
von den Füßen, Beinen und Nerven wird Etwas gefagt; 
und mas von den letztern gejagt wird, ift viel zu ſchwer 
für Kinder, die leſen lernen ſollen. — Genug,. um zu 
zeigen, dab dieß Buch von diefem Verf. nicht hätte ges 
ſchrieben werden muͤſſen. 


2) Meiſtentheils aus andern Buͤchern, vorzuͤglich 
aus Conrad Kiefers ABC-Buche; aber mit Verſtand 
und Ueberlegung genommen, wie es auch die Vorrede des 
Herrn D. Hufnagels anzeigt. Erſt kommen einzelne Syl—⸗ 
ben, dann Wörter, dann Erzählungen, Bemerkungen und 
Erfahrungen, Lebensregeln, Lehren und Gebote, und zus 
legt die Erklärung einiger Holzſchnitte — alles in einer 
leichten und verftändlichen Sprache. 


3) Noch in der zweyten Ausgabe hat dich Büchlein 
gleich auf den erften Seiten alle die unnuͤtzen Erklaͤrun— 
gen und Überfläffigen Regeln für den Schreib; und Lehr 
meifter, welche ein Buch für Binaben und Mädchen 
nicht haben ſollte. Vielleicht find in den Lehruͤbungen eis 
hige Veränderungen gemacht worden ; aber fie find in kei⸗ 
ner Vorrede angezeigt, und laffen ſich alfo ohne eine ge⸗ 
naue Vergleichung nicht fo leicht finden. 


Neue Kinderfpiele von G. E. Claudius. Leipzig, 
bey Böhme. 1799. 3586. 8. ME. | 


Geſoraͤche, Meine Komoͤdien, Spiele zur Uebung des 
VBerſtandes und des Körpers, machen den Inhalt dieſes 
Sandqhens aus. Die Geſprache, die bialogifirte Fabel 
von den beyden Jaͤgern und dem Bären, — nebfl — 


Neue Kinderfpiele von G. C. Claudius, 86% 


Unterredung eines Waters - mit feinem flatterhaften Bohne 
— follen tie die Fleinen Schaufpiele von den Kindern 
mie Puppen vorgeftellt werden, dereü Delleidung, jo wie 
Die Verfertigung des Theaters, den Meinen Leuten eine 
“angenehme Beſchaͤfftlgung fryn wuͤrde. Der Einfafl iſt gut, 
und könnte für arößere Knaben noch nüßlicher werden, 
wenn ſie ſelbſt allerleh Begebenheiten aus der Geſchichte 
in Schauſpiele verwandelten. Wie fie das anfangen 
uͤßten, könnten fie recht gus an der Umjchaffung ı der 
—3 — vom Kaiſer Joſeph und dem armen Knaben, an 
dem Schauſpiele: der’ Schein betruͤgt, an Prinz LiBu, 
u. |. w. lernen: . Die übrigen Stüde find meiſtens dra⸗ 
matiſirte Spruͤchwoͤrter, welche irgend eine nuͤtzliche Leh⸗ 
ver fuͤr· Kinder enthalten. Die Sprache ift Teiche und 
fließend, und die Moral weder zu weit hergeholt, noch 
zu wortreich. — Die Spiele zur Uebung des Verſtan⸗ 
des find theils Forefegungen einiger Spiele, welhe in 
den Zteitverkuͤrzungen deſſeiden Verf. worfommen, 4. B. 
die Rechenſchule, die kleinen Erzaͤhler, wo ſogar die Ge⸗ 
ſchichte vonder armen Witte und dem Storche wirder 
erzähle: wird; theils einige neue ‚ als: der’ Heine Tafchens 
fpieler,, :der muͤndliche Bericht, (ein Spiel, was ſchon 
Baſedow vorſchlug), der fchönfte Preis (für den Beftem, 
unter allerley Stoͤrungen ausgearbeiteten Brief) uf. w. 
Die Bewegungsfsiele find größtentheils Umänderungen . 
ſchon vekannter Spiele, als: die Kleinen Läufer, : die 
Scheibe ꝛc. damie fie den Kindern mehr Gewandtheit 
der Körpers, 'ein richtiges Augehmaas, eine feftere Hand 
geben, und zugleich weniger gefährlich werden möchten; 
obgleich der ſpitzige Pfeil beym Scheibenſpiel es doch 
noch werden koͤnnte. * 
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nanz⸗ und Steuerweſens der Fuͤrſtenthuͤmer Ka⸗ 
lenberg und Goͤttingen. Von dem Hofrichter, auch 
Lands und Schaͤtzrath Friedr. Ludw. von Ber⸗ 
lepſch. Frankfurt und Leipzig. 1799. 


Dieſes Buch gehört eigentlich in die Reihe der Schriften; 
die in der berühmten Streitigkeit des Hrn. Hofrichters von 
Derlepich- mit der Hannoͤveriſchen Regierung geſchrieben 
find, und Rec, war gewillt, es in der Reihe derfelben:anzus 
zeigen. Da fid aber die Entfcheidung diefer Sache vers 
zieht: fo glaubt er, daß es bey der Wichtigkeit des Werks 
ihm um deito eher verſtattet ſey, daß er die Lefer der M 
A. D. Bibl., die es noch nicht kennen, darauf aufmerk⸗ 
fam make, da es ein für fich befiehendes Ganzes ausr 
madıt. Das Publikum ift dem Hen. v. B. vielen Dant 
fhuldig, für diefe genaue und dofumentirte Angabe des 
Finanz : Zuftandes der: Fuͤrſtenthuͤmer Kalenberg und Göoͤt⸗ 
tingen, diefer fo wichtigen Theile des Hannoͤvriſchen Lanz 
des, da die Klagen des Unterthang uͤber den harten Drud 
der dortägen Auflagen, auch dem Ausländer nicht ganz uns 
befannt geblieben find. Nach Hier befindlichen Angaben 
find diefe Klagen nicht ungerecht, und. was ſchlimmer ift, 
fie könnten durch eine billigere Behandiung des dritten - 
Standes fehr bald geftillee werden. Das Bud) ift befons 
ders von der Seite Außerft merkwuͤrdig, daß es das unbils 
lige Verfahren der erimirten Stäride, und die Geſchicklich⸗ 
feit derfelben, Auflagen von ſich ab, und auf den dritten 
Stand zu bringen, auch alsdann felbft, wenn fie. diefe Zar 
ften vorher übernommen hatten, mit vielen Bemeifen bes. 
legt. Diejenigen, die nod) zweifeln, ob Necker recht ıhat, 
daß er dem Könige rieth dem Tiers Etat eine doppelte Anzahl 
Depräfentanten zu verwilligen, mögen dieſes Buch leſen, 
und dann urtheilen, ob es auf eine andre Art möglich) * 

en 
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den Kunfigriffen der dortigen privilegirten begeg⸗ 
nen, die ſich freylich erklaͤrten, daß ſie ſich kenn 
men begäben; aber in der Art der Auflagen, die ſie bewil 
ligten, ſie bald wieder hergeſtellt haben ‚würden. 
es wenigſtens im Kalenbergiſchen gegangen, wenn dis Angas 
ben des Dun, vd; ihre Nichtigkeit: haben, wofuͤr allerding 

theils die Demeisthümer ſprechen, die er Denis, hi 
Das totale Still ſchweigen der Kalenbergiſchen Landſchaft By, 
ge zu ſeyn ſcheint. Dev Hr. v, DB, zeigt zuerft, daß. ohne 


nwilligung der Stände, weder. öffentlich, noch durch € im 
leichung eine Abgabe auf das Fuͤrſtenthum gelegt werden 
darf auch keine praͤſjmtive Uebernahme von Steuern oder 
landes herrlichen Schulden guͤltig ſeyn kann, und geht dan 


— 


zu dem Steuerweſen ſelbſt, und den Landesihulden über. 


Ex handelt beydes nad) den drey Rechnungsregiſtern ab, 


worin: Alles begriffen iſt nämlich das 2 idrenterehregiſter, 
das Licentuͤberſchüßreg ter, und das Kriegskoftentcgifter. 
Das erjie enthaͤlt die aͤlteſten Schulden, die entſtanden, al 
die. Stände booooo Rthl. von dem Herzog Friedrich ilri 
gema —A— ‚übernahmen. Die vier, großen 
Städte, führten: Davon ſogleich 100000 Rihl. ab; zur Re 
sinfung.der übrigen wurden. Vorkehrungen gemadır, zu der 
n die Risterfhaft und die, Prälaten durch den Schas 
Sheitels.und Zehntſchatz ausſchließlich, und durch The 
nahme an einigen andern allgemeinen Auflagen Eonkurtkr; 
sen. Allein die Ritterſchaft fieng Ola an, ſich auf meh⸗ 
rere hier angeführte, Art, von einem Theile ihrer Abgaben 
loszumachen,, „ Indeſſen war doch die Schuld 1599 bie zu 
260 Rthl. und 1023334. Rıhl., welche legtern aber der 
Regierung vorgeliehen waren, veringert., Allein 1700 beres 
bete der Herzog, Georg Ludwig die landesfländlichen Aus— 
ſchuͤſſe, ibm, ohne der uͤbrigen Stände Wiffen und Wil: 
len, ‚auerfl,nod) 150000 Rthl. vorzufchießen, und darauf 
Die ganze landesherrlihe Schuld zu 2523332 Nehl. nicht 
. ame zu Übernehmen, ſondern ihm auch. noch, 50000. Rthl. 
nach zu zahlen... Diefes, Darleihen wurde den Ständen 
nirmals, befannt gemacht, und. nie ihre Einwilligung oder 
Beſtaͤtigung darübgr verlangt; fondern. es blieb ein Seheims 
niß, bis es Hr. v, D.1794 durd Nachſchlagung der älte 
Atten entdeckte. Moͤglich iſt dieſes allein dadurch gemacht, 
daß man den Mitgliedern der Landſtaͤnde den au in 
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dem Archive und den Mechnungen der Landſchaft 
uud abſchlaͤgt, außer in einzelnen Angelegenheiten und 


Ipn, da ihnen alsdann bloß die Akten und Rechnungen 
eicht werden , die ihnen zu der verliegenden Angele | 
naothwendig find,‘ und auch diefes nur der Beurtheilung 


engern Ausſchuſſes gemäß. Der Verf, behauptet, a 
Verfahren der Ausſchuͤſſe fo illegal geweſen fey, dapın 
von dem jekigen Landesheren vem König von | 
Recht die Wiedrrerftattung des Kapitals und der 
dern könne, beſonders da das’ Darleihen zu dem 
welche die Erhaltung der Enalifhen Krone foderte, mit den 
wandt fe, „Die erh er | = 
a ihrem Vortheile von ihrem Landesheren getragen wur⸗ 
Be. w v. B. ſchlaͤgt das Kapital umd die aufge 
Zinfen im J. 1797 40°34,078,615 Reh. an, dur 
Zuruͤckzahlung oder Verzinſung alle Schulden des Lar 
getilgt, und alle deßhalb aufgelegte Steuern geendigt wi 
den könnten. Da auch der König bekannter ei 
Privatvermoͤgen von 74 Millionen Pf. Sterling) beſttze: ſo 
würde ihm diefe Abzahlung nicht beſchwerlich allen 
beyden höhern Stände machten ſich von der M | 
rung, welche die für diefes Kapital aufzubringend 
effen foderte, dadurch loß, daß der Scheffeln und 
1749 aufgehoben wurde, fo daß’ die Laſt der 
der Zinfen den Bürgern der kleinen Staͤdte 
Bauern allein aufgebürder blieb. Dennoch bie 
Schuld‘ fehr verringert feyn, wenn man nicht aus‘ 
Kaffe verfchiedene große Anlagen befivitten hätte, 
des landfchaftlihen Haufes, die Anlegung des Mor 
Waifenhaufes, die Anlegung einer landſchaftlichen 
druderey, die Vorſchaͤſſe in der Brandaffefuratio 
und die größern Koften, welche durd Verlegung der 
tage von Hemmendorf nad) — —— 
Bu urn y 


Etwas Bilfiger'ift der Steuerfuß bey der zweyten Kaß 

fe, dem LKicentäberfchußregifter. Der Yicent wurde 
1686 ſeingefuͤhrt, zue Errichtung einer ' Landesvertheidis 
gungs s und Militärkaffe. Die beyden Höheren Stände 
firengten alle Kräfte an, ſich von dem Licente frey zu er⸗ 
halten, ungeachtet fi der Herzog demfelben- felbft unters 
warf. Die Ritterſchaft; ghielt diefe Freyheit ; aber nur be⸗ 
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ſchraͤnkt, fuͤr die Konſumtion auf ihren Gütern, wofür fie 
fi zuider Abtragung einer Summe von 800 Rihl. anheis 
ſchig machten. Die Prälaten erhielten Überall keine Licents 
freyheit; ſondern nebſt der Kleriſey, dafür ein beſtimmtes 
Aequivalent, welches denn fo: ziemlich einerley iſt. Ob die 
800 Rthl. von der Ritterſchaft jemals bezahlt ſind, iſt zwei⸗ 
felhaft, in den neuern Zeiten iſt es gewiß nicht geſchehen. 
Die ordentliche regulirte Summe, welche durch den Licent 
aufgebracht werden ſollte, wurde auf 20000 Rthl. feſtge⸗ 


ſetzet. Schöffe in einem Monat mehr über: ſo ſollte dies 


fes zum Erfaß des etwa eintretenden Defekts des folgenden 
Monars aufbewahrt werden. Allein dieſe vernünftige Eins 
richtung. ib nicht beobachtet; fondern man. hat das Licent⸗ 
überfchußregifter. mit großen Ausgaben beſchwert, die ihm 


voͤllig Heterogen. ſind. Dahin-gehören. die Koften fuͤr das 


Celliſche Dberappellationsgericht ; 6070 jährlich für die Uni⸗ 


verſitat Göttingen; und die Koften- — Errichtung. eines 


Zucht⸗ und Tollhauſes in: Celle, des Baues der Chauſſeen, 
des Accouchirhauſes in Goͤttingen, zum Bayerſchen Kriege 
1778, und zur Unterſtuͤtzung der Kalenbergiſchen Wittwen⸗ 
Taille. Won den mehrſten von dieſen Inftituten-hat die Rit⸗ 
terichaft und die Praͤlatur die größten Bortheile, und gleich⸗ 
wohl feuern fie nur in geringer Proportion zu. dem Lirent. 
Diefe vielen auf die Licentkaſſe gelegten Ausgaben haben ei- 
ne zwiefache ſchlimme Folge: hervorgebracht. „Die Kaffe iſt 
naͤmlich in große Schulden’ gerathen, die 1773 ſich ſchon 
auf 1035667 Rthl. beliefen; und die Beſteurung ift ſo druͤ⸗ 
end geworden, daß ſich die Familien ſehr einichränfen, 
die Defraudation allgemein ift, und die Zahl der Nonvas 
fenten zumimme, weiches alles denn die natürliche Wirkung 
Hat, daß die Einnahme der. Licentkaffe jährlich ſtarke Aus⸗ 
fälle leidet... Sehr vermehrt wurde. der Deu der Unter⸗ 
ehanen, durch die Koften des zjährigen Kriegs, zu deren Ab— 
tragung eine befondre Kaffe, das ſogenannt Kriegskoſten⸗ 
regiſter errichtet wurde: Die Schuld betrug 1404274 
Rehl.- Zur Errichtung der Intereſſen für diefelbe , und zur 
allmähligen Akttasung derfelben hätte, nach des Verf. richti⸗ 
ger Behauptung, der Grundjaß angenommen werden muͤſ⸗ 
Ten, daB derjenige, der dur. die Zahlung der Brandiches 
Kung viel gerettet hatte, auch viel zur Abzahlung der das 
durch kontsahirter Schulden beytragen muͤſſe. Da * 
na 
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nach dieſen Geundfage, die fuͤrſtliche Kammer, die Rit⸗ 
terſchaft und Präfatiie am mehrſten hätten zahlen muͤſſen: 
To predigte man tauben Ohren. Aafıdem Landtage 1766 
wurde ein höherer Lirent auf Brodkorn, Mehlwenzen uud 
Fleiſch gelegt, und Niteerfchaft nnd Praͤlaten ‚von: dem 
leifchlicene ganz logeſprochen. Allein die erſten Heyden 
Licenten wurden bald wieder aufgehoben, und anflası ders 
felben, unter dent Namen des monatlichen Fixums, ein 
Kopfpetd, für den dritten Stand jaͤhrlich zwey Gulden, 
und für die Ritterſchaft und dem Klerus; deren Familie, und 
in Koſthabenden Bedienten 25 Gr. jährlich feftgefeßer. (1!) 
1775 wurde diefes abermals abgeändert, das Kopfgeld übers 
all auf einen Thaler geſetzet, und der Brodlisent, mit Frey⸗ 
ſprechung der Ritterſchaft und Praͤlatur, ingleichen ein Li⸗ 
sent auf Syrup und ausländifhen Nauchs.und Schnupfs 
taback eingefuͤhrt. Aber die Zahl der Monvalenten bey dem 
Kopfgelde nahm fo zu, und die. Unzufriedenheit darüber 
war jo groß, daß man 1791- davon für die vier großen 
Staͤdte 3 und-für das platte Land 3 abſetzte, und den: Vers 
Juſt an Einnahme durch Abgabe auf kurze Waaren, Spiel 
karten, Engliſches Bier und Branntwein, beſonders aber 
durch Herabfetzung / der Zinſen, erſetzte. Das Mißvergnuͤ⸗ 
gen Über die Koͤpfſteuer dauerte indeſſen heftig fort. Ein 
Mitglied der Ritterſchaft ließ ſeinen Kutſcher unter die Non⸗ 
valenten ſetzen1793 waren zwar auf 12 Tonnen Goldes 
von den Kriegskoſten abbezahltz aber eben ſoviel auf das 
Licentuͤberſchußregiſter wieder aufgebaut. Die Unterhand⸗ 
lungen, die man 1793 über die völlige Aufhebung der Kopf⸗ 
euer pflog, waren, wie Hr. v. B. ſagt, Folgen der Furcht 
vor einer Franzoͤſiſchen Invaſten. Das Verfahren der Kit 
terfchaft, die ihren alten Grundſaͤtzen dabey gemaͤß handel 
te, bewog ihn,’ der Regierung Kenntniß von dieſen Vers 
Handlungen in den Sränden, und dem. Benehmen derſel⸗ 
ben, ‚mit beugefügtem Protokoll der Sitzung vom 6. Zul. 
7793 zu geben, welcher Schritt ihm hernach Yo heftig als 
eine Verrätherey gegen die Landſtande vorgeworten ıfi. Dr. 
v. B. vertheidige fich Hier Dagegen weitläufig. Schr wich⸗ 
tig. iſt die Erzählung deſſelben von. den Bertenrungsang:les 
‚genheiten auf den Landtagen von 1793 und 1794, den Were 
gen, welde. die Regicrung einſchlug, um die Zıuande in 
‚das Konjtriptionsprojekt zum Militär hinein zu ziehen, den 
| innere 


»- 
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innern Streitigkeiten, die in den Ständen über die Zulaſ⸗ 
fung ‚eines Mandatars auf den Landtagen und andre Punks 
te entftanden, und wie Hr. v. B. es endlich dahin gebracht 
habe, daß den 22. Septbr. 1794 eine’ Verordnung zu einer 
billigen Repartition zur Tilgung des Kriegskotentegifterg 
gemacht fey. Am Schluffe giebt der Kr. v. B. cine ueber⸗ 
ſicht des landſchaftlichen Verſahrens in Hinfiht des Steuer? 
weſens in den Jahren 1795 — 1708, und beſonders der 
Steuermandate von 2798 zur Aufiringung der Landesde⸗ 
fenſionskoſten. Dr. v. BD, erklärt alle Handlungen dieſer 
Landtage, und die, daraus fließenden Steuermandate, für 
unguͤltig, weil er von denſelben wiberrechtlich und gegen 
das Urtheil ‚des Neichstammergerichts verdrängt. fey,. und 
ein ‚Andrer gegengeſehzlicher Weiſe feinen Siß einnähme. 
Angehängt find. die Belege, auf welche ſich in dem Werke 
bezogen Wird. u ad: sis wir 


ö er CH. 


” 
wand 


„id 


Perſuch über Armenpflege, von, Johann Sriedrich 
„Ranft, — chem Sn * 
“der Armee. Fteyi erg, in der Craziſchen Buͤch⸗ 
handlung. 1799. 240 ©, nebft ı6 ©. Voriede 
" und Inhalt. 8. - BE un ut 


{ 
- 
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Di Herrn Ranfts Verſuch uͤber Armenpflege iſt, wie 
rſelbſt erinnert, eine Sammlung von Auszuͤgen aus 
mebtern guten, über dieſe Materie geſchriebenen Werketr, 
die er, vermüge eigener. Erfahrungen, in eine gute Ords 
nung gebracht dat Allee Abſchnitte in ſelbigem find gee 
drängt. und ſo gät. ausgearbeitet, dah Man es durchge⸗ 
hendẽ ‚denen, welche hiermit Gutes fliften wollen und 
örmen, zu empfehlen Urfache hat. Vielleicht daß Mans 
che, in der Ausführung, noch mehr, wie hier ſtehet, zu 
thun ſich veranlagt finden. So 5. B. müde Rec. dem 
erſten Abſchnitte zugefügt haben. Je größer die Bettele 
Horde wird, deſto gefährlicher if fie für eine Stadt, und 
am: allergefährlichftem fir den Staat. | 


3. 
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Zu den Urſachen der Verarmung 
ſchnitte kann man billig auch noch 






im zweyten Ahr 
| hinzufügen: daB: die 
zuſehr ungleich vertheilten Abgaben: aller Art bey mehr 
gern Profeflioniften. viel. zu deren Verarmung beytragen, 


Was der Hr. Verf. ‚im fünften Abſchnitte von 
hen Schulen ſagt, iſt recht gut. Es wäre jedech ſehr zu 
wuͤnſchen, daß die Lehrer mehr Moralität lehrten. 


Da: die Armenpflege den Lokalumſtaͤnden uͤberlaſſen 
feyn muß, wie der Here Verf.” billig bemerkt; ſo kann 
man: Bey dieſer Gelegeheit nady dem achten Ab ſchnitte, 
über. die Art, die Verarmten zu verſorgen, und ſelbige 
gegen: Verarmung zu ſchuͤtzen, Vieles fagen, und auf 
voße Städte anwendbar machen; "allein der Raum iſt 

er zu klein dazu. Kurz, eine Arbeitsanſtalt bleibe wohl 
ohnſtreitig die beſte Art, der Verarmung zu Huͤlfe zu 
kommen. 


Bl. 


Görtingifches Magazin für Induſtrie und. Armen: 
pflege. '- Herausgegeben von L. G. Wagewapn. 
.. Superintendenten zu Göttingen. Des fünften 
Bandes erjtes Heft. Gdtriügen, bey Vanden⸗ 
böf. 1800. 6% Bog. 8. nebft 2 Tab.. 8 ge. 
us disfes neue Heft eines ſehr nuͤtzlichen Magalins 
deſſen voriger Band in der N. A. D. B. Bd. XLVI, 
mit verdientem Lobe angezeigt worden) ‚enthält mehrere 
intereffante uud teichhaltige, für die Armenpolizey hoͤchſt 
wichtige Auffäge. Dahin gehört vorzuͤglich die Nachricht 
von dem gegenwärtigen Zuftande des Armenweſens im 
Hochſtifte Kübel, welche eben ſoviel Belehrendes für den 
Armenpfleger , als Eıfreulihes für den Menſchenfreund 
enchält, und der landesvaͤterlichen, menfchenfreundlihen 
Fürforge . des jegtregievenden Fuͤrſtbiſchoſs wahrhaft zur 
Ehre gereicht. | \ . 
| Nicht minder Iehrreich und Iefenswerth find die vom 
Dr, Heinemeyer mitgesheilten Nachrichten von — 
rmen⸗ 
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Armenanſtalten in Bremen; ferner der fortgeſetzte Bes 
richt von der Induſtrieſchule zu Waake, die in ihrer Art 
mufterhaft genannt zu werden verdientz nicht minder der 
Aufiag Über Werforgung und Erziehung armer Waifenfins 
der aus dem Bauernſtande, durch Unterbringung in Privat⸗ 
familien auf dem Lande; aus welchem ſich ergieht, daß ber, 
in Zamelnſchen Quartier ; mit Unterbringung der Mais 

fen in Privarhäufern geniadjte Berfuch Über alle rar 
tung gut ausgejallen iſt Möchten duch‘ die: Vorficher ahn⸗ 
licher Anſtalten dieß beherzigen, und duch Verſuchte dieſer 
Art en armen Pflegbefohlenen ee werden —" 


Mh; ©“ 
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Neue fortgefeßte Sammlung vermifihfer Sfonömt- 
„Die Schriften ‚ aufs Jahr 1799. Herausgege · 
ben von Johann Riem. — Zuvepte Lieeferung. 
Mit Kupfern. Leipzig, bey Muller, 1799: 183 


©. 8 8. 20 KH 
: Much diefe Lieferung einer laͤngſt bekannten und peſchaͤtzten 
Sammlung von Bemerkungen und Aufläken aus alten 
Zweigen der Landwirthichaft und aus den mir derfeiben zur 
nähft werwandten Theilen der Gewerbwiſſenſchaft, enthalt 
les, mas gewiß’ jedem Freunde jener wiſſenſchaftlichen 
Acer willlommen ift. Unter den, wie gewoͤhnlich, vor— 
angehenden Anzeigen der Churfuͤrſtlich Sächfifchen 
Keipziger SEonomifchen Socierät von der Michaelis⸗ 
meffe des Jahres 1798, verdiene Bemerkung, das, was 
2 Prof. Koͤſſig zur Empfehlung des Anbanes einerin 
rdamerika einheimifchen Art Der Indigpflanze, Indi- 
—— Carolinenſis Septentrionalis (wahrſcheinlich :aild 
innes Indigofera Caroliniana) S. 5 beybringt, von 
welcher er vorausſetzt, daß ſie unſerm Klima angemeſſen 
ſeyn werde, und von welcher Pater Araſti zu MWanland ei⸗ 
nen vortrefflichen, dem Orientaliſchen = — Dichtheit 
T.A.D. B. Anh, Abth. II, und 
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Fick — 


orſchlaͤge * ——— Bee — 


der befandten exſpricht ſich ſo w 











von den Dim 
* el En da 


n =” Seen Ban Bombyx. Mona 


* bis Anfang 338 auskriechen, im Moofe, 


an Ben ha Ei BE Sa y Ai —3 S ac 


Verwuͤſtungen und Sprtpflanzun 9* Daher ſieht er 
das Streuharken, ünd — da⸗ Hauptvertil⸗ 


— 20 geßenft N Kia ikea ee Shreufammme * 


nach geroiffen Gru Ingen al | 
nicht So im mir einer guten Fotſtwirthſchaft fi 
wie es gewoͤhnlich beſchrieben wird. (Eben das ıı 
Rec., Seh überhaupt von manchen las, die die, 
ämter und Sorfidedienten führen, feine eigne —*— 
und einen eignen Unglauben behauptet !Doch hier i 
der Ort, davon weitlaͤuftiger zu ſprechen) N Leonhardt 
widerräch ferner das uͤbereilte Abtreiben der von den Rau⸗ 
pen angegriffenen Bäumer Ihr Tod entſteht von Sto⸗ 
ckung und Uebermaaß der Saͤfte. Dem komme man 
Anſchlitzen und Harznutzung zuvor, wodurch die Baͤu 
wiß erhalten werden Hr. Klett — 
mann im Leipzig „chat der Geſellſchaft einige Faͤbrikate aus 
wolle von Teichkolben, (Typha latiſolia L.) die mir 
Baumwolle gemiſcht, verarbeitet war, überreicht, Si 2a 
— Hr Bufebendorf handelt von Pfableineemu 
beym Waſſerbau, S. 25 ff. Er empfiehlt um ne “ 
Unannehmlichkeiten dieſe se Einrammiens zu vermei 

Vorbohren, und beſchreibt die Vorrichtung dazu; und einige 
Vorkehrungen beym Einrammen * y die zweckmaͤßig 
ſcheinen, aber. * BANG leiden. — * aus 
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Er laßt den Dünger 
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der von dein Serstätf Sei "tingefens — ten Abhandlung, 

über das be He iegen Di KERN ger, ©. 31, 

moͤchte Han) für — Mine talo geh ve el und fruchts 

harer an neue — 5 erd Sie ‚aber ‚für, 
BE u 


denn Orfondnien Sc vielle sdehnung 
me in 


— * den. ee emp hie Hr 


trocknen Sandes, und das ——— fahren einem 
ſahenden Ei 5 m 3% Et Bene 
sen iefes Uebel —— and an, er fuut 

diefen jn — e et auf Shimäntmen. bewach⸗ 
ſenen horiz ae legt; 3 Baſten aber 
dergeſtalt A) a € gi ang je- Stelle, erwaͤr⸗ 


men, und ſo Kae bei gen müflen, — 


— —96 ne Heer — 





die B ache, ſchon im Apriſmonate 
auf den Schnee na) feinen Aedken, die m vorhergehenden. 
Herbſte se ürzt und eicht geegget wurden, führen, und die 
aufe 4 von ' bis 8 eiffpätinfaen, ‚Sudern, ſobaid 
et 


chen be ift, mi * den Er 
a iegenden, 
—55 nd N: n Ro 


die ei ne 
RR € IN bin. und wie 


der einige S I (te a eh, de Luft ofen bleis- 
ben. Nah 6 rt wey Monaten be man den. lans 
gen Strohmt aufgeloſt in eine a 
e- Maſſe, die mah num zert ft, ‚und, dabcy auch die: 
Stellen, ‚worauf fi ie gelegen har, rein Ausjchaufele, ‚dann. 
den Din * —— und ver der Sanzzeit, je nachdem 
viel Untt ander ift, ein ober zweymal egget „oder 
—— — Boden ſehr ſchwer fit, zwilhen dem ‚ers 


fühtr der. af im Sunius,aus, läßt ihn aus ans und Jo 
bie ii —— uguſt I wo et die ‚Oberfläche locker ger 
Hat, HR ſeibſt —* und verrottet iſt und. 

in — —* untergepflüget wird. So erhalten, nad) 
„der — des Ruf. feine Selder, die aus einem 
n-grallen Boden, der alfer der Dammerde,. bald 
"Bald higer Keim, mit Sand gemiſcht, zu Ber 
theilen 5 eine Ausnehtmende Fruchtbarkeit. — Der. 
Anzeige'diefee Düngungsart etwas weitläuftig ger 
Dgg 2 weſen, 
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gleichfs foͤrmige ſchmie⸗ 


nr Eghen wendet, — ‚Den übrigen Miſt 
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weſen, weil dieſe Nachricht Die gemeine Meinung, ‚daß big, 
gewöhnliche Dingungsart, bey welcher der Miſt eben jo, 
wie Hr. Oraͤus beichreibt, lange ohnuntergepflügt auf. dem 
Ader bleibt, fehlerhaft ſey, nicht nur mit gewiffen Beftinz. 
mungen widerlegt; fondern auch einige Verbeſſcrungen dies 
fer Merhode angiebt. — Der Rafenftechpflug des Hr, 
Brafen von Malzahn, ©. 51, Nie gehört ein Kupfer), 
ſcheint in der That vorzüglich ewpfehlungswerth und zweck 
entfprechend. — Kr. Pachter Hefler in Beflprengen,. 
vereinigte mir gutem Erfolge den Kleebau mit der Winier⸗ 
rübfaat, jo daß er bey der frühfallenden Ruͤbſaaterndte nicht 
nur in durch den untermiſchten Klee außerordentlid) verbejz 
jeetes Schaaffutter in feinem Rübfteoh; fondsrn audy noch 
eine befondere Kleeerndte erhieit, und im naͤchſten Jahre. 
auf demfelben Acker reihe Gerſte bauen Eonnte.. 


Unter der Nubritr Einige Abhandlungen, fo dies 
fee Sammlung privas () gewidmet worden, ſteht zus 
eritzt Weber die Möglichkeit eines Perpesuum Mo— 
bile, ©, 65. Für den Marhematiter nichts Neues, und 
für den, der die gehörige Vorkenntniſſe nicht hat, nicht 
populär genug. Die Abſicht des Verf. iſt, die Unmoͤglich⸗ 
keit des Perpetuum Mobile darzuthun. Ob das Überhaupt 
eine Aufgabe tft, "deren Auflöfung noch nörhig feinen 
kan? — Seltſam iſt, zumal wenn man, wic der Vf, 
die Unmöglichkeis des Perpetuum Möhile als erwieſen vors 
ausfest, der Vorſchlag, eine Geſellſchaft der Unmoͤglichkeit 
des Perpetuum Mobile zu errichten, die jedoch nur 10 bis 
15 Jahre dauern fol, fo daß, wenn fie ſich diefe Zeit uͤber mit 
den dahin gehörigen Unterſuchnngen und Pruͤfungen beſchaͤff⸗ 
tige haͤtte, die Sache als praktiſch eniſchieden angeſehen 
werden müßte. Der Fonds, den der Vf. dazu fordert, ber 
träge W0600 Thaler, und er glaube, daß fid in Deutſchland 
diefe Summe ſehr leiche zufammenbringen laſſen wiirde... — 
Möchten wir doch nidit fo mannichfachen Grund haben, zu 
dieſem gntmäthigen Glauben zu lädeln! — Hi. Riem 
ſelbſt giebt einen Beytrag, Kunkelfyrup, Kunfeluder, 
und Kunbelbrannewein betreffend, ©. 93 ff., der, je 
viele ſchaͤtbare Ideen und Erfahrungen er enıhält, doch 
durch die Verſpaͤtung unferer Anzeige den Reiz der Neuheit 
vorlorert hat, — Weniger bekannt möchte das geworden 
ſeyn, was aus den Schleſiſchen Provninzielbläuern, 

ET 
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129 ff, von den Verſuchen eines Heren v. Willweber in 
Dberfchlefien angeführe wird, der fhon vor 20 Jahren 
Runkelſyrup, Runkelmus und Runkelzucker bereitete, und 
die Runkelruͤben auch als ein Specifikum gegen die Waſſer⸗ 
ht, ia ſegar als, ein Ge gegen Aqua tophana, 
——— 66 "Se ish 
t t find die] aphiſchen 
WMachrichten von’ dem ——— Heren von Arndt, 
auch von — genannt, S. 103 ff}, und das, 
was von ſeinem Ackerſyſtem und von den u Ders 
rungen feiner Guͤter geſagt Wird. — Die zweyte 
Soriſegung der Anzeige der ——— *— 
‚lifc „Stonomifehen : Bienengefellfehaft in der 
Asufırzı & 137,47 if, dem Kauptinhalte nach, ſchon * 
dem Reichsanzeiger, woſelbſt fie auch abgedruckt war, bes 
‚kannt, und, abält die Hoffnungen, die man fidy von dei 
Früchten: diefer Bereinigung verſprechen darf. Sie ift nun⸗ 
‚mehr: zu der Errichtung eines großen Bienenſtands geſchrit⸗ 
u am Dan: indem: Kegulativ sur Errichtung eis 
* ghliſſements nach Akzien bey der Ober⸗ 
*5 chen ſellſchaft/ &: 150 ff, — dargelegt 
Ban — Den Beſchluß diefer Sammlung macht eine Ans 
ige von: Dienenbüchern , aus welcher Dec. folgeude zwey 
anzoͤſiſche e fennen lernte, die ſehr empfohlen wer⸗ 
Be und bis jetzt noch. nicht auf Deurfchen Boden verpflanzt 
worden find: Manuel de’l’education des Abeilles ‚ d’une 
‚maniere; ſure et facile de les confetver, de les multiplier 
‚erden tirerun grand profit. Par A. (Auguftine) Cham- 
Extrait ‚de Reaumur, er enrichie d’olfervarions 
'nouyelles et.de:Notes interefläntes.; par N: Cliambon.a 
"Paris. An. VI. 216 ©, 8. und: Traité complet fur les 
Abeilles. Avee une methode inonvelle de tes 'gouverner, 
telle qu’elle fe. piätique A Syrayöile. des Antillen; . Pre- 
‚dan. Preeishiltorique et oeconomique de cette ile, 
«Mr. PAbbe ‚della, Rocca; vicaire "general de Syra, 
ome L ä Paris aryo. 462: und — S. Tome: ch 
408. Talli nas ©, Barulalad 
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Bermiſchte Schriften. 
Genius der Zeit. Herausgegeben von A. Hennings. 
Jahrgang 1795. 1796. 1797. 1798. 1799. 
800. . Altong, bey Hammerich. ¶ Jeder Jahr⸗ 
‚se gang 106 — 82 Bog. 8: 24 N: — u, 
Der Herausgeber dioſer 


rift iſt als ein hellſehender, 
wohlmeinender, fuͤr Alles, was ihm: als wahr iind gut er⸗ 
ſcheiut, mit Enthuſias mus erfuͤllter Maun bekannt, als ſol⸗ 
chen zeigt er ſich auch hier. Die gute Sache der Gedanken⸗ 
freyheit / und wahren Aufklaͤrung, Kosmopolitismus, Phi⸗ 
danchropie ,; Verbreitung der Grundſaͤtze einer gefünden "Les 
bensphiloſophie ·dieß ſind die edlen Zwecke, denen er nach⸗ 
ſſtrebt. Wenn es ſich gleich nicht in Abrede Kellen laͤßt, daß 
ev bey dieſer/ wahrhaft ſchaͤtzenswerthen Tendenz, nicht 
felten,, bis weilen zu einſeitig verfahren iſt ganz faljcheh 
Nachrichten allzunieligetraue‘,. bisweilen and, (obgleich ſel⸗ 
sen) allzugutmuͤthig Feinde der Ruhe und guten Ordnung 
Für wahre Patrioten angeſehen, und die Fackel der Eris 
mit: der Leuchte der Aufklaͤrung vermechfeit' hat: fo mu 

man hierbey des Terenziſchen: omo ſum, eingedent ſeyn, 
undo ſtets erwaͤgen, daß kein Erdenſohn von vorgrfaßten 
Meinungen und Lieblingsideen frey iſt Welchem Selbſi⸗ 
denker und. eifrigen Befoͤrderer des: Guten waͤre es wohl 
nicht: mehteremale in feinem Leben begegnet: daß er ſiait 


vw Ein: befondben,. biefem Journale eigenthuͤmlicher Vor⸗ 
zug, beſteht in der, von Monat zu Monat gelieferten des 
berſicht, der Sitten⸗Kultur⸗Kunſt⸗ und Lite raturgeſchich⸗ 
‚se mehrerer Nationen, vorzuͤglich den Engländer, Branzos 
ſen, Deutſchen, Dänen und Schweden, : Der Herausge⸗ 


ber bat bey diefen, Belehrung und Udnterhaltung oft: ſehr 


glücklich, vereinigenden, Genius von England, u. f. w. übers 
ſchriebenen Abfchnitten, die beften Zeitfpriften des Ins und 
Auslandes benugt, und dur Notizen, die er feinem auss 
gebreiseten Briefwechfel verdankte, manches dort == 
92, Wh: | ergänzt. 
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, Und’ wird da et müde, 
ihre Gegner zu a wi wo denn wohl die , Mahrheif 
in der Mitte liegen, und das, — Iliacos intra muros Pec- 
catur ef extra — recht ſehr ſeine Anwendung finden moͤch⸗ 


tec. Mi de, Sch * tritt bey der aͤußerſt guͤnſtigen Mei—⸗ 


ber uͤberall von einigen unruhi⸗ 
Ale einde it er — keit und 

vor einigen KR en, in den ei en 
Sıseninaibi, 5 Basquillantifi charteken — hn zu er⸗ 
regen, ſuchten tee: wir nicht: ſo find entweder 
die Herren v. Held und Zerboni, oder Leute, die ihnen 
‚ähnlich find, die: —** —2* Aufſaͤtze in dieſer Zeit⸗ 
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Mit dem Jahre 2800 iſt es gefehloffen;, wird aber un⸗ 
en dem Titel: Genive Bee Jahrhunderts 
ortgeſetzt. 9 da re 
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Deutſche Monatsſchrift. Leipzig, Bey Sommer. 
1795. 1796. 1797. 1798. ‚1799.. 1800, 
Sechs Jahrgaͤnge. ever Jahrgang an ı2 

Monatsftügen 78 — 80 Bog. ge. 8. M. K. 
Dopce Journal, eines der Alteften unter ſeinen zahlreichen 

ruͤdern, liefert eine nicht geringe Anzahl von poetiſchen 
und proſatſchen Aufſatzen, die duch Wichjeitigkeit des Ins 
halte und Popularitat der Schreibart, für bie kultivirtern 
Klaſſen des Mittelſtandes geeignet find, melde, ohne auf 
gelehrte Kenntniſſe Anipruch zu machen, Geiſtesbildung 
und angenehme Unterhaltung bey ihrer Lektuͤre beabfichtir 
gen Hiſtoriſche, paͤdagogiſche flariftifche und Itterarifche 
Abhandlungen, wechſeln mit Aufſatzen welche irtlichkeit, 
Kultur und Lebensphiloſophie zu Gegenſtaͤnden haben, in 
buntem Gemiſche und mannichfaltiger Einkleidung ab; Übers 
all iſt eine rein ſittliche Tendenz ſichtbar, die dem Heraus⸗ 
geber zur Ehre gereicht. Freylich wird man hie und da zu 
dem Wunſche veranlaßt; dag die letztgenannten Herren, 
bey der Aufnahme manches Beytrags firenger geweſen, und 
3: B. die unzeitigen Geburten des M. Heynig, die trocke⸗ 
hen Kofnpilatisieh. des’ sÄfiofhenen Dr. € H. Schmid, 
und * —— u eines — M. Voigt — 
gewieſen hätten; allein, wer, die, große Schwierigkeit, kennt, 
welche bey der immer wachſenden Sense von — 
bey der monatlichen Anfülung einer email feftbeftimmten, 
—— eintritt, der wird nicht zu ſtrenge hierüber. abe 
urtheilen. — | | "ig 


Die Beytraͤge, mit welchen der boRtrefflidye für die 
Deutſche kLiteratur viel zu: früh verſtorben⸗ C. R. Fiſcher 
DEN, Tiedge daſelbſt, Hofpr, Starke in Bernburg. Prof: 
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Oeuvres complettes de V. A. Mozart. en 


denreich in Leipzig, und, Rektor, Sangerbauſen in 

yore dieſe Monatsjchrift bereichert. Haben, mache 
ihren vorzüglichfien Shmud aus. Auch unter den. Beptr 
gen, deren Verfaſſer ſich wicht genannt haben, ‚befinden fi 
mehrere, die ihrem Zwede und dem Plane des Ganzen ſehr 
entiprechen. ‚Dagegen find die aus dem Englifchen-überfeßs 
gen, und ‚derfelben einverleibten Abhandlungen meiſt mr 
Bihenbüger. — Lu Bi Dr 


Die ar Schhuffe jedes Ihehente fepaker ige ıten 
3 —3 welche hiſtot iſche AH 


teilen; gehören nicht alle zu feinen Deften Arbeiten, * 
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Oenrten compleites de 97o/fg, Amadeii} Mode 
... Cabier VII, contenant VI Pigces pour, le blauo 
Aarte a deux et à quatre mains Au Magasin de 
Muſique de Breukopf et Haertel;, en Oh⸗ 

m ſchoͤnen 





Dieſes achte Heft enthaͤlt zuerſt eine vortreffliche, groͤß⸗ 
tentheils im Viervierteltakte geſchriebene Phantaſie aus 
C moll; die aber einen geuͤbten Spieler erſordert. An 
iefe Phantafie ſchließt fh eine brav gearbeitete dreyftimz. 
mige Fuge aus C dur an. Sie muß den Freunden ges 
lehrter Muſik um fo viel willtommner ſeyn, da gegenmwärs 
tig gute Tonſtuͤcke von diefer Gattung, wie, bekannt, nur 
felten zum Worfchein kommen. Die tibrigen in dieſem 
Hefte befindlichen Kompofitionen find insgefamme für zwe 
Spieler oder für vier Haͤnde geichrieben. S. 16 folg 
eine zweyte Phantafie, die aus F mol geht, und ums 
gleich leichter iſt als die erſte. Sie beſteht aus einem Alle- 
gro, in welches ein treffliches Andante aus As dur einfallt. 
dach dieſem “wwite wieder ein Sat in der eriten Bewe⸗ 
| De" > \ > ae gung 


. die ri); I m au — ER and — 





etwas 
te | 


"este A 
‚mie fünf‘ y 
nen. Die Sonate aus C dın (S. 42 bi® 


Bin a —*— a 







fall von Mozart, Fugen für zweh —— zu ſchreiben; 
denn theils hat der Lernende dabey Gelegenheit, ſich dee 
flo mehr im Takte ar —* — zu uͤben; 

wird er durch das allmaͤhlig um. ſov 
leichter mit dem Fu ee. vertraut, weil er hier nice 
mit fo großen Schwierigke F u kaͤmpſen hat, als bey 
—* am — n — Mob für = ir 


en a 


ei Te nm har ne 
gens iſt den Druck, bis auf einige ——— 
nigkeiten, korrett amd ſchoͤn. DR Mar * 









"Au. Mag alın de AAN 23 er — 
tel, & Teile Din %a & 

Sol, ebſt dem: fehr fchön geftochenen 
: Me des Beta —D—— 
Llnftreitig muß Jedem, welcher gute imd. — 
fit. zu ſchaͤtzen weiß, die vollſtaͤndige Ausgabe der : v 
ſchen Klavierkomp 65 (ehr. wiükommen fen;, — 
da der Verf. ſelbſt in dem Vorberichte zu dieſem erſt 
te oͤffentlich — hat, dafilx zu ſorgen, dat 
Sammlung nichis Aue werden folle, wi 
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‚feinen Namen geſuͤhrt hat; oder was etwa, 
Kae Sean nicht verdienen moͤchte, darin 
ragen werden. Von den in dieſem Hefte ent 
acht Sonaten geht die erſte aus Es dur, die * 
e aus E moll, die deitte-aus.Es dur, die vierte, wenig⸗ 
ſteens dem groͤßern Theile nach, aus’ ol) Die fünfte 
Aus ‚Es dur; die ſechſte aus As dur, ıdie fiebente aus D dur, 
und die achte aus durs Sie find zwar nicht alle von'glets 
mo eishe aber, doch insgefammt eines Haydn wii 
9 Mehr, laßt fich wohl zu Aber: Er nicht fogen. 
—— an sa 6 a" ne van. ER 
446.3 2 39123 u mals 1, Hrn 3B: nA. tabu 


.dratoriun: Die &6 ö 
———— von 21. €. Miller Hirn, * 


— —— mie dom Seifen Tl: * 


La Cieazione « del.Mondo,.. ‚Oratorio di, Kr 
Leipzig, bey Breitkopf und aͤrtel. *. am Jahre‘ 
“jap (1800), 136 SH \ gre⸗ 388 


23 F Schöpfung, ein Anden von“ Haydn, 
in, Klapierauszuge., „Wien, bey, Mollo und. 

Ohne Jahrzahl —— ‚729 ©. gr. 
— 586 ‚12'ge:' Aue 


e Kompofition des vorliegenden * 
Pas befannt / und mit fo‘ Wie, | 
— worden, w —* en l 
t ee er nicht no 
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auch; durch «Stärke und Wahrheit Im Ausdrucke ic. Außer 
voriheilhaft aus. Zu den vorzüglich nnd A kei 
nen wir unter andern, einige weiter unten end: 
nigkeiten abgerechnet, ſogleich die. Einleitung, "Haydn 
großes. Gente in; der Votſtellung des ee s fon 
* nicht fuͤr Muſik geeigneten Gegenſtandes — unverken 
bar iſt. Ferner einzelne. Stellen des erſten Recitative 
die ‚darauf folgende: Arie mit dem untermiſchten Chores’ 
Arie: Rollend in ſchaͤumenden Wellen zc., wo 
Uch der zweyte Theikeine treffliche Wirkung thut; 
Stimme an die Saiten ıc., nebſt der eintretenden fu 
Fuge; das Recitativ: In vollem Glanze fleiger jetzt | 
Sonne ze. , zum Theil aud) die Arie: Auf fi | 
aa“ * eo rzett: re — 
—6634 rl rrliche 
er w., die Arte! Nun —— — der 
Simmel x. das Chor: Vollendet ꝛiſt — Wert 
u. fe. w., worin das Gebet: Zu Dir, o 
yhgemein' Tränen: Ejfett macht Wal mi’ J * — 


—T — 
96 aber dieſes ratorium/ der vielen. 
meiterhaften Sate und einzelnen Züge ung — 
in der Hinſicht vollendetes Kunſtwerk gi 
Sb es ohne Einfchrankung unter die —— nd 
den Geſang gezaͤhlt zu werden berdiene, dieß 
bepnahe bezweifeln. Denn ums ſcheint es, als 
manches Gearündete dagegen: zu erinnern wäre: pe 
Baus, vermiffen wir darin die zu einem Kunſtwerke fo . 
ir Einheit „oder wenn man: lieber, will, die»exfort 




























tung. So ‚Lömint 3. B. vor dam fuginsen Schluße 
aa ſeht Er an in einem-g na andern 
ſchrieb ene vor. Eben ſo v im e 
Anden wir Arie: "un beugt, die das ſfri 
Grün ꝛc. und dag bald, darauf 2. Denn .e 
bat Binmehund tde — amlı 
noch von mehrern Arten und \ören. >, X 
die meiſte Sn auf —* — * en 
nur ändert dieß in der Sache nichts. 
frentid) an“ über, das — zu Aban 
wũnſcht haͤtten wir, daß Haydn ein beſſeres 
möchte. Denn unſrer Ueberzeugung nach wäre ‚nicht m 
Kr die Einrichtung im Ganzen fehr viel zu eeihnern; fon 
en 
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bern der Dichter Hat auch noch uͤberdieß ſogar dieigehörtne _ 

eilung in Recitative, Arien u. 1. zuweilen gam werd 
fehle; d..h.,, was er in einem Recitative hätte jagen ſollen 
das. hat er im einer Arie un ſ. w. gefant. So er en 
Erzählung: Yrun ſchwanden vor dem⸗ beiligen: 
trable ꝛtc. offenbar. nicht in eine: Arie, ſondern in etw 
Reeltativ. Der Dichter würde wohl gerhan haben, wenn 
er⸗ vor der Verfertigung diefes fogenannten Oratoriums ers 
wa Rranfens Wat: Von der mufitalifeben Poefie, ges 
leſen hätte, um daraus wenigftens einigermaäßen die erfor⸗ 
derlihe Beſchaffenheit und- Einrichtung eines Iyrifchen Ge 
dichtes, kennen zu lernen. — ı Was mir oben Aber den Man 
gel an Einheit in der vorliegenden Kompofition uͤber haupt 
erinnertem, das gilt zum Theil auch in: Abſicht auf die Mo⸗ 
dulation insbeſondre. Dieſe iſt z. Boin den beyden Arien: 
Nun ſcheint im vollen Glame der Himmel ꝛce, und“ 
Mit Wird’ und Boheit angethan ı.; bey mehreren 
Stellen ſehr bedeutend und kuͤhn, oder doc Äberrajchend,- 
Dasegen wird in verfchtedenen, andern ganzen Säßen wur. 

auf-eine gewöhnliche Art in dirjenigen Töne ‚ausgemihen, . 
bie. der jedesmaligen Tonika am nächfien verwandt find: 
Beylaͤufig bemerken wir mit, dab es anf ung ‚feine hie 
Wirkung thue, wenn eine Arie oder ein Chor aus. demjeni? 
ven Tone geht, aus weldyem das unmittelbar vorhergehende 
Necitativ formlich ſchließt, wie dieß in dem vorliegenden 
ratorio öfters der Fall iſt. 3 * — 


—n cart " j — 6 
Naͤchſtdem muß man-es bedauern, daß es dem Kompo— 
iſten nicht beliebt hat, verfchiedene mufterhaft angelegte 
aͤtze noch weiter auszuführen: Bey feiner großen Kenner‘ 
iß umd Fersigkeit im Kontrapunkte würde es ihm ein Leich⸗ 
s geweſen jeyn, 3... aus dem Chore: Denn er. bar 
immel und Erde bekleider 16, eine voͤllig ausgearbei⸗ 
te Fuge zu, machen; —* daß en dabey gleichjam nur, 
rauf. bhingedeuses „hat. «Der Kenner wenigftens würde. 
für. allenfalls Ateber eine minder wichtige Arie u, dgl. 
gekuͤrzt gefehen Haben, im Fall naͤmlich zu beforgen geweſen 
ve ,.das Qratorium würde durch eine ſolche Ausführung 
fugirten Süße zu ſehr verlängert: worden ſtyn. Wer 
—* aber eine Kompoſttieon won I, Baydn hu lang 
de ein. wrtina! tag 
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Ferner dürfte wohl mancher Aeſthetiker gegen verſchie⸗ 
dene maleriſch ausgedruͤckte Stellen, wir wollen nicht 
dezu ſagen muſikaliſche Malereyen, eins oder das a 
nuwenden haben. Oo H. dacin nstrkfich- zu Bei 
gen ſey, und was etwa der; Tonſetzer in einem O 
von dieſem Inhalte maleriſch darſtellen duͤrfe ddr — 
dieß mögen die Aeſthetiker entſcheiden. Merkwurdig iſt 
aber auf jeden Fal,;daß der Komponiſt mehrmals das, was 
im, Terte erzähle: wird, in der Muſik ſchon vorher 
drücke hat. So verhaͤlt es fih im’ dem Recitative 
Gott machte Das Sirmament ꝛc. Denn wollte man daR 
Gegentheil annehmen, ſo wuͤrde vorzuͤglich die Stell 
den Worten: Und ſchrecklich rollten die Donner 
bee, ganz im Ausdrucke verfehlt ſeyn Man ſieht ade 
augenſcheinlich, daß ſich die vier Takte in Fü’: 
Worte beziehen ſollen: Der Fluth entſtieg auf 
Gehbeiß, der allerquickende Regen So auch bey Den! 
darauf folgenden Worten: der all verheerende Schau 
und: der leichte flockige Schnee. Mehrere, hd yund 
Theil ſehr treffend dargeſtellte malebiſche Stellen ' 
vorzüglich das Reeitativ: Gleich oͤffnet ſich det 
Schooß ic. Indeß dürften doch Hierin mebrſoendee de 
Aeſthetiker manches Anftößige finden, u mir mn 
: vun ur 
In Anfehung der Deklamation find wir ch⸗ 
gaͤngig mit dem Komponiſten dieſes Otatoriums 
den. Hier nur Einiges darüber. Mit re 
Einleitung Verglichen laßt Haydn) unſers Era 4 
Sänger das erſte Recitativ zu hoch anfangen, und bey 
dazu gehoͤrigen Worten o Himmel und Erde 
qend tiefer ſortſingen. Ueberdieß iſt bey den Worte Bo 
eine‘ Ace won Einſchnitt a N 9 der 36 
fammenhang gewiſſermaaßen leidei Daß die‘ fehlt : Spibe 
des Wortes » Anfänger auf einen guten’ Takuhr 
und dadurch zu wichtig gebraucht woͤrden re 
freylich ungern; indeß war dieß war. | 
den, da das dreyſylb. Wort Anfange (A Ir 
Gott 26.) zur muſikaliſchen Dekſamalion ſchlecht 
iſt. Bey den Worten: »und Finſterniß ehel 
Komponiſt die uubedeutende Konjunkiivn erhd, Che 
vielen andern Recitativen,) durch einen hoͤhern und ver 
haͤltnißmaͤßig langen Ton wohl zu ſehr ausgehoben. Weir 
— J ter 
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Worten : Bott ſchied Das Kicht 
— ſollte bey * ve ——46 


wie uns duͤnkt, das Verbum ſchied 

druck erhalten haben. * —— war hier iücht das 
wer es d ſondern daß es wirklich geſchieden 
he *8* übrigens fo ſchoͤn komponirten Stelle: 
‚eine. neue Melt, hätte der wichtigere Accent nicht 
dies erſte Sylbe des Beywortes eine, jondern auf,dae 
* ‚folgende, neue verlegt werden ſollen. In dem Res 
eitative: Und Bort.fprach > Es —2* die Erde rag 
tritt T. 5 nicht nur auf einem ſchlechten Takttheile, naͤm⸗ 
lich auf dem vierten Viertel, ‚eine: andere. Harmonie ging 
fonderm;bald davanf faͤllt auch bey den Worten: die ihren 
Saamen in ſich ſelbſt haben, ein ſehr merklicher Nach⸗ 
druck auf das Fuͤrwort ſich· Man ſagt aber gewoͤhnlicher: 
in ſich ſelbſt, naͤmlich· den Ton auf ſelbſt geiegt. In dem 
Chore: Stimmt an die Saiten, würden wir bey dem ein⸗ 
tretenden fugirten Date: nicht deflamive haben: Denn er 
bat Simmel und Erde ꝛe. ſondern for Denn er bat) 
ſ. w. Eben fo follte es in dem darauf folgenden Recitative 

wohl nicht heißen: Und Bott ſprach: cs ſeyn —* 

fondern: es feyn Richter. — 


Was die harmoniſche Behanhkunghörtviffl:. ſo — 
A Komponift.in Di — einige Freyheiten erlaubt, 






wir w nlaleng, n unbedingt 
F — — ir r 
einen gewiſſen — hervor zu bringen wu 


rechnen wir mehrere Stellen: in der —— Be 
Aber T..47 und 48. Auch den Gebrauch . darin vor⸗ 
kommenden Akkorde * bisher wenig oder gar nicht uͤblich 

faͤngern in — widerta⸗ 


waren, würden. 
then... er offen ih iſt der Due Reci⸗ 
*8 Kae Ir wo * Mr —* un ‚leer. mit 
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große‘, und beſonders um die Juſtrumentalmuſik algemein 
anerkanute/ Verdienſte herabwuͤrdigen. 
1 53 Fe Ri * 


Die beyden vorliegenden Klavierauszůge verdienen al⸗ 

les Lob; denn fie find mit Fleiß und Kenntniß verfertige: 
Doch ſcheint uns der bey Breitkopf und Haͤrtel herausgekom⸗ 
mene im Ganzen genommen leichter zu ſpielen, und folglich" 
für die mehreſten Dilettänten brauchbater zu feun ale der 
in Wien geſtochene und verlegte,  Dägdgen find in dem er⸗ 
fern, wegen des-doppekten Tertes; die Singſtimmen ſchwe⸗ 
der zu uͤberſehen, weit dabey zu der Italiaͤniſchen Ueberſe⸗ 
tzung außer den gewoͤhnlichen Noten haͤufig noch Fleinere 
nothig wurden. In beyden Klavierauszuͤgen ſteht die Ber 
gixitung durchgängig im G ·Schluͤſſel. Zu den Recitativen 
ohne Anftramentatbegleitung find in dem Auszuge Nr, x die 
Akkorde durch Ziffern, in Mes 2-aber durch Nöten angedeu⸗ 
ren Dieß Letztere wird: denjenigen, ‘die nicht Generalbaß 
fpielen, unſtreitig ſehr erwuͤnſcht ſeyh. = 
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Ghetry s Verſoche über die Muſik. Im Auszu 
„und. mit ricfhen ud ifveifhen‘ Qufägen her 
- Ausgegeben von D, Karl Spazier. Leipzig, bey 
Breitkopf und Haͤrtel. 1800... Ohne,den Vor⸗ 
» bericht 446 S. 8,  EMR. 12 Ir 1 


„»Eine bloße Ueberſetzung, zumal in ihrer ganzen Ausdeh— 
nung (ſchreibt der’ Hetausgeber dieſer Verfuche) wäre doch 
»nun einmal tn durchaus undankbares, fuͤt uns (Deutſche)⸗ 
clechterdinge uͤherflüffiges und ſogar ſchaͤdliches Unte rnehe 
Mmen qeweien.« "Daher ſuchte Hr. Spazier »das Wah⸗ 
»re, Brauchbare und Erprobte, zumal aus den Fache der‘ 
»dramatifihen Muſik, ſorgfaͤltig, und nach einer gewiſſen 
»Ordming auszuhrben, und dem allgemeinen Siune, we! 
Anti nody näher zu bringen. Bey den Zuſatzen und 
»Atnmerkungen iſt ſich der Herausgeber bewußt, dem Ber. 
»uͤberall mie Achtung und Schonung (Mbegegndt zu fenn.«- 
Da wir das Frambſtſche Originat/ welches aus drey * 
ee en 
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sen beſtehen ſoll, nicht geſehen haben: ſo koͤnnen wir auch 
nicht beurtheilen, in wie weit das Ganze durch die veraͤu⸗ 
derte Ordnung, und durch die von dem Herausgeber ges 
machten Abkuͤrzungen gewonnen oder verloren haben mag, 
Sichtbar iſt jedoch die von Herrn Sp. darauf verwandte 
Müse:- Um ſoviel mehr wäre es zu bedauern, wenn dies 
ſes Wert — welches in! dem Vorberichte S. X nicht uns 
ſchick lich ein mufiktalifches Allerley genannt wird — bey 
manchen darin enthaltcnen feinen und ſehr zu beherzigenden 
Bemerkungen, in Deutſchland kein großes Publikum finden 
ſollte, wie wir dieß aus mehreren Gründen: beprahe bes 
fürchten. — Den Inhalt des Ganzen hat der Herausge⸗ 
‚ber unter folgende Rubriken gebracht. »Stretey’g Lebens⸗ 
"»und Kunſtlergeſchichte.« CDiejeift intereſſant genug zu 
leſen. Sollte die Stelle S. 3: »Mein Vater kratzte ſchon 
vin ſeinem zweyten Jahre, dem Großvater zur Seite, die 
»Geige,«“ nicht ein Druckfehler ſeyn?) »Rhapſodieen.« Sie 
find uͤberſchrieben: »Allgemeine hiſtoriſche Bemerkungen 
»uͤber die Kunſt. Melodie und Harmonie. Deklamation. 
»Ucher Muſiktexte. Nachahmung. der Natur, : Poefie und 
»Tonkunſt. Was von GeijtessUebereinfiimmung zwiſchen 
»Dichter zu. halten. (ſey). Was unter muſikaliſchen Ges 
»danfen oder Ideen zu verfichen fey.  Infirumentalmufiß, 
»Aufgabe für den Dichter. Aufgabe für: den: Komponiſten. 
Wie bringe der Komponift Mittelmäßiges und Gutes her: 
»vor? Achnlichkeit und Nachahmung fremder Muſik. Wie⸗ 
‘»derholung feiner felbit. Liebe zu eigenen Produkten. Fleiß. 
»Genie. Würdigung der Werke des: Fleißes und des Genies. 
Wie der forgfältige Komponift zu Werke gehet. Pedans 
Aterey. Produkte überfpannten Talentes. Muftkalifche Ges 
Slahrtheit. Licenzen. Unmwiffenheit. Manier. Styl. Eins 
heit in. muſikaliſchen Kunſtwerken. Dramatiſch⸗ mufllas _ 
»liſcher· Unſinn. Oekonomie bey der. dramatiſchen Muſik, 
»beſonders bey dem Gebrauche der Inftrumente, - ‚Gebrauch 
. „der Blasinfirumente. Effekt auf der Bühne: Wahl beg 
"»Bedihes. Muſik außer dem Sinne der Worte. , Erfolg 
ꝓvon Thenterftücken: Was von dramatiſchen Abänderun« 
»ᷣgen zu halten (ſey.) BilfÜhliche Zufäge der Spieler, 
Harmonie in-der Ausführung. Taktſchlagen. Miſchung 
»des Stoffs. Bewegung. Rhythmus. Nitornel, . Eins 
Sflup ders Mode, Verzierungen im Geſange. — Ideen 
>und Träume Über die Dramatifch smuflkalifche Schilderung 
v V.A.D. B. Anh. Abth. II. Rre won 
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»von Leidenſchaften und moraliſchen Charakteren. Sprache 
»der Leidenſchaft. Ausdruck irauriger Empfindungen. Tra⸗ 
»giſcher Styl. Charakter. Komiſche Muſik. Freyer Ge⸗ 
»brauch diſſonirender Akkorde zum Ausdruck heterogener 
»Zuͤge im Charakter. Kontraſt. Welche Perſonen der Fa⸗ 
»bel nicht fingen muͤſſen. Religioͤſer Geſang. Wie Sanfts 
»heit, Unſchuld' und Reinheit des Charakters auszudrü⸗ 
»cken, Koketterie, ohne Liebe. Mutterliebe. Freunde 
»ichaft. Lebhaftigkeit des Charakters. Indolenz; Trägs 
»heit. Ungeduld; Unbefonnenheit. Der Stolze, Eitle, 
»Prahlſuͤchtige und Unverfhämte. Der Eigenfinnige. Der 
»Uneniſchloſſene. “Der Zerfireute. Der in fi. Sefchloffes 
»ne. Der Hypochondrif. Der Schwäger. Der Heuch⸗ 
»ler. Der Lügner, Der Schmeichler. Der Launige. Der 
»Ernſthafte. Der Pinfel. — Argwohn. Der 
»Prunktſuͤchtige. Der Neidiſche. er Geizige. Zorn. 
»Wuth. eine Verftelung; Betrug. Der ehrliche, rechts 
»lihe Mann. Unordnung und Verwirrung. Ausdrud des 
»gluͤck lichen Zuftandes. — Vermifchte Bemerkungen. Tons 
»fchlüffe, Charakter der Töne. Analogie der Farben und 
»Töne. Bemerkungen und Vorfchläge. (Deren find bier 
»acht.) Ueber Schauſpielſaͤle und ihren Effekt. Worfchlag 
zu einem neuen Theater. Einfluß des Klima's auf die 
»Muſik. Verſchiedenheit der Accentuation in der Sprache. 
»Mationallieder. Wie ift die Muſik der Deutfchen befchafs 
»fen? Wie die der Franzoſen? Bli in die Zukunft, — 
»Zerftreute Ideen, den muſikaliſchen Unterricht und die 
»Bildung des dramatiſchen Komponiften betreffend. Zum 
»Unterricht im Geſange. Unterricht in der Inſtrumental⸗ 
»muſik. Unterricht in der, dramatifchen Kompofition. An 
»junge Künftler. — Anhang. Bon frühzeitigen Genies. 
»Zugleich als Nachtrag zu Gretry's Lebensgeſchichte.« — 
Dieß iſt alfo der Inhalt des vorliegenden Buches. Man 
fieyt Hieraus wenigftens fo viel, daß die darin abgehandels 
ten Materien hinlänglihen Stoff zu einem Werke von mehs 
reren Bänden gegeben haben würden, und daß man in eis 
nem mäßigen Oktaubande feine, ausführliche Erörterung fo 
vieler, zum Theil gar richte unmwichtiger Gegenftände ers 
warten kaun. Zwar hat Gretry, wie wir ſchon oben erins 
nerten, über manchen bisher noch wenig zur Sprache ges 
brachten Segenftand allerdings lehrreiche Winke gegeben ; 
allein exichöpfen konnte ex natürlicher Weife alle diefe — 
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Handelten Materien nicht. Auch wäre noch Manches gegen 
die Richtigkeit feiner, wie es ſcheint, nur flüchtig hinge⸗ 
worfenen Behauptungen einzuwenden. Dieß har der Hers 


“ausgeber in den häufig eingeſchalteten Zufigen und Anmers 
kungen oft mit vielem Scharfſinne gethan. Indeß können 


wir doch auch ihm nicht durchgängig beyſtimmen. Nur ers 
lauben es die Geſetze der allgem. Deutſchen Bibliothek nicht, 


‚bey Werten, die‘größtentheils bloße Ueberfegungen find, 


fih auf weitläuftige Unterfuchungen einzulaſſen. Diefe 
würden aber nöthig werden, wenn wir aud) nur Einiges 


gegen die aufgeftellten Grundfäge des Verf. und des Hers 


auggebers erinnern wollten. Daß die Ordnung, in welcher 
die abgehandelten Gegenftände auf einander folgen, nicht 
immer die befte ſey, erhellet aus dem oben eingerückten Ins 
haltsverzeichniffe. Die Ueberfegung läßt fih, einige Klei⸗ 
nigteiten abgerechnet, gut lefen. Ueberhaupt aber verdient 
der Herausgeber für die Verpflonzung diefes Werkes auf 
Deuifhen Boden allen Dank; wenn auch der Nutzen, den 


‚ee dadurch zu fchaffen hoffte, nicht fo ausgebreitet werben 


follte, als es zu wünfchen wäre. 
| Ba. 


Botanik, Gartenkunſt und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 
( Nachtrag zu ©. 892.) 
Johannis Gefneri Tabulae Phytographicae analyfın 


generum plantarum exhibentes, cum commenta- 
tione edidit Chrif. Sal. Schinz, Med. Doct. Tu- 
riei impenfis Joh. Henr. Fuelslini, Filü. 1795. 
Fafc. I- IX. 36 Dog. Tert und 28 Kupfert. 

16 MR. 208. | 
Praktifcher Kommentar zu Joh. Gefsners phyto- 
graphifchen Tafeln für Aerzte und Liebhaber 
der Kräuterwiflenfchaft, herausgegeben von 
Rır a | Chr, 


94... Botanik.” I) 


® 
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(Chr. Sal. Schinz, Med. Doct. Zütich, bey 
 Orell, Füfsli und Kompagnie. 1900. Erfes 
Hefe. Mit, 9 Kupfertaf. und 7 Dog. Tert. Bol. 


“ 


am 16 | 


Der vor wenigen Jahren zu Zuͤrich verſtorbene beruͤhm⸗ 


se Kraͤuterforſcher Johann Gefner, Hatte mit ſehr vielem 


Fleiße alle Gattungen von Gewaͤchſen abbilden laſſen. 


Man war. fchon lange auf die Erfcheinungen diefes Werks 
vorbereitet, und die Erwartung der Botaniker darauf jeher 
gefpannt. . Herr Dr. Schinz übernahm nah dem Tode 


des Verf. die Herausgabe, die dem’ Aeußern nach, was 


Druck, Stih und Papier beerifft, volltommen gut aus: 
gefallen iſt. Als ein Nachlaß des vortrefflihen Geßners 
bleibt - das Ganze immer fhägbar; nur muß Mec. ges 


ſtehen, daß ihm der Zweck deſſelben nicht einleuchtet. 


‚Für den Botaniker enthält es nichts Neues, und für den 
Anfänger möchte es zu koſtbar und nicht zwecfmäßig ge⸗ 


nug feyn. Wir würden zu dieſer Abfihe eher Schkuhrs 


Handbuch empfehlen; das nicht viel. zu wuͤnſchen übrig 


+ 
* Ä = 


Auf jeder Platte find die Bluͤthen + und die Frucht⸗ 
‚theile mehrer Gattung ‚eng zufammengedrängt vorgeftellt: 
fo daß 8 bis 16, oder mehrere, je nachdem es die Gröfs 
fe der Blumen und, Früchte erlaubte, darauf anzutreffen 
find. Man begreift leicht, das es fehr fhmwer, ja faft 
unmoͤglich ifl, von allen Gattungen, nad) den Driginalen 
Zeichnungen entwerfen zu laffen; da ein. großer Theil ders 
ſelben in wenigen Gärten und SKräuterfanımlungen zu - 
finden if. Wenn daher vicle aus andern Werken kopirt 
wurden: fo ift diefes ſehr verzeihlid und faft unvermeids 
lich. Die meiften Figuren find aus Plumier, Tourne- 
fort, Plukenet, aus dem Hortus malabaricus und vielen 
andern botaniſchen Kupferwerken genommen. Die gemeis 
nern Pflanzen find größtentheils nad) der Natur entwor⸗ 
fen; nur fehlte es den Zergliederungen faft durchaus an 
Senauigkeit, wenigftens find fie nicht denen gleich zu ftels 
Ien, die ung Schkuhr gegeben hat. Bey einem Werke der Art, 
ſcheint ung aber gerade die Zergliederung der Bluͤthentheile 
das Wefentlichfie zu feyn, weil auf fie alles ankommt. j or⸗ 

1— zuͤglich 
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zuͤglich vermiffen wir bey den Seitamineis die Darftellung Ä 
der Lage der Staubgefäße, die freylid bey den meiſten 
ausländiihen Gattungen, da fie der Verf, niche frifch has: 


Ben fonnte, wegfallen mußte; aber bey Canna und Amo- 
mum, die faft in allen botanifchen Gärten fich finden, 


Hätten fie doch abgebildet werden koͤnnen. Eben fo uns, 


gern fehn wir in diefem Werke verjchiedene Gattungen 
unter falſchen Benennungen vorgeftellt, z. B. Bobartia 
Zab. 6 Fig. 66 unter dieſem Namen iſt hier Cyperus 
arenarius gbgebildet. Die Figur ift von Plukener genoms 
men, und die Zergliederung der Blume fcheint aus Zins: 
ne’s Differtationen entiehne zu feyn. Bekanntermaaßen 
Hatte Linne sein ſchlecht getrocknetes Exemplar der Mo- 


zaea ſpathacea fuͤr eine neue Grasgattung angefehn und 


Bobartia genannt. Bey Ariſtida Tab. 7. Fig. 88 iſt ein 


Gras vorgeſtellt, was gar nicht zu dieſer Gattung gehor. 


ren kannn, und den fehr: in: die Augen fallenden. Cha⸗ 


rakter durchaus nicht darftellt. Eben ſo iſt Tab, % Fig“ 


zı5 unfer dem Namen Knoxia ein Gewaͤchs abgebildet, 
welches feiner der uns bekannten Arten ähnlich iſt. 


Bey Gattungen, wo die richtige Darftellung des Kelchs 
und der Blumenkrone entfcheider, vermiffen wir zuweilen 
‚die nöthige Genauigkeit, z. B, hätte bey Uniola Tab. 6. 
Fig. 79 der Kelch, welcher, ſehr ausgezeichnet iſt, vichtis 
ger zerglicdert feyn tönnen. Linné ſagt Calix ınulrival- 
vis, aber er ift eigentlich nur trivalvis, auf eine ganz 
befondere von Panicum fehr verfhiedene Art. Die Blus 
mentrong charakterifirt vorzüglih Ophiorhiza. Wir fins, 
den Tab: r2. Fig. 193 eine Abbildung, die aus Burmanni‘ 
Thefaurus‘ Zeglanicus genommen ift, wo aber die: Blus 
menkrone fehlerhaft abgezeichner fich findet. 


Dahingegen Bat der Vf. mit Recht verfhicdene von 
Rinne zu andern Gattungen gezogenen Pflanzen unterichies 
den. Als ein Beyipiel kann hier Tab. 13. Fig. 210 Dier- 

‚ villa; dienen, welche faͤlſchlich mit Linne, noch ‚von den 
meiften. Votanifern zur Lonicera gebracht: wird. Der 
Text entſpricht aud nice unfern Wuͤnſchen. Viele Gats 
tungen werden ganz kurz mit dem mwejentlihen Charakter 
nur oben hin abgehandelt, und wo ſich eine längere Be: 
ſchreibung findet, da ift auch wichts Neues gefagt worden. 
Rrr 3 Ein 
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Ein wefentliher Fehler ſcheint ung aber darin zu. Hegen, 
daß nirgend gefagt wird, welche Arten auf den Kupfers 
tafeln abgebildet find. 


Der praftifhe Kommentar’ ber Geßnerſchen Tafeln, 
enthält nur Tabellen, wo ümter beftimmten Rubriken die 
Eigenfchaften, Wirkungen, die Form, der Standort, und 
die hemifchen Beltandeheile, der, auf den Kupfern abger 
bildeten offieinellen, und. in oͤkonomiſcher Hinſicht bemer⸗ 
kenswerthen Pflanzen angegeben werden. .. Für den Arzt 
find diefe Tabellen der leichten Ueberficht wegen allerdings 
bequem, befonders wenn nad. Beendigung‘ des Ganzen 
ein Regifter Hinzugefügt wird. Hr. Schinz hat hier mit 
vielem Fleiße Alles zufammengerragen, was ſich über die 

. Anwendung von den officinellen Pflanzen fagen läßt.. Die 
Käufer diefed Rommentars müflen aber alle Geßnerfchen 
Kupfer mit faufen, von denen nur fehr wenige in der 

Tabelle angeführt find. 

Pr. 


Klaſſiſche, griech. u. lat. Philologie, nebſt 
deſn dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 
(Nachtrag zu S. 933.) 


Pindari Carmina cum lectionis varietate et Adnota- 
tionibus iterum curavit Chr. Gottl, Heyne. Vol. 

I. 1798. — Vol. II. Pars I. Interptetatio 
latina er Scholia in Olympia. 1798. Vol. I. 

. Pars II.. Scholia in Pyıhia Nemea et Ifihmia. 
1798. Vol. III. Pars I. Carminum Pinda- 
ricorum Fragmenta et Godofr. Hermanni Com- 
mentatio de ınetris Pindari. 1798. Vol. III. 
Pars II: Indices Ill confecti a Raphasle. Fio. 

‚ rillo, fubjecta Godofr. Hermanni Epiftola ad C, 
Ä | | | | G. Heyne. 
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G. H 





. 1799. 8 maj. Göoettingae, typis 


Dieterich. 


Anthologia Graeca f. Poetarum graecorum: lufus. 
Ex recenfione Brunckü, indices et Commenta- 
rium adiecit' Fr. Jacobs... Tom. I. I1. III. IV. 
..2794. Tom, V. qui Indices complectitur. 1765. 
< Lipfiae, ap. Dyk, 8 maj. | Dun 


Friederici Facobs Animadverfiones in Epigramma« 
ta Anthologiae Graecae, fecundum ordinem Ana- , 
lectorum Brunckii. Vol. I. Pars prior et po- 
flerior: 1798. Vol. II. Pars I. II, III. 1800. 

...3801. Lipfiae, ap. Dyk, 8 maj. 


| Auch unter dem Titel: 
Anthologia Graeca. Tom. VI - A. 


Die Recenſion der Heyniſchen Ausgabe vom Pindar und 
von der von Hrn. Prof. Jacobs herausgegebenen Antholo⸗ 
ge: fo wie von den erſten Bänden der Anmerkungen dar⸗ 

ber, war ſchon im J. 1799 von einem einfihtsvollen Mits 
arbeiter diefer Bibliothek verfaßt und eingefendet worden. 
Erſt nad) einiger Zeit ward entdeckt, daß durch einen un: 
begreiflihen Zufall diefe Necenfionen verloren gegangen was 
ven. Nachdem man fidy vergebens alle Mühe gegeben hats 
te, fie aufzufinden, war der gedarhte Rec. darauf bedacht, 
die Recenfionen wieder herzuftellen. Dieß verzog fich aber 
durch allerhand unerwartete Zufäle. Man hoffte zuletzt 
ganz gewiß diefe Recenflonen noch in dem legten‘ Bogen 
des gegenwärtigen Anhangs abdruden laffen zu konnen, 
weil mit demfelben die Anzeigen der im achtzehnten Jahr⸗ 
hunderte gedruckten Bücher gefchloffen find. Aber auch diefe 
Hoffnung ward durch eine langwierige Krankheit des Rec. 
vereitelt. Da nun der Abdruck des Negifters auf feine 
Weiſe länger aufgefchoben werden kann: fo hat man wenig⸗ 
ſtens die Titel hierher fegen wollen, damit diefelben im Res 
after angeführt werden mögen, und damit man «ht dem 
Herausgeber etwa den Vorwurf mache, daß durch feine 
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Nachlaͤſſigkeit zwey ſo wichtige Buͤcher nicht a anges 
zeigt worden. Der Dec. macht Hoffnung, die fo lange zus 
rücgebliebenen Recenſionen noch in diefem Jahre, und mo 
möglich, in einem der naͤchſtſolgenden Stüde der Fortſe⸗ 
ung der A. D. D. zu liefern. Die Anzeige der von dem 
Hin. Prof. Jacobs Herausgegebenen Anthologie wird in 
der Fortſetzung diefer Bibliothek um fo mehr noch angezeige - 
werden koͤnnen, da das Werk noch nicht ganz volltändig 
iſt, und da der neunte Band das J. 1800, und der zehnte 
Band das J. 1801 auf dem Titel führe, ohnerachtet beyde 


im Verkaufe nicht getrennt werden: 


ö —ñ En ——e —ñ— 


Verbeſſerungen—. 
In der zweyten Abtheilung des Anhangs. 


©..538 8. 13 ſinnreich lies: ſummariſch 
Daſ. _ 14 v. u. kinderno; der I. kindern, oder 
©. 542 8. 2 v, u. datirten I. dotierten 
©. 623 3. 9 Strideng I. Striderd 
©. 655 3.5 v. u. Buͤſch I. Bufch 
©. 822 3.14 Langenfeld I. v, Lengefeld 
©, 893.3. 26 Jumas l. Dumas, | 
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